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Abonnements. 

Inserate. 

J Ihr lieh 4 Rthlr. 30 Nft. 

B.lbJISrlkb > RtUr. IS nr. 

Jeden Monet ericbelnt ein Heft. 

Des Abonnement kann itattflndea bei allen Bach- 

Der Inieretleneprela betritt : 
für eine ganze Octaveelte 1 Rthlr. — Rgr. 

„ Jede achtel „ 1 „ — M 

kleinere Brichthelte ale eine Aehleleelta binnen nicht 
berfckilchtlget werden; bei Wlederhelnng eine« Inieretee 
wird aer die Hüfte berechnet , ffr dleeelbea Jedech «ach 
41« oebenatehende innere Seite 4ee Oauchlegee benltzt. 


Feuerfesten Thon 

als besonders ausgezeichnet zum Ausbau ron Rctoiten-Ocfen, erprobt in den Städtischen 
Gaswerken zu Berlin, Spandau, Breslau, Leipzig und Altona, liefere ich zu nachstehenden 
Preisen. Ueber die Vortrefllichkeit desselben stehen Zeugnisse des Herrn C Hasse, Be- 
triebsinspector der städtischen Gasanstalt an der Miillerstrasse in Berlin, und des Herrn 
A. Schnuhr, Baumeister und Betriebsdirigent der städtischen Gasanstalten au Berlin, 
au Gebote. 

Dieser Thon wird aussordem noch mit bestem Erfolg angewendet: 

in Gussatahlfabriken und Eisengieasereien au Sohmelstiegeln etc., zur Thonwaaren- 
Fabrikation in Mosaik, Sydrolit, Modellir-Wasserloitungsrobren, aur Pappen* nnd 
Tapetenpapier-Fabrikation, als Walkerthon, zur hydraulischen Kalk- und Cementfabrl* 
kation, zu Wasserbassins, Wasserleitungen etc. 

Lieferungen jeder Grüsso werden in kürzester Frist, wo Waaserrerbindungen sind, 
direct oder durch Beförderung mit der Eisenbahn mit Benutzung der Wasserstrasae iura 
billigsten Preise ansgefübit. 

leb liefere pr. 100 Pfd. Zollgowieht in naturtroekenem Zustande den Thon inel. 
Wasserfracht bei Entnahme ganzer Wagenladungen 


franco 

Risaor Elbquai 

37. 

3V. 

sgr. 

» 

Dresdener „ 

ft 

n 

Wittenberger Bahnhof 

4 7. 

•» 

it 

Magdeburger „ 

5 

•» 
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Hamburger resp. Altonaer Elbqu&i 

7V, 

n 

n 

Berlin, ßpreeufer 

6 
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T organ, Januar 1865. Carl Taenbel. 
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J. von SCHWARZ 

in 

Nürnberg, 

Inhaber der Preis- Medaillen von der Industrie-Ausstellung in München 
(1854) und der Allgemeinen Industrie- Ausstellung in London (1862) em- 
pfiehlt seine anerkannt dauerhaften, in jeder beliebigen Form verfertigten 

Speekstein-Graslorexirier 

ilrgHiKl- und Dumas-Drenner mit und ohne Messing- Garni- 
turen, von Scüicarz’sche , von Bunsen ' sehe Röhren und Kochapparate. 

Feuerfeste Prodnrte, die nicht dem Schwinden unterworfen sind. 

Th. Boucher, Fabrikant und Patentinhaber zu St. Ghis- 

lain, früher zu Baudour (Belgien). 

Th. Boucher ist der einzige Fabrikant, welcher feuerfeste Producte 
dieser Art herstellt, und Inhaber der Medaillen von der allgemeinen Indu- 
strie-Ausstellung in London (1851 und 1862), in Paris (1855), sowie auch 
der Ehren -Medaille I. Classe der „Academie nationale“ zu Paris (1856). 
Seine Anstalt ist die älteste auf dem Continent. 

NB. Das Preisgericht der Londoner Ausstellung drückt sich in seinem Bericht fol- 
gendermassen aus: „Das Preisgericht bat Herrn Th. Boucher , welcher sehr gut vorfertigte 
Retorten ausgestellt hat, eine Preismedaille zuerkannt, da selbe Retorten von ausser- 
ordentlicher Dünne, regelmftssiger Form, und auf ihrer Oberfläche frei von allen Flecken 
und Rissen waren.“ Es heisst weiter: „Die Medaille ist diesem Aussteller in Anerkennung 
der un zweifelhaften Vorzüge seiner Retorten vor allen anderen derartigen Fabrikaten 
des Continents ertbeilt worden.“ 



Die Stadt Schwedt beabsichtigt eine Gas-Anstalt zu erbauen, und 
fordert der Unterzeichnete Magistrat Techniker, welche geneigt sind, die 
Ausführung des Baues zu übernehmen, auf. sich innerhalb 14 Tagen zu melden. 


Schwedt, 5. Januar 1865. 

Iler Magistrat. 


BEST & HOBSOH 


(früher ROBERT BEST) 


Lampen- & Fittings -Fabrik 

Nro. 100 Charlotte-Street 

B irmughaa. 


Fabrik von schmiedeeisernen 
Gasröhren 

Qreat Bridge, 

Staffordskire. 


Vollständig assortirtes Lager obiger Fabriken befindet sich bei dom Unterzeichneten 
alleinigen Agenten auf dem Continent. 

Carl Kusel, 


Grimm Nr. 26 in Hamburg. 
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Geschäfts -Inhaber 


B. SchaefFer. 

, \ 

0. Ahlemeyer. Jjj 

huiü j 

L ibiermh m 

|p Fabrik P 

jj Kagasta 

lM Jäinhtnfir. < 

If Jeipjigeillr. 

J 1». 

t 42 ‘ 1 


Fabrik für Gas- und t Wasser- Anlagen. 

Dutru, ®onh- nah IjällUfltudlttr j>V, Warin-WagserheizuDgen 


Candelaber & Laternen 
GASMESSER 
Gas -Brenner 
Gas- Koch- 
and Heizapparate 
Hähne, Ventile 
B0HBZM 

Tftt 6 in 6 unfls(tüdit etc. 



Bade- Einrichtungen 

lUnlrrfifosefs, Coifedeu 

Druck- und Sauge - 

•*». PUMPEN 

inntniiitn-dDriininrntr 

Jkmpf- s. HDn|Trrt) 4 l)nt 
Bleiröhren 


Ule Thonretorten- und Chamottsteln - Fabrik 


von 

•i. K. GEITH IW COBURG 

empfiehlt ihre Produkte von bewährter Gute besten*. 

Von Thanretorten halte ich von 36 verschiedenen Formen von den gang- 
bareren in der Regel Vorrath und wird jede beliebige andere Form prompt geliefert. Die 
gute Brauchbarkeit meiner Retorten and deren Üusserst correkter Form hat »ich seit nahezu 
4 Jahren in einer Anzahl Fabriken beste Anerkennung verschafft, worüber gerne Zeugnisse 
xu Diensten stehen. Vermöge der besonders sorgfältig gearbeiteten ganz glatten 
and rlMfrelen inneren Flächen wird die Graphitentfernung in hohem Grade er- 
leichtert. 

Farmstelne liefere ich in allen Grössen bis su 16 Ztr. von vorzüglich 
feuerbeständiger nicht schwindender Qualität 

Feuerfeste Steine gewöhnlicher Form halte ich stets vorräthig. Fer- 
ner empfehle ich: 

stein« rar Eisenwerke n llocliftfen, Mcliwelssttfen ete. 
Ar Glasfabriken, Paraei lanfabrlken etc. ; daun Glasschmelzhlfen, 

Muffeln, Röhren and alle in dieses Fach einschlagende Artikel. 

Feuerfesten Titan aus eignen Gruben , der nach vielfachen Proben 
von eompetenter Seite zu den besten des ln- und Aus-Landes gehört. 

mörtelmassa fein gemahlen von geringster Schwindung. 

Die Preise stelle ich entsprechend billigst und sichere sorgfältige und prompte Be- 
dienung su. 

«I. ft. GSeltb. Gasfabrikant 

1* 
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Die Chamott- Retorten- and Stein -Fabrik 

von 

F. S. OKST’S Wittwe & Comp. 

in Berlin , Schönhauser-Allee Nr. 128, 

erlaubt sich ihre Fabrikate, als Chamott-Retorten, im Innern mit, auch ohne Emaille, aur 
Gas- und Mineralöl-Borei tung, so wie Chamottsteine in jeder beliebigen Form und 
Grösse au empfehlen. Von den gangbarsten Sorten wird Lager gehalten und für solche so- 
wohl als für etwa bestellte Gegenstände die billigsten Preise berechnet. Aufträge werden 
ohne Verzug effektuirt. 

Auf Verlangen bescheinige ich hiermit, dass die ron F. 8. Oest's Wittwe U. * 
Comp., hierselbst, Schonhauser- Allee Nr. 128 , zu den hiesigen städtischen Gas -Erleucht- 
ungs-Anstalten gelieferten Chamott-Gas-Retorten, sich bisher vorzüglich gut bewähren. Die 
Oefen mit den dazu gelieferten Chamottsteinen gebauet, fortlaufend, meist 2‘/ f bis 3 Jahre 
ira stärksten Feuer ansgehalteu haben, so dass ich das Fabrikat zu dem besten zähle, was 
mir in der Praxis bekannt geworden ist, und solches nach meiner unvorgreifiicben Ansicht 
mit Recht als vorzüglieh gut empfehlen kann. „ 

Berlin, am 31. Januar 1859. Kühneil, 

Baumeister und technischer Dirigent 
der Berliner Communal-Gaswerke. 

Chamott-Retorten im Innern mit Emaille. 

Es ist uns gelungen, für das Innere der Chamott-Gas-Retorten eine Emaille herzustellen, 
welche allen Anforderungen an dieselben entspricht. Nach den Ermittelungon der hiesigen 
städtischen und auswärtigen Gasanstalten , die sich dergleichen emaillirter Retorten seit 
längerer Zeit im grossen Maassstabe bedienen , gewähren dieselben wesentliche Vortheile, 
nämlich : 

Die Emaille ist mit der Cbamottmassc der Retorten so innig verbunden, dass sie nicht 
abapringt, und beim Anfuuern der Retorten soll ein Reissen der Wandungen Cast gar nicht 
vorgekommen sein, daher auch keine Gasverluste stattgefunden haben. 

Der Ansatz von Graphit ist ein viel geringerer , als bei nicht emaillirten Retorten ; 
derselbe lässt sich sehr leicht lösen und bedarf nicht des vorherigen Ausbrennens, daher 
in 6 — 8 Stunden 7 Retorten in einem Ofen vollständig gereinigt und zum Weitergebrauch 
hergestellt werden können; so dass die bisher ira Betriebe durch das Ausscblacken ver- 
aulassten Störungen fast ganz wegfallen 

Voraussichtlich werden die emaillirten Retorten viel länger im Feuer aush&lten, als 
nicht emaillirte: da aio dom Reissen und Springen viel weniger und fast gar nicht unter- 
worfen sind. 

Wir erlauben uns hiernach die Herren Directoren von Gasanstalten zu ersuchen, mit 
den besagten Retorten Versuch zu machen und halten uns überzeugt, dass die erwähnten 
Vortheile bestätigt befunden werden; auch würden wohl die Herren Baumeister Kühnell 
und Scbnuhr, welche sieb unserer emaillirten Retorten bei den hiesigen städtischen Gas- 
Anstalten ain längsten bedient haben, so gütig sein, über ibre Bewährung etwa gewünschte 
Auskunft zu geben. 

Hochachtungsvoll und ergebenst zeichnet 

die Chamott-Retorten und Ch amottstei n -Fabrik 

F. Oest’s Wittwe <fc Comp. 

Schünh.ujor-Alieo Nr 128. 
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Ich erlaube mir, meine Gasbrenner in empfehlende Erinnerung zu bringen and 
namentlich bervorzu beben, dass ich nun den Speckstein hiezu aus eigener Grube grabe. 

(224) J. S. Staedtler. 


" V acanz. 

Für hiesige Gasanstalt wird ein im Gasfach theoretisch und vorzugsweise praktisch 
dnrchgebildeter Inspektor zum baldigen Antritt gesucht. Honorar 400 Rthlr. nebst freier 
Wohnung, Licht uud Heizung und unter Zusicherung von Remunerationen bei günstigen 
Betriebsresultaten. 

Qualifizirte Bewerber wollen ihre Meldungen unter Beifügung der Atteste und eines 
kurzen Lebenslaufs baldigst bei uns einreichen. 

Naumburg a,8., den 4. Jan. 186”). 

Die Dlreciion der JVaumburger Gasanstalt 

Weisl. 

Offene Betriebs! nspectors - Stelle* 

Bei der Gagfabrik für Altstadt-Dresden ist die Stelle eines BetriebB- 

lnspectorg offen. 

Bewerber um dieselbe werden veranlasst, ihre Ansucbungsschreiben, 
mit den nöthigen Zeugnissen begleitet, anher zu richten. 

Dresden, am 24. November 1864. 

Der Rath der königL Residenz- and Hauptstadt Dresden. 

JP/otenAauer, 

Oberbürger meister. 
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Rundßchau. 

Das verflossene Jahr hat der Zahl unserer deutschen Gasanstalten 
wieder einen bedeutenden Zuwachs verschafft. Nach den in diesem Jour- 
nal gesammelten Mittheilungen sind mindestens 40 neue Anstalten erbaut 
worden, mehr, als in irgend einem der früheren Jahre. Die Gasbeleuchtung 
ist in die kleinsten Städte, sogar in Flecken und Dörfer eingedrungen, und 
es werden bald nur mehr wenig Orte mit 4 —5000 Einwohnern vorhanden sein, 
die nicht ihr Gaslicht besitzen. Obgleich wir zwei thätige Kräfte unter 
unsern Erbauern von Gaswerken durch einen leider viel zu frühen Tod 
verloren haben, ist doch die Unternehmungslust und Euergio im Allgemeinen 
bedeutend gestiegen, es sind manche jüngere Kräfto in die Reibe der aus- 
führenden Techniker eingetreten, und die älteren Unternehmer haben ihre 
Thätigkeit mit gewohntem Erfolge fortgesetzt. Nicht ohne Stolz dürfen 
wir constatiren, dass unser Landsmann Herr L. A.Riedimjer in Augsburg nun- 
mehr seine fünfzigste Gasanstalt vollendet. Muss uns ein solcher Erfolg unserer 
technischen Vertreter mit Freude erfüllen, so können wir leider nicht mit 
gleicher Befriedigung auf die Vorgänge hinblicken, welche in der admini- 
strativen Richtung des Faches unsere Aufmerksamkeit in Anspruch nehmen, 
ln Prag hat sich neben der bestehenden Gasanstalt, welche au die Belgische 
Gesellschaft verkauft wurde, eine zweite städtische Gasanstalt gebildet , in 
Triest lässt die Stadt neben der alten französischen Anstalt eine zweite 
Fabrik durch einen englischen Unternehmer erbauen, in Breslau ist eben- 
falls neben der Privatanstalt eiue zweite städtische Anstalt für die Vorstädte 
errichtet worden; wir werden also in drei Städten die unaugenehmen Con- 
sequenzen der Concurrenz durchzumachen haben, und es hat den Anschein, 
als ob noch andere Städte dem gegebenen Beispiel folgen möchten. Wo 
die Frage der Vertragsverlängerung aufgetreten ist, hat sich fast überall 
eine heftige Opposition gebildet, und sieht man Interessen vertreten, deren 
Verfolg der Entwickelung unserer Industrie unmöglich zu Gute kommen 
kann. Und das überall in Folge mangelhafter Verträge, in Folge miss- 
verstandener Interessen. Hätte die Stadt Prag einen zweckmässigen Ver- 
trag gehabt, und hätten die früheren Eigeuthümer der Anstalt es verstanden, 
durch Erfüllung aller billigen Ansprüche Behörden und Publikum zufrieden 
zu stellen, so wäre man nie zu dem Entschluss gekommen, eine zweite 
Anstalt zu bauen. So aber war die Unzufriedenheit mit den factischen 
Zuständen zu einer fast persönlichen Frage geworden, und war die Ab- 
neigung zu einem solchen Grad gestiegen, dass auch der Verkauf an die 
Belgische Gesellschaft und das billige Offert der letzteren keinen Eindruck 
mehr machen konnte. Auch in dem gegenwärtigen Hefte dieses Journals 
bringen wir wieder ein eclatantes Beispiel von den Folgen eines mangel- 
haften Vertrages, die sich bei der Vertragsverlängerungs- Verhandlung iu 
Köln zu erkennen geben. Wir haben bisher bei jeder Gelegenheit dem 
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Privatgasbetrieb gegenüber den Gemeindegasanstalten das Wort gesprochen, 
und brauchen liier auf die Gründe, die wir an anderen Stellen bereits aus- 
führlich erörtert haben, nicht zurückzukommen , aber wir haben zugleich 
ausdrücklich betont, dass der Vertrag stets auf zweckmässiger und billiger 
Grundlage errichtet, d. h. einfach der Ausdruck aller der Verpflichtungen 
sein soll, welche die Befriedigung der normalen Bedürfnisse in Bezug auf 
das Beleucbtungswesen gewährleisten. Wollen wir die Privatgasanstalten 
in Deutschland erhaltcu, so müssen wir zweckmässige Verträgo machen, 
und die alten Verträge, die mangelhaft siud, in coulanter Weise handhaben, 
dass wir die gerechten Ansprüche von Behörden und Publikum befriedigen, 
sonst darf es wahrlich nicht Wunder nehmen, wenn die städtischen Ver- 
waltungen, bei einem soliden Geschäft, wie es im Allgemeinen der Gasbetrieb 
ist, immer mehr die Lust verlieren, die Gasbeleuchtung der Privatspeculation 
zu überlassen , ja wir dürfen uns nicht wundern, wenn sie sich sogar zu 
dem bedauerlichen Ausweg der Concurrenzanstalten veranlasst fühlen , um 
den Schwierigkeiten bestehender Vertragsverhältnissc auszuweichen. Und der 
einzige Weg, um gute und nach beiden Seiten hin billige Verträge zu er- 
halten, ist nach unserer Ucbcrzcugung der, dass man deren Feststellung 
nicht allein Juristen und Nichtfachmännern überläsBt, sondern dass man 
unparteiische, bewährte Fachmänner hinzuzieht. Sehr viele, ja die Mehr- 
zahl der bisherigen Verträge sind mehr oder weniger Chablonenarbeit, man 
hat ältere Verträge aus Nacbbarstädten zum Muster genommen, die ein- 
zelnen Bestimmungen wohl etwas abgeäudert, aber den eigentlichen Kern 
des Vertrages selten zur gründlichen Erörterung gezogen, weil man von 
der Sache selbst kein eigentliches Verständniss besass. Das ist der Punkt, 
wo es anders werden muss. Sowohl beim Abschluss erster Verträge, als 
auch bei Fortsetzung bestehender Vertragsverhältnisse müssen Sachverstän- 
dige zu Rathe gezogen werden, sie allein können Uber die eigentlich maass- 
gebenden Rücksichten ein Urtheil fällen, sic allein sind im Stande, normale 
Verträge festzustellen, und dadurch das • — wir dürfen es uns nicht ver- 
hehlen — etwas erschütterte Vertrauen zu den Privatgasunternehmungen 
wieder herzustcllen. Wir hegen aufrichtig für die nächste Zukunft keinen 
grösseren Wunsch, als dass sich die Stadtverwaltungen, die in der Lage 
sind , Uber Gasbeleucbtungsverhältnisse zu unterhandeln , geneigt fühlen 
möchten, diesen unsern Rath zu befolgen, und eine Commission von Fach- 
männern zu berufen, welche die Gasbeleuchtung ebensowohl vor übertriebener 
Speculatiou als vor allen denjenigen Ausnahmsmassregeln zu schützen im 
Stande ist, die dem Interesse der Sache selbst zuwider laufen. 

»Der freundschaftliche Verkehr unter den Fachgenossen hat sich auch 
in dom verflossenen Jahr in erfreulicher Weise fortentwickelt. Es hat zwar 
die beabsichtigte Versammlung in Braunschweig nicht stattgefunden, nnd 
war es, nachdem einmal durch den Vorsitzenden des Vereins der rechte 
Zeitpunkt dafür versäumt wordeu war, auch gewiss richtig, nicht noch im 
Herbst das Versäumte nacbholen zu wollen, da eine Versammlung im Herbste 
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nur schwach besucht worden sein würde. Jetzt aber freut sich der Verein 
desto mehr auf die diesjährige Zusammenkunft, die im Frühjahr d. Js. ab- 
gehalten und hoffentlich schon im nächsten Heft des Journals aus* 
geschrieben werden wird. Nach der längeren Pause ist das Bedürfniss 
nach persönlichem Wiedersehen und mündlichem Austausch ein um so 
lebhafteres, und wenn auch der Vorsitzende des Vereins, Herr Blochmann, 
nicht in der Lage sein sollte, der Sache seine Aufmerksamkeit und Thätig- 
keit zu widmen, so zweifeln wir nicht, dass die beiden anderen Vorstands- 
mitglieder es sich zur Aufgabe stellen werden, die erforderlichen Anregungen 
selbstständig von sich ausgehen zu lassen. 

In Russland wurden Versuche mit einem unterseeischen Beleuchtungs- 
Apparat gemacht, welcher die Erfindung des Ingenieurobersten van der Weide , 
Professor an der ersten Militärschule in St. Petersburg ist. Die ersten Ver- 
suche fanden am 16. und 17. Juli v. Js. in Gegenwart des Generalmajors 
Swerew, des Ingenieurgenerals Kaufmann , der Ingenieur-Obersten Paucker 
und Boreekow und mehrerer anderer Männer vom Fach statt. Noch seit 
Peters I. Zeiten zieht sich quer durch die nördliche Rhede von Kronstadt 
eine ununterbrochene Linie von unterseeischen Wehren, deren Durchbrechung 
jetzt au manchen Stellen nothwendig geworden ist, um die neuerbauten 
Monitors durchführen zu können. Die Resultate der mehrfach ausgeführten 
Sprengungen auf galvanischem Wege konnten von den Tauchern nicht 
immer genau untersucht werden, während der neuerfundenene Apparat die 
Möglichkeit geuauer Besichtigungen unter dem Wasser gewährt. Der 
Taucher, welcher sich mit dem Apparat auf den Grund des Meeres in eine 
Tiefe von 16 Fuss hinabgesenkt hatte, konnte in einem Umkreise von 
2 Faden deutlich Alles sehen, und als er mit dem Apparat in der Hand 
vorwärts schritt, war der ganze Raum vor ihm von hellem Lichte erleuchtet. 
Durch den ersten Versuch mit diesem Apparat ist schon die Wichtigkeit 
seiner Anwendung vollkommen erwiesen, und in Folge dessen haben die 
bei den Versuchen anwesenden Personen nachstehendes Gutachten Uber den 
vielseitigen Nutzen der neuen Erfindung abgegeben: 

„Die am 16. und 17. Juli d. J. mit dem erfundenen unterseeischen 
Beleuchtungs-Apparat im Kronstädter Hafen und auf der nördlichen Rhede 
angestellten Versuche bei Beleuchtung der Sprengung des unterseeischen 
Steinwalles führten zu dem Ergebniss, dass der Taucher, wenn er mit dem 
Apparat auf den Meeresgrund hinabsteigt, deutlich die Gegenstände um sich 
her erkennen kann und dass die Lichtstrahlen die Wassermasse zwei Faden 
weit durchdringen. Der bezeichnetc Apparat kann von Tauchern bei Be- 
sichtigung unterseeischer Werke, beschädigter Stellen an Schiffen, über- 
haupt auch in vielerlei andern Fällen mit Nutzen angewendet werden.“ 

Arn 31. Juli (12. August) 10 Uhr Abends wurden aufs neue Versuche 
mit dem unterseeischen Leuchtapparat angestellt in Gegenwart mehrerer 
Mitglieder des wissenschaftlichen ComittSs der Marine, und zwar dcsContre- 
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Admirals Seleno, Präsidenten des Comit£s, des Contrc-Admirals Lisensko, 
des Generalmajors Seleno und des Lieutenants Bogdanowitsc/i , Chefs der 
Kanzlei des Corps der Steuerleute. Während der dunklen Nacht stieg ein 
Taucher auf den Grund der Newa bei der alten Admiralität und suchte ins 
Wasser geworfene Gegenstände , unter Anderm eine silberne Zuckerdose, 
kleine Löffel u. s. w. auf. Um zu erfahren, bis zu welchem Grade der 
Apparat unterm Wasser leuchtet, wurde ein Brettchen ins Wasser gewoifen, 
auf dem mit einem Bleistift ein Strich gezogen war, und dem Taucher be- 
fohlen, das Brett auf dem Grunde zu suchen und in dasselbe genau auf 
dem Strich einen Nagel einzuschlagen, was er auch iu einer Zeit von einigen 
Minuten ausgcftlhrt hat. Dieser Versuch lässt keinen Zweifel über die 
Stärke des Lichtes unter dem Wasser zu und es ist erwiesen, dass mit Hilfe 
des Apparats selbst der geringste Gegenstand auf dem Meeresgründe auf- 
gefunden werden kann. 

Das unterseeische Licht bekommt eine grosse Bedeutung durch die 
Vielseitigkeit seines Nutzens. Drei Viertel des Erdballs sind mit Wasser 
bedeckt und somit dem Einblick und den Nachforschungen des Menschen- 
Auges theilwoise verborgen. Das unterseeische Licht macht es möglich, 
mit den Wundern und Schätzen der Wasserwelt genauer bekannt zu wer- 
den; welch weites Feld eröffnet sich den gelehrten Nachforschungen im 
Reiche der Zoologie, Geologie und Mineralogie? Um wie viel sind aber 
auch zugleich die Nachforschungen der Taucher in jedem Ort und jeder 
Tiefe des Wasserreiches erleichtert, welche bis jetzt nur im Tappen und 
mit Lebensgefahr ausgefUhrt werden konnten. Bis jetzt konnte bei ver- 
schiedenen Arbeiten unterWasser, z. B. bei Fundamentlegung für Brücken, 
bei Untersuchung des Grundes und Bestimmung seiner Fläche, bei Spren- 
gung von Felsstücken, bei Aufstellung von unterseeischen Minen u. dergl., 
nie mit voller Bestimmtheit und Genauigkeit gearbeitet werden ; durch den 
Leuchtapparat werden alle diese Schwierigkeiten nothwendig beseitigt. 
Ebenso können jetzt Beschädigungen an unterseeischen Arbeiten mit Leich- 
tigkeit entdeckt und in Ordnung gebracht werden. Der unterseeische 
Leuchtapparat ist ferner bestimmt, eine wichtige Rolle auch für die Schiff- 
fahrt zu spielen. Jetzt, wo die Kriegsschiffe nach und nach die Form von 
Monitors annehmen, wo die Schiffe unter der Wasserlinie mit einer dicken 
Eisenschicht bekleidet werden, sucht bereits die Wissenschaft die Mittel zu 
einer unterseeischen Schifffahrt, und es ist leicht zu ersehen, welchen ge- 
waltigen Nutzen der Leuchtapparat in diesem Falle bringen muss. Der 
Apparat kann mit Leichtigkeit an dem Vordertheil der Schiffe während 
der Fahrt zwischen den Scheeren oder in gefährlichem Fahrwasser so an- 
gebracht werden, dass ein grosser Raum unter dem Wasser vor dem Schiffe 
erleuchtet und somit ein Auflaufen auf eine Sandbank oder einen Felsen 
leicht zu verhindern ist. Bei Reparatur der Schiffstheile, die unter der 
Wasserlinie liegen, macht der Apparat das Einführen derselben in Docks 
unnöthig. Der Leuchtapparat gewährt ebenso einen grossen Vortheil für 
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Korallen- und Perlenfischer, bei Aufsuchung von Seeschwamm oder von 
Gegenständen, die im Meere verloren gegangen. Wie viele Schiffe gehen 
unter, deren kostbare Ladung im Schiffraum verderben muss, weil es dem 
Taucher rein unmöglich ist, in der Finsterniss dorthin zn gelangen! Jetzt 
dagegen wird, wenn er mit dem Apparat versehen hinuntersteigt', der Er- 
folg ein ganz anderer sein. Selbst beim Fischfang ist das unterseeische 
Licht von Bedeutung; denn es ist bekannt, dass die Fischer, wenn sie ver- 
mittelst einer Fackel auch nur die Oberfläche des Wassers erleuchten, des 
Nachts mit besonderem Erfolge ihrem Betriebe naebgehen. Wenn man 
vom Bord eines Schiffes den Apparat auf eine gewisse Tiefe hinunterlässt 
und dann die Netze auswirft, so ist der Fang immer ein bedeutender, wie 
es die darüber angcstollten Versuche ausgewiesen haben. 

In Stockholm soll oin Feuer, welches den Gasbehälter zerstörte, die 
Versorgung der Stadt mit Gas auf einige Tage ganz unterbrochen haben. 
Näheres ist uns noch nicht bekannt geworden, der Schaden wird auf 
80,000 Riksdalcr geschätzt. 

Jos. Cowen in Newcastle hat der British Association Mittbcilungen Uber 
die Fabrikation von feuerfesten Producten in Nordengland gemacht, wovon 
Einiges auch die deutschen Leser interessiren dürfte. Die ersten feuerfesten 
Ziegel am Tyne wurden vor etwa hundert Jahren fabrizirt. Lange Zeit 
hindurch wurden die sämmtlichen Ziegel in den benachbarten Fabriken 
verbraucht. Im Jahre 1838 betrug die Production 7 Millionen StUck. Da- 
von kamen auf den Localverbrauch 2'/> Millionen, auf die Übrigen Theile 
Grossbritanniens 3 Millionen und auf den Export 1'/, Millionen.- Jetzt 
werden 80 Millionen fabrizirt, davon absorbirt der Localconsum 43 Millionen, 
das übrige Grossbritannien 27 y, Millionen, der Export 9'/, Millionen. Die 
Production an thönernen Gasretorten beträgt gegenwärtig etwa 12000 StUck 
per Jahr. Der Thon in der Nähe von Newcastle ist von sehr verschiedener 
Zusammensetzung. Die folgeude Tabelle gibt eine Uebersicht Uber die 
Thonsorten von sieben verschiedenen Lagerstätten, welche in den Gruben 
ausgebcutct werden, die zu einer mehrere eugl. Meilen westlich von der 
Stadt gelegenen Fabrik gehören: 


Nro. 1 ,Nrt>. 2 


Nro. 3’Nro. 4, Nro. 5|Nro. 6 Nro. 7 


Kieselerde 

51,10 

47,55 

48,55 

51,11 

71,28 

83,29 

Thonerdo 

31, &5 

29,50 

30,25 

30,40 

17,75 

8,10 

Eisenoxyd 

4,(33 

9,13 

4,06 

4,91 

1 2,43 

’ 1,88 

Kalkerdc 

1,46 

1,3-1 

1,66 

1,76 

Magnesia ..... 
W r asser und organische 

1,54 

0,71 

1,91 

Spur 

2,30 

2,99 

Substanz 

10,47 

12,01 

10,67 

12,29 

6,94 

3,64 


69,25 

17,90 

297 

L30 

7,58 


Der Besitz einer solchen Reihe verschiedener, in dieser Weise zusammen 
auftretenden Lagerstätten ist von sehr bedeutendem Vortheil fUr die Fabri- 
kanten dieses Distrikts, da sie dadurch in den Stand gesetzt sind, die ver- 
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schiedencn Thonsorten in verschiedenen Verhältnissen mit einander zu ver- 
setzen, und Artikel für sehr verschiedenartige Zwecke zu liefern. Die 
Formen, früher von Holz, werden jetzt aus Messing oder aus anderen Me- 
tallen, für manche Zwecke aus Glas' gemacht. Steine werden immer noch 
ohne Maschinen bergestellt, mechanische Vorrichtungen in ausgedehntem 
Maassc kommen dagegen bei der Aufbereitung des Rohmaterials zur An- 
wendung. Von sehr günstigem Einflüsse auf die Qualität des Thons ist 
das Ablagern desselben an freier Luft, das Auswittern desselben ; dadurch 
werden die unreinen Theilc, die fremdartigen Beimengungen von der guten 
Thonmasse ausgeschieden, so dass sie sich leichter auslesen lassen, dass 
also das Sortiren sehr erleichtert wird. 

Aus Manchester berichtet man von einer Explosion, dio bei der Be- 
reitung von Saucrstoffgas für das Kalklicht stattgefunden bat. Man hatte 
eine Mischung von chlorsaurem Kali und Braunstein Uber gewöhnlichem 
Feuer in die Retorte gebracht, als diese mit lautem Krachen explodirte, 
den Herrn, der mit derOperation beschäftigt war, sowie ein Kind desselben 
tödtete und seine Frau schwer verwundete- Nach einer Untersuchung durch 
Prof. Roscoe hat sich ergeben, dass der Braunstein einen Beisatz von pul- 
verisirtc-r Kohle enthielt, ein Betrug, der nicht selten im Handel vorkommt. 
Dies mit chlorsaurem Kali gemischt, gibt ein Material, welches so explosiv 
ist, als Schiesspulver. An demselben Nachmittag kam bei einem Optiker, 
der sich dasselbe Gas aus dem gleichen Material bereiten wollte , derselbe 
Fall vor, der nur desshalb nicht so schwere Folgen hatte, weil seine Re- 
torte aus dünnem Eisenblech gemacht war. Der Droguist, von dem der 
Braunstein gekauft worden war, ist wegen unvorsätztlicher Tüdtung vor 
die Geschwornen verwiesen. 


Correspondenz. 

Geehrter Herr! 

Im Octoberhefte Ihres geschätzten Journals ersuchen Sie um Mittheilung 
der Ansichten über die Verunreinigung des Leuchtgases durch das Füllwasser 
des Ctegg sehen Wechselhahnen. Folgendes meine Beobachtungen und Erklärung. 

Anfang November dieses Jahres trat in dem hiesigen Gaswerk ein ganz 
dem in Ihrem Journal erwähnten ähnlicher Fall ein. — Das Gas, welches 
den letzten der 4 um einen Clegg' sehen Wechselhahnen gruppirten, mit La- 
ming 1 scher Masse g füllten, Reiniger, rein verlassen hatte, zeigte am Ausgang 
des Wechselhahnen wieder eine Verunreinigung mit HS. 

Den Wechselhahnen hatten bei demselben Füllwasser, welches nur ent- 
sprechend der Verdunstung erneuert wurde , ohngefähr 10 Millionen c' Gas passirt. 

Der Grad der Verunreinigung war wechselnd und war nie so stark, dass 
er auf die Leuchticraft des Gases , auch wenn dasselbe nicht wie hier noch 
einen Nachreiniger zu passiren gehabt, von erheblichem Einfluss sein konnte. 

2 * 
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Die Scheidewände des Wechselhahnen waren dicht, da die Verunreinigung 
sogleich beseitigt war, sobald das Wasser im Wechselhahnen gewechselt. 

Das Auftreten der Verunreinigung fällt kure nach dem Eintritt grösserer 
Kälte und ist am stärksten am 8. Nov., an welchem Tage die Temperatur der 
äusseren Luft binnen 12 Stunden von 17 0 Cels. Kälte auf 2° Wärme stieg. 

Durch versuchsweise Erwärmung des Wassers im Wechselhahnen mittelst 
eingeleiteten Dampfes zeigte das vorher ganz reine Gas eine merkliche Färbung 
des Bleipapiers. 

Die Verunreinigung des Gases mit HS erklärt sich nun durch die Schwan- 
kungen der Temperatur des Füllwassers im Wechselhahnen , und durch die 
bei wachsender Temperatur abnehmende A bsorptionsfähigkeit des Wassers 
für HS. 

Mit den Schwankungen der äusseren Lufttemperatur zeigt auch das Wasser 
im Wechselhahnen eine wenn auch weit geringere Schwankung. So lange die 
Temperatur steigt, giebt das immer mit HS gesättigte Wasser hiervon an das 
Gas ab, während bei der darauffolgenden Abkühlung das Wasser neuen HS 
aufnimmt, da es unter den Scheiden dee Wechselhahnen frei communicirenkann. 

Nach der von Herrn Prof. B unsen in dessen gasometr. Methoden mit- 
gethcilten Tabelle der Absorptionscoejficienten für HS in Wasser nimmt 1 c' 
Wasser bei 0° 4,37 c' HS, bei 13 0 Cels. dagegen nur 3,37 c' HS auf. Im 
Mittel wird daher pr. D Cels. Temperaturerhöhung ’/,j c' HS aus 1 c' mit HS 
gesättigtem Wasser ausgegeben. 

Das unter der Abtheilung des Wechselhahnen, welche das Gas, nachdem es 
aus dem letzten Reiniger ausgetreten, zu passiren hatte, befindliche Wasser ist 
46 c' bei 220' Oberfläche. Diese 46 c' Wasser geben, wenn mit HS gesättigt, 

bei einer Erwärmung von nur 3 * Cels. binnen 24 Stunden ~fj~ — 10,6 o‘ HS 
ab, welche Quantität mehr als hinreichend ist, dass die damals binnen 24 Stun- 
den fabricirten 80,000 c' Gas das Bleipapier stark färben, was auch aus 
folgendem Versuch hervorgeht. 

Es wurden wiederholt in einer mit genauer Theilung versehenen Glocke 
1 Theil unreines Gas vom Condensator der Fabrilc abgenommen, mit 200 Theilen 
reinen Gases gemischt. — Diese Mischung färbte das Bleipapier noch merk- 
lich bräunlich-gelb . — Nimmt mannun, wie L. Thompson bei gleicher Kohlen- 
sorte gefunden, den HS-Gehalt des unreinen Gases zu 8 c' HS in 1000 c‘ Gas 
an, so würde in obiger Mischung ein Gehalt von 8 c' HS in 200,000 c' Gas 
noch zu erkennen sein, entsprechend 3,4 c' HS in 80,000 c' Gas. Diese 
3,4 c‘ HS werden schon bei circa P Cels. Temperaturerhöhung des Wassers 
ausgegeben. 

Ich stelle Ihnen frei, weither Herr, meine Erklärung in dieser oder einer 
kürzeren Form in Ihrem Journal zu veröffentlichen und würde mich freuen, 
hierdureh einen kleinen Theil der Verpflichtungen auszugleichen, welche jeder 
Gastechniker Ihrem Journal und den durch dasselbe veröffentlichten uneigen- 
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nülzigen Zahlen und Erfahrungen deutscher Gastechniker schuldet und ver- 
bleibe mit besonderer Hochachtung 

St. Petersburg , den 18. Dec. 1864 r. St. • 

Ihr ergebener 
0. Krell, 

Ingenienr des Gaswerke* Wassili Ostrow der Gesellschaft 
für l'eleucbtung der HaupUtadt 8t. Petersburg. 


Retortenöfen für Leuchtgas-Bereitung auf dem kgl. wfirttemb. Hüttenwerk 

Wasseralfingen. 

(»II Atbtldssfsa elf Tar. 1-3.) 

Diese Aulago zeichnet sich dadurch aus, dass zur Heizung der Retorten 
nicht wie gewöhnlich, Cokes, sondern Hohofcngase verwendet werden. Die 
Anlage ist seit Dcccmber 1856, also seit 8 Jahren, ununterbrochen itn Be- 
trieb und hat sich während dieser Zeit als gediegen bewährt; es wird dess- 
wegen kein Anstand genommen, das Eigentümliche derselben hier kurz 
zu beschreiben. Da ausser den Retortenöfen die übrigen Einrichtungen die 
gewöhnlichen bekannten sind, so konnte eine Beschreibung der letztem um- 
gangen werden. 

Bekanntlich werden seit längerer Zeit auf Hüttenwerken die ehedem 
als Flamme aus der Gicht der Hohöfen nutzlos entweichenden Gase sorg- 
fältig gesammelt und zur Heizung verschiedener hüttenmännischer Apparate 
verwendet. Nachdem im Jahre 1856 sich das Hüttenwerk Wasseralfingen 
entschlossen hatte, eine Gasbeleuchtung einzurichten, wurde der Plan gefasst, 
auch die Gasretorten mit Hohofengasen zu heizen, so weit es nämlich der 
geringe Uebcrschnss an Hohofengasen gestatte. 

Da dieser Ucberschnss zeitweise sehr verschieden ist, so war es die 
Aufgabe, die Gasöfen so zu bauen, dass zur Heizung entweder ausschliess- 
lich Hohofengase oder ausschliesslich Cokes, oder endlich beides gemein- 
schaftlich verwendet werden können. Ausser diosem wollte man erst aus 
Versuchen ermitteln, ob zur Leuchtgasentwicklung Steinkohlen, Holz oder 
Liaaschiefer benützt werden wolle. 

Für die ersten Jahre wurde als Minimum (Sommertage) ein täglicher 
Bedarf von 3000 c', als Maximalbetrag für die Wintertage täglich 8000 c' 
engl, angenommen, sollte aber mit den gleichen Apparaten eine Steigerung 
bis zu 12 — 15000 c' gestatten. 

Diesen Bedingungen entsprechend wurde der in den Plänen Tafel 1, 2 u. 3 
dargestellte Retortenofen zur Ausführung gebracht. 

* Der 20,1' lange, 8,6' breite und 8,6' hoho Ofen (württemb Maass) ent- 
hält 4 gusseiserne Retorten von gewöhnlicher O Form, 2' breit, 12,5’' hoch 
und 7,6' lang (ohne Vorkopf.) Jede Retorte hat ihre besondere Feuerung, 
so dass je nach dem erforderlichen Gasquantura 1 — 4 Retorten betrieben 
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RetortouSfeu für Leuchtgas-Bereitung. 


werden können. Jode Retorte Hegt in einem besondern überwölbten Raum 
von 3,14' Breito, 15,7" Höhe (in der Mitte) und 7,5' Länge im Licht. Unter 
diesem Retorten- Gewölbe liegt der Feuerraum von gleicher Längo, aber 
nur 12" Breite. Dieser Feuerraum ist durch eine in der Mitte liegende 
Feuerbrücke in 2 gleiche Theile gethcilt; im vordem Theile liegt der Rost 
21" unter dem Retortenboden. Der hintere Theil des Fouerraums ist durch 
ein gusseisernes Plättchen zum grössten Theile bedeckt. 

Der Rost besteht aus 7 Stück 8'" dicken und 26,5" langen gusseisernen 
Roststäben, der freie Zwischenraum zwischen 2 Stäben beträgt 8'". 

Vom Feuerraum steigt die Flamme jederseits durch 7 geneigte Canälcheti 
von je 12Q" Querschnitt in den Retortenraum hiuauf, wo sie zu beiden 
Seiten der Retorte im Boden münden. Oben im Gewölbe des Retorten- 
Raums sind 3 Oeffuungen von zusammen 87Q" Querschnitt (dio mittlero 
etwas kleiner als die andern.) 

Diese 3 Oeffnungen führen oben in einen Sammclraum von 8" Breite 
und 12" Höhe. In der Mitte seiner Länge ist oben in seiner Bedeckung 
eine 8" breite und 12" lange Oeffnung, die mit einem Schieber aus feuer- 
festen Steinen versehen ist. 

Von hier an werden dio Vorbrennungsproducte durch einen gebogenen 
viereckigen Kanal zum Hauptabzugskanal geleitet. Dieser gebogene Kanal ist 
aus 2 durch Schrauben verbundenen gusseisernen Seitenplatten gebildet, welche 
durch feuerfeste Backsteine kanalförmig ausgemauert sind Der Querschnitt 
dieses Kanals beträgt 96Q". 

Der Hauptabzugskanal besteht aus einer runden 21" weiten gusseisernen 
Röhrenleitung, wolche mit feuerfesten Steinen auf 16,5" Lichtweite (=-213, 80" 
Querschnitt) ausgemauert ist. 

Dieser Hauptkanal mündet in ein Kamin von 25" Weite, quadratisch 
= 625Q" Querschnitt und 55' Höhe, das übrigens noch für eine andere 
nebcnliegende Feuerung dient. 

Die Einrichtung der Gasheizung ist folgende: 

Die Hohofcngase werden durch eine Hauptgasröhre von 10" Weite zum 
Retortenofen geführt. Diese Röhre liegt der vorderen Seite des Ofens ent- 
lang 33" unter dem Boden. Von dieser Hauptröhre aus gehen 4 Seiten- 
Röhren von 62'" unter die 4 Retortenöfen. Zur Regulirung der Gasmenge 
ist jode derselben mit einer gut scbliessenden Klappe versehen, die durch 
eine cinfacbo Hebclvorrichtung von oben regulirt werden- kann. 

Nahe in der Mitte des Ofens verzweigt sich jede Seitenröhre in zwei 
verticale Aeste von je 44'" Weite. Diese 2 Zweigröhren sind oben an 
2 horizontale gussoisernc DUseukästcn angeschlossen. Diese Düsenkästen 
liegen Ubor dem Rost zu beiden Seiten des Feuerraums, sie haben recht- 
winklige Querschnitte von 58'" Breite und 68'" Höhe im Licht und eine' 
Länge von 8,7'. Hinten und vorn sind sie durch Deckel verschlossen ; ihre 
Entfernung beträgt von Mitte zu Mitte derselben 2,36'. Jeder dieser zwei 
Kästen hat an seiner obern innern Ecke je 14 Düsen von 11'" Weite (aus 
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Bchmiedeisernen Gasrohren ), welche in die gusseisernen Kästen unter einem 
passenden Winkel eingeschraubt sind. Zum Schutze gegen Verbrennung 
sind diese DUsenkästcn mit feuerfesten Backsteinen cingemauert. Bei 
11"' Weite ist der Querschnitt einer Düse — 0,95!”!", die 28 Düsen haben 
somit einen Querschnitt von 28.0,95 = 26, 60". Nachdem die Regulirklappe 
geöffnet ist, strömen die Hohofengase durch die Seiten- und Zweigröhren 
in die Düsenkäaten und durch die 28 Düsen in den Verbrennungsrauin. 
Für eine gute Verbrennung ist es nothwendig, dass die zugeführte Gas- 
menge und Luftmengc im richtigen Verhältniss stehen. Die Gasmenge 
kann durch die oben erwähnte Klappe regulirt werden; die Luftmengc wird 
dadurch regulirt, dass der Rost und die hintere Deckplatte mehr oder we- 
niger mit Asche etc. bedeckt wird. 

Zeigt sich die Erwärmung der Retorte au einer Stelle stärker, als an 
den übrigen, dann ist leicht dadurch zu helfen, dass eiuzelne Düsen mit 
Thonpfropfen verstopft werden. Bei geringer Aufmerksamkeit kann auf 
diese Weise der Retorte eine sehr gleichförmige Erhitzung beigebracht 
werden. 

Wie schon oben angeführt, ist zeitweise die disponible Menge von 
Hohofengasen so gering, dass sie nicht zu Heizung der Retortenüfcu aus- 
reicht; in diesem Falle wird gleichzeitig neben Gas noch weniger oder 
mehr Cokes auf den Rost gegebeu, oder auch das Gas ganz abgeschlossen 
und ausschliesslich mit Cokes geheizt; dieser letztere Fall tritt jedoch 
selten ein. 

Die Hohofengase haben in den Düsenkästen eine sehr geringe Pressung 
von V, bis 2'/, Millimeter Wassersäule. 

Vergleichende Versuche ergaben, dass 1000 c' Hohofengase ungefähr 
die gleiche Ileizkraft entwickeln, wie 2 1 /, — 3’/, % Steinkohle; doch ist die 
Heizkraft dieser Gase ziemlich starken Schwankungen unterworfen, je nach 
dem Gange des Hohofens. 

Ferner wurde gefundon , dass man ziemlich richtige Verhältnisse für 
die Verbrennung erhält, wenn bei der angegebenen Gaspressung auf je 
IQ" Gasöffnung 1,2Q" Luftöffnung und 2Q" Kaminquerschnitt gerechnet 
wird. 

Nachdem in der ersten Zeit mehrere Versuche mit Holz und Liasschiefer 
gemacht wurden, entschloss man sich bald, nur Steinkohlen zur Füllung der 
Retorten zu verwenden. Es wurden theils Ruhrkohlen (Zollverein), theils 
SLarkohlen (Heinitz), theils Zwickauer Kohlen zur Anwendung gebracht. 
Die Füllungen betragen je 100 ® pr. Retorte und die Destillationszeit 
3 Stunden. Aus 1 Ctr. Steinkohlen werden 420 — 470 c' Leuchtgas erhalten. 

Gegenwärtig (December 1864) werden mit diesem Rctortenofen täglich 
12000 c' engl. Leuchtgas entwickelt. 
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Ueb«r di® Verwerthang der Olani- oder Gngathkohle. 


Ueber die Verwerthung der bei Bentheim (Königreich Hannover) vor- 
kommenden Glanz- oder Gagathkohle; von Dr. S. W. Hofmann, Director 
der Photogenfabrik zn Bentheim. 

(Au* Dlfiiler'i pol) t Joorntl.) 

An mehreren Stellen Deutschlands ist das Vorkommen einer ähn- 
lichen Glanzkohle, wie die, welclie sich hier findet, ein ziemlich gewöhn- 
liches; es ist mir aber kein Beispiel bekannt, wo diese Kohle sich in einer 
solchen Regelmässigkeit und von einer so bedeutenden Mächtigkeit zeigt, 
dass man sie durch einen regelmässigen bergmännischen Betrieb gewinnen 
könnte. Dies ist bei Bentheim der Fall, wo die Kohle in Gängen auftritt, 
welche, wenn sie auch bald dünner, bald mächtiger werden, uns doch 
niemals gänzlich verlassea; sie besitzen eine durchschnittliche Mächtigkeit 
von 13 Zoll, die sieh zuweilen auf 6 Zoll reducirt, dann aber auch wieder 
bi» zu 36 Zoll wächst. Von derartigen Gängen sind bereits vier aufge- 
deckt, in Entfernung von je einigen hundert Schritten; einer davon be- 
findet sich jetzt im bergmännischen Betriebe. 

Ueber die Entstehung dieser Kohle ist mir nichts bekannt; onaere 
Grube ist von den ausgezeichnetsten Geologen und Bergleuten befahren 
worden, allein die Ansichten über die Bildung der Kohle beruhen auf 
widersprechenden Hypothesen. 

Die Kohle scheint aus der Tiefe in die Höhe gekommen zu sein, und 
zwar von Süden nach Norden unter einem Winkel von 22°; sie bildet 
Gänge, welche beinahe senkrecht in die Tiefe hinunter gehen ; sie ist durch 
Schurfgräben aufgedeckt worden, welche bei einer Tiefe von 20 Fuss die 
verschiedenen Gänge bloslegten. Zwei davon sind bis jetzt auf eine Tiefe 
von 120 Fuss abgeteuft, wobei sie immer an Mächtigkeit wuchsen, so dass 
man die Hoffnung hegt, in der Tiefe mächtige Lager dieser Kohle aufzu- 
decken. 

Was die chemische Zusammensetzung der Kohle anbetrifft, so ergab 
die Elementaranalyge: 

Kohlenstoff 84,1 

Wasserstoff ....... 8,6 

Stickstoff 1,0 

Sauerstoff 5,5 

Asche 0,8 

100,0 

Bei 150° C. verliert die Kohle 1,15 Proc. Wasser- Wird sie in ver- 
schlossenen Behältern erhitzt, so schmilzt sie vollständig, ohne sich dabei 
aufzublähen. Sie besitzt einen sehr schönen Glanz und eignet sich zu 
Schmuck Bachen , wozu sie auch schon vielfach verwandt worden ist, ganz 
vortrefflich, da sie ausserdem mit Leichtigkeit sich drechseln lässt. 

Die reine Kohle ist frei von Schwefel, nur zeigen sieh zuweilen auf 
ihrer Oberfläche Spuren von Schwefelkies. Ihr specifisches Gewicht ist 
bei + 15° C. = 1,106. 
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Diese Gagatkohlo wird nun seit einigen Monaten auf einer in un- 
mittelbarer Nähe der Grube sic!» befindenden Fabrik zur Darstellung von 
Photogen, Solaröl, Paraffin und Schmieröl verarbeitet. 

Sie wird hierzu in elliptischen Retorten, wovon immer zwei in einer 
Feuerung liegen, verschmolzen; über diesen zwei Retorten befindet sich 
stets eine dritte , welche von den aus der Kohle sich bildenden Gasen er- 
hitzt wird. Diese Gase kann man mit voller Sicherheit ohne Anwendung 
eines Gasometers verbrennen, denn die Kohle liefert so viel Gas, dass 
während des Füllens der Retorten alle Luft aus den Apparaten entfernt 
wird. Die Quantität Gas, welche sich aus einer Retorte entwickelt, ist 
beinahe hinreichend um eine andere Retorte abzutreiben; es wird desshalb 
gegenwärtig ein Ofen gebaut, worin der Theer blos durch die aus der 
Kohle sich bildenden Kohks und Gase abgetrieben werden soll. 

Die Kohle liefert bei dunkler Rothglühhitze 45 Procent Theer, welcher 
von ganz ausgezeichneter Beschaffenheit ist. Sein Geruch ist angenehm 
aromatisch; er hat das niedrige specifischo Gewicht von 0,820; er ist grilu- 
lichbraun, aber bei niedriger Temperatur so durchsichtig, dass man ihn für 
Rüböl halten könnte; bei -f- 10' 1 C. erstarrt er wegon seines grossen 
Paraffingehaltcs. 

Man pflegt hior bei der Destillation des Theeres die Oele gleich in 
vier Theilc zu scheiden, imd zwar geschieht dies, wie cs gewöhnlich der 
Fall ist, nach dem specifischen Gewichte. 



Spcciiisohes 

Siede- 

Procent e 


Gewicht 

punkt. 

de« Theore.s. 

I. 

0,700—0,750 

70—120« C. 

6 

II. 

0,750 — 0,820 

120—250« 

30 

III. 

0,820— 0,800 

250—350« 

30 

IV. 

0,860-0,880 

Uber 350* 

15 


Koaks, Wasser und Verlust 

19 


100 


Die Oele I, II, III werden auf gewöhnliche Weise mit Schwefelsäure, 
Soda, Wasser und durch wiederholte Destillation gereinigt; I dient als 
Fleckenwasser und als Zusatz zu Terpcnthinöl; II ist das Photogen und 
III das Solaröl; IV wird, nachdem durch Pressen das Paraffin entfernt 
worden ist, auf Schmieröl verarbeitet. 

Es unterliegt keinem Zweifel, dass die Oele, welche aus der hiesigen 
Kohle gewonnen werden, in chemischer Beziehung von den aus dem 
amerikanischen Petroleum gewonnenen sehr abweichen. Denn bei der Be- 
handlung mit Schwefelsäure, selbst bei gewöhnlicher Temperatur, bilden 
sich schwefelsaure Verbindungen, welche mit starker caustischer Lauge bei 
50'’ C. noch nicht zerstört werden könnon; ausserdem bildet die rauchende 
Salpetersäure mit den reinen Oeleu mit Leichtigkeit Nitroverbindungen; 
beide Umstände treten nach den Untersuchungen von Pelouze und Cahourt 
bei den Petroleumölen nicht ein. Auch brennen die Oele aus unserer 
Kohle viel sparsamer. 
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Verbrennung du Thun In der G**»nst»lt Bremen. 


Verbrennung des Theers in der Gasanstalt Bremen. 

Von W. 0. 

Seit den im ersten Jahrgang dieses Journals Seite 271 gemachten Mit- 
theilungen Uber die Theerfeuerung auf mehreren Anstalten der Deutschen 
Contincntal-Gas-Gesellschaft, insbesondere Gotha, Erfurt u. s. w. sind auf 
diesen und andern Anstalten gedachter Gesellschaft noch weitere technische 
und ökonomische Fortschritte in dieser Feuerungsmethode gemacht worden, 
soweit die steigenden Theerpreise resp. sinkenden Coakspreise diese Über- 
haupt als vorteilhaft erscheinen Hessen. AnknUpfend an die dort gemachten 
Erfahrungen hat die Gasanstalt Bremen in den letzten Jahren die Theer- 
Feuerung in bedeutendem Umfang und mit gutem Erfolge cingeführt, weil 
die Eingangszölle des Zollvereins auf Theer den Absatz dort sehr schwierig 
machen. Es ist ein specielles Verdienst des dortigen Gasingenieurs Herrn 
Born, diese Feuerungsmethode durch unausgesetzte Aufmerksamkeit zu einer 
Höhe ausgebildet zu haben, welche bis jetzt noch nirgendwo erreicht sein 
dürfte. Eine kurze Mittheilnng Uber die dortigen Resultate und Methoden 
durfte daher fUr die Fachgenossen von Interesse sein. 

Die Oefen der Bremer Anstalt sowohl für Theer- als Coaksfeuerung 
sind den neuen Dessauer Sechser-Oefen*) mit 45 — 50,000 c' täglicher Pro- 
duction gleich. Die Retorten sind ellyptisch, 14 x 20 engl. Zoll bei 8 Fuss 
Länge. Vergast werden */, westphftlische und ‘/t Boghead-Kohle. 

Diese Sechser-Oefen eignen sich zur Theerfeuerung ganz besonders, 
weil dabei der ganze innere Raum des Ofens Uber der Feuerung frei ist 
Bei den alten Siebener-Oefen war dagegen die Theerfeuerung nicht vortheil- 
baft in Anwendung zu bringen, weil die Gewölbe, welche die mittlere Re- 
torte tragen, zu nahe Uber dem Feuer liegen und von der höchst intensiven 
Stichflamme des Theers rasch heruntergeschmolzen werden. 

Zur Feuerung wird lediglich Theer verwandt, also nicht eine Com- 
bination der Theer- und Coaksfeuerung. Der Theer tritt durch eine eiserne 
Röhre über der Feuerthür in den Ofen und fällt zuerst auf ein, einige Zoll 
unter der Mündung des Theerrohrs angebrachtes Stück Flacheisen, das 
man auswechselt, sobald es verbrannt ist Es hat dies nur den Zweck, den 
Theer fein zu zertheilen, damit er schon, ehe er auf der an Stelle des 
Rostes angebrachten Heerdsohle ankommt, möglichst vollständig verbrennt. 
Die auf dieser Sohle durch die vollständige Verbrennung sich bildenden 
Theerkoaks werden von Zeit zu Zeit mit dem Schürhaken durcheinander 
geworfen. Die zur Verbrennung erforderliche Luft tritt theils durch die 
Theerrohröffnung und unmittelbar unter derselben , thoils durch Seiten- 
öflnungen der Feuerungswangen ein, auf welchem Wege sie vorher stark 

*) Es sei hierbei bemerkt, dass dieselben in der Constructlon doch wesentlich von 
den in Nro. 9 des letzten Jahrgangs dieses Journals beschriebenen and gezeichneten 
Sechser-Oefen abweichen. Die Qasanstalt Bremen prodneirte mit diesen Oefen im letzten 
Quartal 1864, einschliesslich An- und Leerfeuerung 8125 c' pr. Retorte and Tag. 
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erwärmt wird. Die Verbrennung geschieht vollständig rauchlos; blos beim 
Schuren der Theerkoaks sieht man etwas Rauch aus dem Schornsteine 
aufsteigen. Beim Anfeuern eines neuen'Ofens bringt man blos etwas Holz 
auf d er Hcerdsoble in Brand und lässt dann gleich den Theer zufliesseu. 

Der zu verbrennende Theer befindet sich in einem kleinen Gefässe, das 
zur Seite des Ofens (am besten vor den Zwischenpfeilern zwischen je zwei 
Oefen) etwa 3' über den Feuerungsflur aufgestellt wird; der Theer wird 
vorsichtig durchgeseiht. Am Boden des Gefässes sitzt vorn ein Hahn von 
’/, — s , t " Oeffnung, der wahrend der Arbeit ganz geöffnet wird. Die Re- 
gulirung des Zuflusses erfolgt also nicht durch den Hahu , da dieser sich 
leicht verstopft, sondern durch Messingkappen, diu den Hahn vorn ver- 
schliessen und in der Mitte ein rundes Loch haben, welches gerade die 
Menge Theer durchlässt, welche der Ofen braucht In Bremen z. B. hat 
die Oeffnung in der Kappe 1"' Durchmesser, um einem Sechser-Ofen den 
nöthigen Theer zuzufUhreu; der Stand des Theers im Reservoir ist dabei 
durchschnittlich 1 bis l'/t Fuss. Man hält sich mehrere solcher Kappen 
mit Oeffnungen von verschiedenem Durchmesser. Sie gewähren den Vor- 
theil, dass der Arbeiter den Zufluss nicht beliebig, bald zu stark, bald zu 
schwach reguliren kann und verstopft sich einmal die Oeffnung in der Kappe, 
so ist sie leicht durch Hineinstecken eines Drahtes zu reinigen. Der Theer 
strömt aus der Kappenöffnung frei aus, so dass man die Ausströmung immer 
vor Augen hat und gelangt durch einen Trichter und ein daran befindliches 
vor der Ofenwand herfuhrendes ca. 1" weites schmiedeeisernes Rohr nach dem 
durch die Vorderwand des Ofens hindurch gehenden, etwa 1 — 1'/," im 
Durchmesser haltenden Einflussrohr. 

Die Oekonomie dieser Feuerungsmethode anlangend, so erzeugt ein 
Sechser-Ofen in Bremen in 24 Stunden 45 — 50, 000 c' Gas rait800Pfd. Theer, 
vorausgesetzt, dasB Alles in guter Ordnung ist Nimmt man aber selbst 
900 Pfd. als Durcbnitt an, so wird sich immer auf vielen Gasanstalten, wo 
der Theer schlecht, die Coaks gut ira Preise stehen, eine grosse Ersparniss 
durch Anwendung der Theerfeuerung erzielen lassen. Denn zur Erzielung 
einer gleichen Production werden sonst in denselben Oefen in Bremen 
10—11 Tonnen Coaks verbraucht. Durch 1 Pfd. Theer können hiernach 
mindestens 2 Pfd. Coaks ersetzt werden, unter den günstigsten Verhältnissen 
selbst 2 1 /« bis 2‘ ; , Pfd. 

Die Verwaltung der Bremer Anstalt gewährt mit grosser Liberalität 
Zutritt Behufs näherer Kenntnissnahme dieser Feuerungsmethode; sie ist 
bereits mit gutem Erfolge auf anderen Anstalten naebgeahmt worden. 
Dabei ist die Theerfeuerung für die Arbeiter viel angenehmer und weniger 
mühsam, als die Coaksfeuerung, gestattet überdies dem Dirigenten eine 
Controls Uber den Feuerungsverbrauch, wie er mit gleicher Genauigkeit 
bei der Coaksfeuerung nicht möglich ist. 
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Oie Gasbeleuchtung der Stadt Köln. 

Der Vertrag, den die Stadt Köln mit der Imperial-Continental-Gaa- 
Associatiun in London über ihre txasbeleuehtung abgeschlossen hat, läuft 
mit dem August dieses Jahres zu Ende Da die Verhandlungen Uber 
die Fortsetzung der Beleuchtung noch nicht geschlossen sind, und die An- 
gelegenheit nicht allein mündlich, sondern auch in den Tagesblätturn und 
in Broschüren lebhaft discutirt wird, so wird eine thatsächliehe Zusammen- 
stellung der Vorgänge, wie sie sich aus den Verhandlungen der Stadt- 
verordneten-Versammlungen und aus Aktenstücken ergibt, auch den Lesern 
dieses Journals nicht unwillkommen sein. 

Der Vertrag der Stadt Köln mit der Imperial-Continental-Gas- Association 
in London datirt vom 24. Juli 1840. Diejenigen Artikel desselben, welche 
für nachstehende Darstellung von Bedeutung sind, mögen hier wörtlich 
folgen: 

Art. 1. Der Unternehmer übernimmt die Beleuchtung der öffentlichen Strassen und 
Platze der Stadl Kolo, welche jetzt schon existiren, oder noch in der Folge zur öffentlichen 
Benutzung eröffnet werden mögen, vermittelst (ins ■ and (Feilicht auf die ununterbrochene 
Dauer von fünfundzwanzig Jahren, anfaugend mit dem 1. August 1840. 

Art. 2. Wihrend der Dauer der Unternehmung ist der Unternehmer befugt, in den 
Strassen und Platzen der Stadl überall durch seine Werkleule die nolhigeii Aulgrabungen zur Legung 
und Unterhaltung der, da« (ins leitenden und vertheilenden Köhren jeder Art ohne Ausnahme 
auf seine Kosten und Gefahr bewerkstelligen zu lassen. 

Art. 8. Der Unternehmer ist verpflichtet, den Gasflammen eine sulche Stellung und 

Lichtstarke zu geben, dass eine vollkommen gute Beleuchtung erzielt werde, welche der 

gegenwärtig in Gent und Lultich bestehenden durchschnittlich mindestens gleichkommt. Wahrend 
des Fortachreiten* und nach Vollendung der Anlage wird die städtische Verwaltung über 
die Erfüllung dieser Verbindlichkeiten entscheiden und unter Zuziehung des Unternehmers 
über den Grad der Lichtstarke ein möglichst genau beschreibendes Protokoll aufnehmen, 
welches als Anhaltspunkt und Kichtschuur für die Zukunft dienen soll. Ergibt die erste 
Untersuchung, dass obige Bedingung nicht erfüllt worden, so hat der Unternehmer entweder 
den Gaslnlcriicii eine grössere Lichlsarkc zu geben, oder ihre Anzahl zu vermehren , ohne 
dafür eine besondere Vergütung in Anspruch nehmen zu dürfeo. 

Art. 14. Das zur Beleuchtung verwendete Gas muss der Art gereinigt sein, dass es 
eine weisse Flamme liefert und hei dem Verbrennen keinen unangenehmen Geruch verbreitet. 

Art. 22. Der Stadt wird das Hecht Vorbehalten, bei Ablauf des Vertrags oder früher, 

wenn sie wegen Nichterfüllung der von dein Unternehmer eingegangenen Verpflichtungen 
ein den Vertrag aulhebondes Unheil gegen denselben erwirken sollte, den ganzen Beleuch- 
tungsappar.it, gegen Zahlung eines dem wirklichen VVertbe des Objectes glcichkommenden 
nach der Taxe von Sachverständigen zu bestimmenden Kaufpreise* an sich zu nehmen, und 
darüber nach Belieben zu verfugen. Als .Vorm lür das Absclniizutigsverfahren wird fest- 
gesetzt, dass die Kosten, welche die ganze Anlage, einschliesslich der zur Gas-Fabrikation 
benutzten Immobilien, wenn da* Etablissement am Schatzungslagi! zum Betriebe der Gas- 
Beleuchtung in dein Umfange, wie sie dann besteht, eingerichtet werden sollte, erfordern 
würde, ohne alle weitere Zurechnung in Ansatz kommen sollen, und da.** davon nur die 
durch den slallgehnbien Gebrauch erlittene Werthverininderimg (Verschleiss) nach Schätzung 
in Abzug gebracht werde. Die Kcstsuinme bildet alsdann die dem Unternehmer zu- 
kommende Entschädigung, gegen welche er der Stadt den ganzen Apparat mit den zur Gas- 
bereitung benutzten Immobilien ahzuircten haben wird. 

Art. 23. Wenn die Stadl von dein in dein vorstehenden Artikel ihr vnrhrballenen Hechle 
keinen Gebrauch machen und der Unternehmer nach Ablaul der cunlractniHSsigen fünfund- 
zwanzig Jahre die zur Leitung des Gases dienenden Höhren zum Betriebe des Brleticblun^s- 
Geschaftes in den Strassen der Stadt ferner liegen lassen will, so bat letzterer die Ver- 
pflichtung zu übernehmen, auch über jene Zeit hinaus und zu den iu dem jetzigen Vertrage 
enthaltenen Bedingungen, die Slrassenheleuchluiig fortzusetzen, insofern dies von der Stadt- 
verwaltung verlangt wird. 
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Art. 24. In dem Kalle, wo die Stadtverwaltung weder den Beleuchtungs-Apparat au 
ihrer Verfügung übernehmen, noch die Slrassenbeleuchtuug nach Ablauf der Conlraclzeil von 
dem Unternehmer fortsetzen lassen will, soll es leUtcrem dennoch gestaltet sein, die Röhren- 
leitung in den Strassen der Stadl zur Beleuchtung von Privntgehauden wahrend ferneren 
zwanzig Jahren zu behalten. 

Der Stadtverwaltung soll es in diesem Falle frei stehen, die bis dahin zur Strnssen- 
Bele uchtung verwendeten t'andelaber und Laternen oder einen Theil derselben , zu einem 
von Eiperten ermittelt werdenden Preise käuflich zu erwerben, 

A,rt 25 Der Unternehmer ist, wenn er solches seinem loteresse nicht entsprechend 
findet, auch nicht gehalten, das Beleuchtungs-GcscliHil nach Ablauf jetziger Conlraclzeil 
ferner fortzusetxen. 

In diesem Kalle jedoch verpflichtet er sich, der Stadtverwaltung wenigstens ein uud 
ein halb Jahr vorher von seinem Entschlüsse Kenntniss zu geben, wonach Letztere unter 
den in Art. 22 vorgesehenen Modalitäten den Beleuchlungsapparat und die Gasleilungsröhren 
für die Stadt oder für den etwa von ihr zu bestellenden neuen Unternehmer sowohl ganz 
als theilweise erwerben, oder auch verlangen kann, dass der Unternehmer die Leilungsrohren 
und überhaupt den ganzen ihm verbleibenden Beleuclituugsapparat in so ferne er sich auf 
dem Eigenlhum der Stadl befindet, fortschafle und das Strassenpflasler etc. gehörig wieder 
herslelle. Ebenso wird die Stadtverwaltung den Unternehmer wenigstens ein und ein halb 
Jahr vor Ablauf der Coulractzeit benachrichtigen, Wtnn sie auf die ihr in den Artikeln 22 
und 23 zugesicherte Befugnis« zu verzichten beabsichtigt. Eine Verspätung der in dem 
gegenwärtigen Artikel erwähnten , von dem Unternehmer oder der Stadtverwaltung mitzu- 
theilenden Benachrichtigung zieht für denjenigen Theil, der sich diese Verspätung zu Schulden 
kommen lässt, die Verpflichtung nach sich, den jetzigen Vertrag, insofern der andere Theil 
dies verlangt, noch ein und ein halb Jahr lang vom Tage der wirklichen Benachrichtigung 
•n gerechnet, also auch über die contrnctmassigen fünfundzwanzig Jahre hinaus aufrecht zu 
erhalten und in allen Punkten zu erfüllen. 

Art. 26. ln denjenigen Fallen, wo in Gemässheit der vorstehenden Artikel von der 
Stadtverwaltung die Befugniss in Anspruch genommen wird, nach Ablauf der gegenwärtigen 
Conlractzeit den Werth des zu acquirirenden ganzen oder theilweisen Gasbeleuchtungs-Apparates 
oder den Preis für die fernere Beleuchtung der Strassen und öffentlichen Gebäude feststcllen 
zu lassen, soll nach dieser Feststellung über das Ankaufs- oder Beleuchtungs-Geschäft förm- 
licher Vertrag abgeschlossen werden, welcher der Genehmigung der Königlichen Regierung 
unterliegt. 

Art. 27%. Dom Unternehmer wird Hie Zusicherung gegeben, dass die Stadt während 
der 25jährigen Dauer des C«nlractes auf die Befugniss verzichtet, einem andern Unternehmer 
die Benutzung der ofTenllicheu Strassen und Platze der Stadl zur Anlage von Leilungsröhren 
zu gestatten, mittelst welcher ein solcher beabsichtigen konnte, mit dem Unternehmer der 
städtischen Slrassenbcleuchlung in der Besorgung der Privatbeleuchtung mit Gaslicht zu 
concurriren. 


Einen Anhang zu diesem Vertrag bildet ein „Vergleich“ vom 29- Fe- 
bruar 1844, der im Wesentlichen die Zahl, den Consum und den Gaspreis 
Tür die Strassenlaternen, sowie den Gaspreis für die städtischen Gebäulich- 
keiten regulirt. 

Uebcr den Preis des Gases für Private enthält derVertrag keine eigent- 
liche Bestimmung, cs wird im Artikel 27 nur gesagt, dass der Unternehmer 
verbunden ist, die Bedingungen und den Tarif' fllr die Beleuchtung von 
Privatwohnnngen und Gebäuden mit weniger als zwölf Flammen öffentlich 
bekannt zu machen. Er darf davon für einzelne nicht abgeheu, er darf 
den Tarif allgemein erniedrigen, aber niemals ohne die Genehmigung des 
Ober-Btlrgermeisters ihn erhöhen, auch nicht, wenn er vorher erniedrigt 
worden sein sollte. Verträge über die Beleuchtung von Privatwobnungen 
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und Gebäuden von 12 und mehr Gasflammen »ind dieser Beschränkung nicht 
unterworfen. 

Die Bestimmungen des Vertrages enthalten, wie sich dies auf den ersten 
BÜck ergibt, wesentliche Lücken und Mängel. Keine einzige der wichtig- 
sten Stipulationen über die Leuchtkraft, die Reinheit und den Preis des 
Gases, sowie über das Verfahren bei Ablauf des Vertrages ist mit der 
erforderlichen Klarheit und Präcision gegeben. Es ist daher auch nicht zu 
verwundern, dass dieselben im Laufe der Zeit eine verschiedene Interpre- 
tation erlitten und dass die Stadtverwaltung bei verkommenden Differenzen 
in ihnen nicht den 'Rückhalt fand, welchen zu geben der Vertrag bestimmt 
war. Dies zeigte sich beispielsweise im Jahre 1856 in Betreff der Leucht- 
kraft, wo in dieser Richtung mannigfache Klagen laut geworden waren, 
und wo die Stadt sah, dass sie sogar unterlassen hatte, das im §. 8 des 
Vertrages vorgesehene möglichst genau beschreibende Protokoll über die Licht- 
stärke, welches als Richtschnur für die Zukunft dienen sollte, aufzunehmen. Es 
wurden Verhandlungen mit der Gas-Gesellschaft gepflogen und diese erklärte 
sich mit anerkennenswerther Bereitwilligkeit, die sogar von dem betreffenden 
Referenten in der Verwaltung ausdrücklich hervorgehoben wurde, erbötig, 
einen Ergänzungsvertrag einzugehen, von dem man die Beseitigung der 
genannten Mängel erwartete. ♦ 

Dieser Vertrag war folgender: 

„Zwischen den Unterzeichneten, dem Beigeordneten Jacob Rennen, handelnd für 
die Stadt Köln, vorbehaltlich der Zustimmung der Stadtverordneten, und dem Director der 
Imperial-Continenlal-Gas-Gesellschaft zu London, George William Orory, handelnd 
für die gedachte Gesellschaft , weiche für die Ausführung dieses Vertrages in ihrer Gas- 
herritungsanstalt hierselbst Domicil gewählt hat, ist zur Beseitigung von Beschwerden über 
die Beschaffenheit der öffentlichen Strassen- und der Privaibeleuchlung und um beiden 
Theilen Tür die Beurtheilung derselben in der Zukunft einen leiten Anhalt zu geben , zu 
dem über die Beleuchtung der Stadt Köln ant 24. Juni 1840 geschlossenen Vertrage heule 
folgender Ergänzungs-Vertrag geschlossen worden : 

1. Die Lichtstärke einer Flamme der öffentlichen Strassenbeleuchlung soll bei offener 
Flamme, mit dein Ed ge 'sehen Pholornetcr gemessen, wenigstens gleich sein der Lichtstarke 
von 13 Wallrathkerzen, von denen jede acht und einen halben Zoll, in voller Breite ge- 
messen, lang ist, und deren sechs zusammen dreissig und ein liAtbes Loth wiegen; oder in 
deren Ermangelung von ebensoviel Paraffinkerzen , deren jede elf und einen halben Zoll 
lang ist und deren fünf zusammen einunddreissig ein viertel Loth wiegen. 

2. Da diese Lichtstärke die geringste sein soll, so steht es der städtischen Verwaltung 
frei, dieselbe an jeder beliebigen Stelle der Stadl messen zu lassen. Jedoch soll diese Ver- 
messung nicht an einer einzigen Flamme vorgenommen werden . sondern an wenigstens 
3 Flammen iu verschiedenen Siadllheilen, und der Durchschnitt aus diesen Messungen soll für 
die Lichtstärke der Beleuchtung an dem betreffenden Abend massgebend sein. Eine Flamme, 
welche augenscheinlich in Folge von Nachlässigkeit der Anzünder schlecht brennt, soll auf 
Anstehen des Bevollmächtigten der Gesellschaft bei diesen Probevermessungen nicht in An- 
rechnung gebracht werden, vielmehr hinsichtlich derselben die Bestimmung des ursprünglichen 
Vertrages in Anwendung bleiben. Jedoch soll eine solche Ausnahme nur bei einer einzigen 
unter nebeneinander stehenden oder in denselben Strassen befindlichen Flammen und über- 
haupt an einem Abend höchstens bei einem Procente sämmilicher an demselben Abend 
brennenden Strassenflammen gemacht, dagegen können alle übrigeo Sirnssenflammen ohne 
Ausnahme in Anrechnung gebracht werden. 

3. Dem Gase soll von der Anstalt ein solcher Druck gegeben werden, dass das Mano- 
meter an den von der Anstalt entferntesten Punkten und an jeder Stelle der beleuchteten 
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Slndllhrile zu jeder Zeit, wo öffentliche Beleuchtung siat f findet, nicht weniger nl» einen 
halben Zoll \Vasser«äulendruck zeigt. 

4. Da.« Ga« soll weder Schwefelwasserstoff, noch Kohlensäure, noch in nachtheiliger 
Mente Ammoniak enthalten, und darf deshalb beim Auströmen weder ein mit einer Blcizucker- 
Auflosung licstrichrnes Papi« r färben, noch Kalkwasser oder Bleizucker-Auflösung trüben. 

5. Die sädtische Verwaltung ist befugt, sowohl in der Anstalt selbst, als an jeder an- 
deren Stelle in der Stadt in Gegenwart oder nach gehöriger Benachrichtigung des Direclurs 
der hiesigen Anstalt, oder seines Vertreters an den von der Gasanstalt gespeisten Brennern 
Gnsprobcn nehmen zu lassen . um dieselben untersuchen und dadurch ermitteln zu lassen, 
ob das Gas die oben erwähnten Eigenschaften hat. 

6. Cm die Prüfung des Gases zu erleichtern, Iml Herr Drory auf dem Balhhause eine 
Klamme mit einem ArgandSchen porcedanenen Brenner mit zweiundvierzig Köchern und 
eine Gasuhr mit zwei Manometern aufsteilen lassen und die Stadl dieses angenommen. Diese 
Einrichtungen sind bestimmt für Versuche über den Verbrauch und über die Lichtstärke des 
Gases. Der Gasverbrauch soll hei denselben bei einem Druck von zwei Zehntel Zoll, lunf 
und einen halben Cubikfuss rheinisch in der Stunde betragen und eine Lichistrarke von 
wenigstens vierzehn .Normalkerzen geben. 

7. Die Gesellschaft ist berechtigt, sowohl den chemischen Untersuchungen, als den Ver- 
messungen ihrerseits einen Bevollmächtigten beizuordnen. Zu dem Ende hat die städtische 
Verwaltung den Direclor der hiesigen Anstalt in der letzteren davon, dass jene Proben un- 
gestellt werden sollen, wenigstens eine Stunde vor dem Beginne der letztem zu benach- 
richtigen. Kindel sich eine halbe Stande nach der anberaumten Frist kein Bevollmächtigter 
der Gesellschaft eio, so erfolgen die Proben ohne dessen Zuziehung. 

8. Wenn die Flammen die festgesetzte Lichtstärke nicht besitzen oder das Gas unrein 
beftindeu wird, so verfällt die Gesellschaft in jedem Kalenderjahre das erste Mal einem Ab- 
züge von einem Viertel, das zweite Mal von der Hälfte, das dritte Mal von drei Vierteln 
und das vierte Mal von dem ganzen Betrage des Preises der öffentlichen Beleuchtung nach 
der Beleuchtungstabelle für die betreffende Nacht. Wenn dergleichen Kalle sieh in einem 
Kalenderjahre unverhoffter Weise häufiger als vier Mal wiederholen sollten, so steht cs der 
Stadt frei, auch in den späteren Kälten • ie höchsten Slrafabzüge emlreli-n zu lassen, vor- 
behaltlich ihrer sonstigen Ansprüche. 

So geschlossen zu Köln am jechsundzwanzigsten Januar achtzehnhundert siebenundfunfzig 
und in doppelter Ausfertigung, von denen jeder Partei eine verblieben ist, von den Kon- 
trahenten genehmigt und unterzeichnet, 
gez. 

G. Wn». Drory. Kennen. 

Jeder Fachmann wird überzeugt sein, dass die Stadtvcrordneten-Ver- 
aammlung nichts Eiligeres zu thuu hatte, als diesem Vertrage ihre Zustim- 
mung zu ertheilen — aber nein. Man misstraute der vorgcschlageucn Con- 
trole, bei welcher die Gas-Gesellschaft eine Stunde vorher in Keuntniss 
gesetzt werden sollte, weil diese dann im Stande sei, ihr Gas inzwischen 
vertragsmässig zu verbessern, man misstraute den Strafbestimmungen, weil 
es der Gas-Gesellschaft gar nicht darauf ankommen könne, um einige 
hundert Thaler an einem Abend flir die öffentliche Beleuchtung gestraft 
zu werden , indem ihr andererseits die Lieferung von schlechtem Gas an 
die Privaten so viel einbringe , dass sic trotz der Strafe doch noch pro- 
fitire u. s. f. Es ist dies charakteristisch fUr die Stimmung, welche schon 
damals gegen die Gas-Gesellschaft stattfand. Masi glaubte sich von der 
Gesellschaft unbillig behandelt, hielt namentlich den Preis des Gases für zu 
hoch und legte die Fehler des ursprünglichen Vertrages der Gesellschaft 
zur Last. Vergebens wurde in der Stadtverordneten-Vorsammlung von einem 
Mitgliede ausdrücklich hervorgehoben, dass ja der Vertrag von der 
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Stadt als Concurrenzgesctz aufgestellt worden uud es Jedermann unbenommen 
gewesen sei, auf Grund des Vertrags in Betreff der Uebcrnahme der Be- 
leuchtung Unterhandlungen anzukuiipfen , dass der Gesellschaft wahrlich 
auch nicht übel genommen werden könne, wenn sie die Vortheile geniesse, 
welche die Bedingungen ihr gewähren , auch schwerlich irgend ein Kölner 
Geschäftsmann unter den obwaltenden Verhältnissen anders handeln würde. 
Auch hatte factisch die Gesellschaft den ursprünglichen Gaspreis von 3 Thlr. 
pro 1000 Gbf. engl, seit dem 1. Januar 1852 auf 2 Thlr. 20 Sgr. pro 1000 
Cubikfuss engl, oder, was dem gleich ist, als später die Uhren aufpreussisches 
Maass umgeaicht werden mussten, auf 2 Thlr. 27 Sgr. pro 1000 Cubikfuss 
preuBsisch ermässigt. 

Dor Ergäuzungs-Vertrag wurde in der Sitzung vom 16. April 1857 von 
den Stadtverordneten mit 14 gegen 9 Stimmen abgelehnt, dagegen die Ver- 
waltung ersucht, auf eine Ermässigung des Gaspreises für die Privaten bei 
der Gas-Gesellschaft hinzuwirken 

Die nun folgenden Verhandlungen brachten zum ersteumale die Vertrags- 
Verlängerung zur Frage, indem die Gas-Gesellschaft für die Concessionen, 
welche von ihr gewünscht wurden, eine solche Verlängerung als Gegenleistung 
beanspruchte. Die Gesellschaft offerirte der Stadt im Wesentlichen 800 
Strassenflanimeu mit je 2800 Brennstunden jährlich für rund 10,000 Thlr. 
Für jede weitere Strassenflainme bei derselben Brennzeit 12 1 /, Thlr. jähr- 
lich. Gaspreis für Private sofort nach Bcthätigung des Vertrages 2 Thlr. 
10 Sgr. pro 1000 Gbf. preuss., nach dem 1. Januar 1805 2 Thlr., nach dem 
1. Januar 1880 1 Thlr 25 Sgr. Nach Ablauf des Vertrages hören alle Be- 
ziehungen der Stadt und der Gesellschaft zu einander auf, uud die Stadt 
soll das Recht haben, 2 Jahre vor Ablauf für die künftige Beleuchtung die 
erforderlichen Einrichtungen in den Strassen und anderwärts treffen zu 
lassen, jedoch sollen dieselben zur Privatbeleuchtung vor Ende des Vertrages 
nicht benutzt werden und die vertragBinässige Summe von 10,000 Thlr. per 
Jahr für die städtische Beleuchtung nicht geschmälert werden. Dafür ver- 
langte die Gesellschaft eine Verlängerung ihres Vertrages auf weitere 
25 Jahre, also bis zum Jahre 1890. 

Diese Propositioueu gingen zunächst an eine Gommission zur vorläufigen 
Prüfung und Berichterstattung. Hier wurde wohl die Ansicht ausgesprochen, 
dasB die Gesellschaft noch ein Mchrercs zu leisten im Stande sein werde, 
und dass man dies auf dem Wege der Unterhandlung, sei es durch fernere 
Reduciruug der Preissätze, sei es durch Verkürzung der zu fixirenden 
Gontractsfrist, zu erreichen suchen müsse; die gleichfalls aufgetauchto Frage, 
ob es nicht zweckmässig, sein möchte, dass dio Stadt selbst die Gasbcrcitung 
übernehme, war übrigens mit Ausnahme eines einzigen Mitgliedes verneint 
worden und so neigte sieb die Gommission schliesslich zu der Ansicht, dass 
der Stadt zu empfehlen sei, auf Grund der Offerte sich mit der Gaa- 
Gesellschaft in Unterhandlungen einzulassen. 
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In der Stadtverordneten- Versammlung selbst erhoben sich jedoch als- 
bald wieder mehrfache Bedenken. Zunächst wollte man Überhaupt zur Be- 
urtheilung der in Betracht kommenden Verhältnisse sich besser informiren 
und namentlich die Zahl der zur Zeit in Köln befindlichen Privat-Gasflammcn 
and die Höhe des Gascousums constatiren, wie auch von anderen Städten 
Erkundigungen einziehen. 

Die Gas-Gesellschaft legte bereitwilligst ihre Geschäftsbücher vor und 
ertheilte die verlangte Auskunft. Endlich in der Sitzung vom 18. Nov. 1858 
'konnten die eigentlichen Berathungen ihren Fortgang nehmen. Die Com- 
mission hatte unter Zugrundelegung des Offertes einen Vertrags-Entwurf 
ausgearbeitet, der durch den Referenten ausführlich erörtert und 
dabin befürwortet wurde, dass die Vortheiie des Anerbietens zu erheb- 
lich seien, um es ohne Weiteres abzuweisen. Trotzdem erhob sich 
eine energische Opposition; man gebe für die Stadt einen Gewinn von 
mehr als zwei Mill. Thalcr aus der Hand, indem die Anstalt einen jähr- 
lichen Reinertrag von wenigstens 100,000 Thlr. liefere , und gegen diesen 
Gewinn könne das kleine Opfer von etwa 300,000 Thlr., das die Stadt 
bringen müsse, wenn sie den Vertrag ruhig zu Ende gehen lasse, gar nicht 
in Betracht kommen. Die Stadt mtisse sich zum Herrn der Situation ma- 
chen, mit dem Monopol in der Hand, weiches jährlich 100,000 Thlr. ab- 
werfe, könne sie 1865 auftreten und fragen, wie viel bietet ihr mir für das 
Monopol? und wenn ihr nicht genug geboten werde, so könne sie es selbst 
ausbeuten. Mau müsse schon jetzt den Vertrag kündigen und die Ab- 
schätzung der Gaswerke einleiten u. s. f. 

Ohne auch nur den Versuch zu machen, ob nicht die Gas-Gesellschaft 
su billigeren Bedingungen zu bewegen sei, ohne überhaupt im Geringsten 
auf den Vorschlag der Gesellschaft cinzugehen, wurde beschlossen, dass die 
von der Gas-Gesellschaft gestellten Anerbieten für ungenügend erklärt und 
die Verhandlungen mit derselben abgebrochen werden sollen. Aus der 
ganzen Diskussion ging hervor, das das Misstrauen und die Missstimmung 
gegen die Gesellschaft eher zu- als abgenommen hatte, und namentlich der 
Umstand, dass sie den Gaspreis für Private in Köln höher hielt als in Aachen, 
wurde ihr zum Vorwurfe gemacht. 

Es ist nicht zu verwundern, dass die Gesellschaft auf diese Wendung 
der Dinge hin keine Veranlassung mehr nahm, weitergehonde Offerten an 
die S&dt zu bringen , sondern dass sie sich einfach auf ihren bestehenden 
Vertrag zurückzog und abwartete. 

Nicht lange sollte es übrigens dauern, big wieder ein Umstand eintrat, 
der die Angelegenheit auf s Neue im Schoosse der Stadtverordneten zur 
Sprache brachte, und die Stimmung zwischen den Oppositionsmitgliedern 
der Stadtverordneten und der Gesellschaft noch bedeutend verschlimmerte. 

Die Gesellschuft erbaute ausserhalb der Stadtmauer am Ehrenfeld eine 
neue Gasfabrik und beabsichtigte mit dieser Anstalt nicht allein die Ort- 1 
sebaft Ehrenfeld, mit welcher sie einen Vertrag bis zum Jahre 1895 ab- 
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schloss, zu beleuchten , sondern auch ein 12zölliges Rohr von dort nach 
dem Gcroonsthore zu fuhren, um den nordwestlichen Stadttheil von Köln, 
wo die meisten Klagen über mangelhafte Beleuchtung stattfanden, besser 
zu versorgen. In diesem Vorhaben erkannte die Stadt eine Gefährdung 
ihrer Interessen. In der Stadtverordneten- Sitzung vom 24. Januar 1861 
theilte der Beigeordnete Herr Rennen mit, wie die Gaa - Gesellschaft im 
October des vorhergehenden Jahres die Anzeige gemacht habe , sie be 
absichtige in der Gereons- und Christoph-Strasse grössere Röhren zu legen 
und durch die Festungsgräben durchzufUhren. Letzteres habe der Ver- 
waltung bedenklich geschienen, und sie zu der Vermuthung geführt, dass 
die Gas- Gesellschaft auf dieser Strecke die Verbindung mit der projectirten* 
zweiten Gasfabrik in Ehreufeld herzustellen beabsichtige. Gegen eine solche 
Verbindung sei für die Dauer des gegenwärtigen Vertrages selbstredend 
nichts zu erinnern, allein derselbe erreiche im Jahre 1865 sein Ende und 
es sei erforderlich, dass die Stadt sich für diesen Fall freie Hand behalte 
und namentlich sich davor hüte, von einer Fabrik abhängig zu sein, die 
ausserhalb der Gemeinde gelegen sei, und auf die die Bestimmungen des 
Vertrages keine Anwendung finden. 

Die Vermuthung der Verwaltung habe durch die Beantwortung ihrer 
dessfallsigen Anfrage seitens der Gas-Gesellschaft ihre Bestätigung gefunden. 
Die begonnene Gasröhrenleitung, schreibe jene, führe sie weiter durch die 
Festungswerke unter dem Schienenweg der rheinischen Eisenbahn und dem 
Bischofsweg, um dieselbe später mit der Gasfabrik in Ebrenfeld in Ver- 
bindung zu setzen. Die Vdfwaltung habe die Gas Gesellschaft demnächst 
darauf aufmerksam gemacht, dass die Letztere nach dem Vertrage von 
1840 nicht befugt sei, ihre Röhren durch anderes städtisches Eigenthum 
zu legen, als in den Strassen und Plätzen der Stadt, und dass sie daher 
namentlich nicht berechtigt sei , ohne Erlaubnis der Stadt auf den städti- 
schen Wegen ausserhalb der Stadtthore Arbeiten vorzunehmen. Zugleich 
habe sie ihr untersagt, dass dies in der Folge geschehe, und sie ersucht, 
da wo es bereits geschehen sein sollte, namentlich vor dem Gereonsthore 
die Röhren wieder aufzunehmen oder die Erlaubniss der Stadt für diese 
Anlage nachträglich zu erwirken. Diese Interpretation des Vertrages sei 
von der Gas-Gesellschaft nicht als richtig anerkannt, zugleich aber von 
derselben hervorgehoben worden, dass sie zum Zwecke der Verbesserung 
der Beleuchtung im nördlichen Stadttheil eine zweite Gasfabrik auf dem 
Ebrenfelde errichte, dass aber dieser Zweck ohne die beabsichtigte Röhren- 
leitung nicht erreicht werden könne. Die Ansicht der Verwaltung, dass 
man die Herstellung der Röhren bis zum Jahre 1865 ohne besonderen Vor- 
behalt gestatten dürfe, wurde von mehreren Mitgliedern der Versammlung 
entschieden bekämpft. Man wolle im Jahru 1865 ein Kölnisches Röhren- 
Systcm und eine Kölnischo Fabrik haben, durch welche man die ganze 
Stadt mit Gas versorgen könne, nicht aber mit eiuer Fabrik im Ebrenfeld 
Zusammenhängen, die zu übernehmen ihr koin Recht zustehe. 


Digitized by Google 


Di« Gasbeleuchtung der Stadt Köln. 


27 


Die Zustimmung zur Legung der Gasröhren auf städtischen Wegen 
ausserhalb der Stadt wurde mit 14 gegen 7 Stimmen abgelehnt. 

Der Gas-ßcsellscbaft konute es natürlich nicht gleichgültig sein , ob 
das Geld, welches sie für die Ehrenfelder Fabrik mittlerweile verausgabt 
hatte, weggeworfen sein sollte oder nicht. Denn wenn ihr auch die Ver- 
sorgung von Ebrenfeld blieb, so war doch die Fabrik darauf berechnet, 
den grössten Theil ihrer Production nach Köln hineinzusebicken, mit dem 
in Ebrenfeld zu 'erwartenden Consum stand die Grösse der Anlage in gar 
keinem Vorhältniss. Sie setzte mittelst Circulair ihre Consum enten in 
Kenntniss, dass sie den Preis des Gases, der bereits vom 1. Juni 1860 an 
auf 2 Thlr. 20 Sgr. pro 1000 Cbf. preussisch ermässigt worden war, jetzt 
wiederum vom 1. Juni 1861 anfangend auf 2 Thlr. 10 Sgr. zu ermäsaigen • 
beabsichtige, wenn bis dahin die schwebenden Verhandlungen mit den Be- 
hörden betreffs der Verbindung der innern Gasleitung der Stadt mit der 
neuen Fabrik am Ehrenfeld zu einem günstigen Resultat gelangt sein würden. 

Ohne besagte Verbindung werde es der Gesellschaft nicht möglich sein, 
die Speisung aller Privatflammen in den verschiedenen entlegenen Stadt- 
theilen, wenn deren Zahl sich, wie voraussichtlich sei, durch eine Preis- 
erm&ssigung vermehren werde, in befriedigender Weise auszuführen. 

Die Stadtverordneten-Versammlung nahm die Sache nochmals in Be- 
rathung und beschloss in ihrer Sitzung vom 16. Mai 1861 die Erlaubniss 
unter folgenden Bedingungen zu ertheilen. 

1) der Beschränkung auf die Dauer des bestehenden Vertrages bis zum 
1. Aug. 1865, falls nicht ein anderes Abkommen mit der Stadt ge- 
troffen werde; 

2) des Verbotes der Verbindung anderer als der auf dem beigelegten 
Plane angegebenen Leitungen mit dem 12zölligen Rohre und der 
Wegnahme der jetzt bestehenden Leitung, es sei denn mit ausdrück- 
licher Erlaubniss der Stadt 

3) der Fortsetzung der Gaslieferung durch die Leitung zum städtischen 
Verbrauch, auch in dem Falle, dass die Gasanstalt von der Stadt 
übernommen würde, so lange die Stadt es verlange, bis zur Dauer 
dreier Jahre nach der Uebcrnahme. Der Preis des gelieferten Gases 
während dieser Zeit soll 1 ’/, Thlr. pro 1000 c' nicht übersteigen ; die 
Vermessung nach Anordnung der Stadt auf Kosten der Gesellschaft 
erfolgen. 

4) der Berechtigung, jedoch nicht der Verpflichtung der Stadt, das 
12zöllige Rohr und seino Anschlüsse innerhalb des Stadtbezirks bis 
zum Bischofsweg einschliesslich bei der Uebemahme der Gasanstalt 
mit zu erwerben. 

5) der sofortigen Herabsetzung des Gaspreises für den Privatgebrauah 
auf 2 Thlr. 10 Sgr. für 1000 c' rheinisch und einer verhältnissmässigen 
Ermässigung für die Strassenbeleuchtung ; und unter der Voraus- 
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Setzung der weiteren Herabsetzung der Preise im nächsten Jahre 
nach Maassgabo der in dem Schreiben vom 10. Mai ertheilten Zusage. 


6) dor Berechtigung der Stadt , anderthalb Jahre vor Ablauf der Ver- 
tragszeit im nordwestlichen Stadtheile eine Gasfabrik zu errichten, 
die jedoch für die öffentliche oder Privatbeleuchtung vor Ablauf des 
Vertrages nicht benutzt werden solle. 

Nebst den Zusatz-Bestimmungen : 

der Berechtigung der Stadt, auch die Gagfabrik am Ehrenfelde unter 
den im Vertrage von 1840 für die städtische Anstalt verabredeten 
Bedingungen ankaufen zu dürfen ; 

und der Bestimmung, für alle Consumentcn eine verhältnissmässige 
gleiche Preisermässigung eintreten zu lassen. 


Dieser Beschluss war für die Gesellschaft einer Ablehnung gleich, sie 
richtete unter dem 18. Mai folgendes Schreiben an die Verwaltung : 

Ich habe die Ehre, den Empfang des \on Euer Hochwohlgeboren an mich gerirh leien 
Schreiben« vom 18. d. M i s anzuzeigen und darauf Folgende« zu erwiedern: 

Die in diesem Schreiben angeführten Bedingungen, unter welchen Sie die Herstellung 
einer Verbindung zwischen den Gasröliren der Stadt mit der am Ehrenfeld errichteten Gas- 
Fabrik gestalten wollen, sind zweifacher Art. Während die einen Bestimmungen enthalten, 
welche sich auf die beabsichtigte Köhrenverbindung beziehen — enthalten die übrigen 
Forderungen an die (tag Gesellschaft, welche das contractliche Verhältnis* zwischen Stadt 
und Gesellschaft berühren» 

Die Gas-Gesellschaft ist zur Erfüllung der ersteren Nr. 1, 2 und 4 bereit, lehnt in- 
dessen mit Ausnahme von Nr. 6 die (ihrigen Bedingungen ah 

Die Gas-Gesellschaft ist stets bemüht gewesen und anch jetzt darauf bedacht, alle ihr 
aus dem Vertragsverballnisse gegenüber der Stadt obliegenden Pflichten gewissenhaft zu er- 
füllen, kann indessen die in Nr 3 geforderte einseitige Verbindlichkeit für eine theiliveise 
Beleuchtung der Stadt über die contractliche Zeit hinaus nicht übernehmen, dieselbe dürfte 
auch von keinem wesentlichen Werlhe für die Stadt sein, da die Erbauung einer Gasrabrik 
vor Ablauf des Contractes in Nr. 8 nachgegeben ist. 

Dem Verlangen der Stadl, die in ihrem Vertrage enthaltenen Bestimmungen für die- 
Berechtigung des Erwerbes der städtischen Gasfnbrik auch auf die GasGahrik am Ehrenfeld 
auszudehnen , vermag die Gas-Gesellschaft nicht zu entsprechen, da anderseilig eingegangene 
Verpflichtungen dem enlgegenslelien. 

Hinsichtlich der über das Anerbieten der Gas-Gesellschaft hinausgebenden For- 
derungen einer Preisermässigung des Gases für grossere Consumenlen , mit denen die Ge- 
sellschaft besondere Verabredungen des Gaspreiscs getroffen hat, sowie für die Öffentliche 
Beleuchtung, ist die Gesellschaft nicht gesonnen, derartige Preisermässignngen zu gewähren; 
sie ist bisher freiwillig mit dem allgemeinen Preise des Gases heruntergegangen, und lut die 
Absicht, in gewohnter loyaler Weise damit nach Möglichkeit Tortzulahrcn , lehnt es aber ab, 
darin für die Zukunft irgend eine Verpflichtung zu übernehmen. 

Ich bedauere, dass vorerst der Beschluss der Stadtverordneten zu keinem günstigeren 
Hcsullatc geführt bat, verschliessr mich indessen der Hoffnung nicht, dass bei nochmaliger 
Prüfung der Sache, um die ich bitte, eine andere Ansicht derselben gewonnen, eine Ver- 
ständigung mit der Stadt erzielt und dieselbe der Gas-Gesellschaft ferner keine Hindernisse 
in den Weg legen wird, die Ermnssigung des Gaspreises für Private zu ermöglichen. 


Hochacbtuncrsvollst zeichnet 
Köln, 31. Mai 1861. 


der Agent der Gesellschaft 
(gez.) Molinari. 


Diese« Schreiben wurde der Stadtverordneten-VerBammlung in ihrer 
Sitzung vom 20. Juni mitgetheilt und nach einer sehr erregten Debatte von 
dieser mit 18 gegen 3 Stimmen beschlossen, die von der Gesellschaft pro- 
ponirton Modificationen abzulehnen. 
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Als nun die Gesellschaft auf diese Weise nicht in der Lage war, ihre 
schöne Fabrik am Ehrenfeld für die bessere Versorgung der »Stadt benutzen 
au können, acquirirte sie ein Grundstück in der Stadt im Spiesscr Hof, 
und beschloss, daselbst noch eine weitere Gasanstalt zu bauen. Sie machte 
am 1Ü. August Mittheilung davon an die Verwaltung und stellte, offenbar 
gedrängt durch die Verhältnisse, das Gesuch, man möge ihr, um dem be- 
treffenden Stadttheil sofort eine grössere Gaszuströmung gewähren zu können, 
doch wenigstens gestatten, die städtische Röhrenleitung mit der Gasfabrik 
am Ehrenfeld während der Bauzeit der neuen Fabrik, die im October 1862 
vollendet sein werde, in Verbindung zu setzen. Nach Ablauf dieser Frist 
solle aufVerlangen der Stadt diese Verbindung abgebrochen und der gegen- 
wärtige Znstand wieder hergestellt werden. Die Gesellschaft wollte sich 
zugleich verpflichten, sobald die nachgesuchte Verbindung hergestellt sein 
werde, die versprochene Preisermässigung der Privatbelcuchtung von 
2 Thlr. 20 Sgr. auf 2 Thlr. 10 Sgr. eintretcu zu lassen. 

Auch dieses Gesuch erregte Bedenken, und man beschloss zunächst 
durch eine technische Commission erörtern zu lassen, ob überhaupt die An- 
lage einer neuen Fabrik für Köln nöthig sei, oder ob es nicht möglich sei, 
dem Mangel an Druck des ftases im nördlichen Stadttbeile durch andere 
Einrichtungen abzuhclfen. 

Die für diese Commission gewählten Gas-Ingenieure, die II TI. Kellner in 
Deutz und Ritter in Solingen, gaben ihr Urthcil dahin ab, dass die Notliwendig- 
keit einer zweiten Gasfabrik in Köln technisch durchaus nicht geboten sei 
und dass dem Gasbedürfnissc der ganzen Stadt durch zweckmässige Er- 
weiterung des Röhrensystems ohne grosse Schwierigkeit abgcholfeu werden 
könne. Die bis zur vollen Befriedigung des Gasbedürfnisscs der ganzeu 
Stadt durchgeführte Erweiterung des Röbrensystems sei das für die Stadt 
bei weitem vortheilhaftere Auskunftsmittel , und die Anlage einer Ilülfs- 
Fabrik widerspreche im Hinblick auf das der Stadt Kölu im Jahre 1865 
zusteheude Ankaufsrecht der Gasfabrik direkt den städtischen Interessen. 
Auf eine von der Verwaltung weiter gestellte Frage, ob hinsichtlich der 
Anlage der zweiten Gasfabrik im Spiesserhofc städtischerscits Schritte ge- 
schehen sollen, eventuell welche, stellte die Commission den Antrag, bei 
der k. Regierung dahin zu wirken, dass der Errichtung der zweiten Fabrik 
die Genehmigung versagt werde, und dor Gas -Gesellschaft hiervon Mil- 
theilung zu machen. 

In Folge des in der Sitzung der »Stadtverordneten Versammlung vom 
19. Dec. 1661 gefasstcu Beschlusses erhob die Verwaltung wirklich bei der 
k. Regierung Einspruch gegen die Errichtung der Fabrik, und Hess der 
Gas-Gesellschaft durch Gcrichtsvollziehcrakt iusiuuiren, dass diese Gasfabrik 
technisch nicht geboten sei, dass dem bezüglichen Bedürfnisse vielmehr in 
anderer minder kostspieliger Weise abgcholfen werden könne, dass sie (die 
Verwaltung) erachtet, dass die Gas-Gesellschaft den bestehenden Vertrag 
in gutem Glauben ausführen und unnöthige Mehrkosten vermeiden werde, 
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und dass sie die Stadt gegen die Erstattung aller durch die Anlage einer 
zweiten Gas-Fabrik unnötbiger Weise gemachten Mehr-Ausgaben, sowie 
gegen alle iiurch eine solche Anlage sonst veranlasBtcn Nachtheile bei der 
der Stadt zustchendcn Uebernahme der gesammten Gas-Anlagen verwahre. 
' Hierauf crwiederte die Gas-Gesellschaft durch folgendes Schreiben: 

Ich finde mich beehrt durch Euer Hochwohlgeborcn gesehfiizle Zuschrift vom 21. vor, 
Monats, womit Sie mir den Beschluss des Siadtraths Betreff« der von mir in meiner Eingabe 
vom 10. August v. Js. nachgesuchlen Erlaubnis« der vorübergehenden Verbindung der 
städtischen Köhren mit der Ehrenf» (der Fabrik miltheilen. Ich erlaube mir darauf folgende! 
zu erwiedern: 

Als ich im vorigen Summer der Stadt Anzeige von der Errichtung einer zweiten Gas- 
fabrik (im Spiescrhol) cur bessern Beleuchtung d« * nördlichen Theiles der Stadt machte, 
verband ich damit das Gesuch, die Ehrenlelder Gasfabrik wahrend der Bauzeit zur Speisung 
der städtischen Gasflammen benutzen zu dürfen , um während der gegenwärtigen Winter» 
periode jenem Staditheile eine genügende Gaszuslrörnung zu verschaff» n , und bei Gcwah- 
- rung dieses Gesuchs den Gaspreis sogleich herabzusetzen. Ich würde dadurch auch in den 
Stand gesetzt worden sein, den durch den Preisabschlag erwarteten gi baseren Consumo bis 
zur Fertigstellung der zweiten Fabrik durch Ehrenfeld zu decken. 

Ich blieb indessen vom August ab ohne Ihren Bescheid und da der Winter heranriiekte, 
so sah ich mich genöthigt ausser andern grossen Anstrengungen mit erheblichen Kosten ein 
schweres Leitungsrohr von der Gas-Anstalt bis zur llochplorte zu legen , wodurch es ge- 
lungen ist, die Beleuchtung während des Winters auch ohne die Verbindung mit Ehrenfeld 
auszuführen. . 

Ich erfahre jetzt durch Ihr geehrtes Schreiben, dass diese Verzögerung durch die zeit- 
raubende, von der Verwaltung angeordnele Untersuchung des städtischen Köhrennelzes her- 
beigefuhrt wurde, und erlaube mir zu bemerken, dass nach meiner Ansicht die damit be- 
auftragten Techniker zweifelsohne schneller und zu einem ganz, andern Resultate gelangt 
wären, wenn dieselben sich zu dem Ende mit dem technischen Direclor der dortigen Gas- 
anstalt in Verbindung gesetzt hätten, der ihnen bereitwillig jede Auskunft crllieilt haben 
würde. Ohne mich in Erörterungen über die Mittheilung Ihrer Sachverständigen cinzulassrn, 
beschränke ich mich darauf, deren Richtigkeit zu bestreiten, uud mich übrigens auf dm 
Standpuncl des Vertrags zu stellen, nach welchem die Gasgesellschaft, in dessen gewissenhafter 
Ausführung ihre Maassregeln nach bestem eigenen Ermessen in gutem Glauben selbstständig 
zu (reffen hat. 

Zu meinem Bedauern ist die Genehmigung meines Gesuches vom 10. Aug. v. Js, an 
Bedingungen geknüpft, die für die Gas-Gesellschaft unannehmbar sind, daher einer Ableh- 
nung gleichbedeutend, und da, wie bereits am Eingänge gesagt, freilich mit Aufwand grosser 
Kosten zwischenzeitlich der mit meinem Gesuch verbundene Zweck aul andere Weise lür 
diesen Winter erreicht ist, so würde ich auf die Röhrenverbindung mit Ebrenfeld verzichten, 
wenn dazu nicht die Erlaubniss im Sinne meines Gesuches vom 10. August v. Js. ertheilt 
werden kann. 

Sie ersehen aus vorstehenden Bemerkungen, dass die Gasgcsellschnfi .auch die Begrün- 
dung der in Ihrer geehrten Zuschrift vom 21. v. Mts. angekündigten Rechtsverwahrung, die 
in dem Gerichtsvollzicher-Actc vom 30. Dezember v. Js. ihren Ausdruck gefunden hat, nicht 
anerkennen kann. Die Gasbeleuchtungs-Gesellschaft muss entschieden gegen jedwede Unter- 
stellung, als wolle sie bei der Ausführung des Vertrages nicht in gutem Glauben verfahren, 
Protest einlcgen. Sie ist bei ihren seitherigen Schritten von der Anschauung geleitet wor- 
den, dass eine zweite Gas-Anlage vor oder in der Stadt nothwendig geworden , dass auch 
die jetzt projeciirte Anlage den Wünschen der Stadt Köln entspreche, und sin kann es nur 
lebhaft beklagen, dass sic, nachdem sie zunächst für da* l’roject der Zuführung von Gas 
vom Ehrenfelde sehr grosse Kosten nutzlos aufgewandt und dann für die Gas-Anlage in der 
Stadt Verbindlichkeiten contrahirl hat, jetzt wiederum hei der Stadtbebörde einem ihrer 
Ueberzeugung nach nicht gerechtfertigten Widerspruch brgegnei. 

Indem ich Euer Hochwohlgeboren ergebenst bitte, mir den Empfang dieses Schreibens 
gefälligst anzeigen zu wollen, zeichne ich mit Hochachtung und Ergebenheit 

Gent, 15. Jan. 1862. (gez.) Drory. 

Dio k. Regierung ertheilte trotz der Redamation der städtischen Be- 
hörde dem Project der Gas-Gesellschaft ihre Genehmigung, und die Con- 
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cesaiou wurde such vom Ministerium tur Handel und Gewerbe und öffent- 
liche Arbeiten bestätigt, so dass der Bau der Fabrik im Spiesscr Hof im 
Mai 1862 begann. Vom 1. Mai an wurde in Folge dessen der Gaspreis fllr 
Private von 2 Thlr. 20 Sgr. auf 2 Thlr. 10 Sgr. herabgesetzt. 

Dio Vollendung der Anstalt im nächsten Jahre gab der Gas-Gesell- 
schaft Veranlassung, mit dem 1. April 18G3 noch eine weitere Ermässigung 
des Preises von 2 Thlr. 10 Sgr. auf 2 Thlr. eintreten zu lassen, sowie auch 
für die öffentliche Beleuchtung ein pecuniäres Opfer zu bringen. Es mag 
hier der Platz sein, auf die Strassenbeleuchtung Köln’« Überhaupt etwas 
näher einzugehen. Laut Beschluss des Gemeinderaths vom 13. Nov. 1851 
dauerte zuerst die allgemeine Strassenbeleuchtung mit 896 Laternen nur 
bis 11 Uhr, nach 11 Uhr fand eine um 301 Laternen, an don Tagen des 
ersten Viertels eine um 170 Laternen verminderte Beleuchtung statt, und 
auch in den Wintermonaten wurde auf den Mondschein Rücksicht genommen. 
Dadurch wurde es möglich, die in den Etats von 1849/50 zu 23,400 Thlr. 
angesetzte Strassenbeleuchtung auf 19,000 Thlr. herabzusetzen. In der 
Sitzung vom 25. Nov. 1852 wurde eine weitere Verminderung beschlossen, 
indem während der Sommerzeit an allen Tagen nur die um 170 Laternen 
schwächere Beleuchtung gegeben, und 26 Laternen ganz ausgeworfen wur- 
den. Zuerst im Jahre 1857 am 3. Dccember wurde wieder eine namhafte 
Verbesserung der Beleuchtung, insbesondere für die Mondscheintage be- 
schlossen, welche eine Mehr- Ausgabe von rund 1528 Thlr. erheischte, und 
für eine fernere Vermehrung, besonders während der Wintermonate, wurden 
am 29. Dec. 1859 nochmals 1307 Thlr. und fUr 909 Laternen ein Credit 
von 22,700 Thlr. bewilligt. 

Nach diesen Normen wurden die Belcuchtungstabellon für 1862 und 1863 
aüfgestellt. Die Kosten betrugen für 935 Laternen 23,100 Thlr., wovon die 
Gas-Gesellschaft 22,453 Thlr. erhielt. In der Sitzung vom 29. Januar 1863 
wurde wiederum eine Verbesserung der Beleuchtung beschlossen und ein 
erhöhter Credit von 25,000 Thlr. bewilligt. Die Erreichung dieser Ver- 
besserungen wurde, wie der Referent in sciuem Bericht ausdrücklich 
hervorhebt, sehr dadurch erleichtert, dass die Gas-Gesellschaft schon 
im Jahre 1860 freiwillig und ohue Gegenleistung den Preis fllr alle 
Verlängerung der Brennzeit über jene dos Jahres 1859 hinaus von 2' (l Pf. 
auf 1 Pf. pr. Stunde herabgesetzt hatte. 

Demgemäss brannten nun 477 Laternen täglich von Abends bis Morgens, 
nur in den Sommermonaten blos bis 12 Uhr, jede während 3185’ /4 Std. jähr- 
lich; 297 Laternen bei voller Beleuchtung bis II Uhr, sodann beim ersten 
Viertel beständig und in den Sommermonaten auch bei Vollmond, dagegen 
fielen sie aus an den übrigen Tagen der Sommermonate und an den Voll- 
mondtagen im Winter — im Ganzen 1512 Brennstunden; 116 Laternen 
fielen blos beim ersten Viertel aus und brannten 2518’/« Stunden, und end- 
lich 45 Behördenflamroen brannten bei jeder Beleuchtung und ausserdem 
während der Sommermonate bis 2 Uhr, im Ganzen während 3342'/, Stun- 
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(len. Im April 1863 kam der letzte Vorschlag zur abermaligen Verbesserung 
der Beleuchtung zur Verhandlung. Es wurde beabsichtigt, einigen Kale- 
gorieen -der Laternen mehr Brennstunden zuzutheilen und überdies 60 neue 
Laternen aufzustellen, wodurch im Ganzen eine Ausgabe von 23,722 Thlr. 

9 Sgr. 2 Pf. erforderlich wurde. Da erklärte sich die Gas - Gesellschaft 
bereit, die vorhandenen 935 Laternen vom 1. Aug. 1863 ab gegen eine 
Vergütung von 24,000 Thlr. pr. Jahr sämmtlich mit 3342 3 /» Brennstunden 
zu brennen, und überdies ohne besondere Bezahlung statt der gewünschten 
60, hundert neue Laternen aufzustellen. Dies ist das einzige Offert, welches 
von der Sladtverordneten-Versammlung einstimmig genehmigt wurde. 

Es waren schon früher von verschiedenen Unternehmern zwei Anerbieten 
zur eventuellen Ucbcrnahme der Beleuchtung der Stadt Köln gemacht 
worden. Dieselben blieben jedoch ohne Folgen, und sind deshalb hier nicht 
weiter erwähnt. 

Von einem dritten Anerbieten jedoch, welches nunmehr von einer aus- 
wärtigen Gesellschaft (der „Belgischen Gesellschaft“?) cingereicht wurde, 
muss insofern Notiz genommen werden, als es Veranlassung gab, dass die 
Frage der Ablösung der gegenwärtigen Gesellschaft aufs Neue zur Ver- 
handlung gebracht wurde. 

Am 16. April 1863 fasste die Stadtverordneten- Versammlung den Be- 
schluss, gemäss des Art. 22 des Vortrages vom 24. Juli 1840 der Gas- 
Gcsellschaft zu erklären, dass die »Stadt bereit sei, den ganzen Beleuchtungs- 
Apparat, insoweit sie zu dessen Uebernahme vertragsroässig verpflichtet sei, 
gegen Zahlung des nach Maassgabe des erwähnten Artikels zu bestimmenden 
Kaufpreises zu übernehmen und die Einleitung des Abschätzungs-Verfahrens 
und die Ernennung der Sachverständigen zur Bestimmung des Kaufpreises 
verlange. 

Das letztere Ansinnen der Stadt, sofort zur Abschätzung zu schreiten, 
wies die Gas-Geseilscbaft zurück; und es kam zu einem ProzesB, über dessen 
Verlauf das nachstehende Erkenntniss Auskunft gibt: 

Wir W ilhelm der Erste von (tolles Gnaden König von Preussen , Grossherzog vom 
Niederrhein etc. elc. Ihun kund und fügen hiermit zu wissen, dass Unser Kgl. Landgericht 
xu Köln in seiner öffentlichen Sitzung der I. Civilkammer vom 20. Juli 1864. worin gegen- 
wärtig waren die Herren: Geheimer .Justizrath II ei n tzm a u n , Landgerichts-Präsident von 
Pelser-Berensberg, Lantlgerichlsrallt von Fuchsins; Ho*s, Müller, Landgerichts- * 
Assessoren; Günther, k. Staatsprocuralor , und Daeingen, Lnndgeriehis-Secrotair , das 
nachstehende Erkenntnis* erlassen und vtrkundct hat 

In Sachen der Stadl Köln, vertreten durch ihren Oherhüruermeisler. den in Köln woh- 
nenden Triihern k. Apprllationsgerichtsralli Alexander Bachem, ermächtigt zur Klage, durch 
Beschluss der Stadtverordnelen-Versfiiniulung vom 21. April 1864; Klägerin vertreten durch 
Advocat Anwalt Bo eck er. 

Gegen die in London beuchende Imperial - Continental - Gascumpagtiie, vertreten durch 
ihren Directnr William Hasladinc Pepys zu Köln, Verklagte verirrten durch Advocnt An- . 
walt P heiler. 

Da* k Landgericht wolle für den Fall, dass sieh die Parteien nicht hinnen 3 Tajen 
nach Zustellung des zur Sache zu erlassenden Trlheil* ühcr die Experten einigen, drei Ex- 
perten zu dem Zwecke ernennen , damit dieselben bi* tum Ablauf des mit dar verklagten 
Gesellschaft am 24. Juli 1840 abgeschlossenen Vertrages, also bi* zum 1. August 1863, 
di n g iuzen verklaglischen Bcieiichlungsapparal der Stadt Köln in der Art abscliiilzcn sollen, 
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dass diese am 1. August 1865 definitiv abxuschliessende Abachaizungssumme dem wirk- 
liche« Werthe jenes Apparates an diesem Tage gleichkomroe, und zwar so, dass die Kosten, 
welche diese ganze Anlage einschliesslich der zur Gasfabrikation benutzten Immobilien, wenn 
das Etablissement am I. August 1865 zum Betriebe der Gasbeleuchtung in dem Umfange, 
wie sie dann besteht, eingerichtet werden sollte, erfordern wurde, ohne alle weitere Zu- 
rechnung in Ansatz kommen tollen, und dass davon nur die durch den Gebrauch erlittene 
Werthvenninderuog (Verschleiss) nach Schatzung in Abzug gebracht werde, 

Sodann erkennen, dass die von den ernannten Experten so gefundene Restsumme als- 
dann die der Verklagten zukommende Entschädigung bilde, gegen welche sie der klagenden 
Stadt Köln den ganzen Apparat mit den zur Gasbereitung benützten Immobilien am 1. 
August 1865 abzutreten habe; / 

Endlich die Kosten der Expertise selbst, jeder der Parteien zur Hälfte, die Kosten des 
Prozesses jedoch der Verklagten allein, bei deren Widerspruche zur Last zu legen. 

Für die Beklagten wurde angetragen : 

Das k. Landgericht wolle die Klage als zu voreilig oder verfrüht abweisen und die 
klagende Stadtgemeinde in die Kosten verurteilen , alle sonstigen Einreden und Anträge 
bezüglich der Begründung der Klage-Anträge Vorbehalten. 

Thatb eatand. 

Durch Act des Gerichtsvollziehers Carl Sichert zu Köln vom 28. Mai 1864 licas die 
klagende Stadlgemeinde die Beklagte zur hiesigen Stelle vorladen , um im Sinne ihres vor- 
stehenden Antrages erkennen su hören, indem sie zugleich den Advokaten Boecker zu 
ihrem Anwälte bestellte. 

Znr Begründung der Klage wurde angeführt : 

Am 24 . Juli 1840 habe die Stadt Köln mit der Imperial - Continental -Gaa- Association 
vor Notar Roffers dahier einen Vertrag abgeschlossen, wonach dieser Gas- Gesellschaft 
die Beleuchtung der Strassen und öffentlichen Platze in der Stadt Köln mittels Anwendung 
von Gas etc. etc. vom 1. August 1840 auf 25 Jahre, also bis zum 1. August 1865 in 
Entreprise gegeben worden sei. Im $. 22 dieses Vertrages sei der Stadt ausdrücklich das 
Recht Vorbehalten, bei Ablauf des Vertrages, also am 1. Aug. 1865, den ganzen Beleuch- 
tungsapparat gegen Zahlung eines dem wirklichen Werthe des Objectes gleicbkommenden, 
nach der Taxe von Sachverständigen xu bestimmenden Kaufpreises an sich zu nehmen und 
darüber nach Belieben zu verfügen. In diesem $. 22 sei denn zugleich die Norm des Ab- 
schätzungsverfabrens besonders festgesetzt. Am Schlüsse desselben heisse es dann ausdrücklich : 

Die ao gefundene Restsumme bildet alsdann die der Verklagten zukommende Entschä- 
digung, gegen welche sie der Stadt den ganzen Apparat mit den zur Gasbeleuchtung be- 
netzten Immobilien abzutrelen haben werde. 

Durch Act des Gerichtsvollziehers Gent zach vom 23. Mai 1863 habe die Stadt der 
verklagten Gesellschaft angezeigt und erklärt, dass sie den ganzen Beleuchtungs - Apparat 
gegen Zahlung des durch die Expertise zu bestimmenden Kaufpreises su übernehmen bereit 
sei, sie habe daher ein Recht und Interesse vor ihrem Besitzantritte , oder doch jedenfalls 
schon am Tage desselben, am 1. Aug. 1865, die Höhe der von ihr zu zahlenden Schätz- 
ungssumme zu kennen. 

Da eine solche Expertise aber längere andauernde Vorarbeiten erfordere, so müsse den 
Experten für ihre Operationen eine angemessene Frist, als welche die Zeit von jetzt bis 
zum Ablauf des Vertrages als nicht zu ausgedehnt erscheine, belassen sein. — 

Durch Act des Gerichtsvollziehers Pittius vom 23. Marz 1864 habe die Klägerin der 
Verklagten angezeigt, dass sie bereit sei, über Sachverständige zu vorgedachlem Zwecke 
sich mit der Verklagten zu einigen etc. etc. 

Die verklagte Gesellschaft wolle sich aber auf Ernennung von Sachverständigen gar 
nicht einlassen. Es sei daher die Stadt Köln in der Noth Wendigkeit, die gegenwärtige 
Klage anzustellen. 

Nachdem sich für die Beklagte Advokat Pheifer als Anwalt constituirt batte, beför- 
derte der klagerische Anwalt die Siche zur Rolle, und kam dieselbe, nachdem unlerm 22. 
Juni I. Js. die vorstehenden Anträge hinterlegt worden, in der Audienz vom 13. Juli I. J*. 
zur contradictorischen Verhandlung 

Anwalt Pheifer bestritt die Klage als zu voreilig oder verfrüht und führte in dieser 
Hinsicht folgendes ras : 

In dem Art. 22 des zwischen der klagenden Stadtgemeinde und der beklagten Gesell- 
schaft am 24. Juli 1840 geschlossenen Vertrages heisse cs wie folgt : 

Der Stadt wird das Recht Vorbehalten, bei .Ablauf de* Vertrages, oder auch früher wenn 
eie wegen Nichterfüllung der von dem Unternehmer eingegangenen Verpflichtungen, ein den 

5 



34 


Die Gasbeleuchtung der Stadt Köln. 


Vertrug aulhebendes Uriheil gegen denselben erwirken sollte, den ganzen BHeuehtungs- 
Apparat gegen Zahlung eines dem wirklichen Werthe des Objectes gleichkommenden nach 
der Taxe von Sachverständigen zu bestimmenden Kaufpreises an sich an nehmen und dar- 
über nach Belieben zu verfügen. Als Norm für da* Abschätznngsverfahren wird festgesetzt, 
dass die Kosten, welche die ganze Anlage, einschliesslich der zur Gasfabrikation benutzten 
Immobilien, wenn das Etablissement am Schalzungstage zum Betriebe der Gasbeleuchtung 
in dem Umfange, wie sie dann bestehe, eingerichtet werden sollte , erfordern würde , ohne 
alle weitere Zurechnung in Ansatz kommen sollen, und dass davon nur die durch den 
stat'.gehablen Gebrauch erlittene Werthverminderung (Verschleiss) nach Schatzung in Abzug 
gebracht werde. Die liestsumme bildet alsdann die dem Unternehmer zukommende Ent- 
schädigung, gegen welche er der Stadt den ganzen Apparat mit den zur Gasbereitung be- 
nutzten Immobilien abzutreten haben wird. 

Der Art, 26 des Vertrages besage sodann: ln denjenigen Fällen, wo in Gemassheit J 

der vorstehenden Artikel von der Stadtverwaltung die Befugniss in Anspruch genommen 
wird, nach Ablauf der gegenwärtigen Contractszcit den Werth des zu acquirirenden ganzen 
oder theilweisen Beleuchtungs-Apparates , oder den Treis für die fernere Beleuchtung der 
Strassen und öffentlichen Gebäude feslstellen zu lassen, soll nach dieser Feststellung über 
das Ankaufs- oder Beleuchtungs-Geschäft förmlicher Vertrag abgeschlossen werden, welcher 
der Genehmigung der k. Regierung unterliegt. 

Die Stadt Köln gehe nun in ihrer gegenwärtigen Klage davon aus, am 1. August 1865, 
also nach mehr wie 13 Monate von heute und mehr wie 14 Monate vom Tage der Klage 
gerechnet, laufe diese 25jährige Vertragszeit ab, und sie erbebe jetzt schon Klage um jetzt 
schon Sachverständige ernennen zu lassen, welche jetzt schon die Abschätzung des Gas- 
Apparates vornehmen sollten. Es könne füglich umgangen werden , die Statthaftigkeit und 
den Grund der Klageanträge überhaupt und in der Art, wie dieselben formulirt seien, zu 
discutiren, da dieselben unter jeder Voraussetzung, insbesondere vom Standpunkt der Klage 
seihst verfrüht, oder voreilig seien. Die Vertragszeit sei nicht abgelaufcn. Eine Verpflich- 
tung der verklagten Gesellschaft, vor Ablauf der Vertragszeit mit der klagenden Stadl- 
gemeinde zu jenem Abschützungsverfahren zu schreiten , sei vertraglich nicht festgestelll. 
Der Art. 26 kenne nur eine Befugniss der Stadtverwaltung, nach Ablauf der gegen- 
wärtigen Contractszeit den Werth des zu acquirirenden Gasbeleuchtungs-Apparates 
feslstellen zu lassen. Er schliesse eine Befugnis», die Feststellung vor Ablauf der Contracts- 
zeit und zwar mehr wie ein Jahr vorher vornehmen zu lassen, au«. Der Umfang des Eta- 
blissements zum Betriebe der Gasbeleuchtung am Abschätzungstage, die Kosten, welche die 
Einrichtung wie sie dann bestehen werde, erfordern würde, würden im Art. 22 äls Norm 
bezeichnet. Der Gasnpparat sei fortwährendem W'echsel unterworfen, fortwährend würden 
die von früher liegenden Kohren gegen andere von grösserer Weile ausgcwechsell ; es 
würden neue Röhren gelegt, die Apparate zur Gascrzeuguug erweitert und modificirt. Die 
Preise des Materiales, der Arbeit., der Immobilien, wie sie jetzt beständen, könnten von 
denen, welche am Schätzungstage bestehen würden, erheblich variiren. Die von der Klä- 
gerin intendirte Operation liege daher von allem andern abgesehen ausserhalb des Vertrages 
im Allgemeinen und seiner einzelnen Bestimmungen insbesondere. Eine derartige Schätzung 
während der Vertragsdauer hatte ausdrücklich vorgesehen werden müssen , es sei aber ge- 
radezu das Gegentheil ausgesprochen. Das müsse die Klägerin um so mehr gegen sich 
gelten lassen, weil sic es sei, die die Submissionsbedingungen rcdigirl habe, welche dem 
Vertrage zu Grunde lagen und die es daher in der Hand gehabt habe, wenn sie eine der- 
artige Massregei intendirt halte , dieselbe zu stipuliren. Die Stipulationen des Vertrages 
könnten daher um so, sicherer gegen sie angerufen werden. — 

Der klägerische Anwalt suchte die Ausführungen der Beklagten zu widerlegen, indem 
er namentlich darzuthun suchte, dass der Stadt eine geraume Frist belassen werden müsse, 
und diejenige Zeit, welche von jetzt ab bis zum Abläufe des Vertrages laufe, als solche 
angemessen erscheine , uni die nülhigen Vorarbeiten zu machen , damit gleich nach Ablauf 
des Vertrage» auf Grund der Vorarbeiten die Abschätzung erfolgen könne , und da%» es 
nach Inhalt der Klage der Stadt nicht in den Sinn gekommen sei. die eigentliche Abschätz- 
ung vor Ablauf des Vertrages bewirken zu lassen. Ueberhaupt suchten sich die Sachwalter 
in facto und jure zu widerlegen. 

Nachdem sodann das öffentliche Ministerium in seinen Conclusionen vernommen worden, 
vertagte das k. Landgericht die Entscheidung zur heutigen Audienz. 

Nachdem in der Sitzung vom 11. Juli 1884 die Anwälte der Parteien in ihren An- 
und Vorträgen, und das öffentliche Ministerium in seinen Conclusionen gehört worden; 

Auf Einsicht der Acten nach gehaltener Berathung; 
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In Erwägung, das« zur Entscheidung der unter den Parteien streitigen Frage zunächst 
der Wortlaut der Art. 22 u, 26 des Bedingungshefies für die von der Klägerin ausgeschrie- 
bene Submission, behufs Beleuchtung der Stadt Köln von Erheblichkeit ist; dass freilich der 
Art, 22 1 beginnend mit den Worten: .,Der Stadt Köln wird das Hecht Vorbehalten, bei 

Ablauf des Vertrages den Beleuchtung» - Apparat an sich zu nehmen^ , sprachlich weniger 
bestimmt aasgedrückt , 

Dass dagegen um so unzweideutiger die Wortfassung des Art. 26 ist, welcher wiedernm 
den Fall vorsieht, dass von der Stadtverwaltung die Befugniss in Anspruch genommen wird, 
nach Ablauf der Contractzeil den Werth leststcllen zu lassen; dass dieser Ar- 
tikel nicht nur nach seinem buchstäblichen Sinne dem klagerischen Benehmen entgegensteht, 
sondern auch in seinem Inhalte die Absicht erkennbar werden lässt, dass der Stadt 
nicht die Möglichkeit Vorbehalten werden * solle , sofort mit dem Tage, an welchem 
der Vertrag sein Ende erreicht, die Beleuchtung selbst zu übernehmeii , insoferne bestimmt 
worden , dass nach Feststellung des Preises der Gaswerke noch erst ein Vertrag abge- 
schlossen werden solle, zu welchem demnächst die Genehmigung' der k. Regierung einzu- 
bolen sei ; — 

Dass ein weiterer Anhaltspunkt für die Interpretation des Vertrages in den Bestim- 
mungen des Art. 25 gegeben wird, deren io*s Detail gehender Inhalt iür die Klägerin, 
welche den Vertrag seihst redigirt, eine Aufforderung sein in ssle, ebenso ausdrücklich und 
specietl den Fall der käuflichen Erweilmng der Gaswerke vorznsehen und das heute in 
Anspruch genommene Hecht in zweifelloser Weise sich stipuliren zu lauen, dass Klägerin 
hierauf um so dringlicher hingewiesen war, als dieses Hecht in der Thal als ein abnormes 
bezeichnet werden muss, da die Klage nicht etwa bios dahin geht, jetzt schon die Mög- 
lichkeit vorzubereilrn, dass Experten mit der Endschaft des Vertrages sofort die Schätz- 
ung beginnen könnten, und der Verklagten es unmöglich gemacht werde, hingegen fernere 
Schwierigkeiten zu erheben, 

Dass vielmehr begehrt wird , dass Experten jetzt sich der Ermittelung von Werthen 
unterziehen sollen, welche gewisse Mobilien und Immobilien in Zukunf^ haben werden, 
und die Parteien gehalten sein müssten, den schwierigen Wahrscheinlichkeitsbercchnungen 
der Experten sich insoferne zu unterwerfen , als diese Berechnungen jedenfalls zur Basis 
dienen sollen ; 

Dass aber auch das Klagvpetitum , wie es zur Zeit gestellt ist, befürchten lasst, dass 
die jetzt schon abzuhaltetide Expertise, dem von der Klägerin erstrebten Zwecke zu dienen, 
in keiner Weise geeignet ist, indem gerade die in dem Schätzongsmorius selbst gelegenen 
Schwierigkeiten notbwendig zu Conieslalionen lühreit, welche bei dem Ilmstande, dass vor- 
zugsweise technische, dem richterlichen Beruf fern liegende Fragen zur Sprache kommen, 
einer neuen erst nach Ablauf der Verlrags/eil anzuordnenden Expertise zur Erledigung an- 
heim gegeben werden müssten. 

Aus diesen Gründen weiset das k. Landgericht in erster Instanz die aogehobene Klage 
als zu voreilig ab, unter Verurtheilung der Klägerin in die Kosten. 

Stempel 5 Thlr. , von der Klägerin brizubringen. — 

gcz. ffeinlzmunn. Da ein gen. 

Gegen das Erkcnntniss hat die Stadt auf einstimmigen Beschluss der 
Stadtverordneten die Berufung ergriffen. 

Die Gas- Gesellschaft setzte zuletzt am 1. April 18(54 ihren Gaspreis 
fllr Private nochmals herunter, und zwar von 2 Thlr. auf 1 Thlr. 20 Sgr. 
Dabei erhalten grössere Consumenteu .Rabatt, so dass sie bezahlen bei 
einem Jahrosconaum von 

1'/« Millionen 1 Thlr. 17'/» Sgr. 

2 . 1 » 12 , „ 

3 1 » VA „ 

pro 1000 c' preussisch. 

Das ist im Allgemeinen der Stand der Gasbeieuchtungsfrage in Köln. 
Lässt man die thatsächlichen Vorgänge unbefangen an sich vorübergehen, 
so ergibt sich, dass die eigentliche Ursache aller Unzufriedenheiten und 
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«Iler Differenzen nicht« andere« ist, als der mangelhafte Vertrag von 1840. 
Die Stadt klagt Uber schlechte« Ga«, hat aber keine brauchbare Bestimmung 
über die Qualität getroffen; sie will billiges Gas, hat aber Uber den Preis 
im Vertrage gar Nichts vorgesehen; sie will die Anstalt ablösen und stösst 
auf Schwierigkeiten, indem sie die Abschätzung verlangt. Wohl mag es 
ihr Niemand verdenken, dass sie sich sehnt, aus solchen Vertragsverhältnissen 
herauszukommen. Gm übrigens gerecht zu sein, sollte sie bedenken, dass 
sie den Vertrag selbst gemacht hat, dass der Ergänzungsvertrag, in welchem 
die Stipulationen Uber die Qualität des Gases nachträglich festgestellt wer- 
den sollten, von ihr abgelehnt wurde, dass die Gas-Gesellschaft freiwillig 
den Gaspreis fUr die Strassenbeleuchtung wie für die Privaten ermässigt, 
und den letzteren, abgesehen vom Rabatt, von 3 Thlr. pr. 1000 c' engl, auf 
1 Thlr. 20 Sgr. pr. 1000 c' preussisch herabgesetzt hat. Das sind That- 
sachen, die nicht weggeiäugnet werden können, und wenn man etwa ein- 
wenden wollte, dass die Gas-Gesellschaft bei der freiwilligen Preisermässigung 
nur in ihrem eigenen Interesse gehandelt habe, so beweist das höchstens, 
dass das Interesse der Gesellschaft mit dem Interesse der Stadt in dieser 

I 

Richtung parallel läuft Wenn die Gesellschaft den ursprünglichen Preis 
von 3 Thlr. nicht hätte ermässigen wollen, so hätte sicherlich Niemand sie 
dazu zwingen können, und die Einwohner von Köln hätten die Wahl ge- 
habt, entweder die 3 Thlr. zu bezahlen, oder der Annehmlichkeit der Gas- 
beleuchtung zu entbehren- Die städtische Verwaltung von Köln hat jetzt 
die Aufgabe, für die Fortsetzung der Gasbeleuchtung nach dem l.Aug. 1865 
die möglichst vorteilhaften und billigen Verhältnisse und Bedingungen 
herbeizuführen und sicher zu stellen. Sie wird zu dem Ende in Erwägung 
ziehen, ob Bie das gegen die Gesellschaft eingcleitete Verfahren zu Ende 
führen, die Anstalt ablösen und dann entweder selbst betreiben oder an 
Dritte übergeben soll, oder ob sie einen neuen Vertrag mit der bestehenden 
Gesellschaft vereinbaren soll. Sie wird ihre Aufgabe aber nur dann richtig 
lösen können, wenn sie ihr Urtheil unbefangen auf das Gutachten wirklich 
Bachverständiger und unparteiischer Männer stützt, nicht auf zufällig ge- 
sammelte zerstreute Angaben und wenn sie sich nicht von der Stimmung 
beeinflussen lässt, welche in Folge der alten mangelhaften Vertrag^ Verhält- 
nisse teilweise Platz gegriffen zu haben scheint. — Weder vom rein 
juristischen, noch vom rein kaufmännischen Standpunkte ist ob möglich, die 
hier maassgebenden Verhältnisse gründlich zu beurteilen. Es verlangt auch 
der unparteiische technische Gas-Fachmann unbedingt gehört zu werden. 
Deshalb wird Jeder, der e* ehrlich mit der Sache meint, der städtischen 
Verwaltung Kölns den Rath erteilen müssen, einen oder einige solcher 
Fachmänner, deren Unparteilichkeit und Erfahrung ausser Zweifel steht, 
sobald als möglich zu ihren Berathungen hinzuzuziehen. 
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Btthaa. In Folge Vereinbarung mit den stillen Theilhabern tritt die 
Stadt am 1. Januar 1866 in den Alleinbeaitz der Gasanstalt, indem sie f(lr 
jede Actie, deren Nominalwertb 40 Thlr. beträgt, 60 Tblr. in Öprocentigen 
Stadtobligationen bezahlt- Das zur Ausgabe dieser Obligationen im Betrage 
von 74,500 Thlrn. erforderliche Privilegium wird Allerhöchsten Orts nach- 
gesucht. 

Msskaa. Die Concession zur Beleuchtung der Stadt Moskau mit Röhren- 
gas ist einer Gesellschaft von holländischen Capitalisten unter der Firma 
N, D. Goldamid Gregory übertragen worden. Die Stadt zahlt etwa 
1 Thlr. 10 sgr. pro 1000 c' engl., die Privaten bis 5 Thlr. Kohlen kosten 
etwa 1 Thlr. pro Ctr. , und es müssen manche 1000 Fuss Röhrenleitung 
gelegt werden, an denen kein Privatconsum zu erwarten steht, denn die 
Stad ist sehr weitläufig gebaut. Der Vertrag soll einseitig abgefasst sein, 
nnd die Unternehmer sehr in die Hände der Beamten geben. Nach Ablauf 
von 30 Jahren steht es der Stadt frei, die Anstalt nach Maassgabe des 
Nettoertrages in den letzten 10 Jahren abzulösen, nach 40 Jahren tritt sie 
unentgeltlich in den Besitz. 

St. Peterskirg. (Neue Gas-Gesellschaft.) Wie bekannt (siehe Gas-Journ. 

1860 S. 29 u. 57) besteht hier schon seit dem Jahre 1835 Gasbeleuchtung, 
ohne jedoch bei Privaten allgemeineren Eingang gefunden zu haben, wie 
schon aus den oben erwähnten in Ihrem Blatte veröffentlichten Abrech- 
nungen der alten Gesellschaft sich ergibt, die nach beinahe 25jährigcm Be- 
stehen nur einen Privat-Consum von ungefähr 38 Millionen c' in einer Stadt 
von über 500,000 Einw. erlangen konnte. 

Unter diesen Auspicien entstand 1858 das Project einer neuen Gas- 
Gesellschaft und wie zeitgemäss und den Bedürfnissen entsprechend ein 
solches Unternehmen war, zeigen heute nach fünfjährigem Bestehen die 
erzielten Erfolge. 

Die neue Gas-Gesellschaft wurde mit einem Capitale von 4 Millionen 
Silberrubel in 40,000 Actien, ä Rb. 100, gegründet und ist ihr in der Con- 
cessionsurkunde ein ausschliessliches Privilegium (vorbehaltlich der Rechte 
der bereits bestehenden älteren Gesellschaft, die indessen auf ihren damaligen 
Rayon beschränkt wurde) auf 50 Jahre zugestanden, sowie die öffentliche 
Beleuchtung der Stadt übergeben. 

Mit dem 50. Jahre erlischt das Privilegium und gehen die Werke 
gratis an die Stadt Uber. 

Die contractmässigen Preise sind Rb. 29 pro Laterne ü 2900 Brenn- 
stunden *) 6 — 7 c' pro Stunde für die öffentliche Beleuchtung excl. Unter- 
haltung und Bedienung und Rb. 3. 40 pro 1000 c'**) für Private. Letzterer 

Preis bat indessen in den Strassen, wo alte und neue Gesellschaft concurriren, 

— / 

•) 1 öilberrubel 4 100 Kopeken al pari r: fl. 1. 54 kr. atidd. Währung. 

••) 1 c‘ ruatiach =r 1 e' engl. 
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eine thatsächliche Abänderung erlitten und ist derselbe nur Rb. 2. 90 pro 

1000 c'. 

Das auszufUhrende Rohrnetz begreift eine Strassenlänge von circa 
150 Werst*), wovon Uber ’/, auf dem linken Ufer der Newa; der Breite 
der Strassen wegen ist vielfach doppelte Rohrleitung nöthig. 

Der Termin der Beendigung ist bis zum Jahre 1868 gesetzt. 

Die Pläne wurden durch russische und deutsche Ingenieure unter Zu- 
ziehung des Herrn v. Unruh entworfen. 

Die Bauten, Aufstellung der Apparate und Rohrlegung wurden meistens 
in Aecord gegeben und letztere von Laidlou t <k Son in Glasgow ausgeführt. 

Es würde zu weit fuhren, ohne von entsprechendem Interesse zu sein, 
die verschiedenen Bauperioden einzeln zu besprechen und Ubergehe ich diese 
daher. Die Hauptfabrik auf dem linkenUfer der Newa besteht heute aus: 

1) dem Retortenhaus mit 4 Abtheilungen ä je 14 Feuerungen ä 7 Re- 
torten, wovon 80 durchgehende und 230 einfache. 

2) Röbrencondensation mit 72 Rohrlängcn. 

3) 1 System ATiV/scher und 1 System Beate’ scher Exhaustoren. 

4) 2 Dampfmaschinen ä 8 Pferdekräfte. 

5) 4 Scrubber und 4 Reiniger (Laming’sche Masse) 100 und einem 
grossen Nachreiniger. 

6) 2 grossen Stationsgasmessern. 

Diese Apparate stehen alle in einem laugen massiven Gebäude in ver- 
schiedenen Abtheilungen. 

In 2 ebenfalls massiven getrennt stehenden Gebäuden befinden sich 
2 Telescop Gasbehälter il je 300,000 c' Inhalt. Ein dritter Gashalter von 
600,000 c' naht seiner Vollendung und ist an demselben besonders bemerkens- 
werth, dass mitten durch denselben zur Stützung des nach Pauly’schem Sy- 
steme construirten Daches eine eiserne Säule geführt ist. 

Die Kohlenschuppen sind von Holz und stehen auf beiden Seiten des 
Retortenhauses. 

Sämmtliche Gebäude sind mit Eisenblech gedeckt und geschieht deren 
Heizung vermittelst Dampf. Ausserdem hat die Fabrik ihre eigene durch 
die Dampfmaschinen getriebene Wasserleitung, vermittelst welcher durch 
9 verschiedene Fcuerkrahnen jeder entstehende Brand sofort wirksam be- 
kämpft werden könnte. 

Das zu dieser Fabrik gehörende Rohrnetz bestand Ende 1863 aus: 
Rohrdurchmesser in engl." 36. 30. 24. 18. 15. 12. 10. 8. 

Länge in Faden ä 7 engl. ' 390. 803. 682. 616. 2282. 4380. 4899. 7038. 

6. 5. 4. 3. 2 1 ,,. 2. 

15329. 5410. 20815. 7770. 511. 30.. . 

Sämmtliche Röhren liegen der klimatischen Verhältnisse wegen 1 Faden 
(7') tief. 

•) 1 Werst 3500 engl Fass. , t 
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Der grösste 24stttndige Consum war 1,200,000 c', der kleinste 130,000 c‘. 
Der Betrieb geschieht mit Newcastle-Kohle mit 10*/, Zusatz von Cannel- 
Kohle; neuerdings wurde auch derTheer zur Heizung verwendet, da dessen 
Verwerthnng schwierig ist. Die Gasuhren sind meistens englische und da 
sie alle in warmen Bäumen stehen, genügt Wasaerfttllung. 

Zur Betriebs-Rechnung übergehend, war dieselbe 1863/64 folgende: 
b • Einnahme: 

Production 229,975,000 c' 

ab eigenen Gebrauch 1,964,400 „ 

228,010,600 . 

10% Gasverlust 23,142,000 . 


blieben zum Verkaufe 204,888,600 „ 


Hieraus wurden gespeist: 


Pr. 1000 t 1 

Tprkiuflr* 8« 

4454 öffentliche Flammen fllr 

. Rb. 121,674. 15 Kop. 


40299 Privat- , , 

. , 388,340. 39 

• 



Rb 510,014. 54 Kop. 

248,9 

Erlös aus Coaks und Nebenproducten, 
abzügl. des eigenen Gebrauchs 

„ 45,495. 79 


22,2 


Rb. 555,510. 33 Kop. 

271,'/. 

A u s g a 

b c n : 



1,422,179 Pud*) Newcastle-Kohle 13'/, 

Kop. 


, 

130,263 „ Cannel-Koble 21*/« 

s 



1,552,422 Pud 

. Rb. 216,805. 23 Kop. 

105,8 

Reinigung 

. „ 7,208. 59 

1f 

3,1 

Unterhalt der Dampfmaschinen . 

. „ 1,376. 61 

11 

0,6 ; 

Fabrikarbeiter-Löhne • 

. „ 18,950. 71 

» 

9,4 

Diverse Löhne 

. „ 11,979. 65 

ff 

5,9 

Remonte der Stadtlaternen 

. „ 7,303. 92 

»1 

3,6 

„ „ Fabrik .... 

. „ 1,773. 79 

1 } 

0,9 

„ „ Instrumente . 

. „ 2,125. 84 

ff 

LO 

„ „ Retorten. 

. „ 6,586. 68 

11 

3,2 

„ „ Apparate 

. „ 2,343. 78 

ff 

1,2 

„ „ Häuser 

. „ 1,152. 31 

ff 

0,6 

Assecuranz 

. „ 6,764. 96 

ff 

3,4 

Verwaltung 

. „ 16,000. — 

ff 

7,9 


Rb. 300,372. 07 Kop. 

146,*/,. 


Daher Gewinn auf Gas Rb. 255,138. 26 Kop. * 1862,63 betrugen bei 
3474 öffentlichen und 31,687 Privatflamen der Netro-Consum 152,572,000 c', 
die Einnahmen für Gas- und Nebenproducte Rb. 417,020. 94, die Aus- 
gaben Rb- 254,535. 35 und der Verdienst Rb. 162,485. 59. Dividende Rb. 4'/». 

•) 1 Pui sr 16 Kilogt, 
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40 Statistische and finansielle Mittheilangen. 

1861/62 betrugen bei 2654 öffentlichen und 17,604 Privatfiammen der 
Netto-Consmn 84,943,500 c', die Ausgaben Rb. 248,271. 78, die Einnahme 
Rb. 168,297. »3 und der Verdienst Rb. 79,974. 25. Dividende 3’/t. 

Der bei der Dividenden-Vertheilung über den Betriebsgewinn mehr 
vertheilte Nutzen entstand durch Verdienst auf Installationen, Zinsen- 
Ersparnisse, Revisionen u. s. w. 

Für das laufende Jahr lässt sich der Zuwachs der Production auf circa 
15% annehmen und steht eine demgemäss höhere Rente in Aussicht 

Der Reserve- resp. Amortisationsfond betrug am 1. Mai 1864 Rb. 85,281.06. 

An der Spitze der Gesellschaft steht eine gewählte Direction von 6 Mit- 
gliedern; aasführender Bevollmächtigter derselben ist Herr Malluon, tech- 
nischer Dirigent Herr Heesch 

Die Arbeiter sind Russen mit jedoch deutschen Vorarbeitern. 

Bei den vielen Schwierigkeiten, die durch das hiesige Klima und andere 
Verhältnisse bedungen sind, muss man der Direction regen Fleist und um- 
sichtige Leitung zuerkennen, sowie auch die Rechnungs- Ablagen durch 
Klarheit und Ausführlichkeit sich auszeichnen. 

Wenn trotzdem die Actien, woran 83 Rubel einbezahlt sind, heute nur 
76 — 77 Rb. stehen, so hat dies grossentheils in der Unkenntniss des Publi- 
kums von dem Werthe solider Gaspapiere seinen Grund. 

Auf die Gasanstalt in Wassili Ostrow, die erst im vergangenen December 
eröffnet wurde, behalte ich mir vor, später zurückzukommen. 

St Petersburg, 1/13. October 1864. A 


1 


N 


Dritk m De. C. W • I f 4t liki I* ■lachen. 


Klfcoihflaer : I. Qlfleahaarf la ■flache«. 
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Februar 1865, 


Journal für Gasbeleuchtung 

und 

verwandte Beleuchtungsarten. 

Organ des Vereins von Gasfachmiinnern Deutschlands. 

Monatschrift 

von 

N. H. Schilling, 

i 

DlmUr der i>aibcleachtao|(-6eicllichart ln «Sachen 


München. Verlag von Rudolph Oldenbourg. 


Abonnements. 

Jlhrlfch 4 Rthlr. 3« Hft. 

Htlbjihrlicb 3 Rthlr. 10 JI»T. 

Jeden Monet rrichelnt ein Heft. 

Dai Abonnement kenn itattSndei bei eilen Bneh- 
• udleogc o ead Poatiatero Destichleodi eod de« AaiUndc*. 


Inserat«. 

Der Inserat loniprcla betritt: 
rar eloe gerne Octerselt« I Rthlr. — Jfgr. 

„ Jede echtel „ I „ — „ 

Kleinere Brechthelle ela eine Achtelaelte können eicht 
kerflckiichtlget werden; bei Wiederholung eine» Inserates 
wird oor die Rillte berechnet, für dieselben jedoch auch 
die nebenstehende Innere Seite de« Umschlages benflltt. 


Soeben erschien im Verlage des Unterzeichneten als Supplement zu 
SchiHing's Handbuch für Steinkohlengas-Beleuchtung in ganz gleicher Aus- 
stattung wie dieses Werk: 

Handbuch 

fUr 

llolz- und Torrgas- Beleuchtung 

und einigen verwandten Bcleuchtungsarten 

von 

Dr. W. Reissig. 

Anhang zum Handbuche der Steinkohlengas-Belenchtung 

von 

N. H. Schilling. 

Mit 11 lithographirton Tafeln und 35 Holzschnitten. 

Treis cartonnirt: fl 7 — oder Rthlr. 4. 


Das obige Werk behandelt in neunzehn Capiteln , welche sich an die Anordnung de« 
8c h il lin g’schen Werkes über Steinkohlengas anschlicssen : 

Die Bereitung nnd Anwendung des Leuchtgases aus Holz. 

Ferner in einem Anhauge: 

Die Bereitung von Leuchtgas aus Sägemehl. 

„ „ „ „ .. Rindentheilen. 

„ „ „ Tannenäpfrln. 

„ „ „ „ „ Samenflägeln aus verschiedenen Tann««- n. Pichtensamen. 

„ „ „ „ „ Rückständen der Maeeration troekner Rüben, 

und endlich in einer grösseren Abhandlung: 

Die Bereitung von Leuchtgas ana Torf. 

Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 

München. H. Olftenbourg. 
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Ule Thonretorten - und Chaniottstein- Fabrik 

von 

J. R. GEITH IM COBURG 

empfiehlt ihre Produkte von bewährter Güte bestens. 

Von Thonretorten halte ich von 30 verschiedenen Formen von den gang- 
bareren in der Regel Vorrath und wird jede beliebige andere Form prompt geliefert. Die 
gute Brauchbarkeit meiner Retorten und deren iusserzt correkter Form hat «ich «eit nahesu 
4 Jahren in einer Anzahl Fabriken beste Anerkennung verschafft, worüber gerne Zeugnisse 
au Diensten stehen. Vermöge der besonders sorgfältig gearbeiteten ganz glatten 
und l"l&S freien inneren Flächen wird die Graphitentfernung in hohem Grade er- 
leichtert. 

i^orniütellie liefere ich in allen Grössen bis au 16 Ztr. von vorzüglich 
feuerbeständiger nicht schwindender Qualität. 

Steuerleute Steine gewöhnlicher Form halte ich stete Torr&thig. her- 
ner empfehle ich: 

steine für Klsciiiierkc su Hochofen, Scliwelssftfen etc. 

rar fwlaNlltllrikeil, PorZellHIlfahriken etc.; dann OlMSchmelthifeii, 

Mufleln, Röhren und alle in dieses Fach cinschlagende Artikel. 

Vcuerfesteu Thon aus eignen Gruben , der nach vielfachen Proben 
von competenter Seite zu den besten des In- und Aus-Landes gehört. 

Vlörtclniassa fein gemahlen von geringster Schwindung. 

Die Preise stelle ich entsprechend billigst und sichere sorgfältige und prompte Be- 
dienung su. 

H. Gcith, Gasfabrikant 
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B. SchaefFer. . G. Ählemeyer. 
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Candelaber & latemcn m 

GASMESSER Lj 

Gas -Brenner 
Gas -Koch- r 
und Heizapparate Sflipi® 

“SÄf* I ' 

TJetOiiibiiiiflisfliMe etc. i Jj 
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J Wasser- Anlagen. 

JL, Warni-Wasserheieungen 

linde- Hinrichtungen 

' lUntcrhfoseU, ttoifellen 

Druck- und Sange - 

PUMPEN 

Ip-iT • /aufoiatn-ißnitinrnte 

| Bomjtf- n. WalTrrbäbnr 

aPjJ.i !• Bleiröhren 
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Retorten und Steine 

TM feuerfeste« Tkne ia alles Formel and Diuessionen. 

J. SUGG & COMP, in GENT 

BELGIEN, 

(vormah Albert Meller.) 

Diese Fabrikate haben auf allen Gaswerken, wo sie benutzt worden, Tolle Aner- 
kennung gefunden, und sind die Preise, trotz aller Sorgfalt, welche auf die Anfertigung 
verwendet wird, sehr v ortheilhaft. 


EDMUND SMITH’ S in HAMBURG 

PATENTIBTE GASUHR. 



Diese Ubr, in England, sowie fast auf dem ganzen Continente patentirt, zeichnet 
sich durch die nntrflgliche Richtigkeit ihres Ganges vor allen bisher bekannten Gasuhren 
aus, das Prinzip dieser Uhr ist ein einfaches und doch vollkommen seinem Zwecke ent- 
sprechendes, wie solches von vielen Autoritäten durch Atteste anerkennt worden; man 
lese geOÜligst vom vorliegenden Journal die Hefte Nr. 6 und 7 von 1862, welche eine 
eingehende Besprechung dieser Gasuhren enthalten. 

Um eine besondere Eigenschaft hervorzuheben, wird bemerkt, dass eine Differena 
des Gasconsnms unter allen Umstünden nie 2% übersteigen kann. 

Ein fernerer Vorzag dieser Uhren ist, dass sich nasse Gasuhren anderer Construction 
ohne grosse Schwierigkeiten in dies quäst. Prinzip umandern lassen. 

Zugleich zeige ich an, dus« Irls aurli Li Ifel n lir «* n ( t'ompeaisall »§• 
Weiers) verfertige und zu sehr erniUaalgtrin Prelee liefere. 

Wegen Zeichnungen, Erkl&rungen u. s. w., welche franco übersandt werden, wende 
man sich gef. an 

• Edmund Smith, Grasbrook, Hamburg, 

Fabrikant von Gasuhren, Gas- und Wasserfittings, Experiraentir- 
und Stationsuhren, Regulatoren, Gasuhrprobir-Apparateu, Druck- 
messern und aller zu dieser Branche gehörigen Gegenstände. 

Aufträge auf obige Patent-Gasuhren werden zollfrei mit billigster Notirung prompt 
ausgeführt. 




Für eine der grössten Gasanstalten Deutschlands wird unter günstigen 
Bedingungen ein tüchtiger Betriebs-Inspector (Werkführer) gesucht. 
Bewerbungen mit Zeugnissen und möglichst ausführlichen Belegen wollen 
an die Redaction dieses Journals gerichtet werden. 

6 * 
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Feuerfesten Thon 


als besonders ausgezeichnet zum Ausbau von Rotoi ten-Oefen , erprobt in den städtischen 
Gaswerken zu Berlin, Spandau, Breslau, Leipzig und Altona, liefere ich zu nachstehenden 
Preisen. Ueber dio Vortrefllichkeit desselben stehen Zeugnisse des Herrn C Haa&o, Be- 
triebsinspector der städtischen Gasanstalt an der Müllerstrasse in Berlin, und des Herrn 
A. Schnuh r, Baumeister und Betriebsdirigent der städtischen Gasanstalten zu Berlin, 
zu Gebote. 

Dieser Thon wird ausserdem noch mit bestem Erfolg angewendet: 

in Gussstahlfabriken und Eisengiessereien zu Schmelztiegeln etc., zur Thonwaaren- 
Fabrikation in Mosaik zur feinsten Emaill - Erzeugung bei Kochgeschirr, Sydrolit, 
Modellir- Wasserleitungsrohreu, zur Pappen* und Tapotenpapier- Fabrikation , als 
Walkerthon, zur hydruulischen Kalk- und Cementfabrikation, zu Wasserbassins, 
Wasserleitungen etc. 

Lieferungen jeder Grösse werden in kürzester Frist, wo Wasserverbindungen sind, 
direct oder durch Beförderung mit der Eisenbahn mit Benutzung der Wasserstrasse zum 
billigsten Proiso ausgcfühit. 

Ich liefere pr. 100 Pfd. Zollgewioht in naturtrockenem Zustande den Thon incl. 
Wasserfracbt bei Entnahme ganzer Wagenladungen 

franco Kisaer Elbquai 3 1 /, sgr. 

„ Dresdener „ 3*/* ,» 

„ Wittenberger Bahnhof 4 1 /* »» 

* „ Magdeburger „ 5 „ 

„ Hamburger resp Altonaer Elbquai 7 1 /, „ 

„ Berlin, Spreeufer 6 „ 


Torgau, Januar 1865. 


Carl Taeubel. 


Den Herren Gasuhr- resp. Gasmesser-Fabri- 
kanten bringe meine Fabrik von Zifferblättern 
aller Art hiermit in geneigte Erinnerung und 
bitte mich mit recht zahlreichen Aufträgen be- 
ehren zn wollen. 

Durch neue vorteilhafte Einrichtungen bin 
ich in den Stand gesetzt, meine geehrten Auftrag- 
geber auf das Billigste bedieneu zu können und 
hoho ich, um den an mich ergangenen dcssfallsigen 
Aufforderungen zu genügen, gleichzeitig auoh die 
Einrichtung zur Lieferung fertiger Gasuhrwerke 
getroffen. Muster und Probewerke sieben auf 
dessfallsigen Wunsch jederzeit zur gefälligen Dis- 
position. — Mit der Bitte um gefällige Notizuabme dieser Anzeige zeichne 

Hochachtungsvoll J. O. MÜLLER, 

Berlin, Gertraudenstr. Nr. 26. 


Dirigent einer Gasanstalt gesucht. 

Die Deutsche Continen tal-Gaagesellschaft in Dessau sucht für eine ihrer 
deutscheu Gasanstalten einen theoretisch und praktisch gebildeten Dirigenten. Bewerbungen 
mit Zeugnissen und Referenzen baldigst ein zu reichen. 

Dessau, 9. Februar 1865. 

Das Dlrectorlum. 

Oeohelbto.er. 



tägig) »» Efcraa 

J.G.MÜLLER 

Emailleur u ZifferblätterFabrikant 

k BERLIN. 
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leb erl« u be mir, meine Gasbrenner in nmpfebUmie Brinnerttng an bringen und 
namentlich hervorenbeben, da»» ich nun den Speckstein hiezu aus eigener Grube grabe. 

( 224 ) J. S. Staedtler. 


Feuerfeste Prodode, die nicht dem Schwinden unterworfen sind. 


Th. Boucher, Fabrikant und Patentinhaber zu St. Gbis- 

lain, früher zu Baudonr (Belgien). 

Th. Boucher ist der einzige Fabrikant, welcher feuerfeste Producte 
dieser Art herstellt, und Inhaber der Medaillen von der allgemeinen Indu- 
strie-Ausstellung in London (1851 und 1802) , in Paris (1855), sowie auch 
der Ehren -Medaille I. Classo der „Academie nationale“ zu Paris (1856). 
Seine Anstalt ist die älteste auf dem Contincnt. 

NB Das Preisgericht der Londoner Ausstellung drückt sich in seinem Bericht fol- 
gendermassen aus: „Das Preisgericht hat Herrn Th. Boucher, welcher sehr gut vorfertigte 
Retorten ausgestellt hat, eine P re i « m ed a ille zuerkannt, da selbe Retorten von ausser- 
ordentlicher Bünne, regelmässiger Form , und auf ihrer Oberfläche frei von allen Flecken 
und Rissen waren.“ Es heisst weiter: „Die Medaille ist diesem Aussteller in Anerkennung 
der unzweifelhaften Vorsüge seiner Retorten vor allen anderen derartigen Fabrikaten 
des Cootinents ortheilt worden “ 


J. von SCHWARZ 

in 

Nürnberg, 

Inhaber der Preis- Medaillen von der Industrie-Ausstellung in München 
(1854) und der Allgemeinen Industrie- Ausstellung in London (1862) em- 
pfiehlt seine anerkannt dauerhaften, in jeder beliebigen Form verfertigten 

Speokstein-GrasbreriTiei* 

.Irgtlnd - und IJuttiaiS- Brenner mit und ohne Messing- Garni- 
turen, von ScAioarz’sohe , von Buntieri »che Röhren und Kochapparate. 
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In Folge stattgehabter Vergrösserung meiner Gasfabrik sollen die 
erst zwei Jahre in Betrieb gewesenen eompleten Apparate für eine täg- 
liche Prodnction von 60,000 Cnbiefnss Gas verkauft werden, sowie ein Ga- 
someter von reichlich 20,000 Cnbiefnss mit schmiedeeisernem Bassin. 

Die Zeichnungen der Anlage, sowie die Apparate selbst, sind auf 
meiner Gasfabrik in Augenschein zu nehmen, nnd kann auch auf dem 
Bureau daselbst nähere Auskunft ertheilt werden. 

Gussstahlfabrik bei Essen a. d. Ruhr. 

Friert. Krupp. 

BEST & HOBSOm 

(früher ROBERT BEST) 

Lampen- & Fittings -Fabrik Fabrik von schmiedeeisernen 

Nro. 100 Charlotte-Street Glasröhren 

. , Great Bridge, 

Birmingham Stafford.hir«. 

Vollständig assortirtes Lager obiger Fabriken befindet sieb bei dem Unterzeichneten 
alleinigen Agenten auf dem Continent. 

l'arf Hütte t* 

Grimm Nr. 26 in Hamburg. 

Gaswerke und Gasactien 

werden zu kaufen gesucht und gebeten, Offerte unter H- 9. an die Ex- 
pedition d. Bl. zu richten. 

Ein («nstccliiiiker gesucht. 

Ein unverheirateter Gastechniker, von theoretischer und praktischer Ausbildung, der 
zugleich in der Buchhaltung geübt ist wird von Unterzeichnetem für die Bauleitung ver- 
schiedener städtischer Gaswerke zu alsbaldigem Antritt gesucht. 

Anmeldungen mit Copieen von Zeugnissen über frühere Thätigkeit und Angabe des 
gewünschten Gehaltes erbittet sich 

Heinrich Grüner , 

Civil-Ingenieur in Basel. 

Erfindung^- Privilegien 

für die k. k. Österreichischen und die übrigen Staaten Europa’s, sowie für Amerika, nebst den 
hierzu erforderlichen Vorarbeiten, Zeichnungeu und Beschreibungen besorgt schnell und billig 

das Ing-enieur-Bureau von Oarl -A_. Specker, 

Hoher Markt, üalvagnihof Nro. 1L, 1! im. 

(Cerreapendcnx ln vier Sprachen nach allen Ländern) 

Ein Gastechniker 

praktisch durcbgebildet, seit mehreren Jahren luspector einer Gasanstalt, wünscht die 
Direction einer grösseren Anstalt zu übernehmen oder den Bau einer solchen tu leiten. 

Gefällige Offerten wird die Expedition dieses Journals unter A> 5®. entgegen 
nehmen. . 
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Die Eiiiail-ZlIFerhlattFalirlk 

von E. Landsberg io Berlin 

empfiehlt den rerehrlichen Herren Gasmesserfabrikanten ihre aufs Eleganteste gearbeiteten 
Zifferblätter za allen Arten Ton Gasmesser za den billigsten Preisen. 

Fttr den Bezug von: 

Gasbehältern, Waschern, Reinigern, Wechsel- und Ab- 
sperrhahnen, sowie andern Gas-Apparaten in Eisen und Gusseisen, 

gusseisernen Gas- und Wasserleitungsröhren (senkrechter 
Guss), 

eisernen Dachconstructionen mit wellenförmiger (auch verbleiter) 
Bleche-Redeckung 
empfehlen sich 

Weyland, Lamarche & Schwarz, 

Maschinenfabrik, Kesselschmiede & Eisengiesserei 
in 8t. Ingbert (bayer. Pfalz.) 


Rundschau. 

Oer Vorstand des Vereins der Gasfachmänner Deutschlands hat mittelst 
Circulärs die Vereinsmitglieder zur diesjährigen Versammlung in Braun- 
schweig eingeladen, und um Einsendung derjenigen Mittheilungen gebeten, 
welche gemäss früheren Beschlüssen des Vereins Vorlagen für die Ver- 
sammlung zu bilden haben werden. Als Versammlungstage sind, so viel 
wir wissen, vorläufig der 2G. und 27. Mai in Aussicht genommeu worden, 
doch scheint eine definitive Entscheidung noch nicht getroffen zu sein, da 
uns das betreffende Inserat bis jetzt noch nicht zugegangen ist. Wir hoffen, 
dass die Betheiligung eine recht zahlreiche und die Diskussion lebhaft 
werden wird. In Betreff der letzteren möchten wir uns erlauben, nament- 
lich auch auf die Naphthalinverstopfungcn, auf die Anwendung des Gly- 
cerins zum Füllen der Gasuhren, auf die Verwerlhung des Tlieers, auf ein- 
fache Vorrichtung zum Erwärmen des Wassers in Gasbehälterbassins, auf 
die verzinkten schmiedeeisernen Röhren und auf die Asphaltröhren, als auf 
Gegenstände hinzuweisen, deren Besprechung vielen Gasfachmännern von 
besonderem luteresse sein dürfte. 

Vou einem unserer anerkanntesten Fachmänner empfingen wir nach- 
stehende interessante Mittheilung: 

,Vor einiger Zeit hatte ich Gelegenheit durch die Güte des Herrn 
Director Riedel einen Rctorteuofcn im Heidelberger Gaswerke im 
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Gange zu sehen, der ganz Aussergowöhnliches leistete. Er war im 
October 1864 bereits 19 Monate im Betriebe und lieferte noch immer 
mit seinen 5 Retorten über 46,000 c' engl. Gas in 24 Standen. Zu 
deren Erzeugung waren 81 Ccntner Sanrkoblen erforderlich und liefert 
somit 1 Centner trotz der starken Füllungen ca. 570 & Gas. Die 
Qualität des Gases ist aber dadurch gar nicht benachteiligt, denn 
das Gas zeigt zwischen 15 bis 17 vollwichtige Stearinkerzen (6 auf 
1 Pfund) Leuchtkraft bei einem stündlichen Verbrauche von 5 c' engl. 
Gas, ein Resultat, was die Leistungsfähigkeit des Ofens in ein noch 
helleres Licht setzt. 

„Ich konnte an dem Ofen constructiv Ausserordentliches nicht ent- 
decken, und scheint die Sorgfalt in seiner Bedienung zu jenen gün- 
stigen Ergebnissen zu führen. Von der Richtigkeit jener Zahlen 
habe ich mich durch persönliche Beobachtung überzeugt, was um so 
leichter möglich war, als kein Ofen neben dem bezcichneten im Gange 
war. Es wäre den Fachgenossen gewiss recht erwünscht, von Herrn 
Riedel selbst in dieser Zeitschrift etwas Näheres Uber den Ofen und 
seine Bedienung zu erfahren. 

.Nach Obigem werden pr. 24 Stunden in einer Retorte — gewöhn- 
licher O Form und Länge — Uber 16 Centner Steinkohle vergast 
und Uber 9200 c' engl Leuchtgas gewonnen.“ 

Wir können den Wunsch unseres Herrn Correspondenten nur zu dem 
unseren machen, und bitten Herrn Director Riedel , uns durch gefällige 
nähere Mittheilungen Uber die Erzielung eines so vorzüglichen Resultates 
im Interesse unseres Faches erfreuen zu wollen. 

In Betreff der im Novemberheft des vorigen Jahres angeregten Glycerin- 
Frage geht uns ausser einem unter der „Correspondenz“ abgedruckten 
Briefe des Herrn Gasmesserfabrikanten J. Pintach in Berlin auch eine Mit- 
theilung des Herrn Director C. Bonnei in Augsburg zu, der wir Folgendes 
entnehmen : 

.Wenn irgendwo die Gasmesser durch Glycerin angegriffen worden 
sind, so ist das ein Zeichen, dass eben kein reines Glycerin ange- 
wendet worden ist. Ich selbst habe schon Glycerin zur Probe be- 
zogen, welches sich bei der Untersuchung nicht als säurefrei zeigte. 
Man sollte daher nur von anerkannt reellen Lieferanten beziehen, 
und als solchen kann ich Herrn Räumer hier (Augsburg) bestens 
empfehlen. Meine Gasmesser werden alle mit dem Glycerin, wie es 
Bäumer liefert, gefüllt, und ich kann bezeugen, dass ich aufs Voll- 
kommenste damit zufrieden bin. Ich hatte seit den 5 Jahren, wo 
ich so verfahre, nicht den geringsten Anstand, Reparaturen an Gas- 
messern kommen vielleicht eine oder zwei im Jahre vor, wo die 
Schnecke oder ein Rad loso geworden ist, von Rost weiss ich gar 
nichts. Um mich wiederholt zu überzeugen, dass reines Glycerin 
den Gasmessern keinen Nachtbeil bringt, habe ich einen solchen, der 
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im December 1859 gefüllt werde , und «eit dieser Zeit in ununter- 
brochenem Gebrauch war, auswechseln lassen. Das Glycerin fand 
ich etwaa dunkler gefärbt und trüber, ich liess es 14 Tage ruhig 
stehen, es ergab sich aber nicht der geringste Niederschlag, weder 
von einer schleimigen, noch von einer stearinartigen Masse. Nach 
Ablöthung sowohl der Vorder- als der Hinterwand zeigte sich nirgends 
eine Stelle, wo das Metall angegriffen war, sondern dieses war vollr 
kommen rostfrei. Ich kann nur dazu ratheil, die Gasmesser mit 
reinem Glycerin zu füllen, und weniger auf den Preis als auf die 
Qualität des letzteren zu sehen.“ ; , 

Zu der Legion von Sparbrennern, die wir aalion besitzen — oder viel- 
mehr nicht besitzen , denn sie sind immer regelmässig rasch wieder ver- 
schwunden, — r ist in der letzten Zeit noch ein neuer hinzugekommon, der 
von Frankfurts M. aus vertrieben wird, „der neue Gasbrenner von Dulourg 
de Comp, in Paris.“ Derselbe gibt nach der Ankündigung die bescheidene 
Lichtvermehrung von 50 bis 300% resp. eine Ersparnis von 20 bis 40% 
— und kostet nur 1 fl. 10 kr. oder 20 Sgr. pro Stück, eino Kleinigkeit, 
die durch die zu erzielende Ersparniss natürlich in wenig Wochen wieder 
gewonnen ist. Dabei ist er tbeilweise platinirt und theilweise vergoldet — r 
also auch in der Ausstattung eine elegante Zierde jeder Lampe. Wir haben 
uns einige solcher Brenner kommen lassen und sie näher untersucht. Es 
sind Lochbrenner aus einer gebrannten Masso in eine Metallhülsc eingekittot 
und mit einem kaminartigen Aufsatz versehen, ganz ähnlich wie wir sie im 
Jahrgang 1863, Seite 119 dieses Journals besprochen haben; dabei ist die 
Metallhülse so eingerichtet, dass sie auf ihrer halben Länge auseinander- 
geschraubt werden kann, diese Anordnung hat wahrscheinlich den Zweck, 
dass man an dieser Stelle ein Sieb einlegen|kann. Die uns übersandten 
Brenner hatten übrigens das Sieb, welches in der Ankündigung ausdrück- 
lich hervorgehoben wird, nicht. Die Versuche, die wir Uber den Effect der 
Brenner angestellt haben, ergaben dieselben Resultate, die wir bei der er- 
wähnten früheren Gelegenheit besprochen haben. Der Lichteffect wird 
dnreh die Kapseln sehr wesentlich erhöht, aber man kann dasselbe Gas in 
gewöhnlichen Brennern mit derselben Leuchtkraft verbrennen, wenn man 
Brenner mit weiteren Oeffhungen und einen verhältnissmässig niedrigeren 
Druck anwendet Ohne Kapseln sind die Dubourg sehen Brenner viel zu 
eng, durch Anwendung der Kapseln hebt man den Missstand, den die 
engen Löcher verursachen, wieder auf — wenn man aber von vorneherein 
einen Brenner mit weiten Oeffnungcn nimmt, so hat man natürlich auch 
keinen Uebelstand aufzuheben und kann den gleichen Effect auf weit ein- 
fachere Weise erreichen. Im Uebrigen verweisen wir auf die oben citirte 
Stelle unseres Journals von 1863; die Ansicht, welche wir dort Uber die 
Ursache des Effectes, den die Kapseln zeigen, ausgesprochen haben, wird 
auch durch eine Aeuaserung des Herrn Geb. Rath Bunten in Heidelberg 
beseitigt, welche der Ankündigung beigefügt ist. 
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Die Pariser Blätter und Journale berichten von einer bedeutenden Ex- 
plosion, die am 25. Januar auf der dortigen Austerlitzbrücke stattgefunden 
hat. Auf dieser Brücke liegen die Gasröhren neben den Wasserröhrcn in 
einem gemauerten Canal , unterhalb des Trottoirs. Die Gasgesellschaft 
wollte die bestehende Leitung gegen andere Röhren von grösserer Weite 
au9wechseln, hatte zu diesem Ende das Gas zu beiden Seiten der Brücke 
mittelst Ventilen (die nach einigen Angaben nicht gut geschlossen haben) 
abgesperrt, als plötzlich um 9 Uhr die Explosion stattfand , welche einen 
Arbeiter tödtete, 3 andere verwundete, das Pflaster auf der ganzen Länge 
der Brücke aufriss, und das Wasserrohr so beschädigte, dass die ganze 
Brücke überschwemmt wurde. Die eigentliche Ursache ist noch nicht er- 
mittelt — es scheint, dass ein brennender Cigarrenstumpen durch das Gitter 
des Gossenschacbtcs gefallen ist — jedenfalls fand im Canal eine sehr 
schlechte Ventilation statt, da die Luft an diesem Morgen ausnehmend 
schwer und neblig war. Den Schaden schätzt man auf etwa 250,900 Frcs; 
Der traurige Vorfall möge Allen denen, welche auch in unsom Städten das 
Project, die Gas- und Wasserröhren zusammen in die unterirdischen Canäle 
legen, vertreten haben und theil weise noch vertreten, als ein warnender 
Beweis dienen, wie verkehrt und gefährlich diese Anordnung ist. 


Correspondenz. 

Berlin , den 18. Januar 1865. 

Unter Bezugnahme des im Journal für Gasbeleuchtung im November a. p. 
befindlichen Aufsatzes über die Füllung der Gasmesser mit Glycerin erlaube 
ich mir, Ihnen nachstehend meine seit 3 Jahren an Gasmessern deutschen , 
englischen und französischen Fabrikats gemachten Erfahrungen mitzutheilen, 
um dadurch zu spezielleren Untersuchungen obigen Surrogats anzuregen, ander- 
seits die Herren Gasfachmänner zu veranlassen, bei Benutzung desselben 
vor der Hand noch Vorsichtsmassregeln ein treten zu lassen. 

Im September 1861 fand ich zuerst bei Gasmessern, die mir von der 
Gasanstalt in Breslau wegen Nichtziüdens zur Reparatur eingesandt waren, 
und in welcher Stadt gleich nach dem ersten Auftauchen des Glycerin sofort 
alle Gasmesser, bei denen vorher eine Spiritusfüllung nothwendig war, damit 
aufgefüllt wurden, die ersten Spuren von durch Glycerin zerstörten Trommeln 
vor. Zur Vorsicht auff ordernd, machte ich dem damaligen Herrn Eireetdr 
Firle sofort Mittheilung davon, dem diese Nachricht ganz unerwartet kam. 
Int Herbst 1862 gingen mir weitere Zusendungen reparaturbedürftiger Gas- 
messer zu, die den ganzen Sommer mit Glycerin gefüllt unthätig gestanden 
hatten. Es zeigte sielt beim Oeffnen derselben, dass die Trommeln, soweit die 
Füllung reichte, in arger Weise zerstört waren, und war die Flüssigkeit be- 
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sonders da am verderblichsten gewesen, wo vorher Spiritus zur Füllung be- 
nutzt worden. 

Herr Direktor Firle Hess nun auf meine Benachrichtigung die Angelegen- 
heit durch Sachverständige chemisch untersuchen, deren Urtheil dahin ging , 
dass nicht Glycerin, sondern die Vermischung desselben mit Resten der 
früheren Spiritusfüllung die Ursache der Zerstörung sei. Als aber im fol- 
genden Jahre sich nun Gasmesser vorfanden, die nur '/, Jahr im Gebrauch 
gewesen, und während dieser Zeit nur mit Glycerin gefüllt waren, dessen un- 
geachtet doch schon zerstörte Trommeln zeigten , veranlasste ich eine genaue 
Untersuchung , sowohl der Füllung als auch des noch unbenutzten Glycerin 
und beides wurde stark sauer reagirend befunden. 

Nachdem mir in letzterer Zeit von verschiedenen anderen Städten Gasuhren 
zur Reparatur eingesandt worden sind, bei denen sich obige Erscheinungen 
zeigten, bin ich fest zu der Ueber zeugung gekommen, dass das im Handel zur 
Gasmesserfüllung käufliche Glycerin , welches ich bisher beinahe stets mehr 
oder weniger säurehaltig befunden habe, auf das Britanniametall, aus dem die 
Trommeln gefertigt sind, meist zerstörende Wirkungen ausübt, und vor der 
Hand nicht zur Füllung der Gasuhren zu empfehlen ist. 

Von mir aus verschiedenen Handlungen entnommenes Glycerin zeigte sich 
sämmtlich säurehaltig, und zwar prüfte ich dasselbe mit Chlorbarium, mit 
welchem man recht sichere Resultate erzielen kann. Das Verfahren ist einfach 
folgendes: Man wärmt das Glycerin ein wenig an, so dass es dünnflüssig 
wird, und schüttet einige Tropfen Chlorbarium hinein, wo dann beim Vor- 
handensein von Schwefelsäure eine l'rübung entsteht, indem sich ein Nieder- 
schlag von schwefelsaurem Baryt bildet, wogegen säurfreies Glycerin hierbei 
klar bleibt. 

Um mich möglichst genau zu informiren, und da ich an der ganzen An- 
gelegenheit ein lebhaftes Interesse nehme, ferner um zu constatiren, ob vielleicht 
diese oder jene Metallverbindung mehr oder wertiger den Angriffen des Glycerin 
ausgesetzt ist, habe ich die verschiedensten Sorten Trommelmetall, sowohl wie 
es von anderen Gasmesserfabrikanten verwandt wird, als ich auch noch selbst 
die verschiedensten Legirungen ang fertigt habe, einer speziellen Untersuchung 
unterworfen, und einem hiesigen Apotheker und Glycerinfabrikanten 12 solche 
verschiedene Metallproben zur Prüfung mit Glycerin übergeben. Die Operation 
geht noch zu kurze Zeit vor sich, um ein endgültiges Resultat erlangt zu haben, 
dennoch bemerke ich bereits bei den von mir ausgestellten Proben, dass jetzt 
nach einem Zeitraum von 6 — 8 Wochen sich auf einigen Metallen kleine pilz- 
artige Ansätze bilden, die, wie ich aus Efahrung weiss , die Anfänge zur 
Zerstörung des Metalls sind. Besonders findet die Bildung bei den Versuchen 
statt, wo käufliches, als säurehaltig befundenes Glycerin auf die Metalle ein- 
wirkt. 

Noch erwähne ich, dass von den mir bisher unter Händen gekommenen 
alten Trommeln, durchschnittlich 3—4 % davon mit einem schleimartigen, wie 
Stearin sich kenntlich machenden Ueberzug versehen waren, der in einzelnen 
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Fallen so stark war, dass er den Gang des Gasmessers hinderte. Beigehend 


erlaube ich mir Ihnen diverse Metallstücke zu übersenden,*) an denen Sie am 
besten wahmehmen können, in welcher Art die Zerstörung vor sich gegangen ist. 

J Vas ich ferner über die Fabrikation des Glycerin iri Erfahrung gebracht 
habe, bestätigt immer mehr meine obigen Annahmen, denn dasselbe wird er- 
zeugt, indem Palmöl- durch Schwefelsäure oder Kalk in Stearin und Glycerin 
zersetzt Wird, und ist es kaum möglich, besonders wo die Scheidung durch 
Schwefelsäure bewirkt worden ist , die Säure später gänzlich wieder zu ent- 
fernen, wenn nicht anders ein chemisch reines Glycerin dargestellt wird, welches 
jedoch zum Zweck der (1 asnies serfiiUnng viel zu hoch itn Preise kommen würde. 

Es ist schliesslich auch noch nnerwiesen, ob nicht reinem Glycerin durch 
Vermischung mit verschiedenartigem Wasser, sowie durch die Berührung mit 
dem aus so vielen Kohlensorten jrroduzirtem Gas, Theile tugeführt werden, die 
zerstörend wirkende Verbindungen mit dem Glycerin eingehen , denn ich habe Gas- 
messer zur Reparatur bekommen , deren Trommeln in einer Fabrik und vom 
besten Material gefertigt, bei gleicher Gfycerinßlltung , aber durch Zusetzsn 
verschiedener Wässer iheils zerstört waren , theils sich gut erhalten hatten, 'V 
Letztere Frage ist es besonders, die wohi hartptsäehlich mit der Gegen- 
stand der Untersuchung der Herren Qakfackmärmer sein müsste, und Hesse 
sich erst nach genauer Regulirung derselben ein endgültiges Resultat der ganzen 

Angelegenheit f entstellen. '• 1 *» .•« 
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Von Dr. Q* Feichtinger , 

\ r '*> . ~ »«, \'V\ »V A s\,.e ‘ >'« M'Vlll* Ul» \ <\ 

(Ein Vortrag in der Versammlung der Mitglieder des polytechnischen Vereines für Bayern 
in Manchen am 1». Deo. 1864.) 

• (Au» dem Kunst and äatrerbebl. de» pelyt. Vereins für lUyern.) , 


Für heute erlaube ich mir Ihre Aufmerksamkeit auf einen Gegenstand 
zu lenken, welcher in der allerneuesten Zeit nicht nur in der Wissenschaft* 
liehen, sondern auch in der industriellen Welt das lebhafteste Interesse 
anregte, und welcher in einer so kurzen Zeit von 13 Jahren, nemiieh Seit 
1858, eine Thütigkeit hervorrief , wie sie wohl wenig Ändere auizuwoiseu 
beben. "Ak ■■ V. <■ >■ « 1 «'» 

Es sind dies die durch ihre Schönheit sich auszeichnenden Anilinfarben, 

■ ...... ■ - ,.l V» \... \\ *1 ,\. I Vl V- t\. ' . ) *s ». \\ ’ . ' 


*) Ich werde mir erlauben, diese intereaaasten Probon Auf der diesjährigen Versamm- 
lung der GasfSch minner in Uraunaebweig rortulogen. Pcbiltlng. 
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welche »och häufig mit dem Namen Steinkohlenfarben bezeichnet wcrdon, 
waa insoferne richtig ist, als sie aus Bestaudtheilen des Steinkohlcntheers 
bereitet werden; sie sind aber nicht die einzigen Farbstoffe, die aus dura 
Theer gewonnen werden; im Steinkohlentheer sind noch andere Bestand- 
theile, aus denen ebenfalls Farbstoffe dargestellt werden können. 

Die Anilinfarben werden aus einem Stoffe gewonnen, welcher bei den 
Chemikern den Namen Anilin fuhrt, daher der Name Anilinfarben. Das 
Anilin ist eine sehr bewegliche Flüssigkeit, und im reiusten Zustande farblos. 
Spes. Gewicht 1,028. Siedet bei 182” C. Das Anilin ist eine organische 
Basis, d. b. es verbindet sich mit Säuren, neutralisirt dieselben und bildet 
damit leicht kryatallisirb&re Salze; bringt man Anilin mit einer Säure zu- 
sammen, so gesteht das Ganze sogleich zu einem krystallinischen Brei ; das 
Anilin verhält sich demnach wie eine anorganische Basis. Die Verbindungen 
des Anilins mit Säuren sind wahre Salze, sie haben alle Eigenschaften der 
Ammoniaksalze. Das Anilin kommt in der Natur nicht gebildet vor, son- 
dern wird bei verschiedenen Processen erzeugt, wie bei der trockenen 
Destillation von Steiukohle, Torf, Braunkohle, des Indigo’s etc. Es gibt 
daher auch verschiedene Methoden zur Gewinnung von Anilin. Ich will 
hier nur die zwei Methoden erörtern , welche bei Gewinnung des Anilins 
im Grossen angewendet werden können. Die eine dieser Methoden hat die 
direkte Gewinnuug des in dem Theere oder rohen Theeröle enthaltenen 
basischen Anilins im Auge, nach der andern Methode wird das Anilin auf 
indirektem Wege aus den leichteu Thccrölen gewonnen. 

Der Steinkohlentheer wird bei der trocknen Destillation der Steinkohlen, 
d.h. beim Erhitzen ohne Luftzutritt, wie es in den Gasfabriken zum Zwecke 
der Gasbereitung geschieht, gewonnen. Der Theer ist demnach ein bei 
der Gasfabrikation gewonnenes Nebenprodukt. Aus dem Theere können 
durch nochmalige Destillation in eigenen Apparaten eine Anzahl leichter 
und schwerer Oele, die sogenannten Theeröle, gewonnen werden; diese 
unterscheiden sich ausser andern Eigenschaften auch durch ihr spccifisches 
Gewicht und den Siedepunkt. 

Was nach dem Abdcstilliren der Oele bleibt, der schwarze Rückstand, 
ist Pech, und dient unter Anderm zur Darstellung von Asphaltpflastern, 
zur Herstellung von Dachpappe etc. In den schweren Steinkoblentheer- 
ölen, d. h. in den bei hoher Temperatur, bei 182” und darüber akdestillirten 
Oelen ist das Anilin schon fertig gebildet enthalten, und es wurde darin 
von Runge zuerst ira Jahre 1837 neben andern verschiedenen Körpern ge- 
funden. Aus dem schweren Theeröle kann das Anilin gewonnen worden, 
wenn man diese mit concentrirter Salzsäure behandelt, wodurch man neben 
andern Körpern das Anilin als salzsaures Anilin in Auflösung erhält; die 
saizsanre Lösung von dem ungelöst gebliebenen Theile des Ooles getrennt, 
Wird soweit verdampft, dass keine Zersetzung eintritt; hierauf fiitrirt, mit 
Kalkmilch versetzt und durch Destillation etc. das Anilin daraus rein er- 
halte*. 
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Dieses wäre die einfachste Methode, Anilin zu gewinnen, wenn die 
schweren Steinkohlentbeeröle mehr Anilin enthielten; so aber ist der Gehalt 
an Anilin äusserst gering- und man muss daher zur Gewinnung einer 
grossem Menge Anilins enorme Quantitäten von Theerölen in Arbeit 
nehmen, wozu grosse Gefässe und viel Arbeit nothwendig sind. 

Eine grössere Ausbeute an Anilin lässt sich auf indirektem Wege aus 
den leichten Theerölen erzielen. Diese, bei der Destillation des Steinkohlen- 
theeres zuerst übergehenden Gele bestehen aus verschiedenen Kohlenwasser- 
stoffen, darunter ist als der flüchtigste das Benzol oder Benzin. Dieses 
wird durch nochmalige Destillation des leichten Stciokohlentheeröles ge- 
wonnen, indem man das zuerst übergehende so lange aufsammelt, als os 
noch ein spezifisches Gewicht von 0,850 zeigt. Um es dann noch weiter 
zu reinigen, namentlich farblos, frei von dem anhängenden braunen Farb- 
stoff, zu erhalten, wird cs mit Schwefelsäure behandelt, hierauf die Säure 
durch Waschen mit Wasser und kohlensaurem Natron entfernt und noch- 
mals destillirt. 

Das Benzol ist im Handel schon längst unter dem Namen „Bränners 
Fleckenwasser“ bekannt, es besitzt die Eigenschaft, mit grosser Leichtig- 
keit Flecken von Fett, Harz, WachR aus Zeugen und Kleidungsstücken 
aufzulösen, ohne dass ein Geruch oder eine Spur zurückbleibt, wodurch cs 
einen Vorzug vor dem Terpentinöl hat. Benzol dient auch zur Lösung von 
Kautschuk und Guttapercha; cs löst dieselben mit grosser Leichtigkeit auf, 
und da das Benzin sehr flüchtig ist, trocknen diese Auflösungen rasch und 
können daher zur Herstellung von wasserdichten Zeugen dienen. 

Das Benzol ist in neuester Zeit das wichtigste Material für die Ge- 
winnung des Anilins. Sättigt man rothe rauebendo Salpetersäure in der 
Kälte mit Benzol und versetzt sodann die klare granatrothe ölige Flüssig- 
keit mit viel Wasser, so scheidet sich Nitrobcnzin oder Nitrobenzol als 
spezifisch schwere Flüssigkeit am Boden des Gefässes ab; mit Wasser und 
Soda wird cs von der anhängigen Säure befreit und rcctificirt. Diese 
schwachgelbe Nitroverbindung schmeckt erst angenehm süss, dann kratzend, 
riecht stark nach Bittermandelöl und findet desswegen als Ersatz für letzteres 
unter dem Namen künstliches Bittermandelöl häufig Anwendung in der 
Parfümerie. Nitrobenzol lässt sich durch rcducircndc Körper in Anilin um- 
wandeln; der Methoden hiezu gibt es mehrere. Nach Zinin behandelt man 
cino mit Ammoniak gesättigte weingeistige Lösung von Nitrobenzol mit 
Schwefelwasserstoff, nach Bechamp wendet man Eiscnoxydulsalze an; Wähler 
schlug zur Reduction eine alkalische Lösung von arseniger Säure, und Vohl 
eine alkalische Traubenzuckerlösung vor. 

Von diesen Methoden wurde in der Praxis als die vorteilhafteste und 
bequemste diejenige von Bechamp gefunden. Man lässt Eisonfeile und 
Essigsäure auf Nitrobenzol cinwirken, wodurch sich unter starkem Auf- 
brausen und Freiwerden von \Värme Eisenoxyd und cssigsaures Anilin 


Digitized by Google 



lieber die Anilinfarben. 55 

bilden, woraus dann durch Destillation mit Kalkhydrat reines Anilin er- 
halten wird. 

Das Anilin hat die Eigenschaft, bei Luftzutritt seine Farbe zu ändern; 
es nimmt Sauerstoff auf, wird gelb, und mit der Zeit braun ; ebenso werden 
die weissen Salze des Anilins im feuchten Zustande au der Luit schnell 
rosenroth ; ebenso gibt das Anilin und seine Salze in Berührung mit oxy- 
direnden Körpern prächtige violette, rothe und blaue Farben. So z. B. 
färben Chlorkalk oder unterchlorigsaure Alkalien die kleinste Menge Anilin 
veilchenblau, bei Zusatz einer Säure houhroth. liaucheude Salpetersäure 
verwandelt das Anilin unter gewissen Urastäudeu in einen rotheu, blauen 
oder grünen Körper. Chromsäure erzeugt nach der Conccntration bald 
dunkelblaue, bald dunkelgrüne, bald schwarze Niederschläge. In gleicher 
Weise entstehen auch duruh Chlor, chlorsaures Kali und Salzsäure etc. 
sehr charakteristische Farbenreaktioneu , welche alle in der Wissenschaft 
schon längst bekannt waren, aber nur als vorübergebcude Erscheinungen, 
ohne jeden Werth für die Praxis, angesehen wurden. Erst der allerueuesten 
Zeit war es Vorbehalten, diese längst bekannten Farbeuänderungen zu 
fixiren und zu verwerlheu. Auf diesu Weise sind eine Iieihe von neuen 
and durch ihre Schönheit Aufsehen erregendeu Farben entstanden , welche 
jetzt in ganz beliebigen Mengen und zwar von constanteu Eigenschaften 
hergestellt werden können ; dadurch ist das Anilin jetzt zu einem für die 
Färberei nnd Druckerei so höchst schätzbarem Stoffe geworden. 

Der erste, dem es gelang, einen Farbstoff für technische Zwecke dar- 
zustellen, war Perkim r, Assistent bei Professor Hof mann in London, im 
Jahre 1858. Perkins Anilinviolett, dargestellt aus dem schwefelsauren Anilin 
mittelst doppelchromsauren Kali, bildete den Anfang der umfangreichen 
neuen Farbenindustrie. Perkins liess sich sein Verfahren in England und 
Frankreich patentiren. Man war erstauut über diese prachtvolle Farbe und 
es konnte daher nicht ausbleiben, dass viele Chemiker sich mit Eifer auf 
diesen Gegenstand warfen, um andere Methoden zur Darstellung vou 
violettem Farbstoffe aufzutinden, um einesthcils das Patent Perkins wir- 
kungslos zu machen, anderntbeils die Darstellungsart zu vereinfachen, und 
dabei ein schöneres nnd billigeres Produkt zu erzielen. Und so gibt es 
jetzt eiue grosse Anzahl Methoden zur Herstellung des Anilinviolett- Alle 
Methoden beruhen auf eiuer Oxydation des Anilins; als oxydirende Körper 
werden angewendet, Chlorkalk, Chromaäurc, Braunstein, Bleihyperoxyd, 
rothes Blutlaugensalz, salpetersaures Kupferoxyd und Kupferchlorid; durch 
diese genannten Körper kann unter Mitwirkung von Wärme das Anilin in 
Violett umgewandelt werden. 

Bald darauf, nachdem das Violett von Perkins bekannt wurde, ist von 
einem deutschen Chemiker, Professor Hofmann in London, der überhaupt 
ein grosses Verdienst um diese Farbenindustrie bat, ein prachtvoller rothor 
Farbstoff durch Einwirkung von zweifach Chlorkohlenstoff auf Anilin ent- 
deckt worden. Hof mann’ s Anilinroth überraschte gleichfalls, weil dasselbe 
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an Schönheit alle» bis jetzt Dagewesene weit Ubertraf; dies gab auch Ver- 
anlassung zur Aufsuchung anderer Darstelliingsraethoden , weil man sich 
von der Gewinnung eines so prächtigen Farbstoffes enorme Vortheile ver- 
sprach. Und wirklich lässt sich jetzt auch durch Einwirkung von Zinn- 
chlorid, Quecksilberchlorid, salpetersaures Quecksilberoxydul, salpetersaure» 
Qnecksilberoxyd , salpetersatires Bleioxyd, Salpetersäure und Arsensäure 
auf Anilin Anilinroth hersteilen. *) 

Ich bemerke hier, dasB es nicht einerlei ist, welche Methode angewendet 
wird zur Herstellung dieser Farbstoffe; sie sind nicht alle gleich einfach, 
und geben auch keine gleiche Ausbeute und kein gleiches Produkt; aus 
diesem Grunde findet man im Handel auch verschiedene violette und rothe 
Farbstoffe; auch die Bezeichnung ist sehr verschieden. FUr Violett findet 
man auch die Namen: Anilein, Violinpurpur, Indisin, Violett de Parme etc.; 
fllr Roth auch Fuchsin, Azaläin. 

Da man bei Darstellung vou Aniliuviolett nach den verschiedenen 
Methoden immer auch blaue und grüne Farbenreactionen beobachtete, so 
verrauthete man mit Recht, dass Anilin auch die Fähigkeit habe, blane und 
'grüne Farbstoffe zu bilden. Die Untersuchungen hierüber haben ein gün- 
stiges Resultat ergeben, indem man jetzt auch einen prachtvollen blauen 
und grünen, und in der allerneuesten Zeit auch einen gelben, braunen und 
schwarzen Farbstoff aus dem Anilin herstellt. 

Da über die chemische Natur dieser Farben und die Art der Um- 
wandlung des Anilins noch keine vollkommene Klarheit gebildet ist, so 
will ich daher Umgang nehmen von den verschiedenen Ansichten Uber die 
chemische Constitution und den Bildungsprocess der Anilinfarbstoffe; nur 
so viel will ich erwähnen, dass nach den bisherigen Untersuchungen an- 
genommen worden kann, dass die Bildung dieser Farbstoffe auf einer 
Oxydation beruhe, und dass, je nachdem die eine oder die andere S abstanz 
in verschiedener Concentration oder kürzer oder längere Zeit auf Anilin 
einwirkt, die verschiedenen Farben und Nuancen hervorgebracht werden. 
In neuester Zeit stellt man daher auch aus dem Anilinroth die anderen 
Farbstoffe dar. So z. B. erhält man Anilinblau, wenn man auf Fuchsin 
Anilin einwirken lässt (De Laire); oder wenn man ein Gemisch von Anilin- 
roth und einer alkalischeu Lösung von Schellack zum Sieden erhitzt (Bien 
de Mulhouse, nach Schiffer und C. Qros Renard ) etc.; durch weitere Re- 
duktion kann das Anilinblau in Anilingrün umgcwandelt werden. 

•) Die einzelnen Methoden zur Darstellung von Anilinfarbstoffen findet man zerstreut 
in den chemisch ■ technischen Zeitschriften und gesammelt in nachfolgenden Schriften: 
1) Theorie und praktische Anwendung von Anilin in der Färberei und Druckerei von 
Krieg. 2} Handbuch der Fabrikation mineralogischer Oele etc., sowie der Gewinnung 
von künstlichen Farbstoffen des Anilins, von Th. Oppler. 

(Schluss folgt.) 


Digitized by Google 



Coneentriacber Druckheber (Manometer) für Gmanstslten. 


57 


Concentrischer Dmckheber (Manometer) für Gasanstalten. 

(Mit Abbildungen »nf Taf. 4.) 

Die gewöhnlich benutzten zweischenkligen Glasheber zur Messung der 
Spannung (de» Druckes) in den Röhren und Apparaten sind an derBiegungs- 
stclle meist sehr empfindlich und leicht zerbrechlich- Sie machen das Rei- 
nigen schwer, mindestens muss es mit grosser Vorsicht betrieben werden. 
Die anderen Manometer sind zwischen Messingfassuugen eingespannte Glas- 
röhren und abgesehen von ihrem hohen Gestehungspreise so lange recht 
schön und brauchbar, als nicht eines der beiden Glasröhre zerbricht; für 
dieses ein genau passendes Ersatzrohr zu finden, hält oft schwer; zu 
reinigen sind sie leicht, gut und ohne grosse Gefahr des Zerbrechen». Sic 
sind aber gleich den ganz aus Glas hergcstellten zweischenkligen Röhren 
breit und in der Handhabung , besonders im Transportiren etwas 
schwerfällig. Ich war deshalb bemüht, ein handlicheres Instrument zu 
ersinnen und gelang mir dies durch zwei concentrisch zusammen- 
geschmolzene Glasröhren, ganz vollkommen in der Weise, wie es in der 
Zeichnung auf Tafel 4 in natürlicher Grösse dargestellt ist. In das 
weite Glasrohr D, das oben mit angeschmolzenem dünnen Halse A ver- 
sehen ist, wird ein dünneres Glasrohr, das in seinem oberen Theile doppelt 
abgebogen, im unteren Theile bei B aber durchlocht ist, oben und unten 
dicht eingeschmolzen. Der obere Theil C des dünneren Rohres ragt parallel 
mit dejm Halse A aus dem weiteren Rohre gleich hoch hervor. Füllt man 
nun Flüssigkeit in den Heber, stellt eine Verbindung durch Cautschoukrohr 
zwischen dem Ansätze A und dem Apparate her, dessen Druck man kennen 
will, bo steigt die Flüssigkeit in dem inneren engeren Rohre in die Höhe 
und die Grösse der Spannuug kann an einem an das Glas gehaltenen be- 
weglichen Massstabe mit grosser Leichtigkeit und Sicherheit abgelescn 
werden. Der concentrische Druckheber ist sehr handlich, bequem und leicht 
transportirbar. Er ist mit verdünnter Säure äusserst leicht durch Ausspülen 
(Schütteln) zu reinigen und dem Zerbrechen sehr wenig ausgesetzt. 

Um das Eindringen von Staub in die Oeffhung C des engen Rohres 
zu verhindern, genügt es, ein leicht zusamroengcballtesBaumwollpfröpfchcn 
hinein zu stecken, besser aber, ein lose aufsitzendes Blechkäpsclchen darüber 
zu stülpen. 

Diese Druckheber werden durch Herrn F. F. Greiner in Stützcrbach 
bei Ilmenau (Sachsen-Weimar) sehr vollkommen und in jeder gewünschten 
Länge geliefert und kosten bei 15 bis 50 Centimetor Länge fl. 1 bis 
fl. 1. 20 kr. 

Bei der getrennten Fabrikation verschiedener Leuchtgasarten im hiesigen 
Werke (dieselben werden erst nach ihrer Messung gemischt) war es nöthig, 
die Spannung in den Apparaten für verschiedene Gase auch an der Druck- 
hebertafel durch verschiedene Färbungen zu unterscheiden und hierfür 
dauerhafte Farben auszusuchcn, ohne das spezifische Gewicht der gefärbten 
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Flüssigkeit allzusehr von dem des Wasser» ab weichen zu lassen. Es bewährten 
sich hierbei — gleich den oben beschriebenen concentrisehen Druekhebern 
seit längeren Jahren folgende Färbungen : 

I. Grün. Eine Auflösung von Kupferoxyd in Salzsäure oder eine Auf- 
lösung von kohlensanrem Kupferoxyd in Salzsäure dargestellt. Man fällt 
dazu Kupfervitriollösung mit Soda, filtrirt, wäscht den Niederschlag auf 
dem Filter mit Wasser aus und löst ihn dann in Salzsäure. 

II. Blau: Man versetzt eine Auflösung von Kupfervitriol so lange mit 
Ammoniak , bis sich der anfänglich sich bildende Niederschlag wieder löst. 

III. Roth: Man versetzt eine verdünnte Auflösung von Eisenchlorid mit 
einigen Tropfen Schwefelcyankalium- (Rhodankaliura-) Lösung. 

Von diesen Flüssigkeiten wird dostillirtem Wasser so viel zugesetzt, 
bis der gewünschte Farbegrad erreicht ist. 

Frankfurt a/M. Äitno» Schiele. 


Laternenkrahnen für s. g. halbe Strassenbeleuchtnng. 

(Mit Abbildungen suf Taf. 4.) 

Von gar vielen Seiten ist schon die Aufgabe gestellt worden: halbe 
Strassenbeleuchtnng, z. B. von Mitternacht au herzustellen, dabei aber nicht 
etwa die Hälfte der Laternenflammen zu löschen , die andere Hälfte aber 
vollauf brennen zu lassen, sondern vielmehr Vorrichtungen an jeder Laterne 
anzubringen, welche es ermöglichten, die in derselben brennende Flamme 
auf die Hälfte ihrer Grösse, also auch auf die Hälfte ihrer Leuchtkraft zu 
einer bestimmten Nachtzeit zu reduciren. Man hat es mit verschieden gross 
durchlöcherten Scheiben, mit doppelten, übereinander liegenden, verschieden 
gebohrten Hahnen, man hat es mit Schlitzen und Schiebern versucht, ohne 
dass sich irgend eine dieser Vorrichtungen als auf die Dauer brauchbar uud 
zweckentsprechend erwiesen hätte. 

Herr G. Wolf, Beleuchtungsinspector der Stadt Frankfurt a/M., hat 
eine sicher gauz praktische und dauerhafte Einrichtung für oben genannten 
Zweck erdacht, ausgcfülirt und mir zur Veröffentlichung überlassen. Sie 
ist in der Zeichnung auf Tafel 4 dargestellt und leicht verständlich. Wo 
seither auf das aufsteigende Zulcitungsrohr der Hahnen direkt aufgeschraubt 
wurde, wird bei dieser Einrichtung ein T Stück bei a aufgesetzt und ver- 
mittelst zweier Knicstückc auch zwei Krahnen mit je einem Ständer und 
Brenner (b uud c) aufrecht gestellt und die Brenner tragenden Röhrchon 
an ihrem oboren Ende so zusaromeugebogen, dass die Gasflammen in der 
Richtung der Schnitte eines Zwiilingsbrenners zusammenstossen. Oeffnet 
man beim Anzünden der Laternen beide Krahnen, so entwickelt sich eine 
grosse, schöne Zwillingsllamme; soll später halbe Beleuchtung ciutreten, so 
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wird der eine Hahnen geschlossen, während der zweite Hahnen offen bleibt 
und nur eino der Zwillingsäaminen am Brenner lässt Beim Aufliören der 
Beleuchtung wird auch der zweite Krahnen zugedreht. 

In die Zeichnung des Laternenkrahnens habe ich einen KrahnenschlUssel 
mit aufgenommen, welchen ich fttr Strassenlaternen schon seit längeren 
Jahren verwende und der sich als recht praktisch bewährt bat Es war 
nämlich schwierig, bei der Länge der SchlUsselarmc die eiugeschraubten 
Stiften, welche zur Arretirung der Krahnen dienten, in gutem Zustande zu 
erhalten ; sie verbogen sich, brachen ab, verletzten das Kralmengehäuse und 
gaben zu Unbeweglichkeiten und Undichtigkeiten der Laterneukrahnen 
vielfach Veranlassung. Ich legte deshalb die Arretirung des Krabnena, der 
vom Schlüsse zur Oeffnung nur eine viertel Wendung zu machen braucht, 
von dem Stifte in der Krahnenlinie weg und in die eine Seite des Schlüssels. 
Dies geschah, wie aus der Zeichnung ersichtlich, dadurch , dass an die in 
einem rechten Winkel gebogene eine Seite des doppelarmigen Schlüssels 
(an der man sonst vielfach ein dickes Gegengewicht angebracht sieht) 
wieder ein in Winkel gebogenes FlacheiscnstUckchen augelöthet wurde, 
das in seinen beiden Schenkeln eine solche Länge erhielt, dass beim Schliessen 
des Hahnes der längere Schenkel an das Robrstilck unterhalb des Krahnen- 
körpers, beim Oeffnen aber der kürzere Schenkel an das RohrstQck ober- 
halb des Krahnenkörpers sich fest anlegt und jedesmal den Krahnen in der 
bestimmten Richtung sicher festhielt, ohne ihn irgendwie zu verletzen. Es 
ist leicht, beide Schlüsselhälftcn, wenn es für nöthig erachtet wird, so ein- 
zurichten, dass sie einander das Gleichgewicht halten, also iu jeder Stellung 
ruhig und unverändert ausharren. 

So unansehnlich auch die Abänderung ist, so hat sie doch durch ver- ' 
minderte Reparaturkosten schon ganz Gutes geleistet und ich kann sie 
bestens empfehlen. 

Frankfurt a/M. Simon Schiel«. 


Protokoll 

über die technische Prüfung der Gasanstalt in Schwabach. 

Präs. : Geschehen 

Rechtskundige Bürgermeister Strobel. Schwabach am 5. Dez. 1864. 

Polizciofficiant Ruttmann 

Zur Untersuchung der Vertrags- und planmässigcn Herstellung der 
städtischen Gasanstalt Schwabach steht auf heute Termin an. 

In demselben fand sich ein: 

I. die Seitens des Herrn Knoblauch- Diez von Frankfurt a/M. vorgeschla- 
genen Sachverständigen: 

8 * 
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1) Herr Gasdirektor Kausler aus Nürnberg, 

2) der G&stochniker Herr Baier von Frankfurt a/M.; 

II. die fUr die Stadt Schwaback aufgestellten Sachverständigen: 

1. Herr Gasdirektor Baumgärtl von Hof, 

2. der kgl. Baubeamte Herr Bothgangel daliier; 

III. Herr Knoblauch-Diez aus Frankfurt a/M.; 

IV. die Mitglieder der hiesigen Bau- und GaskommiBsion: 

1) der städtische Baudeputirte Herr Magistratsrath Berger, 

2) Herr Magistratsrath HütÜinger, 

3) der Vorstand des Gemeindecollegiums Herr Landrath Schwarz, 

4) Herr Gcmeindebevollmächtigter Conrad Uhl. 

Nachdem dor Magistratsvorstand die erschienenen Herren Sachverstän- 
digen mit dem Zwecke und dem Umfang des heutigen Geschäfts sacligemäss 
bekannt gemacht und dieselben zur wahrheitsgemässen Angabe ihres Gut- 
achtens aufgefordert hatte, legte man zu deren Einsicht die einschlägigen 
Vertragsbestimmungen und Pläne vor, besichtigte alsdann gemeinschaftlich 
die einzelnen Lokalitäten und Bestandtheile des Gaswerkes und brachte 
hierauf das Resultat der sorgfältig gepflogenen Expertise mit Nachstehendem 
zu Protokoll: 

Die sämmtlichen Gebäude, wie: Retorten liaus, Verwaltungsgebäude, 
Kohlenschupfen, sind durchweg solid und geschmackvoll ausgefllbrt. 

Das Gasometer-Bassiu ist vollkommen wasserdicht und die vorhandenen 
Tbeer-Cysternen für einen Betrieb hinreichend, der in Jahren wohl nicht 
erreicht wird. 

Sämmtliche Retorlen-Oefen, deren drei und zwar: 
ein FUnfer und zwei Dreier statt 
ein FUnfer, ein Dreier und ein Einser, 
vorhanden sind, sind solid und nach Vorschrift gebaut. 

Es sind somit zwei Retorten mehr geliefert, als vertragsmässig bedungen 
war, was jedenfalls bei der Vcrgrösserung des Betriebs und allenfallsigen 
Nothfällcn von wesentlichem Nutzen ist. 

Die zur Bedienung der Retorten nöthigen Werkzouge und Utensilien 
fanden sich vor: 

Die Hydraulik, von Gusseisen ausgefllhrt, steht durch eine seckszöllige 
circa 40 Fuss lange Leitung mit' dem Condensator, der aus 6 Paar zwölf- 
ftlssigcn G Zoll weiten Steigröhren und entsprechendem Bodenkasten besteht, 
in Verbindung. 

In dem sehr geräumigen und schönen Reinigungslokal ist der aus Guss- 
eisen bestehende Skrubber nebst 3 Reinigungsmaschinen, Wechselhahn und 
Aufzugvorrichtungen aufgestellt. 

Die Stationsuhr mit einem stündlichen Durchlass von 2000 c' ist mit 
dem nöthigen Umgangsrohr und Schiebern vorsehen. 

Die Gasometerglocke, mit eisernen Ftlbrungssäulen versohen, hat den 
vertragsmässigen Inhalt und ist sehr sauber gearbeitet. 
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Der Regulator, welcher sich bei den vorgenom menen Versuchen als 
sehr empfindlich zeigte, ist mit den nöthigen Abschluss-Ventilen und Um- 
gangsrohr versehen. 

Um das Röhrensystem auf seine Dichtheit zu constatiren , wurden die 
üblichen Versuche mit dem Regulator vorgenommen, die einen Gasausgang 
von 24 c' per Stunde incl. des Consums divorser Bäckerflammen ergaben. 

Dieses günstige Resultat verdient besondere Erwähnung. 

Das Röhrennetz ist vertragsmässig bezüglich der Rohrweite ausgefUhrt. 

Bei vorgenommener Besichtigung der Strassenbeleuchtung trat die 
zweckmässige Anlage der Laternenarme und Candelaber vortheilhaft hervor. 

Die vorgenommene Untersuchung des Gases auf Leuchtkraft und Rein- 
heit liess nichts zu wünschen übrig. 

Das Consum der Strassenflammcn , welches per Stunde vertragsmässig 
4 c' betragen soll, wird weitaus von den meisten Brennern überstiegen. 

Schliesslich hat man sich noch von der Richtigkeit der Gasuhren, die 
sämmtlich geaicht sind , zur Prüfung einer Uhr mittelst des Aicbupparats 
überzeugt. 

Die Experten sprechen sich über die Anlage des Gaswerkes, als Bau- 
platz, Einfriedigung desselben, Situation der Gebäude und deren Aus- 
führung, ferner Apparate, Röhrenleitungen etc. höchst anerkennend aus 
und können dem Unternehmer Herrn Knoblauch- Diez, sowie dem kgl. Bau- 
Beamten Herrn Rothgangel , der die Ausführung der Hoch- und Tiefbauten 
geleitet hat, dasZeugniss nicht versagen, dass dieselben ihre Aufgabe prompt 
and ehrenvoll erfüllt haben. 

Dessen zur Bestätigung unterzeichnen auf Vorlesen 
(gez.) E. Kanzler. 

Chr. Bayer. 

Baumgaertl. 

A. Rothgangel. 

C. Knoblauch-Diez. 

Berger. • 

Hiittlinger. 

Schwarz. 

Conrad Uhl. 

G. w. o. 

Strobel. (L. S.) Ruttmann. 

Zur Bestätigung 

Schwabach, am 7 Dezember 1864. 

Stadt-Magistrat. 

(Stadt-Siegel.) Strobel. 
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Statistische und finanzielle Mittheilungen. 

Frankfurt a, M, Bei meiner neulichen Anwesenheit in Frankfurt erfuhr 
ieh, dass im October v. Ja. mit den beiden dort bestehenden Gesellschaften 
erneuerte Beleuchtungsverträge abgeschlossen worden sind. Vielleicht ge- 
lingt es mir, Ihnen später Genaueres darüber mitzutheilcn. Vorläufig diene 
Ihnen zur Nachricht, dasa eine Concurrenz zwischen der englischen (Imp. 
Cont. Gas-Assoc.) Gesellschaft, welche Steinkohlengas macht, und der 
Neuen Frankfurter Gasbereitungs-Gesellschaft, welche ein Mischgas aus 
Holz und Bogheadschiefer darstcllt, von der Behörde Uber die Beleuch- 
tung der Strassen vor den Stadtthoren (335 Laternen) ausgeschrieben war, 
welche zu Gunsten der letztgenannten Gesellschaft ausfiel. Die Leuchtkraft 
für jede Flamme, innerhalb wie ausserhalb der Stadtthore (letztere sind 
mittlerweile nicdergelegt worden), ist auf 7 Wallrathkerzen festgesetzt, 
deren jede in der Stunde ein halbes Zoll-Loth Wallrath verbraucht. Zur 
Erreichung dieser dürfen höchstens 4 c' engl. Stcinkoblengas und höchstens 
2 c' Mischgas in der Stunde verbraucht werden. Beide Gesellschaften be- 
streben sich aber, diese vertragsmässige Leuchtkraft zu überschreiten und 
vermassen wir die des Mischgases z. B. bei 2 c' stündlichem Verbrauche 
zu 10'/, Wallrathkerzen Leuchtkraft. Die Stadt zahlt an die Frankfurter 
Gesellschaft für jede Flamme und Brennstunde 0,G kr. Auch während der 
Mondscheinnächte wird beleuchtet,' und werden per Laterne und Jahr etwa 
3600 Breunstuuden verwendet. Bald nach Abschluss des Beleuchtungs- 
Vertrages für die Laternen vor der Stadt wurde deren Zahl schon bis auf 
nahezu 700 vermehrt, und soll deren Aufstellung in diesem Frühjahr vollendet 
werden, während die erstbestcllto Zahl schon in Thätigkeit ist. Die Dauer 
der Beleuchtungsverträge reicht bis zum Jahre 1869, doch ist den beiden 
Gesellschaften die Verpflichtung auferlcgt, auf Verlangen der Stadt unter 
gleichen Bedingungen noch mehrere Jahre fort zu beleuchten. Die Stadt 
hat in Aussicht genommen, eine neue Concurrenz für die Strassenbeleuch- 
tung vom April 1869 an auszuschreiben , ein Beschluss ist aber darüber 
noch nicht gefasst 

Der Beleuchtungsvertrags-Abschluss mit der Frankfurter Gesellschaft 
hatte auch einen Erwciterungg- Vertrag mit der englischen Gesellschaft im 
Gefolge. Diese, welche seit 1845 die innere Stadt mit zuletzt 7 i2 Strassen- 
Laternen beleuchtete, für welche Bie — bei obiger Leuchtkraft — 1'/« kr. 
pro Flamme und Stunde auf etwa 2400 Brennstunden per Jahr und Laterne 
bezahlt bekam, — erhielt eine Concessionsverlängcrung bis zum Jahre 1960, 
dem Jahre, bis zu welchem auch die Concession der Frankfurter Gesell- 
schaft läuft, sowie die Erlaubniss, ihr Gewerbe auf dom seitherigen Platz — 
unmittelbar östlich vor der Stadt noch weitere 30 Jahre (von 1864 ab) 
zu betreiben. — Das Werk der Frankfurter Gesellschaft mussto dagegen 
merkwürdiger Weise fast eine halbe Stunde weit westlich vor die Stadt 
mit ungeheuren Kosten verlegt werden, während der englischen Gesellschaft 
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die Erwerbung von Grundeigenthum nach der Stadt zu und sogar die Er- 
bauung von Gasbehältern auf diesem neuerdings gestattet wurde. 

Ausserdem ist, gegen Aufgabe des Steinkohlengasmonopols, der eng- 
lischen Gesellschaft zugegeben worden, was bisher nur bedingungsweise 
geschah, dass sie ihr Röhrennetz vor die ehemaligen Stadtthore erweitern 
und Uber alle Strassen der Stadtgemarkung ausdehnen darf. 

Den Preis der Strassenbeleuchtung der inneren Stadt setzte dafUr die 
englische Gesellschaft bedeutend herunter, denu sie bekommt nach der neuen 
Uebereinkunft für 3500 Brennstunden einer Laterne 30 fl., also flir 1 Laterne 
und Brennstunde jetzt nur noch 0,5143 kr. (gegen früher 1,25 kr.) bezahlt. 
Die Laternenzahl der inneren Stadt wurde auf 746 vermehrt, und sollen 
noch fernere Vermehrungen in Aussicht stehen, da allerdings Uber unge- 
nügende Erleuchtung Klage geführt wird. 

Der Preis pro 1000 c' engl, für Privatabnehmer ist in Frankfurt bei 
Steinkohlengas 4 6., und bei dem Mischgase 10 fl. ; von beiden Gesellschaften 
werden Übrigens Preisreduktionen erwartet. 


Zum Vergleiche der chemischen Zusammensetzung beider Gasarteu 
wurden uns von einem in Frankfurt wohnenden Chemiker folgende Analysen *) 
Übergeben, die ich Ihnen, weil sie interessant sind, auch gerne Überlasse: 


Steinkohleugas 

Mischgas 

Schwere Kohlenwasserstofte 

4,51 

19,42 

Grubengas 

27,87 

17,76 

Kohlenoxydgas 

18,72 

23,64 

Wasserstoffgas 

45,75 

37,43 

Stickstoffgas 

0,34 

0,21 

Schwefelwassscrstoflgas 

0,39 

0,06 

Kohlensäure 

2,42 

1,48 


100,00 

100,00 

Das spezifische Gewicht wurde mir 



zuverlässig angegeben zu 

0,41 

0,64 

Der Jahrcsabsatz 1864 wurde von 



meinem Autor geschätzt auf 

50 Millionen 

25Mill.c' engl.Gas. 

Bei gleicher Lichtstärke soll sich 

der Verbrauch 

dos Stcinkohlengases 


zu dem des Mischgases verhalten, wie 2’/, zu 1. 

Mit der Aufgabe des Monopols der englischen Gesellschaft ist cs der 
Frankfurter Gesellschaft — was ihr früher untersagt war — auch gestattet 
worden, Steinkohlen anstatt des Holzes bei der Gasbereitung zu verwenden. 
Sie ist indess wohl ihrer grossen Holzvorriithe wegen noch nicht zu diesem 
Wechsel eines ihrer Rohmaterialien übergegangen. An die Lieferung eines 
Gases von seitheriger Leuchtkraft ist sic durch ihre Verträge übrigens ge- 

*) Beides sind dio mittleren Zahlen aus G su verschiedenen Zeiten ansgeführten 
Analysen, bei welchen die Schwankungen in den Proaentgehalten der einzelnen Qase nur 
sehr gering wareu. 
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banden and wird fortfahren müssen, Boghead-Cannel oder andere ähnliche 
gleich gutes Gas gebende Rohmaterialien mit zu verwenden — N. — E. 

Osburg. Die Stadtverordneten-Versammlung beschloss am 15. Dezember: 

Es sei an den Magistrat nochmals das dringende Ersuchen zu richten, die 
Vorlegung des Vertrages Uber die Umwandlung der Holzgasfabrik in eino 
Steinkohlengasfabrik thunlichst zu beschleunigen. 

Kronstadt (Böhmen.) Die hiesige von den Herren J. T. B. Porter tj" Comp. 
erbaute Gasanstalt ist am 26. Sept. eröffnet worden. Das Gas wird aus 
Holz dargestellt, und dieses wird von der Stadt zu einem bestimmten 
Preise geliefert Die Herren Porter <$• Comp . sind gegenwärtig Eigenthümer 
von 12 Gas-Concessionen in Oesterreich, nämlich in Baden, Raab, Fünf- 
kirchen, Ischl, Karlsbad, St. Pölten, Krems, Wels, Znaym, Komotau, Görz 
und Zara ; alle diese Anstalten sollen im Laufe dieses Jahres vollendet 
werden. Die Firma des Unternehmens hoisst „Imporial Austrian Gas-Com- 
pany.“ Mit Ausnahme von Kronstadt soll ausschliesslich Steinkohlengas 
gemacht werden. 

Triest. Seit dem 1. November ist die hiesige städtische Gasanstalt er- 
öffnet und die Betheiligung des Publikums hat derart die Erwartungen 
übertroffen, dass mit dem bis jetzt nur fertigen ersten Gasometer schon 
nicht mehr alle Bedürfnisse befriedigt werden können. 8000 Privatflammen 
sind heute schon angemeldet und täglich kommen neue Anmeldungen hinzu. 

Nur der kleinere Theil sind neue Flammen, der grössere von der franzö- 
sischen Gesellschaft übergetretene, deren Consumenten sich so bedeutend 
schon vermindert haben müssen, dass bei einer ferneren Abnahme die Un- 
möglichkeit eintreten kann, noch ferner fortzuarbeiten. Mau behauptet, 
dass ihr nicht viel Uber 1000 Flammen mehr übrig bleiben. 

Die Preise der Commune sind 16 kr. für den Cubikmeter mit bis 
10% Sconto für die grösseren Consumenten. Die Franzosen, welche ihre 
Preis« vor zwei Jahren von 24'/, kr. auf 27 kr. per Cubikmeter binauf- 
geschraubt hatten, begnügen sich jetzt mit 14 kr., jedoch zu spät, um dem 
rapiden Rückgang ihres Absatzes mehr Einhalt zu thun. 

Der übertrieben rasche Bau dos städtischen Werkes hatte im Anfänge 
verschiedene Betriebsstörungen und selbst cinigo Explosionon verursacht, 
die bestandenen Uebelständc sind jedoch seitdem gehoben und der Betrieb 
vollständig geregelt, die Qualität des Gases sehr schön. 

% 

Voranschlag für den Betrieb des städtischen Gaswerkes in Triest 
für das Jahr 1865. 

In dem letzten Voranschläge des Herrn Kühneil Vater wurde ange- 
nommen , dass die StraBsenbeleuchtung 600 Flammen 1 5 c' (Wiener 
Mobs) per Stunde für die Dauer von 3722 Stunden per Jahr und Flamme 
erfordert, also zusammen 11,166,000 c' 

also GOO Flammen zu 3 c' pr. Stunde für die Dauer 
von 3722 Stunden pr. Jahr und Flamme .... 6,699,600 B 
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ferner noch durch die Vermehrung der Strasscnbeleuch 
tung 60 Flammen 15 c 1 füV die Dauer von 3722 Stunden 
pr. Jahr und Flamme 

Also 126u Flammen, welche verbrauchen 
Die Privatbeleuchtung wird bald 8000 Flammen brauchen, 
da nie jetzt schon Uber 7000 consumirt. 

Also 8000 Flammen zum vcrhältnissmässig geringen 

Consuin von 3500 Fuss per Flamme 

Ferucr eigener Verbrauch der Anstalt und Verlust 
von 12',,% 


1,116,600 c' 
1 8,y82,200 c' 


28,000,000 „ 
5,872,775 „ 


Totalbedarf in Wiener Fuss .... 52,854,975 o' 

oder in englischen Cubikfuss .... 58,986,152 s 

Hierauf gründet sich die folgende Einnahme- und Ausgabe-Rerecknung : 


I. Ausgaben: 

1) Ein englischer Kcel Kohlen giebt216,720 c' Gas, also 
braucht man 272 /„Vf, Keel Kohlen zu 58,986, 152c' Gas 
Hiervon sind 244 I 9 „ ! j l , „ gcwöhul. Kohle äfl 424 pr Keel 

« , 27, »uh Cannel-Kohle ä fl. 690 . , 

2) Für 20,000 c' Gas braucht man 1 Cent. Kalk, und 
eisenhaltigen Thon zur Reinigung, also 2949 Cent. 
Kohlen ä 70 kr. 

Für 1000 c' braucht man '/, kr. zur Reinigung 
mit Thon also per c' 58,986,152 . 


3) Gehalte: Ingenieur . . . .fl. 4000 

2 Buchhalter . „ 2100 

Einnehmer . . . . „ 800 

2 Arbeiter für die Gasuhren . „ 1200 

Stadtinspector . . . „ 1000 

2 Ober-Feuerleute . . „ 1400 

2 Maschinisten . ... „ 1095 

OberauzUuder . . . . „ 600 


20 Anzünder, 12 Arbeiter etc., 

Heizer . . . . „ 19,712 


fl. 103,862. 61 kr. 
„ 18,780. 42 . 

. 2,074. 30 . 

294. 93 . 


. 31,907. - „ 

4) Erneuerung der Retorten, Erhaltung der Gebäude, 

Apparate etc. , im ersten Jahre ungefähr 10 kr. 

pr. 1000 c' Gas e 5,896. 15 „ 

5) Erhaltung der Laternen ä fl. 1 . . . • „ 1,260. — „ 

6) Allgemeine Ausgaben, Feuerversicherung, Bureau- 

Spesen „ 8,000. — . 


Total-Ausgaben fl. 172,075. 41 kr. 
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II. Einnahme: 


7) Ein Keel Kohlen giebt 244 Cent. Coke, 

also zusammen . . . . . 66,41 1 

ab für die Heizung 30% . . . 19,923 

bleiben zum Verkauf 46,488 

& 1 fl 20 kr. pr. Centn. fl. 55,785. 60 kr. 

8) Fllr Abfall und Asche „ 2,000. — „ 

9) Für Thoer von 104,450 Cent. Kohle 4"/ 0 , 4178 Cent. 

i\ 1 fl. 30 kr „ 5,431. 40 „ 

10) Miethe der Gasuhren, auf 14, OOOfl. Capital 10% Zinsen . 1,400. — „ 

11) Einrichtungen, Netto-Einnahme davon . . . „ 4,500. — „ 

12) Für 28,000,000 c' W. Gas oder = 

884,397 Cubikmetre Gas fllr Private ä 15 kr. durch- 
schnittlich 132,659. 55 „ 

13) Für 18,982,200 c' oder 599,564 Cubikm. Gas für die 
Strassenbeleuchtnng müssen laut gebilligten An- 
schlag für 600 Flammen 4 5 c' 

„ 600 „ 13 c' 


für 1200 Flammen, die 17,865,000 c' Gas ver- 
brauchen, gezahlt werden „ 45,483. — „ 

14) Zu den Strassenlaternen kommen noch 60 Flammen 
hinzu mit dem Consum von 1,116,000 c' oder 35,268 


Cubikmeter ä fl. 45. 15 kr. pr. Flamme . . „ 2,709. — „ 


15) Für den Unterhalt der Laternen 

zahlte die Stadt 


1600 fl. per Jahr und ist es billig 

, diesen Betrag 


auch dem städtischen Gaswerk zu 

vergüten . 

, 1,600. - „ 

Total Einnahme 

• • • ♦ 

„ 251,568. 55 „ 

Total-Ausgabe 

• • • • 

„ 172,075. 41 „ 

Ueberschuss . 

fl. 79,493. 14 kr. 

16) Ankaufspreis des Baugrundes 

. fl. 44,952. 


Die Gebäude kosten 

. „ 131,000. 


Umfassungsmauer des Gasometer 

. „ 7,500. 


Die Apparate .... 

. „ 473,520. 


Verschiedene Auslagen 

. „ 26,000. 


Neuer Gasometer .... 

. „ 90,000. 



fl. 772,972. 



Da der neue Gasometer erst im nächsten 
Jahre erbant wird, so kann man auch 
die Zinsen erst für die zweite Hälfte von 
1865 rechnen, also fl. — 45.000 

von obiger Summe abgezogen, bleibt: „ 727,972. 
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Hierauf 6°/« Zinsen undJ Amortisation fl. 43,678.32. 

17) Betriebskapital 80,000 fl. ä 5°/» Zinsen „ 4,000. 

fl. 47,678. 32 kr. 

Nctto-Ertrag fl. 31,814. 82 kr. 

Trieit. In der Sitzung des Stadtrathes rum 9. Dez. 1864 gelangte der 
Bericht der zur Errichtung einer Gemeiudegasanstalt eingesetzten Commission 
über den Stand dieser Unternehmung und Uber den Betrieb derselben zur 
Verlesung. In Verhinderung des Vorsitzenden der Commission referirte 
Herr Costantini. Der Bericht hob hervor, dass, nachdem der Gemeiuderath 
die Errichtung einer eigenen Gasanstalt beschlossen, man nach dem vom 
Ingenieur Herrn Kühnell aus Berlin entworfenen Plano ans Werk geschritten. 

Herr Kühneil habe die Aufstellung zweier Gasometer zur Lieferung von 
15,000 Flammen, die ganze Kaualisirung, die Errichtung der zum Betriebe 
nöthigen Nebengebäude mit einer Auslage von ungefähr 700,000 fl. ver- 
sprochen, sobald man ihm die zur Anlegung des Werkes nöthigen BaugrUnde 
zur gehörigen Zeit, nämlich längstens bis Februar 1864, Ubergeben wUrde. 

Die Uebergabe der GrUude verzögerte sich jedoch bis zum 5. März 1864, 
da man von einer Gewinnung derselben durch Trockenlegung am Meeres- 
Ufer abgegangen war und dattlr den Ankauf eines eigenen Grundstückes, 
beschlossen hatte. Die Kosten vermehrten sich nun, da letzteres zu seinem 
Zwecke erst passend eingerichtet werden musste. Schwierigkeiten zeigten sich 
bald, doch liess die Commission nichts unversucht, um ihnen vorzubeugen 
und die Arbeit derart zu beschleunigen, dass sie binnen der kurzen ein- 
geräumten Zeit (l.Nov. 1864) beendigt sein könnte. Die Bau Unternehmung 
und die Lieferung der Köhren zur Gasbereitung ward einer Unternehmung 
Uberlassen, welche die vortheilhaftesteu Bedingungen, vornehmlich die Zah- 
lung betreffend, antrug, da sie sich mit derselben in filnf jährlichen Katen 
nach Vollendung der Arbeit zufriedenstellte. Die Commission überwachte 
den ganzen Gang und liess es an Aufmunterung nie fehlen, wo sich eine 
Saumseligkeit zeigte. Die grösste Schwierigkeit zeigte sich jedoch, als die 
Anmeldung der Privatconsumenten im August begann, die sich wider Vcr- 
mutben bis auf die Summe von Uber 7000 Flammen vermehrte. Dessen- 
ungeachtet sei man eifrig vorgeschritten, habe die Kanalisirung der vorzüg- 
lichsten Strassen zu Ende geführt und die weiteren Verzweigungen für 
eine spätere Zeit gelassen, da man auch auf die Befriedigung der Privaten 
Bedacht nehmen musste. Die Gasbeleuchtung werde mit derZeit die ganze 
Stadt umfassen. Um jedoch allen Bedürfnissen cntgegenzukqmmen, sei ein 
einziger Gasometer nicht hinreichend ; es werde ein zweiter errichtet werden, 
welcher zwar im Plane selbst gelegen, aber wegen der beim ersten ent- 
standenen Schwierigkeiten nicht angelegt wurde. Dieser zweite werde in 
grossem Umfange aufgeführt werden und mit dem ersten zusammen zur 
Speisung von Uber 20,000 Flammen hinreichen, hiemit jeder allfälligcn An- 
forderung entsprechen. Das Werk selbst habe schon bis jetzt oino grössere 

9* 
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als die veranschlagte Auslago erfordert, jedoch sei diese von geringem Be- 
lange und durch die Grösse der Unternehmung und die Schwierigkeiten 
bei der Ausführung gerechtfertigt. Ueber den Betrieb äusserte der Bericht, 
die Commission habe sich mit einem Hause in Newcastle zur Lieferung der 
Steinkohle in Verbindung gesetzt, so dass sich also der Preis derselben, 
welcher Anfangs, hauptsächlich der hohen Schiffsauslageu wegen , ziemlich 
beträchtlich war, jetzt ungemein vorteilhaft zeigen werde. Das Gas brenne 
nun schon in einer bedeutenden Anzahl von Flammen, die gänzliche Be- 
friedigung aller Consumcnten werde jedoch nur nach Errichtung des 
zweiten Gasometers stattfiuden können. 

Nach Verlesung des Berichtes ergriff der Berichterstatter das Wort 
und erklärte, das Werk selbst habe sich von ökonomischer und virtueller 
Seite genügend erwiesen und werde, nach seiner Meinung, von grossem 
Vortheile sein. Man müsse jedoch auch der Bevölkerung Dank wissen, da 
sie sich ungemein zuvorkommend und geduldig bewiesen habe, wiewohl 
man an deren patriotischer Gesinnung nie habe zweifeln dürfen. Herr Caroli 
trug auf eine Daukäusserung Seitens des Gemeinderathes an, uud Herr 
Basegijio wünscht die Veröffentlichung de« Berichtes durch den Druck. Der 
Stadtrath stimmte bei. 

BrAssrl. Am 22. Dez. fand die Generalversammlung der „Compagnie 
gdndrnle pour l’cclairagc et le ehauffage par le gaz“ (belgische Gesellschaft) 
statt, in welcher der Verwaltungsbericht ftlr das Betriebsjahr 1803/64 (mit 
dem 31. August abschliessend) vorgelegt wurde. Die Gesellschaft besitzt 
in Belgien die Anstalten in Lonvain, Tournai und Charleroi, in Deutsch- 
land Prag und Chemnitz, in Italien befindon sich Kimini und Sienna im 
Bau. Die Zahlenangaben des Berichtes sind sehr mangelhaft. Von den 
belgischen Anstalten speziell ist nur gesagt, dass die Brutto-Einnahmen 
ftir Gas, Coke, Theer und Wasser zusammen Fr. 410 , 909 , 92 betragen 
haben gegeu Fr. 300, 954, 18 im vorhergehenden Betriebsjahr. Die deutschen 
Anstalten bilden offenbar das Hauptobjekt des ganzen Unternehmens, und 
wird vor Allem auf Prag der grösste Werth gelegt. Man zweifelt nicht, 
dass die Zahl der Privatflammen daselbst sich bald verdoppeln wird, tröstet 
sich Uber den Verlust der öffentlichen Beleuchtung , den im October 1807 
die städtische Anstalt übernehmen wird , und legt überhaupt auf die Con- 
currenz, die mit der letzteren Anstalt ins Leben tritt, wenig Gewicht. Die 
Gesammtzahl der Brenner in den 5 belgischen und deutschen Städten zu- 
sammen betrug am 31. August 1864 — 45,431 gegen 41,330 im Vorjahre, 
der Durchschnittsconsum jeder Privatflammc betrug 2432 c' im Jahre - Es 
ist aus diesen Angaben der Gcsammtconsum der Anstalten nicht zu ersehen. 
Die ganze Flammenzahl von 45,431, als Privatflammen gerechnet, würde 
einen Jahresconsum von nur 110,488,192 c' entziffern, unter Berücksichtigung 
des Umstandes aber, dass ein Theil der Flammen als Strassenflammen einen 
bedeutend höheren Jahresconsum hat, wird man der Wahrheit wahrschein- 
lich ziemlich nabe kommen, wenn man den Total-Consum zu rund 140 
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Milionen c' annimmt. Hieran wird Prag allein mit etwa der Iläll'tc und 
Chemnitz mit 25 bis 30 Millionen participircu. Gegenwärtig zahlt man in 
Prag als Normalpreis 5 fl. 75 kr. öst. VV. pro 1000 o' engl. Gas,. wenn aber 
im Jahre 1867 die ins Leben tretende städtische Concurreuzanstalt die 
1000 c' Gas, wie es heisst, um 3 fl. abgebeu wird, so wird jedenfalls die 
alte Anstalt auch auf diesen Preis, weuu nicht noch weiter, binuntergehen 
müssen, uud das wird einen Ausfall im Reinertrag geben , der sieh durch 
die Steigerung des Absatzes schwerlich so bald erreichen lassen dürfte. 
Dabei stehen die Anstalteu per 1. August 1864 mit einem Buchwerth vou 
6,796,658Fr. 72 Ct. notirt, und beträgt das Gesammt-Acticukapital der Ge- 
sellschaft 9,589,500 Fr. in 19,179 Action ä 500 Fr. Der Reinertrag der 
fünf im Betrieb stehenden Anstalteu, Prag, Tournai, Charleroi, Louvain und 
Chemnitz beträgt nach Ausweis der Abrechnung Fr. 716,367. 14Ct. 

Dazu kommt 

Saldo vom vorigen Jahr „ 469. 96 „ 

Diverse Fonds . 462. 59 „ 


Davon gehen ab als Ausgaben: 
Gcneralspesen Fr. 

Zinsen t 

Bank-Commission „ 

^Mobiliar „ 

Bezog der Administratoren und Com- 
missäre 1 „ 


55,897. 77 Ct. 
24,449. 69 . 
10,034. 95 , 
1 , 000 . - , 

38,137. 84 . 


Fr. 717,299. 69Ct. 

- I 


i 


: t 


„ 129,520. 25 „ 


Dieser Reinertrag ist verwendet wie folgt: 

Erste halbjährige Dividende auf 

19,179 Actien ä Fr. 14 02 Ct. Fr. 268,889. 580t. 
Zweite halbjälirigo Dividende auf 


19,197 Actien ä Fr. 11. 98 Ct. 
Zum Amortisationsfond 
Zur Reserve 

Saldo auf neue Rechnung 


. 229,764. 42 „ 

, 40,000. - . 

if 48,902. 29 „ 

n 223. 15 „ 


Fr. 587,779. 44 Ct. 


Fr. 587,779. 44 Ct. 


- I 
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Enter Jabresborioht Aber deu Betrieb der Qasanatalt in Crivitz. 


Erster Jahresbericht 

über den Betrieb der Gasanstalt zu Crivitz.*) 

Die im Sommer des verflossenen Jahres für Rechnung der Commune 
durch den Herrn Gasingcnieur Stiefel aus Berlin hier erbaueto Gasanstalt 
hat, abgerechnet die vom Bau übrig gobliebcnen Bestände etc. einen 
Gesammtk Ostenaufwand erfordert von 15362 Thlr. 32 ß 3 Pf. 

Zur Anstatt gehören ausser dem Reinigungsgebäude und dem Retorten- 
hause Wohnlocalitäten für 1 Arbeiter, bestehend aus Stube, Schlafstube, 
Küche, Keller und Stallung und ein Magazin für die zu Privatgaseinrich- 
tungen gehörigen Gegenstände. 

Im Retortenhause befinden sich 1 Ofen mit 2 und 1 Ofen mit 1 Re- 
torte, ausserdem ein leerer Raum für einen anzulegenden dritten Ofen. 
Die Retorten sind von Chamott, oval 15" und 18" und 8' rh. laug. 

Im Reiuigungshausc befinden sich als zur Reinigung erforderliche 
Apparate: die Coudonsatoren, 2 Reinigungsgefässc und 1 Waschapparat. 

Die Strassenröhreu sind 4" 3" und 2" engl, und etwa 7200* engl. lang. 
Die Ableitungsrohren zu den Laternen und den Privateinrichtuugeu sind 
l'/," und wie die Hauptröhren von Gusseisen. 

Eröffoet wurdo die Gasanstalt am 6. October 1863, viele Privateinrich- 
tungen wurden aber erst später vollendet, so dass der Betrieb in seinem 
ganzen Umfange erst zu Neujahr v. J. ins Leben trat. 

Anlangend den Betrieb, so wurden zur Gasproduction verwandt New 
Pcltou-Main-Kohlen und zur Reinigung s. g. Klumps aus Wöbbelin. 

Vorhanden sind zurzeit 43 Strassenlatcrneu und 39 Privatconsumenten 
mit 375 Flammen und 36 Schlauchhähnen. 

ln dem Zeiträume vom 1. Januar bis ultimo December 1864 wurden 


producirt an Gas 720000 c' 

Davon wurden 

a) verkauft 469500 „ 

b) durch 43 Strassenlaternen consumirt . . . 174529 „ 

c) verbraucht in der Anstalt 29100 „ 

d) desgl. in der Wohnung des Wärters . . . 5100 „ 

e) Verlust durch Condensation 41771 „ 


so dass im Procentsatze berechnet der Verlust beträgt 5,8 pCt 

Zur Gasproduction sind verwendet 165920 Pfd. Kohlen, demnach Bind 
gewonnen per Pfund Kohlen 4,, c' Gas. 

Der producirte Coaks ist fast gänzlich zur Untcrfouerung verwandt, ein 
Uebelstand, der vornämlich in dem höchst unglücklichen Sommerbetriebe 
liegt. Dies zu beseitigen wird ein Ofen mit eisernen Retorten für den 
Sommerbetrieb eingerichtet werden. 

An Theer wurden producirt 10055 Pfund. 


•) Cririti hat 2900 Einwohner. 
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Enter Jahresbericht Aber den Betrieb der Guane ult an CrlrlU. 71 


Die Rechnung stellte »ich so: 

A. Einnahme: 


1. An Privatconsumenten verkauft 469500 c' h 

1000 c' 2 Thlr. 24 &.•) 


1173 Thlr. 

36/1 — Pf. 

2. Gaszäblermiethe 

. 135 

B 

14 , - * 

3. Für 41 Strassenlaternen ä 9 Thlr. . 

. 369 

M 

B ■ 

4. Für 2 Tarifflammen .... 

29 

9 

B » 

5. Für 42'/ t Tonnen Coaks ä 44 ß 

38 

» 

24 „ - , 

6. Für Theer 

36 

• 

45 , 3 . 

7. Für verkaufte Gaszähler .... 

89 

» 

18 „ - „ 

8. Für Verkäufe aus dem Magazin etc. 

. 262 

n 

21 „ 6 „ 


Summa 2134 Thlr. 14 /i 9 Pf. 



E. 

A u 

» g 

a b e : 

1. Gehalte 


301 Thlr 

— li — Pf. 

2. Für Kohlen 


817 

M 

28 . 9 , 

3. Für Coaks . . 


31 

n 

32 . - , 

4. Für Gegenstände 

zum 




Magazin 


142 

j* 

12 . 6 „ 

5. Reparaturen 


2 

» 

26 . - , 

6. Bücher . 


4 

• 

34 » 6 „ 

7. Zinsen . 


610 

n 

36 B „ 

8. Diversa 


52 

9 

45 a 3 a 

9. Unterhaltung 


30 

B 

1 . “ . 


1993 Thlr. 24 /I — Pf. 

demnach ein Ueberschuss 140 Thlr. 38 /J 9 Pf. 
Derselbe erhöht sich um dasjenige, was zum Magazin, 
d.h. zum Wiederverkauf angekauft, conf. Ausg. Nr. 4 142 Thlr. 12 ß 6 Pf. 
Der Bestand an Kohlen hat sich vermehrt um . 52 „ 3 „ 11 „ 

Der Bestand au Coaks hat sich vermehrt um . . 8 „ 23 B — „ 

Summa 343 Thlr. 30/3 2 Pf. 
Hievon kommt in Abzug die Verringerung des Magazins 
um 1. verkaufte Gaszähler . 89 Thlr. 18 ß — Pf. 

2. sonstige Gegenstände 209 „ 6,9, 

308 Thlr. 24 li 9 Pf. 

so dass sich nur ein Ueberschuss ergibt von 35 Thlr. 5/1 5 Pf. 
Ist dies Resultat im Verhältniss zu den durch andere Anstalten erzielten 
ein nicht besonders günstiges zu nennen, so ist doch zu erwägen, dass ein 
so kleiner Betrieb, wie es der hiesige ist, besonders glänzende Resultate 
nicht erringen kann, namentlich, wenn die Kohlenfrachten so enorme Summen 
kosten, wie es hier der Fall ist. 

*) I Thaler “ 48 Pchillinge r- 30 Silbergr. 
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Deutsche Continental-Gss-Gesellschsft ln Dessau. 


Berücksichtiget man aber, dass es daB erste Betriebsjahr ist, und dass 
der Ueberschuss an Coaks im Verhältnisse zu andern kleinen Anstalten 
künftig mindestens 150—200 Thlr. ergeben wird, so muss das Resultat als 
zufriedenstellend allemal bezeichnet werden und ist für den nächsten Rech- 
nungsabschluss ein erheblich günstigeres Resultat ztt erwarten. 

Der Preis des Gases wird vom 1. Januar an auf 2 Thlr. 14 Sgr. pro 
1000 c' herabgesetzt. 

Crivitz, im Januar 1865. 

Das Diredoriau der Gasanstalt. 

W, Schlaaff. F. Borchert. II. Hofe. 


Deutsche Continental -Gas -Gesellschaft in Dessau. 


Betriebs-Reaultale des IV. Quartals IS64. 


Lauf. 

Nr. 

Gas-Anstalten. 

Gas- 

Production. 

Cubikf. engl. 

Flammenzahl 

am 31 Dez. 
1864. 

Zunahme 

t. 

Frankfurt a./O. ...... 

9,440,291 

8412 

231 

2. 

Mühlheim a. d. R 

4,823,700 

5024 

82 

3. 1 

Potsdam ........ 

9,023,100 

8639 

284 

4 

Dessau 

2,407,840 

3379 

44 

5. 

Luckenwalde .• 

3,470,105 

3502 

104 

6. 1 

Gladbach-Rheydt 

7,91G,500 

7797 

852 

7. 

Hagen 

1,934,500 

4958 

021 

8. 

Warschau 

20,174.400 

13,839 

1983 

9. 1 

Erfurt 

5,934,000 

5785 

94 

1«. 

Krakau 

4,7 7 1,500 

4298 

190 

11 

Nordhausen 

2,069,018 

3452 

121 

12. I 

Lemberg 

0,141,800 

4087 

78 

13. | 

C 

■z_ 

—■ 

3,506,858 

4937 

59 


Lumina 1 

85,939,612 

78,709 

4743 

In der gleichen Periode de« Vorjahr» j 

70,345,381 

72,037 



Zunahme | 

9,594,231 

0,672 | 



Dessau, den 20. Januar 1865. 

Das Diredariua der DenUrhea (kmtiuental-Gas-Gesellschufi. 

Oerhelhäuter. 


Hrurk too Dr. C.Welf * Sohn ia Müurhen. 


Eigral bhaer : R. Oldrnhoar« la IlBchea. 
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März 1865. 


Journal für Gasbeleuchtung 

und 

verwandte Beleuchtnngsarten. 

Organ des Vereins von Gasfachmännern Deutschlands. 

Monatschrift 


von 

N. H. Schilling, 

Dirrrlor 4rr Caibcl.acbliDH-Uocmctin ia ■Inch». 


München. Verlag von Budolph Oldenbourg 

Abonnements. 

Inserate. 

JlhrUch 4 Rthl r. 2t Hgr. 

Halbjährlich 2 Rthlr. 10 Hgr. 

Jeden Honet erockelnt »in Heft. 

D»i Abonnement kenn stattdnden bei allen Beck* 
•■iteaieo ood Poetln» lern Deutschlands und des Auslandes. 

Der Inseratlenspreli betriff : 
flr eine gerne OcUraeHe « Rthlr. — Rgr. 

„ Jede achtel „ 1 „ — „ 

Kleinere Brnchtbelle alt eine Achtelselto können Dicht 
berücksichtiget werden; bei Wiederholung eines Inserates 
wird nur die HAIfte berechnet, für dieselben Jedoch auch 
die nebeDitebende Innere Belte dee laichlagea benflut. 


W) Bekanntmachung. 

Die diesjährige ' 

6« Hauptversammlung 

des Vereins der Gasfachmänner Deutschlands 


wird am Freitag den 36. und Samitag den ST. Mal 1§65 

im grossen Saale des Altstadt-Rathliauses zu Braunschwelg abgehalten 
werden. 

Eine Vorbesprechung soll am Donnerstag den 25. Mai Abends im 
kleinen Ratbbaussaale stattfinden. 

Programm und Tagesordnung werden einige Zeit vor der 
Hauptversammlung mitgetbeilt werden. 

Alle diejenigen Mitglieder, welche Vorträge zu halten oder Fragen zur 
Berathung in der Hauptversammlung zu stellen wUnschen, werden ersucht, 
■ich, unter Angabe des Gegenstandes, schriftlich bis spätestens am 28. April l.J. 
an eines der Unterzeichneten Vorstandsmitglieder zu wendeu, damit neben 
den bereits angemeldetcu auch diese Gegenstände können auf die gedruckte 
TagesordouDg gesetzt werden. 

Wer vou den Mitgliedern das Rundschreiben des Vorstandes vom 
Februar l.J. noch nicht beantwortet hat, wird gebeten, alsbald die Retorten- 
ichablone nnd etwaige Preisfragen eiDzuschicken. 

Fachgenossen oder Fach verwandte , welche noch nicht Mitglieder des 
Vereines Bind, finden als Gäste freundliche Aufnahme. 

Von Vorstands wegen: 

Im März 1865. Simon Schiele in Frankfurt a.M. 

N. H. Schilling in München. 

10 
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G. Ahlemeyer. 




V 'jv l Geschäfts-Inhtber: N 


B. Schaeffer 

lES'^MT? 

Fabrik 

Jm&enßr. 

19. 

Fabrik für Das- und 

Intra, IBaiib- mib Ijiinflrltnrfitrr 
Candelaber & Laternen 

| GASMESSE R 

Gas -Brenner 

Gas- Koch - 

und Heizapparate 
Hähne, Ventile 

RÖHBEM 

Ufrfiintlimqsfliiiir ctr 


IKEEUIH 

Magazin 

^eipjiflerßr. 

42. 

Wasser- Anlagen. 

Warm-Wasserheizu ngen 

Bade- Rinrichtungen 

lITnlcrftfosets, Coifetten 

Druck- und Sauge - 

PUMPEN 

jTnntniuru - (T'niQinrntt 

Jampf- >. Waßtrtjäljnt 
Bleiröhren 

eic. etc. 


Oie Thonretorten - und Cliamottstein - Fabrik 


von 

J. R. QEITH IN COBURG 

empfiehlt ihre Produkte von bewährter Güte beatena. 


Von Tlionretorten halt« ioh von 36 verschiedenen Formen von den gang- 
bareren in der Kegel Vorrath und wird jede beliebige andere Form prompt geliefert. Die 
gute Brauchbarkeit meiner Retorten und deren lusserst correkter Form hat sich seit nahezu 
4 Jahren in einer Anzahl Fabriken beste Anerkennung verschafft, worüber gerne Zeugnisse 
zu Diensten stehen. Vermöge der besonders sorgfältig gearbeiteten ganz flauen 
lind rlllfrelen inneren Fliehen wird die Graphitentfernung in hohem Grade er- 
leichtert. 


Formsleftvie liefere ich in allen Grössen bis za 16 Ztr. von vorzüglich 
feuerbeständige! nicht schwindender Qualität. 

F61l6rf€i(6 §(fll!€ gewöhnlicher Form halte ioh stets vorräthig. Fer- 
ner empföhle ich: 

Bteine für Eisenwerke au llochSfen. SchwelssSfen «to. 
ftir Gitta fahr! ken. Porzellanfabriken cto. ; dann Glasschmelshäfen, 

Muffeln, Rohren und alle in dieses Fach einschlagende Artikel. 

Feuerfesten Thon uu eignen Graben, der nach vielfachen Proben 
von competcnter Seite zu den besten des ln- und Aus-Landes gehört. 

Vlörtelmaaaa fein gemahlen ron geringster Sehwindung. 

i 

Die Preise stelle ich entsprechend billigst und sichere sorgfältige und prompte Be- 
dienung zu. 

(230) Je Re Cieith, Gasfabrikant 
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234 J, von SCHWARZ 

I / 1 in • ' !■ 

Nürnberg, 

Inliaber der Preis -Medaillen von der Industrie- Ausstellung in München 
(1854) und der Allgemeinen Industrie- Ausstellung in Londou (1882) em- 
pfiehlt seine anerkannt dauerhaften, in jeder beliebigen Form verfertigten 

Speoksteixi-Grarsbreiiiier 

ArgHlHl- und OumMB- Brenner ntit und ebne Messing- Garni- 
turen, von* Schwarz’ »che , von Bun sen’sche Röhren und Kochapparate. 
— * — I ' <* «if » jil* > 

Feuerfeste Producte , die nicht dem Schwinden unterworfen sind. 


Tb. Boucher, Fabrikant und Patentinhaber zu St. Ghis- 

lain, frilher zu Baudour (Belgien). 

Th. Boucher ist der einzige Fabrikant, welcher feuerfeste Producte 
dieser Art herstellt, und Inhaber der Medaillen von der allgemeinen Indu- 
strie-Ausstellung in London (1851 und 1862), in Paris (1855), sowie auch 
der Ehren -Medaille I. Classc der „Academie nationale“ zu Paris (1856). 
Seine Anstalt ist die älteste auf dem Continent. 


NB. Das Preisgericht der Londoner Ausstellung drückt sich in seinem Bericht fol- 
gendermassen aus: „Das Preisgericht bet Herrn Th. Boucher , welober sehr gut verfertigte 
Retorten Ausgestellt hst, eine Pre ism ed a ille zuerkannt, da selbe Retorten ron ausser- 
ordentlicher Dünne, regelmässiger Form , und auf ihrer Oberfläche frei von allen Flecken 
und Rissen waren.“ Es heisst weiter: „Die Medaille ist diesem Aussteller in Anerkennung 
der unsweifelhaften Vorsüge seiner Retorten vor allen anderen derartigen Fabrikaten 
des Continents ertheilt worden.“ ( 232 ) 



Ich erlaube mir, meine Qasbrenner in empfehlende Erinnerung zu bringen und 
namentlich bervorr.ubeben, dass ich nun den Speckstein hiezu aus eigener Ornhe grabe. 

( 224 ) J. S. Staedtler. 

io* 
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< 236 > Retorten und Steine 

T#n feuerfestem Thoue iu allen Formen und Dimensionen. 

J. SUGG & COMP, in GENT 

BELGIEN, 

( vormalt Albert Heller.) 

Diese I abrikatc haben auf allen Gaswerken, wo sie benutzt worden , Tolle Aner- 
kennung gefunden, und sind die Preise, trotz aller Sorgfalt, welche auf die Anfertigung 
verwendet wird, sehr vorteilhaft. 


EDMUND SMITH'* in HAMBURG 

PATENTIRTE GASUHR. 



:•»/ 


i l 

T8’ 



Diese Uhr, in England, sowie fast auf dem ganzen Continente patentirt, zeiehnet 
sich durch die untrügliche Richtigkeit ihres Ganges vor allen bisher bekannten Gasuhren 
aus, das Prinzip dieser Uhr ist ein einfaches und doch vollkommen seinem Zwecke ent- 
sprechendes, wie solches von vielen Autoritäten durch Atteste anerkannt worden; man 
lese gefälligst vom vorliegenden Journal die Hefte Nr. 6 und 7 von 1862, welche eine 
eingehende Besprechung dieser Gasuhren enthalten. 

Um eine besondere Eigenschaft hervorzuheben , wird bemerkt , dass eine Differenz 
des Gasconsurns unter allen Umständen nie 2°/o übersteigen kann. 

Ein fernerer Vorzug dieser Uhren ist, dass sich nasse Gasuhren anderer Construction 
ohne grosse Schwierigkeiten in dies quilat. Prinzip utnändern lassen. 

Zugleich zeige ich an, dass leh auch LAffeluhren (('ompensatlng- 
NHers) verfertige und zu «ehr ermAeelgtem Freier liefere. 

Wegen Zeichnungen, Erklärungen u. s. w., welche franco übersandt werden, wende 
man sich gef. an 

Edmund Smith, Grasbrook, Hamburg, 

Fabrikant von Gasuhren, Gas- und Wasserfittings, Experimentir- 
und Stationsuhren, Regulatoren, Gasuhrprobir-Apparaten, Druck- 
messern und aller zu dieser Brauche gehörigen Gegenstände. 

Aufträge auf obige Patent-Gasuhren werden zollfrei mit billigster Notirnng prompt 
ausgeführt. (295) 


Gaswerke und Gasactien 

werden zu kaufen gesucht und gebeten. Örterte unter Mt- 9. an die Ex- 
pedition d. Bl. zu richten. 
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(231) 


BEST & HOBSOHT 


(früher ROBERT BEST) 

Lampen- & Fittings -Fabrik Fabrik von schmiedeeisernen 


Nro. 100 Charlotte -ßtreet 

Birmingham 


T 

tU. 


Gasröhren 

Great Bridge, 

Staffordshire. 


Vollständig aasortirtes Lager obiger Fabriken befindet sich bei dem Unterzeichneten 
alleinigen Agenten auf dem Continent. 

Carl Hasel , 

Grimm Nr. 26 in Hamburg. 




J. L. BAHMAJER in Esslingen am Neckar 

empfiehlt 

schmiedeeiserne Rohren nnd Verbindungen, 

ferner Asphalt-, Blei-, (jiiuuii-, Conpesitisis-, Kupfer-, Messing- und andere Röhren 
zu den verschiedensten Zwecken, worüber detaillirte Preislisten zu Dienste 
stehen. (235) 


(252) Für den Bezug von: 

Gasbehältern, Waschern, Reinigern, Wechsel- und Ab- 
sperrhahnen, sowie andern Gas-Apparaten in Eisen und Gusseisen, 

gusseisernen Gas- und W as s er lei t n n gsröh ren (senkrechter 
Guss), 

eisernen Dachconstructionen mit wellenförmiger (auch verbleiter) 
Bleche-Redeckung 
empfehlen sich 

Weyland, Lamarche & Schwarz, 

Maschinenfabrik, Kesselschmiede & Eisengiesserei 
in 8t. Ingbert (bayer. Pfalz.) 

In Folge stattgehabter VergrSsserung meiner Gasfabrik sollen die 
erst zwei Jahre in Betrieb gewesenen rompleten Apparate fflr eine täg- 
liche Production von 60,000 Cubicfnss Gas verkauft werden, sowie ein Ga- 
someter von reichlich 20,000 Cubicfnss mit schmiedeeisernem Bassin. 

Die Zeichnungen der Anlage, sowie die Apparate selbst, sind anf 
meiner Gasfabrik in Augenschein zu nehmen, nnd kann auch anf dem 
Bnrean daselbst nähere Auskunft ertheilt werden. 

Gussst&hlf&brik bei Essen a. d- Rnbr. 

<846) JFrieii. Hi'upp. 
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(250) 


Feuerfesten Thon 


als besonders ausgezeichnet zura Ausbau von Ketoitcn-Oefen, erprobt in den städtischen 
Gaswerken zu Berlin, Spandau, Breslau, Leipzig und Altona, liefere ich zu nachstehenden 
Preisen. Ueber die Vortrefflichkeit desselben steben Zeugnisse des Herrn C, Haas«. Be- 
triebsinspector der städtischen Gasjrtfstalt an der Müllerstrasse in Berlin, und des Herrn 
A. Schnuhr, Baumeister und ßetriebsdirigont der städtischen Gasanstalten zu Berlin, 
zu Gebote. 

Dieser Thon wird ausserdem noch mit bestem Erfolg angewendet: 

in Gussstahlfabriken und Eisengiesse reien zu Schmclztiegeln etc., znr Thonwaaren- 
Pabrikation in Mosaik zur feinsten Eroaill - Erzeugung bei Kochgeschirr, Sydrolit, 
Modellir- Wasserleitungsrbhren , zur Pappen- und Tapetenpapier-Fabrikation, als 
Walkertbon . zur hydraulischen Kalk- und Cementfabrikatlon, zu Wasserbassins, 
Wasserleitungen etc. 

Lieferungen jeder Grösse werden in kürzester Frist, wo Wasserverbindungen sind, 
direct oder durch Beförderung mit der Eisenbahn mit Benutzung der Wasserstrasse zura 
billigsten Preise ausgefübit. 

Ich liefere pr. 100 Pfd. Zollgewicht in naturtrockenem Zustande den Thon fad. 
Wasserfracht bei Entnahme ganzer Wagenladungen 

franco Risaer Elbquai 3'/ r sgr. 

Dresdener „ 3*/, „ • 

Wittenberger Bahnhof 4 */ t „ 

Magdeburger „ 5 n 

Hamburger resp Altonaer Elbquai 7'/* ,, 

Berlin, Spreeufer 6 „ 


Torgau, Januar 1865. 


Carl Taeubel. 


Hl. J. Yygen & Comp. 

Fabrikanten feuerfester Prodncte 

(233) in 

Duisburg a. Rhein 

empfehlen den v er ehrlichen Gasanstalten und Hüttenwerken ihre Retorten, 
Steine, Tiegel etc. mit Hinweis auf die in Heft 1 — 3 dieses Journals, Jahr- 
gang 1862 abgedrnckten Atteste nnd unter Zusicherung sorgfältigster Ar- 
beit und billiger Preise. Die Ausdehnung und Einrichtung ihres Eta- 
blissements setzt sie in den Stand allen Anforderungen zu entsprechen. 

(253) Erflndungs - Privilegien 

für die k. k. österreichischen und die übrigen Staaten Europas, sowie für Amerika, nebst den 
hierzu erforderlichen Vorarbeiten, Zeichnungen und Beschreibungen besorgt schnell und billig 

das Ingenieur-Bureau von Oarl A. Specker, 

Hoher Markt, Galvagnihof Nro. 11, %Vf«n. 

(Carreependenx In vier Sprachen nach allen Lindern) 


Ein Gastechniker 

praktisch durchgebildet, seit mehreren Jahren Inspector einer Gasanstalt, wünscht die 
Direction einer grösseren Anstalt zu übernehmen oder den Bau einer solchen zu leiten. 

Gefällige Offerten wird die Expedition dieses Journals unter AL, X» entgegen 
nehmen. (248) 
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Bolle & Comp. vorm. W. Elliot 

Fabrik 

von Gummi- und Guttapercha-Waaren, sowie von Telegraphendrähten 
mit einfachem und doppeltem Guttapercha-Oeberzug, 

Berlin 

Fabrik * Comptoir: Mahleoatroaae 70, 91 

empfehlen: Gumtni-Plattun, Verdichtungs-Ringe etc. etc. von 
specifisch leichtem Gewicht; 

Gummi-Schläuche mit und ohne Spiralfeder in einem Ende 
von 20 Meter Länge, ohne irgend welche Zusammensetzung; 
s auch darunter. (262) 


liiemit beehren wir uns die ergebene Anteige zu machen , dass wir neben unseren 
bekannten Frankfurter A' Hamburger CiearhAften — um den wechael- 

■eitigen Verkehr mit dom Sfidosten Kuropas tu erleichtern — in H'len eine Filiale 
errichteten, nnter der Firma: 

Haasenstein 6 Vogler, 

Expedition für Zeitungs- Annoncen, 

1 Vien* Wollzeile No. 9. 

Indem wir für das nns bisher allseitig in reichem Maasse erzeugte Wohlwollen unsern 
besten Dank abetatten, bitten wir hbflichst, dasselbe auch auf unser neues Etablissement 
auszudehnen ; dasselbe zu verdienen, wird auoh ferner unser stetes Streben sein. 
Frankfurt a. M. und Hamburg, Januar 1865. 

Mit aller Hochachtung 

Otto Mollen in Frankfurt a . M, 

(254) Haasenstein & Vogler in Hamburg. 


JOS., CO WEN & C'- E 

Blaydon Bum 

Newcastle on Tyne. 

Fabrikanten fciieiTester Chamo II - Steine« 

Marke „Cowen“. 

Retorten für Gas- Anstalten uud alle Arten feuerfester Gegen- 
stände für Hohöfen, Cokesofen &c. &c. 

Jos. Cowen <t Co. waren die einzigen Fabrikanten, welche bei der 
grossen Ausstellung in London im Jahre 1851 mit einer Preis-Medaille für 
„Gas-Retsrten und ander« feuerfeste Gegenstände“ beehrt wurden. 

Jos. Cowen & Co. war auch die einzige Firma, welcher bei der ln- 
^ ternationalen Ausstellung in London im Jahre 1862 eine Preis-Me- 
daille für „Gas-Retsrten , fenerfesle Steine eie., für Yortreflickkeit der Qualität“ 
zuerkannt wurde; ihre Werke sind die ausgedehntesten ihrer Art in 
Grossbritannien. (237) 
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(241) Die Ghamott- Retorten- ond Stein -Fabrik 

von 

F. S. OEST’S Wittwe & Comp. 

in Berlin ^Jjjnhönhauser-Allee Nr. 128, 

erlaubt sich ihre Fabrikate, als Cbamott-Retorten, im Innern mit, auch ohne Emaille, zur 
Gas- und Mineralöl-Bereitung, so wie Chamottsteine in jeder beliebigen Form und 
Grösse zu empfehlen. Von den gangbarsten Sorten wird Lager gehalten und für solche so- 
wohl als für etwa bestellte Gegenstände die billigsten Preise berechnet. Aufträge werden 
ohne Verzug effektuirt. j 

Auf Verlangen bescheinige ich hiermit, dass die von P. 8. Oest’s Wittw« u. 
Comp., hierselbst. Schönhau »er-AVte Nr. 128, zu den hiesigen städtischen Gas-Erleucht- 
ungs-Anatalten gelieferten Chamott-Gas-Hetorten, sich bisher vorzüglich gut bewähren. Die 
Oefen mit den dazu gelieferten (haroottsteinen gebauet, fortlaufend, meist 2'/? bis 3 Jahre 
im stärksten Feuer ausgchnlteu haben, so dass ich das Fabrikat zu dem besten zähle, was 
mir in der Praxis bekannt geworden ist, und solches nach meiner unrorgreiflichen Ansicht 
mit Recht als vorzüglich gut empfehlen kann 

Berlin, am 31. Januar 1859. Kühneil, 

Baumeister und technischer Dirigent 
der Berliner Communal-Gaswerke. 

Gh&mott-Retorten im Innern mit Emaille. 

Es ist uns gelungen, für das Innere der Chamott-Gas-Ret orten eine Emaille herzustellen, 
welche allen Anforderungen an dieselben entspricht. Nach den Ermittelungen der hiesigen 
städtischen und auswärtigen Gasanstalten, die sich dergleichen eroaiUirter Retorten seit 
läugerer Zeit im grossen Maassstabe bedienen , gewähren dieselben wesentliche Vortheile, 
nämlich : 

Die Emaille ist mit der Chamottmasse der Retorten so innig verbunden, dass sie nicht 
abspringt, und heim Anfeuern der Retorten soll ein Rcissen der Wandungen fast gar nicht 
vorgekommen sein, daher auch keine Gasverluste stattgefunden haben. 

Der Ansatz von Graphit ist ein viel geringerer , als bei nicht emaillirtcn Retorten ; 
derselbe lässt sich sehr leicht lösen und bedarf nioht des vorherigen Ausbrennens, daher 
in 6 - 8 Stunden 7 Retorten in einem Ofen vollständig gereinigt und zum Weitergebrauch 
hergestellt werden können; so dass die bisher im Betriebe durch das Ausschlacken ver- 
anlasston Störungen fast ganz wegfallen. 

Voraussichtlich werden die craaillirten Retorten viel länger im Feuer sush&ltcn, als 
nicht emaillirte: da sio dem Rei&sen und Springen viel weniger und fast gar nicht unter- 
worfen sind. 

Wir erlauben ans hiernach die Herren Directoren von Gasanstalten zu ersuchen, mit 
den besagten Retorten Versuch zu machen und halten uns überzeugt , dass die erwähnten 
Vortheile bestätigt befunden werden; auch würden wohl die Herren Baumeister Kühne II 
und Scbnuhr, welche sich unserer emaillirten Retorten bei den hiesigen städtischen Gas- 
Anstalten am längsten bedient haben, so gütig sein, Ober ihre Bewährung etwa gewünschte 
Auskunft zu geben. ***> 

Hochachtungsvoll und ergebenst zeichnet 

die Cha mott-Retorten und Ch amott s te i n -Fabrik 

F. Oest’s Wittwe & Comp. 

(242) SohBnhaus«r-All*e Nr. 128. 
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Ein iMffMleur , praktisch und theoretisch gebildet, durch mehrjährige Thätig- 
keit im Projectiren and Veranschlagen ron Gasanstalten, sowie in der Ausführung and 
dem Betriebe derselben erfahren, sucht ein dauerndes Engagement. — Derselbe fungirt 
seit ca. 2 Jahren als selbst&ndiger Dirigent einer Gasanstalt von mittlerem Umfange und 
würde einer Ähnlichen ßtelle den Vorzug geben. 

F ran co- Offerte anter Jk. B. 21. besorgt die Red. d. Gas-Journ. (258) 

Ein militlrfreier junger Mann, welcher seit mehreren Jahren als selbstständiger 
Bachhalter in einer bedeutenden Gasanstalt beschäftigt und auch mit der Fabrikation ver- 
traut ist, wünscht seine jetsige Stelle mit einer ähnlieben sn vertauschen. 

Gef. Franco-Pfferten unter C. B. besorgt die Exped. d. Bl. (257) 


(260) Bei B. F. Voigt in Weimar ist erschienen und durch alle Buchhandlungen 
au belieben: 

Die verschiedenen Substanzen, 

welche gegenwärtig zur 

Beleuchtung 

angewendet werden, als: Tbran, Repa- oder Rilböl, Harzöl, Pinolin, Oleon, 
Steinkohlenöl, Benzin, Walratböl, Sehieferöl, Talg, Braconnot'8 Ceromimdm, 
Elaidin, Elaidinsäure, Palmitin, Palmitinsäure, Stearin, Stearinsäure, Cocin, 
Cocinaäure, Wachs, Walrath, Paraffin, Naphthalin, Alkohol. Holzgeist, 
Mischung von Photogen mit Fuselöl, Camphin, Photogen, Mineralöl, SoTaröl, 
Leuchtgas aus Steinkohlen, Leuchtgas aus Sehieferöl, Leuchtgas aus Oel. 
Leuchtgas aus Harz, Leuchtgas aus Holz, Leuchtgas aus Torf, Wasserstoff- 
cas, Wassergas, elektrisches Leuchtgas, Elektricität, Drumraond’s Kalklicht, 
das Magnesium als Leuchtmaterial. Nach den neuesten io- und ausländischen 
Erfahrungen zusammengestellt und bearbeitet. 

Von Dr. Chr. H. Schmidt 

Zweite vermehrte Auflage. 

Mit 55 erläuternden Figuren. 8°. Geh. 25 Sgr. 

Die Zahl der xur Beleuchtung dienenden Stoffe, die vor 50 Jahren noch eine geringe 
wer, bet sich gegenwärtig beträchtlich vermehrt. Dieses Buch gibt nun eine möglichst 
vollständige Zusammenstellung derselben, und lehrt ihre Gewinnung, Zubereitung und 
ihren Nuteeffekt. 


Den Herren Gasuhr- resp. Gasmesser- Fabri- 
kanten bringe meine Fabrik von Zifferblättern 
aller Art hiermit in geneigte Erinnerung und 
bitte mich mit recht zahlreichen Aufträgen be- 
ehren an wollen. 

Durch neue vortheilbafte Einrichtungen bin 
ich in 'den Stand gesetzt, meine geehrten Auftrag- 
geber auf das Billigste bedienen zu können and 
habe ich, um den an mich ergangenen dessfallsigen 
Aufforderungen zu genügen, gleichzeitig auch die 
Einrichtung znr Lieferung fertiger Gasuhrwerke 
getroffen. Muster und Probe werke stehen auf 
dessfallsigen Wuusoh jederzeit aur gefälligen Dis- 
position. — - Mit der Bitte um gefällige Notixnahme dieser Anzeige zeichne 

Hochachtungsvoll J. O MÜLLER, 

Berlin, Gertraudanatr. Nr. 26. 

11 

Digitized by Google 



(247) 


82 


Rundzcbau. 


Ule Rmail-Xlfrerblali-Falirik 

von E. LaoAsberg in Berlin 

empfiehlt den verebrlichen Herren Gaamesserfabrikanton ihre aufa Eleganteato gearbeiteten 
Zifferblltter au allen Arten von Gaameaser zu den billigaten Preisen. (246) 


Im Unterzeichneten Verlage ist erschienen und durch alle Buchhandlungen zu erhalten : 

Pacmaictar nir Jedermann. Anleitung zur Gasbeleuchtung für 
udaUlciaLur den Geschäfts- nnd Hausgebrauch. 

Von Frietlrtr/l MiÖtller, Ingenieur. 

Mit 17 in den Text gedruckten Abbildungen. 

Inhaltsübersicht: Die Natur des Leuchtgases. — Der Werth des Leuchtgases im 
Verhftltniss zu andern Belenchtungsinatcrialien. — Der Gasdruck und die Gasströmung. — 
Die Brenner. — Die Röhrenleitungen von den Hanptröhren in den Strassen bis znr Gas- 
uhr. (Zuleitungen.) — Die Gasuhr. — Die Röhrenleitungen in den Geb&uden. — Die Oas- 
lampen. — Regeln über die Beuutzuug der Gasbeleuchtung. — Die Gaspreise. — Tabella- 
rische Zusammenstellungen. — Preis 20 NgT- 

(263) t<Hpalv, Verla* von 3 . 3 , Weber. 

( 264 ) HL Meinecke, Breslau, ■ Mauritiusplatz Nro 7. 

Fabrik für (■HHZÜllIrr — dreijährige Garantie. 
Straßenlaternen ohne Glasbrach (Lohmann’sConstruction) mit schmiedeeisernen 
fa<;onuirteu Stäben in sehr gefllligtr Form pro Stück 4'/, Thlr. 



Bunds chaa. 

Ueber die in der Rundschau unseres letztjährigen Septemberheftes, 
Jahrg. 1864 S. 284, angeregte Frage, ob die galvanisch verzinkten schmiede- 
eisernen Röhren vor den gewöhnlichen unverzinkten praktisch wesentliche 
Vortheile besitzen, erhalten wir von Herrn Ingenieur Böhm in Stuttgart 
folgende gefällige Mittheilung: 

„In hiesiger (Stuttgarter) Gasfabrik werden seit 4 Jahren aus- 
schliesslich englische galvanisch verzinkte Schmiedccisenröhren ver- 
wendet, und haben wir bis jetzt noch keinerlei Uebelstände gefunden, 
wie sic sich bei den gewöhnlichen schwarzen Scbmicdecisenröhren so 
fühlbar machen. Wir hatten bei Verändcrnng der Hauptcanalisation 
oft genug Gelegenheit, zu untersuchen, wie sich die Einleitungen in 
die Häuser conservirt hatten, so fanden sich auch an den Einrich- 
tungen im Innern der Häuser sowohl die inneren als äusseren Flächen 
der Röhren ganz wohl erhalten. Im Innern fand sich keinerlei An- 
satz von Rost oder Zunder, an der äusseren Fläche derjenigen Röhren, 
welche in der Erde gelegen hatten, haftete die Erde fest an den 
Röhren, doch waren die Rohren nach Entfernung der Erde ganz 
gesund und der Zinktlbcrzug wohlerhalten. Der Vortheil der gal- 
vanisch verzinkten Röhren ist daher nachweislicher Schutz gegen 
Rost, glatte innere Oberflächen, mithin Schutz vor Verstopfungen. 
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Selbstverständlich dürfen die Röhren nicht warm gebogen werden 
wegen des Zinküberzuges, es sind daher für scharfe Krümmungen 
Bogenstücke etc. anzuwenden. Den Einwendungen gegen die Vor- 
züge dieser Röhren ist leicht zu begegnen. Es können z B. an den 
Verschraubungen Stellen Vorkommen , welche keinen Zinküberzug 
haben ; diese Steilen sind fast immer mit Diehtungsinaterial überzogen 
und im Verhältnis« zur Röhrenlänge sehr gering ; im schlimmsten 
Falle sind sie jedoch nicht schlechter, als bei den schwarzen Röhren. 
Durch Berührung von Zink uud Eisen soll ein galvanischer Strom 
entstehen und dadurch eia schnelles 'Rosten bervorgerufen werden. 
Dies ist nicht denkbar, weil als Anregung eine saure Flüssigkeit 
gehört. Da aber die Coodeusutionsproducte nicht sauer sind, ist die 
innere Röhrenfläche vor .solcher Einwirkung geschützt Wenn die 
Röhren in feuchter Erde zu liegen kommen, sind sie ebenso leicht 
wie die schwarzen Röhren durch einen wannen Theerüberzug zu 
schützen. Endlich sollten Proben auf dem hiesigen Bahnhöfe ge- 
macht worden sein, welche nach zwei Jahren total durchgerostete Stellen 
erwiesen; diese Behauptung ist falsch, da fragliche Röhren nicht gal- 
vanisch verzinkte Schmiedeeisenröhren, sondern verbleite gelötbete 
Eisenblechröhren waren, welche mit ersteren nicht zu vergleiche« sind.“ 
Als weiteren Beleg für die Qualität der galvanisch verzinkten Schmiede- 
eisenröhren hat Herr Böhm die Güte, einen Brief des Herrn Pontifex, Di- 
rector der „ Great Central-Oas-Company“ iu London, an die Herren Gebr. 
Goldschmidt in Mainz beizulegen, den wir in Uebersetzung folgen lassen: 
„In Betreff Ihrer Anfrage über den Werth der galvanisch ver- 
zinkten gegenüber den schwarzen Schmiedeeisen-Röhren beehre ich 
mich, Ihnen mitzutbeilen , dass die ersteren als Wasserzuleitungs* 
Röhren ausgedehnte Anwendung finden. Sie werden für diesen Zweck 
von den Behörden mancher grossen Städte unseres Landes ausschliess- 
lich benutzt, und den schwarzen Röhren deshalb bedeutend vorgezogen, 
weil sie wirklich die Verfärbung des Wassers verhüten und den zer- 
störenden Einflüssen kalkhaltigen oder salzigen Bodens lange Zeit 
widerstehen. Ich kann sie den schwarzen Röhren gegenüber für 
Gas- oder WasserzuJeitungsröhren nur empfehlen.“ 

Ueber den Stand der Gasfrage in Köln haben wir in nnserm Januar- 
heft 8. 20 eine ausführliche Darlegung gebracht. Bei dem Herannahen 
des Ablaufstermins für den Vertrag mit der englischen Gesellschaft wird 
die Frage natürlich mit jedem Tage brennender, und in der Tagespresse 
sowohl als in besonderen Broschüren erfährt der Gegenstand eine lebhafte 
Diskussion. Man scheint so ziemlich einig darüber zu sein, dass die Auf- 
sicht, das Geschäft mit dem 1. August d. J. städtischerseits vertragsmäßig 
übernehmen zu können, im Hinblick auf die Schwierigkeiten des Vertrages 
selbst fallen gelassen werden muss. Der Vertrag spricht deutlich aus, dass 
erst nach Ablauf der Contractzeit der Werth des zu acquirirenden ganzen 

11 * 
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oder tbeilweisen G es beleuchtungs -Apparates etc. festgestellt, und nach dieser 
Feststellung förmlicher Vertrag abgeschlossen werden soll, welcher der 
Genehmigung der k. Regierung unterliegt. Bevor also diese ganze Prozedur 
der Abschätzung und des Vertragsabschlusses, welche erst mit dem 1. Aug. 
beginnen und deren Dauer nicht vorausgesehen werden kann, abgewickelt 
sein wird, kann die Stadt vcrtragsmässig das Geschäft der englischen Ge- 
sellschaft nicht aus der Hand nehmen. Der in Vorschlag gebrachte Ver- 
such, die Stadt solle unter Deponirung einer dem Wertbe der Gaswerke 
angemessenen Summe bei dem zuständigen Gerichte beantragen, am 1. Aug. 
in den Besitz der Gaswerke eingewiesen zu werden, durfte schwerlich von 
Erfolg sein. Was ist also zu thun? Entweder es handelt sich blos darum, 
der Stadt Köln fUr die Zukunft eine möglichst zweckmässige und billige 
Gasbeleuchtung zu sichern, oder es handelt sich darum, einen Gewinn, den 
bis jetzt eine ausländische Gesellschaft aus dem Geschäft gezogen hat, der 
Stadt Köln zuzuwenden, oder es ist schliesslich die Aufgabe, die Engländer 
um jeden Preis aus Köln hinauszudrängen. Wenn man die Broschüren 
liest, so sollte man fast glauben, es sei das Letztere der Fall. „Sollten die 
Engländer, heisst es in einer derselben, der Stadt am 1. August die Gas- 
werke vorenthalten und die Gerichte die Stadt nicht in den vertragsmässigen 
Besitz eihweisen können, so mögen die Bürger Kölns einmüthig und ent- 
schlossen handeln; sie mögen die Stadt auffordern, eigene Gaswerke zu 
errichten, und sieb verpflichten, das Gas nur aus der städtischen Gasanstalt 
zu nehmen, kein Gas mehr aus der englischen Usine zu beziehen — koste 
es was es wolle.“ Einem solchen Vorschlag gegenüber hört natürlich alle 
Kritik auf. Wenn die Bewohner Kölns sich aus Patriotismus von der eng- 
lischen Gesellschaft ab wenden, es koste was es wolle, dann mUssen die 
Engländer allerdings ihre Fabriken zusperren. Handelt es sich aber, was 
uns wahrscheinlicher ist, darum — nicht um jeden Preis — sondern um 
irgend eines Vortheiles willen das gegenwärtige Verhältniss zu ändern, so 
liegt die Sache ganz anders. Man berechnet den gegenwärtigen Reingewinn, 
den das Kölner Gasgeschäft abwirft, auf eine ziemlich beträchtliche Summe. 
Wäre die Stadt um den Buchwerth der Anstalten ohne Weiteres in deren 
Besitz, so hätte sie es in der Hand, diesen Reingewinn entweder in die 
Stadtkasse fliessen zu lassen, oder durch Reducirung der Gaspreise dem 
consumirenden Publikum eine Erleichterung zu gewähren. Sie ist aber 
eben nicht im Besitz der Anstalten, sie hat, wenn wir die Sache richtig 
ansehen, fllr’s Erste auch keine Aussichten, diesen Besitz zu er- 
zwingen, sie wird sich also einfach zu fragen haben, was denn die 
Mittel sind , die ihr zur Erreichung des angestrebten Vortheils zu Gebote 
stehen. In einer vor uns liegenden Broschüre wird der Vorschlag ge- 
macht, man möge nach Ablauf des Vertrages mit der englischen Com- 
pagnie die Gasbereituog für Rechnung der Commune durch einen 
technischen Director vornehmen lassen, das Gas den Bürgern zum selbst- 
kostenden Preise zuführen, der englischen Compagnie ein billiges Gebot 
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auf ihre Gaswerke machen oder bei einer zu hohen Forderung der eng- 
lischen Compagnie mit dem Bau eigener neuer Gaswerke beginnen. Der 
Verfasser denkt es sich möglich, dadurch dass man der Gesellschaft eine 
Concurrenz in Aussicht stellt, bei welcher das Gas zum Selbstkostenpreis 
verkauft werden soll, sie zur billigen Ablasstfng ihrer Anstalten zu veran- 
lassen. „DieDirection der englischen Gesellschaft, heisst es, wird erwögen, 
wie viel der Stadt die neue Anlage kostet. Es wird sich darum handeln, 
ob eie bei demselben Preise, den die Stadt stellen muss, um die Zinsen des 
Anlage-Capitals und die Beitröge zur Amortisation und zum Erneuerungs- 
fond zu decken — noch concurriren kann. Die englische Gesellschaft hat 
freilich ihr Anlage-Capital längst zurUckverdient und weder mit der Amor- 
tisation, noch mit einem Erneuerungsfond etwas zu schaffen. Dagegen hat 
sie die Zinsen des Capitals in Rechnung zu bringen, welches ihr die Stadt 
bieten wird , und besonders zu berücksichtigen , dass nach Ablauf der ihr 
nach Art. 24 ihres Vertrages noch zustehenden 20 Jahre, der grösste Theil 
des angebotenen Capitals verloren sein wird, wenn sie auf den Verkauf 
jetat nicht eingeht “ Wir können natürlich nicht Voraussagen, was die Ge- 
sellschaft f\lr den Fall eines solchen Verfahrens thun würde, doch ist nicht 
wohl anzunehraen, dass die obigen Motive einen wesentlichen Eindruck auf 
sie machen werden. Die Entwertung ihrer Anlagen nach Ablauf von 
20 Jahren darf sie, den unpröcisen Bestimmungen deB Vertrags gegenüber, 
wenig schrecken; sie wird sich nur zu fragen haben, ob sie die Concurrenz 
der stödtischen Anstalt fürchten muss oder nicht? Sie ist im geordneten 
Besitz grossartigor Fabriken, welche die Stadt erst bauen muss, sie ist im 
Besitz der Consumenten, die die Stadt erst erwerben muss, sie hat also 
wesentliche Vortheile vor der Stadt voraus. Lässt sie es zum Bau einer 
stödtischen Anstalt kommen, so ist der einzige Gasabsatz, den sie unbedingt 
verliert, der Consum der Strassenbeleuchtung — und um diesen wird sie 
ohnehin nicht verlegen sein ; die Erhaltung des Privatconsums hat sic, wenn 
nicht die Bewohner Kölns sich aus purem Patriotismus der städtischen An- 
stalt zuwenden, und daran ist nicht zu glauben — so ziemlich in der Hand. Die 
Selbstkosten richten sich nach dem Absatz ; wenn die städtische Anstalt bei 
geringem Absatz zu dem Selbstkostenpreise verkauft, so kann die Gesell- 
schaft zu demselben Preise und noch billiger verkaufen, und hat doch noch 
einen Nutzen. Wenn sie es also versteht, ihr Interesse in Acht zu nehmen, 
so ist nicht vorauszusetzen, dass sie sich durch Androhung einer städtischen 
Concurrenz einschüchtern und zum billigen Verkauf bewegen lassen wird. 
Die Stadt würde also in Erwägung zu ziehen haben, ob sie wirklich tarn 
Ban einer Gemeindegasanstalt schreiten soll. Man sagt, es ist leicht, einen 
tüchtigen Techniker zu gewinnen , der eben so vortheilhaft zu arbeiten ver- 
steht, als die Direction der englischen Gesellschaft. Zugegeben) Die Stadt 
würde also Anstalten zn bauen haben, die an Umfang so ziemlich den be- 
stehenden englischen entsprechen, sie würde ein Röbrennetz Uber die ganze 
Stadt anszudehnen haben (wobei die Bürger Uber die Umwühlung der 
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Strassen jedenfalls grosses Vergnügen empfinden würden) — sie würde 
mithin ein Capital anzulegon haben, welches so ziemlich dem gegenwärtig 
von der englischen Gesellschaft aufgewendeten Capital (ohne Berücksichtigung 
der Amortisation) gleich kommen würde. Und zur Verzinsung dieses Ca- 
pitata hätte man vorläufig mit Sicherheit nur — den Consum der Strassen- 
laternen. Wie will' man es machen, um die Privatconsumenten zu gewinnen, 
resp. um ihnen einen Vortheil zu bieten? Sobald die englische Gesellschaft 
mit ihrem Gaspreise so weit heruntergeht, als sie dies bei mässiger Ver- 
zinsung ihres Anlagecapitals kann, muss die städtische Anstalt, wenn sie 
dieselben Preise einhalten will, bereits mit bedeutendem Verlust arbeiten, 
denn bei ibrom geringen Absatz sind die Gestehungskosten höher. Sie kann 
also nicht einmal dasselbe leisten, was die Gesellschaft leisten kann, ohne 
wesentlichen Verlust zu erleiden. Man führt immer das Beispiel von Berlin 
an. Berlin hat einen Gasconsum von 900 bis 1000 Millionen c* per Jahr, 
und der Verbrauch steigt so rasch, dass mau Mühe hat, demselben zu ent- 
sprechen, Köln hat vielleicht den achten Theil dieses Gasbedarfes, Berlin 
war bei Errichtung seiner städtischen Anstalten im Staude , die Engländer 
von einem Theile der Stadt auszuschliessen, sich also ein Monopol zu 
schaffen, Köln kann das nicht, in Berlin hat sich die städtische Anstalt ent- 
wickelt , ohne der englischen Gesellschaft Abbruch zu thun , die letztere 
ist gleichfalls fortwährend in ihrem Absatz gestiegen — das sind also Ver- 
hältnisse, die sich mit den in Köln bestehenden gar nicht vergleichen lassen. 
Durch den Bau einer städtischen Gasanstalt in Köln würde, da derselbe 
nicht durch das Bedürfuiss des Gasconsums geboten ist, ein nutzloser Capital- 
Anfwatid veranlasst werden, und da die Bürger durch höhere Gaspreise 
dieses doppelte Capital nicht verzinsen können, so würde der Ruin entweder 
der englischen Anstalt oder des städtischen Unternehmens die unausbleib- 
liche Folge sein. Es würde keine Concurrenz, Bondern ein Kampf auf 
Leben und Tod werden, und Niemand wird läugnen können, dass die Stadt die 
meisten Chancen trägt, dabei zu unterliegen. Die Stadt übernimmt ein grossea 
Risico, und anstatt den Bewohnern gesicherte Vortheile zn bieten, bringt sie 
dieselben in Gefahr, nicht allein noch Jabre lang die widerwärtigen Schwie- 
rigkeiten eines ungeordneten Zustandes ihrer Beleuchtungs-Angelegenheit 
durchleben, sondern schliesslich auch noch wesentliche pecuniäre Nachtheile 
uud Verluste erfahren zu müssen- Angesichts dieser Umstände möchten 
wir doch wirklich die Frage aufgeworfen sehen, ob es denn gar keinen 
Weg gibt, von dieser leidigen Concurrenz-Idee loszukommen? Ist denn 
wirklich mit der englischen Gesellschaft zu gar keinem vortheilhaften Re- 
sultat zn kommen? Wir können es wahrlich nicht glauben, dass diese Ge- 
sellschaft so unvernünftig und eigensinnig sein sollte, um nicht gegen 
Sicheruug ihrer Contractverbältnisse auf Bedingungen einzugehen, welche 
der Stadt und den Privaten die grösstmöglichsten Vortheile gewähren. 
Und dasB bei den unglücklichen Bestimmungen des alten Vertrages diese 
Lösung der Frage die einzig sachgomässe sein würde, das wird Jeder ein- 
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gestehen, der die Sache mit unbefangenen Augen ansicht, selbst wenn er 
kein Freund der Engländer ist. 


Correspondenz. 

Eine Gasanstalt mit einer Jahresproduction von ca. 7 Millionen c' hatte 
bisher 2 Reiniger von 4 1 / V x 9‘ und einen Nachreiniger von denselben Di- 
mensionen, die Reinigung geschieht mit Rasenerz. die Nachreinigung mit Kalle. 
In dem laufenden Winter bei einer Tagesproduction von etwas über 40,000 c' 
erwies sich die vorgenannte Einrichtung als nicht mehr ausreichend , weshalb 
die Anlage eines dritten Reinigers mit dem unten gezeichneten Wechselhahn 
beabsichtigt wird. Beim regelmässigen Betriebe würden dann alle drei Rei- 
niger im Gebrauch sein, und nur beim Beschicken mit neuer Masse würde der 
betreffende für die Zeit der Beschickung ausgeschaltet werden, auch lässt der 



Wechselhahn einen directen Durchgang des Gases zu, nur müsste zu diesem 
Zweck bei x ein Ventil zwischengefügt sein. 

Es wird nun um gefällige Mittheilung gebeten, ob ein derartiger Wechsel- 
hahn schon irgendwo im Gebrauch ist, und wie sich derselbe bewährt hat. 

OP- 
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Das Magnesium-Licht. 

Von Prof. Dr. E. Frankland. 

(Aua dem Journal of Gas Ligbting.) 

In den Jahren 1807 und 1808, bei Gelegenheit seiner Untersuchungen 
über die chemischen Wirkungen der Electricität im Laboratorium der Royal 
Institution entdeckte Davy die Metalle der Alkalien und alkalischen Erden. 
Er war sich wohl bewusst, dass diese seine Entdeckung ftlr die Wissen- 
schaft eine grosse Bedeutung haken würde, aber dass die Substanzen, deren 
Herstellung in kleinen Quantitäten ihm so viel Mtlhe gemacht hatte, einst 
Gegenstand der Industrie werden könnten, daran dachte er sicherlich nicht. 
Davy» Entdeckung beweist Übrigens zum tausendsten Mal , wie fruchtbar 
jeder wirkliche Fortschritt der Wissenschaft ist. Wie oft schon ist eine 
derartige Entdeckung zum Hebel für die Entwicklung der Industrie ge- 
worden, wie oft steigt eine vereinzelnte, scheinbar trockene und unwichtige 
Tbatsache plötzlich zu ungeheurer Bedeutung unter dem Einfluss von 
Männern, welche die Resultate wissenschaftlicher Arbeiten fUr das practische 
Leben anzuwenden berufen sind. 

In den Händen von Bansen in Deutschland, Deville und Carron in 
Frankreich und Mathiesson und Sonsladt in England ist die Reduction des 
Magnesiums, eines der neuen Metalle von Davy, allmählig zu einem Fabri- 
kationsverfahren ausgebildet worden, und zwar zu einem Verfahren, welches 
jedenfalls für gewisse Arten von Beleuchtung, vielleicht aber auch für das 
BeleuchtUDgswesen im Allgemeinen von Bedeutung zu werden verspricht. 
Die Magnesiumerze gehören mit zu den am häufigsten vorkoromenden Mi- 
neralien, welche die teste Rinde unseres Planeten bilden, während die Meere 
dasselbe in Form von Bittersalz und Chlormagnesium gleichfalls in un- 
geheurer Menge enthalten. Ein grosses Lager von Magnesium ist der 
Dolomit oder Magnesium-Kalkstein; dieser Stein, von dem das Londoner 
Parlamenthaus gebaut ist, enthält fast genau 12Vo dieses Metalls. Auch 
in anderen Mineralien, z. B. im Steatit oder Seifenstein, Meerschaum und 
Asbest kommt Magnesium vor. Zur Darstellung des Metalls wendet man 
das Cblormagncsium an, ein Salz, welches nicht ohne Schwierigkeit in dem 
Zustand von Reinheit zu erhalten ist, wie er für die Reduction nötbig ist. 
Deville und Carron reinigen das Salz, indem sie eine Lösung desselben mit 
Chlorammonium mischen, zur Trockne abdarapfen und den Rückstand er- 
hitzen, bis er schmilzt. Das Chlorammonium dient, um während des Ab- 
dampfens den Verlust von Salzsäure zu verhindern, aber obgleich Chlor- 
Ammonium bei einer Temperatur weit Uber der Rothgluth flüchtig ist, so 
gelingt es doch im Allgemeinen nicht, selbst bei fortgesetztem Erhitzen, 
die letzten Spuren von diesem Salz zu entfernen , und dann übt es einen 
sehr nachtheiligen Einfluss auf die Qualität des Magnesiums aus. ISonstadi 
hat diese Schwierigkeit neuerdings dadurch beseitigt, dass er statt des 
Chlorammonium Kochsalz anwendet. Er empfiehlt, die Auflösung der ver- 
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mischten Chlorverbindungen, nachdem sie sorgfältig von Schwefelsäure be- 
freit sind, in einem silbernen Gefäss zur Trockne einzudampfen, die trockne 
Masse dann in einen Platintiegel zu bringen, and lose zngedeckt, bis znr 
vollen Rotbglutb zu erhitzen. Sobald sie in ruhigen Fluss kommt, ist die 
Operation heeudigt, und die geschmolzene Masse kann anf eine reine kalte 
Eisenplatte ausgegossen werden. 

Die so erhaltene Masse ist nun im richtigen Zustand , um reduzirt zu 
werden. Zu diesem Zweck wird sie mit V t ihres Gewichtes Natron in einen 
eisernen Tiegel gebracht, und mit dicht geschlossenem Deckel zur vollen 
Rothgluth erhitzt. Beim Herausnehmen von» Feuer ist darauf zu achten, 
dass der Deckel nicht eher abgenommen werden darf, bis der Tiegel nahezu 
erkaltet ist. Die Masse wird aus dem Tiegel herausgenommen und mit 
Wasser gewaschen, bis das Salz, welches das Magnesium umgibt, aufgelöst 
ist. Das Metall wird dann auf eine durchlöcherte Platte gebracht, und bei 
einer Temperatur, welche den Siedepunkt des Wassers nicht Ubersteigt, 
getrocknet. Das so erhaltene Magnesium bedarf noch einer weiteren Rei- 
nigung, entweder durch Xusammenschmelzcn mit vollkommen trockenem 
Chlormagnesium oder durch Destillation in einer Athmosphäre von Wasserstoff. 

Es geht hieraus hervor, dass gegenwärtig noch die Darstellung des 
Magnesiums etwas beschwerlich und complicirt ist, aber es ist keineswegs 
unwahrscheinlich, dass weitere Bestrebungen ein Verfahren finden lassen 
werden, bei welchem man die Flüchtigkeit des Magnosiums benutzen wird, 
um das Metall mittelst einer einzigen Operation rein darzustellen, ähnlich wie 
man lange Zeit das Zink aus seinen Erzen darstelltc. In der That, diese 
beiden Metalle sind so ähnlich in ihrem chemischen Verhalten, dass die 
Metallurgie des Zinks nicht verfehlen wird, wichtige Fingerzeige zu geben, 
um die Gewinnung des Magnesiums zu vereinfachen. 

Magnesium ist ein glänzendes, silberweisses Metall, etwas spröde bei 
gewöhnlicher Temperatur, aber hämmerbar bei einer Hitze etwas unter der 
Rothgluth. Sein spec. Gewicht ist 1,74 oder etwas leichter als Elfenbein. 
Es schmilzt bei voller RothglUhhitze und verflüchtigt sich fast bei der 
gleichen Temperatur wie Zink. Sein Glanz bleibt ungeBchwächt in voll- 
kommen trockener Luft, dagegen in feuchter Atmosphäre trUbt es sich 
schnell und bekommt einen Ueberzug von einer Haut von Magnesia. Die 
wesentlichste Eigenschaft des Magnesiums ist die Leichtigkeit, womit es 
verbrennt, und die Erscheinungen, welche während der Verbrennung statt- 
finden, sind im höchsten Grade interessant fUr gewisse technische Anwen- 
dungen. Wenn Magnesium in Form eines dünnen Drahtes rothglUhend 
gemacht wird, so fängt es an der Luft Feuer und brennt mit einer blen- 
denden, bläulich weissen Flamme. Es kann an einer Kerzen- oder Spiritus-* 
flamme mit Leichtigkeit entzündet werden, aber die Verbrennung wird 
leicht durch das Herabfallen des brennenden Dochtendes unterbrochen, 
wenn man nicht das unverbrannte Ende immer wieder in die Flamme vor- 
schiebt, so dass cs sich dort von Neuem entzünden kann. Der Draht brennt 
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am besten, wenn er um etwa 45° abwärts geneigt gehalten wird. Die Be- 
dingungen einer ununterbrochenen Verbrennung sind durch die Conetruction 
untenstehender Lampe erfüllt. Fig. 1 zeigt die Seitenansicht, Fig. 2 die 



Fig. 1. 


Fig. 2. 


Frontansicht der Magnesiumlampe, gleiche Theile derselben sind in beiden 
Figuren mit gleichen Buchstaben bezeichnet. Für den Gebrauch ist der 
Magnesiumdraht auf einer Bolle C Fig. 1 aufgewickelt. D ist ein kleines 
B&dchen an einer Schraube ohne Ende, letztere greift in ein Kammrad E, 
und dieses ist mit einer von den beiden Rollen E, E verbunden, welche den 
Draht von der Rolle nehmet) und ihn in die Röhren F führen , an deren 
Enden er durch eine Spirituslampe G entzündet wird. Die in der Zeichnung 
dargestellte Lampe verbrennt drei Drähte auf einmal, man kann jedoch die 
Zahl der Röhren beliebig vermehren oder vermindern, und um den Mecha- 
nismus selbsthätig zu machen, muss man das Rädchen D mit einem ein- 
fachen Uhrwerk in Verbindung setzen. Der Becher H dient, die Magnesium- 
Asche zu sammeln, R ist ein concaver Reflector. 

So ist gegenwärtig der Apparat beschaffen , mittelst dessen man das 
Magnesium verbrennt und zur Beleuchtung verwendet. Wenn man das 
Magnesiumlicht mit dem Prisma untersucht, so findet man alle Farben 
darin, cs ist also wie das electrische Licht, das Gas- und Kcrzonlicht, aber 
verschieden vom Sonnenlicht und Way's Merkuriallicht, es gibt ein be- 
ständiges Spectrum. Es findet ein Uebergewicht der Strahlen an dem zu- 
meist brechbaren Ende des Spectrums statt , welche dem Magnesiumlicbt 
eine etwas bläuliche Färbung gibt — doch ist diese Färbung für allgemeine 
Beleuchtungszwecke nicht störend. Das constante Spectrum des Lichtes 
beweist, dass es geeignet ist, alle Farben der Objecte, die es beleuchtet, 
zu zeigen, obgleich wegen des Uebergewichtes der blauen Strahlen einige 
Farben etwas modifizirt erscheinen. Gelb wird leuchtender, Blau und Grttn 
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verstärkt, roth erscheint etwas violett. Diese Veränderungen fallen indes» 
weniger auf, als die Veränderungen, die das Gas- oder Kerzenlicht erzeugt, 
und man kann mit vollem Recht behaupten, dass, was die Qualität betrifft, 
sich das Magnesiumlicht für die allgemeinen Zwecke der Beleuchtung voll- 
ständig eignet. Von sehr grosser Bedeutung für die Zuknnft des Magnesium- 
lichtes sind seine Intensität und seine Kosten. Beide, die sichtbare und 
die chemische Intensität dieses Lichtes, sind von den Professoren Bunsen 
und Roscoe untersucht worden, und es hat sich ergeben, dass ein brennender 
Magnesiumdraht von kaum Zoll Durchmesser ein Licht ausstrahlt gleich 
74 Stearinkerzen, 5 auf 1 Pfund.*) Ein solches Licht consumirt fast genau 
3 Fuss Draht per Minute, also 1800 Fuss oder 2'/, Unzen in 10 Stunden. 
In der gleichen Zeit würden 74 Kerzen 20 Pfd. Stearin verbrennen. Gleiches 
Licht würde durch 16,6 Pfd. Spermacetikerzen oder durch 404 c' Zwölf- 
kerzengas erzeugt werden. Gegenwärtig kostet die Unze Magnesiumdraht 
eine Guinee (7 Thlr. 3 Sgr. oder 12 fl. 24 kr. südd. W.), nimmt man den 
Preis der Stearinkerzen zu 1 sh. und den Preis des Gases zu 4 sh. 6 d. 
per 1000 c', so kosten bei gleicher Leuchtkraft 

2 1 ;, Unzen Magnesiumdraht £ 2. 12. 6. 

20 Pfd. Stearinkerzen „ 1. 0. 0. 

404 c' Steinkohlengas „ 0. 1. 9*/,. 

Diese Kostenzusammenstellung ist für das Magnesiumlicht sehr ungünstig. 
Es ist aber wohl ins Auge zu fassen, dass die Darstellung des Magnesiums 
ein durchaus neuer Prozess ist uud dass die Fragen, ob und auf welche Art 
es sich billig darstellen lässt, kaum noch hinreichend geprüft worden sind, 
während die Fabrikation der beiden anderen Beleuchtungsmaterialien durch 
die Erfahrungen eines halben Jahrhunderts zu einer solchen Ausbildung 
gelangt ist, dass sich eine gleiche Reduction der Gestehungskosten, wie 
etwa beim Magnesium anzunehmen sein dürfte, hier kaum mehr erwarten 
läast. Gegenwärtig wird der Preis des Magnesiums wesentlich durch die 
Kosten des Reductionsmaterials, de» Natrons, bedingt, welches gegenwärtig 
zu 10 sh. pr. Pfd. verkauft wird, während seine wirklichen Gestehungskosten 
wahrscheinlich nur etwa 4 sh. 6 d. betragen. Wenn man die Fabrikation 
des Natrons mit der des Phosphors, sowohl betreffs des Materials als des 
Prozesses näher vergleicht, so erscheint es wahrscheinlich, dass das erstere 
bei entsprechendem Absatz zu dem gleichen Preise hergestellt werden 
kann, wie das letztere , d. h. dass man das Natron noch mit Vortheil zu 
2 sb. 9 d. pr. Pfd. verkaufen kann. Für die Darstellung von 1 Pfd. Magne- 
sium braucht man gegenwärtig wenigstens 1 Pfd. 14'/, Unzen Natron, in 
der grossen Praxis wird man für dasselbe Quantum Magnesium kaum we- 
niger als 2'/, Pfd. Natron brauchen. Das Rohmaterial für 1 Pfd. Magnesium 
darf nicht mehr als 2 sh. kosten, man hat also bei dem muthmassliuh mög- 
lichen Preise von 2 sh. 9 d. für l Pfd. Natron die Materialkosten für 1 Pfd. 
Magnesium 

*) Vergleiche Jahrg. 1864 S. 353 „Ueber das Lieht von Prof. Rotcoe.“ 
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2 sh. 0 d. 

6 , 10'/, d. 


Erz 

2'/, Pfd. Natron, 2 sh. 9 d. 

8 sh. 10V, d. 

Die weiteren Kosten an Arbeitslöhnen, Heizmaterial, Abnutzung etc. 
sind gegenwärtig schwer zu schätzen, doch dürften sie wohl kaum niedriger 
sein, als die Materialkosten. Wir können daher annehmen, dass bei der 
äussersten Verbesserung in der Darstellung des Natrons und bei einer sehr 
bedeutenden Nachfrage sich der Marktpreis des Magnesiums vielleicht auf 
2 sh. pr. Unze stellen wird. Dadurch würde sich dann der obige Preis 
des Magnesiumlichtes von £ 2. 12. 6. auf & sh. reduziren. Selbst unter 
diesen Umständen würde es, obgleich billiger als Kerzenlicht, doch noch 
dreimal thourer als Gaslicht bleiben. Ganz anders freilich würde sich das 
Verhältniss dann stellen, wenn man das Natron ganz entbehren, und das 
Magnesium etwa in ähnlicher Weise wie Zink mittelst Holzkohle aus dem 
Erz darzustellen lernen würde. Dann Hesse sich das Metall wahrscheinlich 
zu einem Preise von 2 sh. 8 d. verkaufen, und dadurch würde das Magne- 
siumlicht nicht mehr den vierten Thcil vom Gaslicht kosten. Bis jetzt ist 
dieser letzte Rcductionsprozesa freilich noch nicht eigentlich gelungen, aber 
die grosse Aehnlichkeit, welche zwischen den Eigenschaften der beiden ge- 
nannten Metalle besteht, lässt vermuthen, dass der Prozess doch möglich 
ist. Dieser Umstand würde eine Revolution im ganzen Buleuchtuugswesen 
herbeiführen, gewiss ebenso bedeutend, wie jene Umwälzung, die bei der 
Einführung des Gaslichtes stattfand. 

Noch in einer Beziehung empfiehlt sich das Magnesiumlicht zur Be- 
leuchtung, das ist wegen der ausserordentlich geringen Wärme , die es im 
Vergleich zu seiner Leuchtkraft erzeugt. Es ist schon das Gas weit vor- 
theilhafler als die Kerzeu, indem es bei gleicher Leuchtkraft kaum die 
Hälfte der durch Kerzen erzeugten Hitze gibt. Aber Magnesium Ubertrifft 
das Gas bei Weitem, der Heizeffect des Magnesiums ist bei gleicher Leucht- 
kraft 2tiö Mal kleiner als der des Gases. Beim Brennen von Kerzen und 
Gas nimmt nur der geringste Theil der erzeugten Hitze die Form von 
Luft au, daher die unbequeme Temperatur in brilliant erleuchteten Räumen ; 
beim Magnesiumlicht fällt daher dieser Uebelstand fast ganz weg. es wird 
wenigstens die Hitze auf '/»» des gegenwärtigen Betrages reducirt. 

Auch in Rücksicht auf die Natur und die Produkte der Verbrennnng 
besitzt das Magnesium einige Vorzüge vor Gas und Kerzen, sie werden 
übrigens wieder aufgewogen, und vielleicht mehr als dies, durch andere 
Nachtlieile. Gas und Kerzen erzeugen bei ihrer Verbrennung Wasserdampf 
und Kohlensäure, diese Produkte mischen sich mit der Luft und macheu sie 
nicht allein feucht, sondern verderben sie auch bis za einem gewissen Grad, 
wenn nicht für gehörige Ventilation gesorgt wird. Magnesium entwickelt 
kein Gas und keinen Wasserdarapf bei der Verbrennung, sem einziges Pro- 
dukt ist festes Magnesiumoxyd; aber unglücklicherweise wird davon eine 
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grotse Menge als unendlich feines weissea Pulver oder Staub abgeworfen, 
welches die Luft des Raumes durchdringt und sie bald unerträglich macht. 

Es ist nicht unwahrscheinlich, dass man durch ein entsprechendes Filter 
das Umherfliegen dieses Pulvers verhüten kann, aber bis dies gefunden ist, 
bedarf das Magnesiumlicht einer Ventilation wie ein Sonnenbrenner. Die 
Beförderer der Magnesiurabeleuchtung können nicht zu bald ihr Augenmerk 
auf diesen Uebelstand richten. 

In Vorstehendem ist das Magnesiumlicht bloss in seiner Anwendbarkeit 
für allgemeine Beleuchtungszwecke betrachtet worden, es leuchtet aber auf 
den ersten Blick ein , dass es sich trotz seiner Schattenseiten für manche 
specielle Zwecke schon jetzt recht wohl eignet. Für Leuchthürmc und für 
die Photographie ist die Kostspieligkeit nur von untergeordneter Bedeutung, 
bei der Strassenbeleuchtung fällt die Beschwerlichkeit der Verbrennungg- 
produkte weg, auch ist dies ebenfalls bei der Photographie der Fall, da 
hier das Licht nur immer für sehr kurze Zeit gebraucht wird. Die An- 
wendung für LeuchtthUrrae und für Nachtsignale erregt die Aufmerksam- 
keit der Betheiligten, denn wenn auch weniger intensiv als das electrische 
Licht, ist es doch wesentlich heller, als die gewöhnlichen Lampen ; — in 
einzelnen Füllen, wie an Bord von Schiften, wo das electrische Licht nicht 
wohl angewandt werden kaun, ist es gewiss sehr zweckmässig. Für die 
Photographie hat es keine andere Coneurrenz, als das Tageslicht , und in 
denjenigen Localitäten, die fUr das letztere nicht zugänglich sind, gelbst 
dieses nicht Gegenwärtig ist Professor Piazzi Rmyth beschäftigt, das Innere 
der Pyramiden bei Magnesiumlicht zu photographiren, und manche weitere 
Bereicherung unseres Wissens werden wir ohne Zweifel noch diesem Licht 
zu danken haben. 

Die sichtbare Wirkung des Magnesiumlichtes ist brilliant, seine che- 
mische und photographische Wirkung ist noch weit intensiver. Während 
die Professoren Bunsen und Roscoe die photometrische Leuchtkraft am 
Mittag des 13. Nov. bei klarem Himmel = des Sonnenlichts fanden, 

war die chemische Intensität = von derjenigen des Sonnenlichts. 

36 

So giebt es verschiedene specielle Zwecke, für welche die Anwendung 
des Magnesiumlichtes unzweifelhaft von Vortheil ist, selbst bei seinem gegen- 
wärtig hohen Preise. Seine etwaige zukünftige Bedeutung für allgemeine 
Beleuchtungszwecke ist natürlich noch zweifelhaft. Es würde übrigens 
thöricht sein, wenn man die Möglichkeit, dass es einmal zur Strassen- und 
Häuserbeleuchtung verwandt werden wird, leugnen wollte. 


Sonstadt’s Darstellung des Magnesiums. 

Aus dem Breslauer Gcweibeblatt, 1864, Nr. 23. 

Das Grundmaterial zur Darstellung bleibt wasserfreies Chlormagnesium. 
LöBt man Magnesia oder kohlensaure Magnesia (Magnesit von Frankenstcin) 
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in Salzsäure, selbst überschüssiger, auf und versucht die Masse durch Ein- 
dampfen zu entwässern, so geht mit den letzten Spuren von Wasser auch 
ein grosser Theil der Salzsäure fort, und es bleibt ein unschmelzbares Ge- 
menge von Magnesia und Cblormagnesium zurück, das zur Darstellung des 
Metalls nicht geiguet ist. Mau umgeht diesen Uebelstand, indem man eine 
hinreichende Menge Salmiak vor dem Eindampfen zusetzt und nun die 
Masse so lange erhitzt, bis keine Salmiakdäuipfe mehr entweichen. Es 
bildet sich wahrscheinlich zuerst ein Doppelsalz von Chlorammonium-Chlor- 
magnestum, das durch Abdampfen wasserfrei wird und schliesslich seinen 
Salmiakgehalt grosseutheils verliert. Leider ist diese Darstellungsmethode 
ziemlich kostspielig, indem mit den Salminkdämpfcn ein grosser Theil 
(*/, nach Emstadt) des Chlormagnesiums entweicht, ausserdem hält das 
Cblormagnesium Spuren von Salmiak hartnäckig zurück. Diese werden 
dann bei der Rcduction durch Natrium mit reducirt und geben ein unreines 
Magnesium, das Stickstoff, nach Sonstadt , wahrscheinlich aber Ammonium 
enthält, daher eine gelbliche Farbe zeigt und sich ungemein rasch oxydirt. 
Sonstadt * Anstrengungen richteten sich daher zuerst auf das Aufsuchen 
einer Methode, um Cblormagnesium im Zustaude genügender Reinheit und 
im fabriklichen Maassstabc herzustellen. Er gelangte hierzu endlich auf einem 
ziemlich einfachen Wege, indem er eine couccntrirte salzsaure Auflösung von 
Maguesia mit Kochsalz oder Chlorkalium versetzte, eindampfte und zur Roth- 
gluth erhitzte. Er erhielt so eine geschmolzene Masse, die in einem passen- 
den Gefässc direct mit Natrium reducirt werden konnte und so ein fast 
vollkommen reines Magnesium lieferte. Die geringen Spuren von Natrium, 
die sich damit verbunden hatten , Hessen sich leicht entfernen. Die An- 
wendung von Chlorkalium statt des Kochsalzes bietet einige Vortheile und 
wird vorzugsweise benutzt. Sonstadt bezeichnet das so erhaltene Präparat 
als „Material.“ Um reines Chlormagnesium zu erhalten, dessen Verwendung 
wir weiter unten kennen lernen werden, dampft er die salzsaure Magnesia- 
lösung bis fast zur Trockne eiu, und erhitzt die Masse dann in einem 
Strome trockenen salzsauren Gases bis zur Rothgluth. 

Man kann sich die Erscheinung so vorstellen , dass in den Strom de* 
trockenen salzsauren Gases wohl Wasser, aber keine Salzsäure aus der 
Verbindung mit Magnesia hinein verdampfen kann, oder auch so, dass alle 
durch dag Abdampfen ausgeschiedene Magnesia von dem trockenen Salz- 
säuregase wieder gesättigt wird. Mail sollte denken, dass mau denselben 
Zweck erreichen könnte, wenn mau gebrannte Maguesia in einem Strome 
salzsauren Gases zur Rothgluth erhitzte. Natürlich ist die Darstellung auf 
diesem Wege etwas umständlicher als die zuerst erwähnte mit Chlorknlium, 
und wendet Sonstadt dieses reine Chlormagnesium daher nur zur Reinigung 
des erhaltenen Magnesiums von den boigemischteu Spuren von Natrium an. 

Das rohe Material kann mau leicht als Mutterlauge der Seesalz- oder 
Kochsalzgewinnung erhalten. Bis auf geringe Mengen schwefelsaurer Salze 
bestehen diese Mutterlaugen grösstentheils aus Chlormagnesiura, Chlornatrium, 
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Chlorkalium u. s. w. Man braucht daher nur durch Chlorbaryura die 
Schwefelsäure zu fällen, einen Ueberschuss des letzteren durch eine kleine 
Menge von Soda zu beseitigen, und die Masse dann nötigenfalls unter 
Zusatz von Chlorkalium einzudampfen und zur Rothgluth zu erhitzen. Sonst 
kann man auch reine kohlensaure Magnesia , z. B. Magnesit in Salzsäure 
löseD und mit den Chloralkalien versetzen. Schwefelsäure Salze als Bei- 
mengung sind streng zu vermeiden. Sie reduciren sich bei der ersten Ein- 
wirkung des Natriums nicht sofort, sondern es bilden sich erst später aus 
ihnen Schwefelmetalle, während der Sauerstoff an das Magnesium geht, 'so 
dass sich die gebildeten MctallkUgclchen mit einer Kruste unschmelzbarer 
Magnesia Uberziehen. Hierdurch wird das Zusammenflüssen derselben zu 
einem grösseren Regulus verhindert. Das angebliche neue Metall X, welches 
Sonstadt als Verunreinigung des Magnesiums entdeckt haben wollte, dürfte 
wohl illusorisch seyn, und sich vielleicht als Eisen herausstellen , mit dem 
es dio meisten Eigenschaften theilt. 

Fällt man zur Bereitung der salzsauren Magnesia Bittersalz mit Soda, 
so muss die gefällte kohlensaure Magnesia mit besonderer Sorgfatt aus- 
gewaschen und ausgepresst werden, um die beigemischten Schwefelsäuren 
Salze und das hypothetische X zu beseitigen. Als Fundorte eines besonders 
reinen Magnesits werden einige Inseln des griechischen Archipels angefbhrt. 
Unser schlesisches Vorkommen scheint in England nicht bekannt zu seyn. 
Man löst den Magnesit in reiner Salzsäure und setzt auf 1 Aeq. aneewandter 
kohlensauren Magnesia (42 Gewichtstheile) ein Aeq. reines Chlorkaiiura 
(74,6 Gcwth.) zu, dampft dann die Lösung in Porzellanschalen zur Trockne 
ein und erhitzt den Rückstand zur Austreibung des Wassers in einem 
lose bedeckten Platintiegel. Sobald eine helle Rothgluth erreicht ist, 
schmilzt die Masse und ist nach vollendeter Schmelzung vollkommen wasser- 
frei. Man giesst sie auf eine reinliche kalte Eisenplatte aus, bricht sie noch 
ziemlich heiss in StUcke und bringt sie entweder unmittelbar in den Re- 
ductionstiegel oder wenigstens in ein luftdicht zu verschliessendes , ganz 
trockenes Glasgcläss, da die Anziehung von Feuchtigkeit ungemciu rasch 
vor sich geht, und später die Ausbeute dadurch sehr verringert werden 
würde. Zur Reduction bedient man sich eines eisernen, geschlossenen Tiegels. 
Magnesium wirkt nach Sonstadt nur dann merklich auf Eisen ein, wenn die 
Luft Zutritt hat und eine ausnehmend hohe Temperatur angewendet wird. 
Die Anwendung von Thoutiegeln ist gänzlich unzulässig, indem durch das 
Magnesium aus dem Thon Silicium reducirt wird und sich mit dem übrigen 
Magnesium verbindet. Auch Platintiegel sind unanwendbar, indem das 
Platin durch das Magnesium wie durch Blei durchlöchert wird. Ein guter 
Eisentiegel wird mehr als 100 Schmelzoperationen aushalten und kann in 
ziemlich bedeutender Grösse angewendet werden. Auf dieser von Sonttadl 
entdeckten Verwendbarkeit der eisernen Gefässe zur Magnesium-Darstellung 
beruht hauptsächlich die Möglichkeit, dieses Metall fabriklich zu erzeugen 
und zu mäsaigen Preisen in den Handel zu bringen. Das angewendete 
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Sonst&dt's Darstellung des Magnesiums. 


Doppelsalz besteht aus 12 Theilen Magnesium, 39 Thl. Kalium und llThl. 
Chlor. Zur Roduction sind 23 Thl. Natrium nothwendig. Man bringt dieses 
letztere entweder in einer Masse auf den Boden des Tiegels, oder schneidet 
es in Scheiben, die mit dem gröblich gepulverten Doppelsalz in abwech- 
selnden Lagen in den Tiegel eingeschichtet werden. Ist der Tiegel so bis 
oben hin beschickt, so wird er mit einem passenden eisernen Deckel mög- 
lichst dicht verschlossen und in den ungeheizten Ofen eingesetzt. Für 
grössere Tiegel eignet sich vortrefflich ein Windofen, wie er zum Messiog- 
schmelzen benutzt wird. Bobald der Tiegel sammt seinem Inhalte eine 
' dunkle Rothglühhitze angenommen hat, beginnt die Reaction und die Tem- 
peratur steigt dadurch rasch zur hellen Rothgluth. Die Reduction ist dann 
sehr bald vollendet und man muss den Tiegel rasch aus dem Ofen ent- 
fernen, damit man durch die Verflüchtigung des Magnesiums keinen Ver- 
lust erleidet. Nach den Aequivalentverhältnissen erhält man ans der an- 
gegebenen Beschickungsmenge 12 Thcile Magnesium und 133 Theile Schlacke, 
die aus gleichen Acquivalenten Chlorkalium und Chlornatrium besteht und 
sehr leichtflüssig ist. Waren die Materialien rein und der Process gut ge- 
lungen, so findet man das Magnesium in groben Körnern, sonst als feinen 
Metallstaub, der schwierig von der Schlacke zu trennen ist und beim Um- 
schmelzen zu bedeutenden Verlusten Veranlassung gibt. Man trennt die 
Schlacke durch Abschlagen und durch Ausziehen mit Wasser, und trocknet 
das erhaltene Magnesium bei gelinder Wärme. 

Um das mit dem Magnesium noch verbundene Natrium und andere 
Unreinigkeiten zu entfernen, schmolz Sonstadt das rohe Metall unter einer 
Decke von reinem Chlormagnesium um, ein Process, der indessen in der 
neuesten Zeit verlassen worden ist, da sich das Natrium auch bei dor doch 

I 

nothwendigen Destilllation entfernon lässt. 

Das Magnesium schmilzt bei heller Rothgluth und verwandelt sich dann 
in Dampf, gleich dem Zink. 

Die Darstellung von Calcium aus geschmolzenem Chlorcalcium durch 
Natrium, analog der Magnesium-Darstellung, gelingt nicht. Nur Jodcalcinm 
lässt sich so reduciren. Diess lässt sich aus Jodwasserstoff und Kalk nur 
schwierig wasserfrei erhalten, am besten vielleicht noch aus Jod, Kalk und 
Phosphor. Am einfachsten aber ist es nach Sonsladl Chlorcalcium und Jod- 
kalium zusammcnzuschmelzen und dieses Gemisch durch Natrium zu re- 
duciren. Calcium oxydirt sich indessen so leicht an der Luft, dass es zu 
praktischen Verwendungen kaum geeignet ist. Bei allen diesen Processen 
hängt die Billigkeit des Products von dem niedrigen Preise des Reductions- 
initteis ab. Das Natrium kostet heut zu Tage 3 Thlr. 10 Sgr. pr. Pfund, 
wenigstens wird es zu diesem Preise von Gebrüder Bell in Newcastle ia 
den Handel gebracht. Man rechnet die Selbstkosten desselben immer noch 
auf circa 2 Thlr. 15 Sgr per Pfund; 23 Theile Natrium können aber, 
theoretisch genommen, nicht mehr als 12 Thl. Magnesium oder 9 Thl. 
Aluminium reduciren. In der Praxis wird vielleicht nur ’/> oder ’/, der an- 
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gegebenen Menge gewonnen. Man sieht daher ein, (lass der Preis dieser 
neuen Metalle vor der Hand kein billiger sein, dass er sich nur Jureli eine 
sehr bedeutend billigere Darstelluugsmethode des Natriums ermässigen 
kann. Das Rohmaterial zu Natrium , nämlich Soda und Kohle, ist freilich 
billig genug, aber Heizung, Arbeit und Apparate machen die Kosten so 
gross, dass wenig Hoffnung vorhanden ist, diese interessanten Erdmetalle 
wohlfeiler zu erhalten. 


Statistische nnd finanzielle Mittheilungen. 

Darundadt. Aus den Verhandlungen der am 30. Dcc. 1804 stattgehabten 
Generalversammlung der Actionärc und der über die Resultate des 9. Bo- 
triebsjahres vom 1. Oct. 1803 bis 30. Scpt. 1804 vorgelegten Rechnung 
werden uns folgende Notizen mitgetheilt. 

Es bräunten 530 städtische Strasscuflammen (gegen 523 im Vorjahre) 530 

4 kriegsärarische .......... 4 

bei den Privaten, in den Bahnhöfen, städtischen u. Militäranstalten 7474 

TheuterÜammen, abgeschätzt wie bisher auf . . . . 1200 

im Ganzen Flammen . 9208 
mit 704 Gasmessern, gegen 8936 Flammen mit 734 Gasmessern im Vorjahre. 

Die Gaserzeugung betrug 21,803,000 engl, c' mit 2,853,309 c' oder 13,,., % 
Verlust und 18,949,091 c' Verbrauch, 1,209,091 mehr als im Vorjahr. 

Würde der hohen Temperatur Rechnuug getragen, welcho das Gas im 
Augenblicke der Messung hat, wo es erhitzt aus der trockenen Iteiniguug 
kommt, und würden die Productionszahlen in dem Vorhältniss rcducirt, wie 
das Volumen desselben bei der Temperatur, Lu welchem es an die Cou- 
sumtionsorte gelangt, abgenommeu hat, so würde dieser Gasverlust sieh 
als ein normaler erweisen, wie deun auch dieses Jahr, wie früher, das 
Nctto-Gasproduct aus einem Centuer trockenen Kiefernholzes sich als güustig 
herausstellt 

Zur Bereitung des Gases wurden nämlich 4030 Stecken oder 33240 Ctr. 
Kiefernholz verwendet, welches pr. Ctr. Holz in gedörrtem Zustande (ohne 
Benutzung von Trockenöfen) — 570 c' Gas netto von allen Verlusten beträgt. 

Der Stecken Holz kostete 6 fl. (der Ctr. ca. 42 kr.) 

Zur Reinigung des Gases wurden 6130’/, Bütteu Kalk verwendet, 
welcher mit 1 fl. 13 kr. die Bütte von ca. 250 Pfd. bezahlt wurde. 

Zur Heizung wurden 8889 Ctr. Ruhrkohlen (ausser deu unverkäuflichen 
Holzkohlenabfällen) mit etwas Theorzusatz verwendet. 

An Nebenproducten wurden erzeugt: 

19,273 Bütten Holzkohlen, 

980 Ctr. Theer, 

664 Ctr. holzsaurer Kalk. 

Sämmtlicher Reinigungskalk wurde als Dünger verkauft und daraus 
fl. 640 vereinnahmt, so dass dadurch '/„ der Ausgabe wieder gedeckt wurde. 

13 


Digitized by Google 



98 


Statistische und finanzielle Mittheilungon. 


Die Einnahme betrug überhaupt 

fl. 81,905. 25 kr. für Gas, 

„ 3,006. 30 „ „ Gasmessermiethe, 

„ 15,018. 7 „ „ Nebenerzeugnisse. 

Von dem Gasmesserkapital ä. fl. 11,669. 30, kr. wurden 10*, „ für Ab- 
nutzung mit fl. 1166. 57 kr. abgeschrieben und blieben noch fl. 10,502. 33 kr. 
auf diesem Conto , während dem Betrieb fl. 1839. 33 kr. von dem Mieth- 
Ertr&gnias zuflossen. 

Der Reingewinn betrug fl. 30,488. 18*/« kr. gegen fl- 29,750. 27'/« kr. 
im Vorjahre. 

Nach Abzug der statutenmässigen Tilgungsreserve mit 10"/o. desgleichen 
ßetriehsreserve mit 10" U , sowie der Gewinnantheile des Verwaltungsraths, 
des Beamten - und Arheiterpersonals betrug die Dividende der Actionäre 
(incl. 4% Zinsen) 13° , und konnte noch ein Uebcrschuss von 1744 fl. 9'/* kr. 
auf Dividendenreserve -Conto gebracht werden, welcher dadurch zu der 
Höhe von fl. 11,655. 44'/» kr. auwächst. Diese den Actionären zugehörigen 
Ersparnisse sichern die Fortbezahlung der gleichen Dividende von 13*/ 0 bei 
etwaigen Minderergebnissen des Reingewinns der nächsten Betriebsjahre. 

Da als Dividende l°/o mehr gegen das Vorjahr vertheilt wurde, so fand 
eine abermalige (6.) Preisermässigung von 5% des Gases statt, welches 
hiernach vom 1. Januar 1865 ab 

den Privaten nur noch zu fl. 5. 9 kr. 

der Stadt „ „ 3 23 B resp. 0,661 kr. für die Brennstuude, 

dem Iloftheater und Militärfiskus zu fl. 3. 52 kr. 
pr. 1000 engl, c' berechnet wird. Der Preis für die Abnehmer grösserer 
Quantitäten im Abonnement blieb für jetzt auf fl. 4. 40 kr. stehen. 

Die Generalversammlung nahm den Bericht über die seit 2 Jahren 
vorgenommenen Erweiterungen des Werks entgegen, welche in diesem 
Jahr durch Bau eines Gasometers von 50,000 engl, c' Inhalt und eine an- 
sehnliche Vergrösserung der Hofraithe ihren Abschluss erhalten haben und 
im Ganzen fl. 35,000 kosten Ausserdem wurde für fl 6000 ein Dienstlokal 
im Mittelpunkt der Stadt, als Sammelplatz der Laternenwärter und Woh- 
nung der beiden Leuchtwarte, käuflich erworben, und wurden die zur 
Deckung dieser Ausgaben erforderlichen Anlchen genehmigt. 

Luxealinrg. Luxemburg erhielt durch das Bankierbaus Erlanger in 
Frankfurt a. M. eine neue Gasanstalt Man glaubte, dass bei den enormen 
Terrainschwierigkeiten, welche die Höhenverhältnisse und der Felsenboden 
dieser Stadt bietet, cs unmöglich sei, dass in der Zeit vom August 1864 
bis 1. Januar die Anstalt würde in’s Leben treten können. Und doch ist 
dies geschehen! Es wurden in diesem kurzen Zeiträume auf der Sohle des 
Petrusthaies, an der südwestlichen Seite des Viadukts, der es hier über- 
schreitet, die nöthigen Gebäude: Retortenhaus, Kohlen- und Koaksschuppen, 
Reinigungs-, Hahnen- und Wohnhaus, 2 Gasometer, jeder von üOO Cubik- 
Mctcr Inhalt, erbaut und eine Röhrenleitung durch den Grund in die Ober- 
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»tadt, 18,000 Fuss lang, gelegt. Ain 1. Januar konnte bereits die Strassen- 
beleuchtnng beginnen und selbst Privatleute erhielten zu diesem Termin 
schon das bestellte Ga». Trotz der Ungunst der Jahreszeit und der son- 
stigen Schwierigkeiten aller Art hat der. Betrieb nicht allein ohne Störung 
in so unerhört kurzer Zeit eröffnet und fortgesetzt, sondern noch unablässig 
ausgec^shnt werdon können. Für die unteren Stadttheile sind bereits die 
Röhren ebenfalls schon angekommen, und Bollen in Kurzem gelegt werden. 
Die Preise des GaRes Bind laut Vertrag für Private jetzt noch 35 Centimen 
Air den Cubikmetcr, später gehen sie in festgesetzten Terminen bis auf 
24 Centimen herab; für städtische Gebäude beträgt der Preis 30 Centimen, 
der bis auf 20 fällt; für die Strassenbeleuchtung stellt er sich auf nur 
22 bis 12Centim. Paris zahlt bei etwa 400,000 Flammen 30, Metz dagegen 
45, Bingen 53, Carlsruhe42, Darmstadt 52, Hanau 50 Centim. Nach Ablauf 
des Contracts, der auf 40 Jahre gilt, erhält die Stadt unentgeltlich die 
Anstalt nebst Röhrennetz. Mau kann also nur wünschen , dass dieselbe 
möglichst grosse Ausdehnung erhalte. Dass die Anstalt zu Anfänge und 
so lange immer neue Anbohrungen der Hauptröbren stattfinden müssen, 
um neue Leitungen abzweigen zu können, einen grösseren Gasverlust bat, 
als später, schon dies rechtfertigt die Anfangs höheren Preise. Je mehr 
der Verbrauch steigt, desto mehr verringern sieb verhältnissmässig die ersten 
Anlagekosten und die permauenten nicht zu vermeidenden Verluste. Es ist - 
also im Interesse der Abnehmer, eino möglichst allgemeine und gleichzeitige 
Betheiligung eintreten zu lassen, weil dies der'Anstalt die Möglichkeit gibt, 
selbst zu dem contractlichcn Preis unter Umständen Rabatt zu bewilligen. 

Triest. Allgemeine österr. Gas-Gesellschaft. Gasabsatz in sämmtlichen 
vier Gaswerken (Pest, Linz , Smichow und Reichenberg) der Gesellschaft 
vom 1. Juli bis 31. December 1864: 

67.538.000 engl, c' Betrag fl. 279,136 

im gleichen Zeiträume 1863: 

55.178.000 engL c' . . 269,676 

Zunahme: 2,360,000 „ „ » » 9,460 

Wie«. Zur Besserung der Strassenbeleuchtung beschloss der Gemeinde- 
rath in seiner 334. Sitzung die probeweise Einführung einiger Laternen 
bei frequenten Uebergängen mit Porzellan-Deckplatten und ferner ein Gesuch 
an die k. k. Polizeidirection, eine Verordnung zu erlassen, worin angeordnet 
werde, dass alle Fuhrwerke ohne Ausnahme bei einbrechender Dunkelheit 
und während der Nacht mit beleuchteten Laternen versehen sein sollen. 
Hinsichtlich der allgemeinen Beleuchtung wurde dabei erwähnt, dass die 
innere Stadt mit einer mittleren Entfernung von 15’/« Klafter 751 ganz- und 
869 halbnächtige Gasflammen bei einem Kostenaufwande von 80,702 fl. habe, 
während die in den Bezirken bestehenden 4717 Flammen mit einer Distanz 
von 20 — 207, Klafter 222,593 fl. kosten. Für 1000 c' engl. Gas zahlt die 
Stadt der engl. Gasgesellschaft 4 fl. oder 2 Thlr. 20 Sgr (Die Stadt Wien 

13* 
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Berielit über die Gasanstalt Oblun. 


unterhält nach obigen Angaben zusammen 6337 öfFentlicho Gasflammen 
während Berlin gegenwärtig 6177 unterhält ) 

Breslau, den 9. Febr Die Stadtverordneten -Versammlung genehmigte 
den Antrag des Magistrat» auf Anstellung einer neuen Klage wider die 
hiesige Gasbeleuchtnngs-Actiengesellschaft, betreffend die Aufkündigung der 
Gasbeleuchtung und die Beseitigung von Rohrleitungen. — Ferne» nahm 
sie den Bericht über die bei der Sparkasse zum Bau der städtischen Gas- 
Anstalt gemachte Anleihe im Betrage von 250,000 Thlr. entgegen. Die 
Anleihe soll mit 4 1 /, pCt. verzinst und mit 2 pCt. getilgt werden. Bei dor 
Ertragsberechnung der Gasanstalt sind die Einnahmen für 10 Mill. c' Gas 
zur öffentlichen Beleuchtung h 1 Thlr. und für 15 Mill. c' zur Privat- 
beleuchtung h 2 Thlr. die Ausgaben für 25 Mill. c' Gasfabrikations-Unkosten, 
nach Abzug der dabei gewonnenen Nebenproducte, als Tbeer, Ammoniak, 
h 17’/» Sgr. berechnet worden. 


Bericht Aber die Gasanstalt Ohlan 1863/64. 

Die Uebcrgabo der im vorigen Jahre errichteten Gasanstalt von dem 
Erbauer derselben an die Stadt erfolgte am 4. April c. 

Die Gesammtbaukosten der Anstalt betragen: 

a) für Erwerbung des Bauplatzes . . 1,200 Thlr. — Sgr. — Pf. 

b) für den Bau der Gebäude etc. . . 14,202 „ 27 . 7 „ 

c) für die Anstalts-Einrichtungen (Rctorten- 

Oefcn, Dampfmaschine , Apparate, Gas- 
behälter, diverse Einrichtungen, Wasser- 
leitung, Werkstatt-Einrichtung) sowie für 
Anlage des Röhrcnsystems und der öffent- 
lichen Beleuchtung 27,369 B 11 „ 3 , 

d) Insgemein 840 „ 2 „ 11 ,, 

Zusammen 43,612 Thlr. 11 Sgr. 9 Pf. 

Ausserdem betragen die Kosten für die Privat- Gaseinrichtungen im 
Ganzen 0483Thlr. 20Sgr. 5 Pf., welche von der Stadt vorgeschossen wurden. 

Inzwischen sind 104 Privatleitungeu mit 2988 Thlr. 14 Sgr. 4 Pf. baar 
bezahlt worden , für 46 Privatleitungeu , für welche zusammen 1733 Thlr. 

29 Sgr. 4 Pf. in Rechnung gestellt, werden monatliche und vierteljährliche 
Abschlagszahlungen geleistet. 

Die Besitzer von 7 Privatleitungen, welche zusammen 439 Thlr. 1 Sgr. 

9 Pf. zu zahlen haben, konnten bis jetzt zur Zahlung nicht veranlasst 
werden. ' 

Die Kosten für dio 158 Privat -GaBmessor, welche von den Privaten 
nicht eingezogen werden, da sie von der Stadt eigentümlich erworben 
worden sind, betragen 1854 Thlr. 5 Sgr. 

Zuin Bau der Anstalt wurde bekanntlich ein Darlehen von 45,000 Thlr. 
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aufgenommen, wovon inzwischen 1000 Thlr. amortisirt sind. — Ausserdem 
musste aus der Kämmereikasse ein Vorschuss von 3500 Thlr. entnommen 
werden, um die Kosten für die Privat-Gasleitungen zu bezahlen. Unter 
diesem Vorschüsse befinden sieh auch die 1200 Thlr., welche für den An- 
kauf des Bauplatzes aufgewandt worden, im Kosten-Anschläge Uber den 
Bau der Anstalt aber nicht mit inbegriffen sind. 

Die Verwaltung der Gasaustalt vom Tago der Eröffnung (6. Okt. 1863) 
bis 1. Okt. 1864 ergab folgendes licsultat : 

Es wurden im Ganzen producirt 2,752,600 e'. Hierzu waren erforder 
,lieh: 1573 Tonnen Kohle, die Tonne ergab mithin 1749,, c'. 

Der Privatconsum betrug 1,757,000 c', der Selbstverbrauch in der An- 
stalt incl. Laternen am Reinigungshause 158,030 c', der Gasverbrauch für 
die öffentlichen Laternen 696,010 o', der Gasverlust ca. 131,760 c' oder 
4,, pCt. der Production. 

Die Einnahme bei der Gasanstaltskasse für obigen Zeitraum betrug: 


a) für den Privat-Gasverbrauch . 

4588 Thlr. 

17 Sgr. — Pf. 

b) für die öffentliche Beleuchtung 

1500 

0 

’ 0 " 0 

c) für 202 V, Tonnen Coaks 

90 

0 

19 » ", 

d) für 81 Tonnen Steiukohlen-Thecr . 

323 

n 

22 „ 6 . 

e) für 72 Tonnen Grünkalk 

24 

1) 

» 0 

f) für Gasmcssermicthe .... 

341 

» 

25 „ 2 „ 

g) für Gegenstände zu Privat-Einrichtungen 

58 

0 

22 , 1, 

h) Insgemein ...... 

1 

0 

19 . - . 

Summa 6929 Thlr. 

4 Sgr. 9 Pf. 

Die Ausgabe dagegen: 



/ 

a) Besoldungen und Löhnung 

1423 

Thlr. 

2 Sgr. - Pf. 

b) Bureaukosten 

68 

n 

1 . 6, 

c) Feuerversicherungs-Beitrag . . . 

52 

n 

3 . - . 

d) Materialien zur Gasbcrcituug . 

1396 

0 

3 , 7 . 

e) Bau- und Reparaturkosten 

107 

0 

12 „ 10 , 

f) für Betriebs-Utensilien .... 

26 

n 

13 . 3 , 

g) Amortisations-Rate .... 

1000 

T) 

’ n 0 

h) Zinsen für das geliehene Baukapital 

1800 

i» 

~ 0 " n 

i) Zinsen für die Vorschüsse aus der Kämmerei- 




Kasse 

173 

n 

15 „ — „ 

k) Insgemein 

12 

*» 

7 » — s 


• „ * V „ 

Summa 6058 Thlr. 28 Sgr 2 Pf. 


so dass während der Verwaltung im 1. Jahre ein Ucberschuss von 87C Thlr. 
6 Sgr. 7 Pf. erzielt worden ist. 

Im laufenden Jahre ist die Anstalt bedeutend erweitert worden, da auch 
der hiesige Eisenbahnhof mit Gas beleuchtet wird. 

Ein ausführlicherer Bericht über die Verwaltung der Anstalt und die 
erzielten Betriebs- Resultate wird nach Ablauf des gegenwärtigen Kalender- 
jahres erstattet werden. 
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ßetriebarowlUt« der Gesenstelt KuaenUutern. 


Betriebs-Resultate der Gasanstalt Kaiserslantern 

pro 1864. 

15,800 Ctr. verwendeter Kohlen ergaben: 

*) Gas 7,701,300 c' 

abgesetzt an Private . . . 5,912,300 j 

, für offen tl. Beleuchtung . 1,147,171 ) 7,069,471 , 

641,829 c' 

Selbstverbrauch 121,829 , 

Verlust 520,000 c' 

b) Coaks 9640 Ct = 61 Procent, 


verfeuert 5640 „ = 86’/« „ 

erübrigt 4000 Ct = 25’/ Procent 
c) Theer 850 Ct. = 5,4 Procent. 


Die Ausgaben betrugen : 

Total 

pr. 1000 c' 

1) für Kohlen .... 

.. . fl. 6788. 36; 

n * 52,,, 

2) „ Reinigungsmaterial 

. . 256. 30; 

J» ■ 02** 

3) „ Allgemeine Kosten 

. „ 499. 32; 

, — . 03„. 

4) „ Unterhaltungskosten . 

. . 675. 01; 

» • 05„, 

5) jf Gehalte und Löhne 

. . 3944. 30; 

* — • 30„, 

6) „ Wiederverkaufsgegenstände 

. . 1974. 02; 

w * 

7) . Neuanschaffungen 

. . 4247. 28; 

• W “ 

8) „ Rctortenfeuerung 

* * » 5 

n * ^9»«« 


fl. 18385. 39 

fl. 1. 54,, o 

Aus dem Erlös der Nebenproducte ab 

fl.—. 21... 

/ 

fl. 1. 33 

Die Einnahmen waren: 

1) für Gas der öflentl. Beleuchtung fl. 3441. 31 < 
„ * „ Privat- . „ 22127. 22 f 

fl. 25668. 53 

2) , Coaks 

, 1816. 07 

3) . Theer 

. 902. 57 

4) B Wiederverkaufsgegenstände .... 

, 2161. — 

5) „ Uhrenmiethe . . . . 

, 24. 04 

6) . diverse Gegenstände 

. 69. 26 

7) . Zinsen angelegter Kapitalien .... 

n 540.- 

8) Uebersuhuss von 1863 

, 7895. 50 

Summa der Einnahmen 

fl. 38,978. 17 

„ „ Ausgaben 

. 18,385. 39 

Verwendbarer Ueberschuss 

fl. 20,592. 38 

Für 11*/« Dividende fl. 9900. — , 

„ Erweiterungen fl. 7900. — > 

, 17,800. — 

bleibt als Betriebsfond . . . 

fl- 2792. 38 
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Flammenzahl am 1. Januar 1865 = 3706 (171 öffentl.) 
„ „ 1. „ 1864 = 3268 (168 „ ) 


Zuwachs 437 

Gaspreis pro 1864 für Private fl. 4. — ; für die Stadt fl 3. — . 

» >t 1865 „ ,, fl. 3. 50; „ „ „ fl. 2. 52'/,. 


Für die Gasanstalt Kaiserslaiten. 


A. lloffmann. 


Betriebs-Rechnung der Elmshorner Gasanstalt 

für das Jahr 1864 (9. Betriebsjahr.) 

Debet. 


127'/, Last Brancepeth und Ganuelkoblen 

Ct.Mk.« 

) 3,738. — 

Sch. 

Arbeitslöhne 

• ft 

1,415. 5 

ft 

Gage und Tantiemen 

• ff 

560. 6 

ft 

Keinigungsmaterial . . . 

• t) 

57. 12 

ft 

Gerätb-Unterhaltung 

• ft 

93. 1 

ft 

Abgaben, Einquartirungskosten etc. . 

• ft 

173. 4 

ft 

Diverse Ausgaben 

• w 

208. 8 

ft 

Unterhaltung 

• ft 

152. 10 

ff 

Bureau 

• rt 

53. — 

ft 

Retorten und Oefen 

• tt 

438. 9 

ft 

Gasmesser und Entwertbung veriuietbeter 

• if 

89. 11 

ff 


Ct.Mk. 6,980. 2 Sch. 

Bilanz an Betriebsgewinn „ 

8,267. 7 

ff 


Ct.Mk. 15,247. 9 


Credit. 




Gas, Privatconsum . . . 2,128,150 c' 




öffentl. Beleuchtung . . 408,550 „ 




Selbstgebrauch etc. . . 44,000 „ 




2,580,700 c' 

CtMk. 11,801. 11 

ff 

Coaks 121 1 /« Last 

• ft 

2,445. 12 

ft 

Theer 79 Tonnen 

* ft 

534. 13 

ft 

Ammoniakwasser 

* ft 

100. — 

ft 

Gasmesser und Mietbe .... 

• ft 

159. 10 

ft 

Leitungsmietbe 

* ft 

157. 13 

ff 

Altes Eisen und Verschiedenes etc. . 

• ft 

47. 14 

ft 


Ct-Mk. 15,247. 9 Scb. 


•) X Mark Courant ~ 16 Schillinge rr 12 Sgr. ” 42kr. s. W. 
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Betriebn-Kechming der Elmshorner GttJauatalt. 


General-Bilanz ult. Ikcrmber 18(4. 

A c t i v a. 

Bau-Anlage-Conto ult. 18G3 .... Ct.Mk. 60,544. 4 Sch. 

Ab für eine verkaufte Gasleitung Ct.Mk. 146. 


Entwerthung geschätzt 3"/i „ 1812. 

— — , 1,958. — — 


Anlage-Conto in 1864 

Ct.Mk. 58,586. 
„ 45. 

4 

tt 

tt 

Geschätzter Werth der Anlage . 

tt 

58,631. 

4 

tt 

(Gesammt- Abschreibung 13,860. 11.) 

Reserve-Fond in Effecten belegt . . . . 

tt 

14,520. 

12 

91 

Lager-Conto laut Inventur 

t» 

3,569. 

15 

tt 

Debitoren . . . . . . . 

tt 

5,592. 

9 

19 

Cassen-Bestaud 

ft 

742. 

9 

tt 


Ct.Mk. 83,057. 

ISch. 

A e t i v a. 

Actien-Capital-Conto 

Ci.Mk. 63,750. 

— 

tt 

Erworbenes Capital : 

a) Betriebs-Capital-Contö . . 3000. — . 

b) Reserve- u. Entwerthungs-C. 6964. — . 

tt 

9,964 


tt 

Dividende, nicht gehoben ....... 

>t 

150. 

15 

99 

Diverse Creditoren 

>t 

561. 

6 

tt 

Gewinn- u. Verlust-Conto, Ziusen des Reservefonds 

tt 

363. 

5 

tt 

Dividende von 8‘/i»*/o (CtMk. 8. pr. Actie) 

tt 

5,440. 

— 

tt 

Reserve 

tt 

2827. 

7 

tt 


CtMk. 83,057. 1 


Die Selbstkosten der producirteu 2,580,700 c' betragen: 
an Kosten von Gas und Caunel- 


kohlen u. Ileizungsmaterial 

Ct.Mk. 657. 

7. 

od.it 1000 c' 

Ct.Mk.—. 

4,08. 

„ Arbeitslohn und Gagen 

„ 1975 

11. 

tt tt tt tt 

»7 * 

12,23. 

„ Reinigungskosten 

„ 57. 

12. 

tt tt tt tt 

n 

0,36. 

„ Retorten- und Oefen- Unter- 






haltung . 

„ 438. 

9. 

t* »1 tt tt 

l» ’* 

2,72. 

„ übrigen Betriebskosten 

„ 680. 

7. 

tt tt tt tt 


4,23. 


CtMk. 3809. 

14. 

od. & 1000 c‘ 

Ct.Mk. 1. 

7.62. 


In Folge der befriedigenden Bctriebsresultatc und der Rücksicht auf 
die verhältnissmässige Höhe des disponibel» Reservefonds, der fortan nicht 
bo grosser Zuschüsse bedarf, konnte in der diesjährigen Generalversamm- 
lung von der Direction eine Dividende von Ct.Mk 8. — . pr. Actie — 8*/ u 0 ,, 
sowie eine Ermässigung des Gaspreises auf Ct.Mk. 4. 11 Sch. pr. 1000 c' be- 
antragt werden. 

Die Direction. 

Drac» na Dt. C.Walf a Sahn la niatDaa. llaaatiaaar : *. Iilaatntf ta «orten. 
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April 1865. 1 

Journal für Gasbeleuchtung 

. und 

verwandte Beleuchtungsarten. 

Organ des Vereins von Gasfachmännern Deutschlands. 

Monatschrift 

von 

N. H. Schilling, 

DlreeUr der Caibeleaehtnop-Cteeelltebart 1 b ■Soehto. 

München. Verlag von Kudolph Oldenbourg. 


(259) Bekanntmachung. 

Die diesjährige 

6. Haupt¥er§ammlung 

des Vereins der Gasfachmänner Deutschlands 

wird am Freit«* den 26 und Sametac den 97. Mal 1865 

im grossen Saale des Altstadt-Rathhauses zu Braunschweig abgehalteu 
werden. 

Proiramm. • 

Donnerstag (den 25. Mai) Abends 8 Uhr: Begrilssung und Vorbesprechung 
im kleinen Saale des Altatadt-Rathhauses. 

Freitag (den 26. Mai). Erste Sitzung im grossen Saale des Altstadt- 
Ratbbauses von Morgens 9 Uhr bis Nachmittags 5 Uhr , mit einer Unter- 
brechung von einer Stunde. Vorträge und Diskussionen. Abends gesellige 
Zusammenkunft in einem näher zu bestimmenden Lokale. 

Samstag (den 27. Mai) 9 Uhr Vormittags. Zweite Sitzung. Berathung 
von inneren Vereins-Angelegenheiten. Erledigung der vom Tage zuvor 
zurückgebliebenen Gegenstände. 

Nachmittags 2 Uhr. Besichtigung der Gasanstalt und einiger anderer 
technischer Etablissements. 

Nachmittags 5 Uhr. Gemeinsames, von der Gasanstalt Braunschweig 
angebotenes Mittagsmahl. Abends: Geselliges Zusammensein in einem 
näher zu bestimmenden Lokale. 

Die Tnceaordnutiff wird vor der Hauptversammlung mitgetheilt 
werden. 

Alle diejenigen Mitglieder, welche Vorträge zu halten- oder Fragen zur 
Berathung in der Hauptversammlung zu stellen wünschen, werden ersucht, 
sich, unter Angabe des Gegenstandes, schriftlich bis spätestens am 28. April l.J. 
an eines der Unterzeichneten Vorstandsmitglieder zu wenden, damit neben 
den bereits angemeldeten auch diese Gegenstände können auf die gedruckte 
Tagesordnung gesetzt werden. 

Fachgenossen oder Fachverwandte, welche noch nicht Mitglieder des 
Vereines sind, finden als Gäste freundliche Aufnahme. , 

Von Vorstands wegen: Simon Schiele in Frankfurt a. M. 

Im April 1865. IST. H. Schilling in München. 

14 
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Geschäfts -Inhaber: 

B. Schacffer. G. Ahlemeyer. 

IKEIEIUrH ,jk> IBSRUM A 

Fabrik fr jf Magarln ^ 

$ Jinhenfir. IT cSeipjiflerflr. @ 


Wasser -An lagen. 

W arm-Wasserheizungen 

-y-v Bade-Hinrichtungen 

V... .. Wnlcrfttosefs, Entfetten 
Druck- und Sauge - 

PUMPEN 

|fpl ® Xontoine ii- <f»rnninriit» 

\ Jiimpf- n. WalTttbil)« 
Bleiröhren 


Fabrik für Gas- und 

tnstrrs, IPauh- nnb j^iiugrlradittr 
Candelaber & Laternen ^ 

GASMESSER y 

Gas -Brenner 

Gas - Koch - 

und Heizapparate pU&SSljj 
Hähne, Ventile 

HflSRSH 

Uer6iiit>iiiiqsllüc&e etc. IIMW l atf 


Ule Thonretorten - und Cliamottsteln- Fabrik 


von 


J, R. CieiTH INT COMJR« 

empfiehlt ihre Produkte von bewährter Güte bestens. 

Von Thonretorten halte ich von 3C verschiedenen Formen von den gang- 
bareren in der Regel Vorrath und wird jede beliebige andere Form prompt geliefert. Die 
gute Brauchbarkeit meiner Retorten and deren äusserst correkter Form bat sich seit nahezu 
4 Jahren in einer Anaahl Fabriken beste Anerkennung verschafft, worüber gerne Zeugnisve 
za Diensten stehen. Vermöge der besonders sorgfältig gearbeiteten ganz £lott0ll 
lind rissfreien inneren Flächen wird die Graphitentfernung in hohem Grade er- 
leichtert. 


Formstelne liefere ich in allen Grössen bis zu 16 Ztr. von vorzüglich 
feuerbeständiger nicht schwindender Qualität. 

Feuerfeste Steine gewöhnlicher Fora halte ich atetq vorräthig. Fer- 
ner empfehle ioh: 

stein« für Klaeiiwcrbc m llocJbttfen, Sehwelsröfen etc. 

rar Glasfabriken, Porsei lanfabrlken etc.; dann Glasschmelzhäfen, 
Muffeln, Röhren und alle in dieses Fach einschlagonde Artikel. 

Feuerfesten Thon aas eignen Gruben , der nach vielfachen Proben 
von oompetenter Seite za den besten des In- und Aus-Landes gehört. 

lllörtelniassa fein gemahlen von geringster Schwindung. 


Die Preise stelle ioh entsprechend billigst and sichere sorgfältige und prompte Be- 
dienung zu. 


(230) 


•I. 1t. (ücith, Gasfabrikant 
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werden zu kaufen gesucht und gebeten, Offerte unter JB. 9. an die Ex- 
pedition d. Bl. zu richten. , 


Retorten und Steine 

tob feuerfesten Th'tne in allen Fernen and Dimensionen, 


J. tSUGG & COMP, in GENT 

BELGIEN, 


{vormal» Albert M£eller .) 

Diene Fabrikate haben auf allen Gaswerken, wo sie benutzt worden, Tolle Aner- 
a gefunden, und sind die Preise, trotz aller Sorgfalt, welche auf die Anfertigung 
dbt *rird, dehr torlheHhaft * ♦ ' 


EDMUND SMITH* m HAMBURG 

PATENTIRTE GASUHR. 


Diese Uhr, in England, »«wie fut »uf dem gsnacn Continente patenttrt, aeienne« 
•ich durch die untrügliche Richtigkeit ihre. G.ngce ror allen bisher 
«... da» Prinslp dieeer Uhr i.t ein einfache, und doch Tollkommen seinem Zwecke ent- 
sprechende» , wie »olehe» von -rielen Autoritäten dtuch Atteste erkannt worden ; man 
lag, ge Fälligst vom rorUegendea Journal die Hefte Nr. b und 7 ron 1862, welche ein. 

eingehende Besprechung dieeer Gasuhren enthalten. ... . . ruw.r.n. 

^ tln, eine besondere Eigenaohaft herronuheben , wird bemerkt, dass eine DiSara» 
dea Gasconsums unter allen Umstanden nie 2% flbeieteigen kann. 

Ein fernerer Voraug dieeer Uhren iet, dass eich nasse Gasuhren anderer Conitniotion 
ebne grosse Schwierigkeiten in dies qu*»t. Prinaip umlodern lassen _ 

Zugleich aeige ich an, Amu* leb »ut>h IsSffelubrem I 
Beters) vrrfertlie and in »ehr ermiaalgtem PmIm llerer*. 

Wege« Zeichnungen, Erklärungen n ». w., welohe franoo üboraaudt werden, wende 

8 Edmund Smith, Grasbrook, H a mb urg, 

Fabrikant Ton Gasuhren, Gaa- und Wasserütting», Experi menti r- 
und Stationsuhren, Regulatoren, Gasuhrprobir-Apparaten, Druck- 
messern nnd »Rer xn dieser Brandts gehBrigen Qsgemitlnd» 
Aufträge auf obige l’atent-Gaanhren werden aollfirei mit billigster Notireng prompt 

.n.mfflbrt I . . t , . .1*°“' 
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J. von SCHWARZ 

in 

Nürnberg, 

Inhaber der Preis- Medaillen von der Industrie-Ausstellung in München 
(1854) und der Allgemeinen Industrie- Ausstellung in London (1862) em- 
pfiehlt seine anerkannt dauerhaften, in jeder beliebigen Form verfertigten 

Speoksteixi-Gra^breniier » 

Argnnd» und Dumas-Brenner mit and ohne Messing- Garni- 
turen, von ScAwars’sche , von Bunten’ icho Röhren und Kochapparate. 


Feuerfeste Product« , die nicht dem Schwinden unterworfen sind. 

Tb. Boucher, Fabrikant und Patentinhaber zu St. Ghis- 

lain, früher zu Baudour (Belgien). 

Th. Boucher ist der einzige Fabrikant, welcher feuerfeste Producte 
dieser Art herstellt, und Inhaber der Medaillen von der allgemeinen Indu- 
strie-Ausstellung in London (1851 und 1862), in Paris (1855), sowie auch 
der Ehren -Medaille I. Classe der „Academie nationale“ zu Paris (1856). 
Seine Anstalt ist die älteste auf dem Continent. 


NB. Das Preisgericht der Londoner Ausstellung drückt sich in seinem Bericht fol- 
gendermassen aus: „Das Preisgericht bat Herrn Th. Boucher , welcher sehr gut verfertigte 
Retorten ausgestellt hat, eine Preismedaille zuerkannt, da selbe Retorten von ausser- 
ordentlicher Dünne, regelmässiger Form, und auf ihrer Oberfläche frei von allen Flecken 
und Rissen waren.“ Es heisst weiter: „Die Medaille ist diesem Aussteller in Anerkennung 
der unzweifelhaften Vorzüge seiner Retorten vor allen anderen derartigen Fabrikaten 
des Continents ert heilt worden.“ (232) 


Den Herren Gasuhr- resp. Gasmesser-Fabri- 
kanten bringe meine Fabrik von Zifferblättern 
aller Art hiermit in geneigte Erinnerung und 
bitte mich mit recht zahlreichen Aufträgen be- 
ehren zn wollen. 

Durch neue vorteilhafte Einrichtungen bin 
ich in den 8tand gesetzt, meine geehrten Auftrag- 
geber auf das Billigste bedienen zu können und 
habe ich, um den an mich ergangenen dessfallsigen 
Aufforderungen zu genügen, gleichzeitig auch die 
Einrichtung zur Lieferung fertiger Gasuhrwerke 
getroffen. Muster und Probewerke stoben auf 
dessfallsigen Wunsch jederzeit zur gefälligen Dis- 
position. — Mit der Bitte um gefällige Notiznahme dieser Anzeige zeichne 

Hochachtungsvoll J. O. MÜLLER, 

(247) Berlin, Qertrandenstr. Nr. 26. 



J.G.MÜLIER 

Emailleur u ZifferblätterFabrikant 

BERLIN. 


Ein militärfreier junger Mann , welcher seit mehreren Jahren als selbstständiger 
Buchhalter in einer bedeutenden Gasanstalt beschäftigt und auch mit der Fabrikation ver- 
traut ist, wünscht seine jetzige Btelle mit einer ähnlichen zu vertauschen. 

Gef. Franco-Pfferten unter C. M9. besorgt die Exped. d. Bl. (357) 
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JüL J. "Vygen & Comp. 

Fabrikanten feuerfester Prodncte 

(233) tu 

Duisburg a. Rhein 

empfehlen den verehrlichcn Gasanstalten und Hüttenwerken ihre Retorten, 
Steine, Tiegel etc. mit Hinweis auf die in Heft 1—3 dieses Journals, Jahr- 
gang 1862 abgedruckten Atteste und unter Zusicherung sorgfältigster Ar- 
beit und billiger Preise. Die Ausdehnung und Einrichtung ihres Eta- 
blissements setzt sie in den Stand allen Anforderungen zu entsprechen. 

Bolle &' Comp. «». W. Elliot 

Fabrik 

von Gummi- und Guttapercha- Waaren, sowie von Telegrapbendrihtei 
mit einfachem und doppeltem Guttapercha-Ueberrug, 

Berlin 

Fabrik * Comptoir: IHlhlsaslraiie 10/91 

empfehlen: Gummi-Platten, Verdichtungs-Ringe etc. etc. von 
specifisch leichtem Gewicht; 

Gummi-Schläuche mit und ohne Spiralfeder in einem Ende 
von 20 Meter Länge, ohne irgend welche Zusammensetzung; 
auch darunter. (262) 


(231) 


BEST & HOBSOM 

(früher ROBERT BEST) 


Lampen- & Fittings -Fabrik 

Nro. 100 CharloUs-Strast 
Biroiaghao. 


Fabrik von schmiedeeisernen 
Gasröhren 


Great Bridge, 
Staffordshire. 


Vollständig uMortirtea Lager obiger Fabriken befindet sieb bei dem Unterzeichneten 
alleinigen Agenten auf dem Continent. 

Cari Husei, 

Grimm Nr. 26 in Hamburg. 


Die Einafll-ZIfferblaU-Fabrlk 

von E. Landsberg ln Berlin 

empfiehlt den verebrlichen Herren Gasmesserfabrikanteu ihre aufs Elegantest© gearbeiteten 
Zifferblätter zu allen Arten von Gasmesser zu den billigsten Preisen. (246) 


(264) H. Meinecke, Breslau, Mauritiusplatz Nro 7. 

• ' Fabrik für Gaszähler — dreijährige Garantie. 

Strasmlaternen ohne Glasbruch (Lehmann's Construction) mit schmiedeeisernen 
faijonnirten Stäben in SShr gefälliger Form pro Stück 4*4 Thlr. 
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JOS. CO WEN & C* ' 

Itlaydon Hum 

Newcastle on Tyne. 

Fabrikanten feuerfester Cliamol(>Ntelne. 

Marke „Cowen“. 

Retorten für Gas- Anstalten und alle Arten feuerfester Gegen- 
stände für Hohöfen, Cokesöfen &c. &c. 

Jos. Cowen & Co. waren die einzigen Fabrikanten, welche bei der 
grossen Ausstellung in London im Jahre 1851 mit einer Preis-Medaille für 
,, Gas-Retorten und andere feuerfeste Gegenstände“ beehrt wurden. 

Jos. Cowen & Co. war auch die einzige Firma, welcher bei der In- 
ternationalen Ausstellung in London im .fahre 1862 eine Pr eis- Me- 
daille für „tfas-Retorten , feuerfeste Steine ete., für Vortrefflichkeit der Qualität“ 
zuerkannt wurde; ihre Werke sind die ausgedehntesten ihrer Art in 
Orosabritannien. (837 > v 

(252) Für den Bezug von: 

Gasbehältern, Waschern, Reinigern, Wechsel- und Ab- 
sperrhahnen, sowie andern Gas- Apparaten in Eisen und Gusseisen, 

gusseisernen Gas- und Wasserleitungsröhren (senkrechter 
Guss), 

eisernen Dachconstructionen mit wellenförmiger (auch verbleiter) 
Bleche-Rodeekung 
empfehlen sich 

Weyland, Lamarche & Schwarz, 

Maschinenfabrik, Kesselschmiede & Eisengicsserei 
in St. Ingbert (bayer. Pfalz.) 


J. L. BAHNMAJER in Esslingen am Neckar 

empfiehlt 

schmiedeeiserne Röhren and Verbindungen, 

ferner Asphalt-, Blei-, Gummi-, Compesitions-, Kupfer-, Hessing- und sndere Röhren 
zu den verschiedensten Zwecken, worüber detaillirto Preislisten zu Dienste 
stehen. ' (835) 


i*3) Erfindung! - Privilegien 


für die k. k. österreichischen und die übrigen Staaten Europa’», sowie für Amerika, nebst den 
hierzu erfordcrliohen Vorarbeiten, Zeichnungeu und Bosch rai hu ugen hesorgt schnell und billig 


das Ingenieur-Bureau von Oarl Specker, 

Hoher Markt, Ualvagnihof Nro. 11, %W Ion. 
(CtrreipMdeu ln vier Sprachen nach allen Län4«rn) 
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Ein Gastechniker 

praktisch darobgebildet, seit mehreren Jahren Inspector einer Gasanstalt, wünscht die 
Direction einer grösseren Anstalt au übernehmen oder deu Bau einer solchen zu leiten. 

Gefällige Offerten wird die Expedition dieses Journals unter A • X» entgegen 
nehmen. (248) 


(267 > Ein Ciiastechniker* 

der bisher mit bestem Erfolge als IJilfstechniker fungirte , sucht in gleicher Weise oder 
als Verwalter einer kleineren Gasanstalt ein Engagement Näheres durch die Expedition 
d. Journals. 


Bei B F. Voigt in Weimar ist erschienen and durch alle Buchhandlungen 
zu beziehen : (260) 

L. Uiiger, (technischer Chemiker in Teutschenthal bei Halle a. d. 8.) 

Die Verwerthung 

der Braunkohle 

als Feaerongsmaterial und durch die Theergewinnuug, 

sowie die fabrikraitssige Darstellung 
der aus dem Theer zu erzeugenden Beleuehtungsstoffe (des Photogens, 
Solaröls und Paraffins). 

Nebst einem Anhänge 
über die trockene Destillation des Torfs und des bituminösen Schiefers, die 
aus dem Steiukohlenthcer zu gewinnenden Produkte, des Penzing, Anilins, 
Leukols, Naphthalins etc., sowrc die Darstellung der aus denselben zu er- 
zeugenden Farbstoffe; ferner die Holztheerschwelerei und die Gewinnung 
des Pechs, Kienöls, Holzessigs, der Essigsäure, des holzossigsaureu Eisens, 
der Holzkohlen , des Holzgeistes und die Bereitung der Knochenkohle 
Mit 5 Tafeln, enthaltend 38 Figuren. 8. Geheftet. I Thlr. 7'/, Sgr. 


0. Freiwirth’s 

Technisches Agentur- nnd Commissions -Geschäft 

in 

Moskau 

übernimmt für Russland die Vertretung aller in das Gas- und Wasserfach 
einschlagenden Erzeugnisse, sowie von Maschinen und Apparaten jeder Art. 

Referenzen: in Augsburg, Berlin, Wien. Leipzig, Hamburg, Rotterdam, 
Paris, Lyon, London, Manchester, New- York , 8t. Petersburg und Moskau. 
Briefe, Preislisten, Musterbücher und Proben würden freo. erbeten, (266) 


Rundschau. 

In Betreff der Anwendung des Glycerins zur Füllung von Gasuhren 
empfangen wir folgende weitere Mittheilung von Herrn Direktor Schwarzer 
in Görlitz : 
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Rundschau. 


„Von den hiesigen (Görlitzer) Gasuhren wurden 517 Stück ver- 
schiedener Grösse mit Glycerin gefüllt. Es wurde hiemit im Jahre 
1861 begonnen , und betrügt die Gesaramtausgabe für Glycerin bis 
jetzt circa 2500 Thlr. Die hierbei gemachten Erfahrungen beachr&nken 
sich darauf, dass eine ziemliche Anzahl von Trommeln aus Britania- 
Metall einige Zeit nach erfolgter Füllung mit Glycerin sich durch- 
löchert vorgefunden haben ; andere aber sind nach dreijähriger 
Berührung mit Glycerin von der gleichen Beschaffenheit vollständig 
unbeschädigt geblieben. Es ist desshalb die Ursache der Zerstörung 
der Trommeln wohl nicht in der Beschaffenheit des Glycerins, sondern 
in der Qualität des Britania-Metalls , aus welchem die Trommeln 
gefertigt sind, zu suchen; denn sonst hätte die 'Wirkung desselben 
Glycerins ja eine gleiche sein müssen. Bei einem direkten Versuche 
zeigte neues Britaniablcch, in säurefreies Glycerin eingelegt, schon 
nach einigen Tagen die schlechten auflöslichen Punkte und Stellen, 
und war in Zeit von 4 Wochen bereits durchlöchert 1 — während die 
übrigen Theile des Bleches unverändert blieben. Es folgt hieraus, 
dass die zu dem Versuche verwendete Blcchtafel aus einer ungleichen 
Legirung hergestellt sein musste — einer Legirung, bei welcher die 
einzelnen Bestandteile nicht in den richtigen Verhältnissen ver- 
wendet worden sind. Da nun Versuche auf die Qualität des ver- 
wendeten Britaniableches bei neuen Gasmessern nicht mehr thunlich 
sind, so habe ich, um dem Uebelstanfle aus dem Wege zu gehen, 
schon seit längerer Zeit nur Gasmesser mit Trommeln aus Weissblech 
angekauft und verwendet, was sich bis jetzt sehr gut bewährt hat. 
Dies ist wohl auch insofern ein Fortschritt, als hiebei Gehäuse und 
Trommel aus demselben Metalle (von Glycerin nicht angegriffen) 
eine lange und gleiche Dauer haben.“ 

Im Februarheft S. 49 haben wir unsere Ansicht über den .sogenannten 
Dubourg sehen Sparbrenner ausgesprochen, der in neuerer Zeit von Frank- 
furt o. M. aus vertrieben worden ist. In Folge unseres Artikels sind wir 
auf einen verbesserten Brenner nach demselben Prinzip aufmerksam ge- 
macht worden, bei dem nicht allein der französische Ausputz — das Gold 
und Platin — ■ weggelassen ist, sondern der sich von dem beschriebenen 
namentlich dadurch unterscheidet, dass der Kamiu — anstatt fest aufzusitzen 
— verstellbar ist, indem er sich an dem Brenner auf- und abschrauben 
läsBt. Der festaufsitzende Kamin — heisst es in dem neuen Circulär — 
war ein Fehler; denn nicht alle Gasarten gestatten vermöge der Verschie- 
denheit ihrer Qualität zu ihrer höchsten Lichtentwickelung den gleichen 
Abschluss der Luft. Während der feste Kamin bei dem einen Gas das 
höchste Licht erzeugte, wurde die Flamme bei dem andern Gas russig und 
unstät und zuweilen völlig unbrauchbar. Der Herr Fabrikant hatte die 
Gefälligkeit, uns ein ganzes Sortiment der neuen Brenner zu übersenden, 
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und wir waren dadurch in der Lage, den Effect des Kamins 
in seinen verschiedenen Stellungen — welche durch Auf- und 
Abschrauben desselben bewirkt werden — photometrisch zu 
prüfen. Nebenstehende Figur stellt einen Brenner in natür- 
licher Grösse dar, und zwar den Brenner iu der Ansicht, den 
Kamin im Durchschnitt. Die Resultate unserer Versuche sind 
iu nachstehender Tftbelle zusammengestellt, und bomorken wir 
nur noch, dass ein gewöhnlicher offener Specksteinbrenner mit 
zweckmässig weiter Ausströmungsöffhung und bei niedrigem 
Druck eine Leuchtkraft des Gases (aus Saarbrücker Heiuitz- 
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Kohlen) gleich 10'/i Kerzon filr 4'/» c' Conaum per Stande, oder von 2,33 
Kerzen pro c' ergab. 

Diese Versuche geben ein dentliches Bild Uber den Einfluss der 
atmosphärischen Luft, welche in den untern Theil der Flamme hinein- 
diffundirt, und einen Theil des sich ausscheidenden Kohlenstoffes am 
Leuchten verhindert. Sie geben aber auch zugleich einen Beleg dafür, 
wie diese Erscheinung mit dem zu hohen Druck zusammenhängt, unter 
welchem das Gas aus dem Brenner ausströmt. Selbst bei der vorteil- 
haftesten Kaminstellung ist der Lichteffect der neuen Brenner, aus denen 
das Gas unter starkem Druck ausströmt, nicht so gross, als derselbe bei 
den einfachen weiten Brennern ist, wenn das Gas unter niedrigem Drucke 
gehalten wird. Der Kamin ist daher oinc geschickte Vorrichtung, um den 
Uebelstand eines zu hohen Gasdruckes, resp zu enger Brenneröffnungen 
einigermassen wieder auszugleichen, aber — wir mttssen es wiederholen — 
wenn man von vorneherein weite Brenner anwendet , und massigen Druck 
gibt, so hat man keinen Uebelstand auszugleichen, und kann den gleichen 
Effekt auf weit einfachere Weise erreichen. In Betreff der praktischen 
Bedeutung dieser Brenner macht der Fabrikant anf folgende Umstände 
aufmerksam. „Ich wusste es wohl, schreibt derselbe, dass man durch einen 
weiten Brenner bei raoderirtem Druck einen ähnlichen Nutzeffect aus einer 
gegebenen Gasmenge erreichen kann, wie durch den jDuiour^-Brenner ; aber 
ich weiss auch, dass in Deutschland vielleicht 75% aller Brenner nur von der- 
jenigen Grösse, d. h. so enge sind, dass deren Licht nicht im Verhältniss 
zu ihrem Gasconsutn steht, und dass daher hier die Anwendung des 
Duboury 1 sehen Prinzips zur Erzielung eines beträchtlich grösseren Lichts 
von Nutzen sein muss. Auch haben die weiten Brenner, wenigstens für 
das Publikum, zwei Uebelstände, die durchschlagend zu Gunsten des 
Duboury - Brenners sprechen. Der erste Uebelstand ist der, dass das stets 
richtige Einstellen des Hahns, wodurch das Licht für den Consumenten 
auf die fllr ihn erforderliche Stärke rcducirt werden soll, ein sehr proble- 
matisches Ding ist. Wenn der betreffende Interessent sich sein Licht 
jedesmal selbst regulirte, so hätte dies weniger zu sagen, er würde den 
richtigen Punkt, auf welchen der Hahn einzustellen ist, schon festhalten, 
aber da dies in den meisten Fällen Sache derjenigen ist, denen ein Mehr- 
oder Miuder-Consum von Gas gleichgültig ist, z. B. Untergebene, Arbeiter, 
Dienstleute etc , so wird die Verführung, sich möglicht viel Licht zu ver- 
schaffen, fast immer die Veranlassung Bein, dass der Hahn weiter offen 
bleibt, als es das Interesse und das wirkliche Lichtbedürfniss des Interessenten 
erheischt Bei dem Duboury - Brenner fällt die Möglichkeit, mehr Gas, als 
nöthig consumiren zu können, weg, da derselbe nur mit ganz offenem Hahn 
gebrannt werden kann. Hat somit der Consument sich einmal unter den 
verschiedenen Brenuern denjenigen gewählt dessen Licht seinem ßedürfniss 
entspricht so ist ein Mehrconsum gar nicht möglich. Der zweite Uebel- 
stand besteht darin, dass das Licht des weiten Brenners mit eingestelltem 
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Habn sehr unruhig ist und flackert, so dass es bei feinen Arbeiten absolut 
nicht zu verwenden ist. Auch beim Dubourg - Brenner mit in die Höhe ge- 
schraubtem Kamin ist das Licht unruhiger geworden, jedoch nicht in dem- 
selben Verhältnis*, durch Niederschrauben des Kamins kann man aber 
gradatim die Flamme nach Bcdtlrfniss beruhigen, ohne mehr Gas zu con- 
sumiren. Beim weiten Brenner dagegen muss der Qahu weiter geöffnet 
werden, um die nöthige Stabilität des Lichts zu erlangen, wodurch demnach 
der Gasverbrauch gesteigert wird.“ Der Fabrikant gibt hiernach die von uns 
ausgesprochene Behauptung in Betreff des absoluten Nutzeffectes seines 
Brenners gegenüber den gewöhnlichen Brennern zu und erwartet den Erfolg 
aus der Beseitigung von Uebelständen, die nach seiner Ansicht mit der 
Anwendung der letzteren theils noth wendig, theils zufällig verbunden sind. 
Wir dürfen es wohl unsern geehrten Lesern überlassen, selbst zu beurtheilen, 
ob und in wie weit diese Uebelstände wirklich bestehen, und ob es rationeller 
ist, -DuÄonr^-Brenner und einen Gasdruck von 8 bis 9 Zehntel Zoll am Brenner 
anzu wenden oder die etwaigen Mängel auf andere Weise (durch weite Brenner, 
Regulatoren, Argandbrenner etc ) zu beseitigen. Wir fügen nur noch hinzu, 
dass der Preis der neuen verbesserten Dubourg - Brenner auf 36 kr. pr. Stück 
ermässigt worden ist 

Im Januarheft S. 10 haben wir eines Gerüchtes erwähnt, nach welchem 
in der Gasfabrik zu Stockholm ein Gasbehälter durch Feuer zerstört und 
die Gasversorgung auf einige Tage unterbrochen gewesen sein sollte. Herr 
Director Spielhagen in Nürnberg war so freundlich, uns folgende nähere 
Mittheilung über diesen Vorfall zu machen: 

.Die Explosion hat im Reinigungshause Abends gegen 10 Uhr 
stattgefunden, als die Leute mit dem Füllen einer Reinigungsmaschine 
fertig waren. Die Ursache ist wohl darin zu finden , dass der .all- 
gemeine Wechselhahn“ falsch eingestellt war und der Deckel der 
eben gefüllten Maschine herausgeworfen und das Gas ausgeströmt 
ist und im Reinigungshause Gaslaternen gebrannt haben. 

„Ist letzteres wirklich der Fall gewesen, daBS die Flammen im 
Innern des Gebäudes gebrannt haben , so ist dies ein grosses Ver- 
sehen. Es ist kein Menschenleben zu beklagen gewesen^ das Dach 
ist niedergebrannt; ebenso die hölzernen Wände. Die daran be- 
festigten Krahne und Winde-Apparate konnten später keine Wirkung 
thun; ausserdem wurden die Löthungen durch die Hitze flüssig, so 
dass der Betrieb unterbrochen werden musste. Der Vorrath an Gas 
wurde aber noch zur Stadt gebracht und schon am andern Abend 
gegen 11 Uhr wurde die öffentliche Beleuchtung wieder hergestellt, 
so dass nur für die Stunden von 4 bis 11 Uhr durch anderweitige 
Beleuchtung gesorgt werden musste. 

.Es ist kein Gasbehälter zerstört und es ist unrichtig, dass die 
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Versorgung der Stadt mit Gas auf einige Tage ganz unterbrochen 
gewesen ist.“ 

Der englische Chemiker L Thompson hat gefunden, dass Wasserdampf 
und Schwefelkohlenstoff bei Rothgluth nicht nebeneinander bestehen können, 
und dass sie sich gegenseitig, sobald sie durch eine rothglühende Röhre 
geleitet werden, in Schwefelwasserstoff und Kohlensäure zerlegen. Er hat 
mehr als 15,000 c' Gas vollständig von Schwefelkohlenstoff gereinigt, indem 
er das Gas, bevor es den Condensator erreicht, mit Wasserdampf mischte, 
und das Gemisch durch eine 5 Zoll weite, 12Fuss lange kirschrothgltlhende 
gusseiserne Röhre mit einer Geschwindigkeit von 1500 c' pr. Stunde hindurch- 
leitete. An Wasserdampf braucht man nach Thompson ’ s Angaben 60 — 80c', 
entsprechend 3—4 Pfd. Wasser, per engl. Ton Newcastle-Kohlen, oder für 
1000 c' Gas 7 c' Dampf. Leider ist in der Mittheilung nicht angegeben, 
ob durch dies nachträgliche Glühen mit Wasserdampf nicht auch noch 
anderweitige Veränderungen im Gase Vorgehen, welche die Leucht- 
kraft desselben beeinträchtigen, denn, bekanntlich war dies bisher immer 
der Grund, weshalb die vorgeschlagenen Mittel zur Zersetzung des Schwefel- 
kohlenstoffs im Leuchtgase bisher in die Praxis niemals Eingang gefunden 
haben. 


Ueber die Anilin farben. 

Von Dr. G. Feuchtinger. 

(Ein Vortrag in der Versammlung der Mitglieder des polytechnischen Vereines für Bayern 
in München am 19. Dec. 1864.) 

(Aus dem Kunst* und Gewerbebl. doa poljrt. Vereins für Bajern.) 

(Schluss ) 

Obwohl die Anilinfarbstoffe erst seit wenigen Jahren auf dem Markte 
auftretrn, so finden wir doch, dass ihre Anwendung während dieser kurzen 
Zeit einen bedeutenden Umfang augonommen hat; namentlich gilt dies von 
dem violetten, rothen, blauen und grünen Farbstoff. Die Anwendung dieser 
Farben in der Färberei gewährt im Vergleich mit anderen Farbstoffen 
grosso Vortheile; ich werde mir erlauben, dieselben zu erörtern. 

Ein Hauptvorzug dieser Farbstoffe liegt in dem höchst bequemen, ein- 
fachen und billigen Färben, und dem leichten beliebigen Nüanciren. 

Bekanntlich theilt man noch immer die Farbstoffe, hinsichtlich der Art 
und Weise, womit sie auf Zeugen befestigt werdeu können, ein in sub- 
stantive und adjektive Farbstoffe. Unter substantiven Farbstoffen versteht 
mau solche, welche die Eigenschaft haben, sich unmittelbar auf der Faser 
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fixiren zu lassen, die hiezu nicht der Hülfe eines Mordants (einer Beize) 
bedürfen, z. B. Indigocarmin. 

Die adjektiven Farbstoffe sind diejenigen, deren FixiruDg nur durch 
Hülfe einer Beize, welche mit dem Farbstoff eine unlösliche und gefärbte 
Verbindung eingeht, geschehen kann; z. B. Krapp, Blauholz. 

Die Anilinfarben verhalten sich der Seide und Wolle gegenüber als 
substantive Farbstoffe, sie färben Wolle und Seide direkt, ohne dass sie 
vorher eine Beize erhalten haben. 

Den Pflanzenfasern, wie Leinwand und Baumwolle gegenüber, sind sie 
adjective Farbstoffe. Der Grund liegt darin: Die Anilinfarbstoffe, stickstoff- 
haltig, haben die Eigenschaft, mit den stickstoffhaltigen Protclnsubstanzcn, 
wie Eiweiss, Kleber, Käsestoff, unlösliche Verbindungen zu bilden. Die 
zwei von den meist verwendeten Fasern aus dem Thierreiche, Wolle und 
Seide, gehören selbst zu den ProteTnstoffcn, und diese braucht man daher, 
um sie zu färben, nur mit der Farbstoff-Auflösung in Berührung zu bringen, 
wo sie dann den Farbstoff herausziehen und sich mit ihm verbinden. 

Die Baumwoll- und Leinenfaser muss vorher gebeizt werden. 

Das Färben von Seide und Wolle geht ganz leicht vor sich, es hat 
durchaus keine Schwierigkeiten. Die Anilinfarbstoffe, die man im Handel 
jetzt vollkommen rein entweder in Lösung , oder en p&te, als teigförmige 
Masse, oder en poudro , im trocknen Zustande bezieht, werden querst 
Weingeist gelöst und dann mit Wasser etwas verdünnt. Von diesen Auf- 
lösungen setzt man dann dem Wasser bade so viel hinzu, bis die gehörige 
Nüance erreicht ist In der Kegel setzt man auch etwas Säure, wie 
Schwefelsäure, Essigsäure oder Weinsteinsäure hinzu ; ein zu grosser Zusatz 
von Säure schadet, indem der Farbstoff dann nicht gehörig angezogen wird, 
und auch öfters das Feurige der Farbe leidet. In den meisten Fällen wird 
heiss ausgefärbt; doch kann man z. B. mit Fuchsin auch kalt färben. Ist 
die gehörige Nüance erreicht, nimmt man den gefärbten Stoff heraus, wäscht 
ihn mit reinem Wasser ab und trooknet. 

Das Färben von Baumwolle und Leinwand ist etwas schwieriger, als 
das von Wolle und Seide. Wie schon oben bemerkt, muss die Leinen- 
und Baumwollenfaser zuerst gebeizt werden; als ßeizmittel wendet man 
Proteinstoffe, wie Kleber, Albumin oder Käsostoff an. So z. B. Man löst 
den Käscstoff in Salmiakgeist und Wasser auf, netzt den Stoff vollkommen 
damit, lässt ihn dann ein verdünntes Bad in Essigsäure passiren, und färbt 
dann mit der Farblösung. Man hat auch eine Oelbeize in Anwendung ge- 
bracht, indem man in ein Porzcllangefäss 1 Pfund Olivenöl bringt, diesem 
nach und nach 4 Loth Schwefelsäure und 1 '/, Loth Weingeist hinzusetzt, 
diese Mischung mit 10 Pfund Wasser verdünnt, und darein die Baumwolle 
bringt Nach dem Beizen wird dieselbe abgewunden und in gelinder Wärme 
getrocknet. Die getrocknete Baumwolle wird dann in handwarmem , mit 
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etwa« Soda vernetzten Wasser genetzt und darauf handwarm mit der Farb- 
gtofflösung aussgefärbt. Nach dem Färben spült man nicht, sondern trocknet 
gleich. 

Auch eine Gerbstofflösung wurde mit Vortheil als Beize angewendet. 

Man kann Zeuge auch mit den Anilinfarben bedrucken. Zum Druck 
auf Seide oder Wolle wird die Lösung des Farbstoffes einfach mit Gummi- 
wasser verdickt. Zum Drucke auf Baumwolle wird Albumin zu gesetzt. FUr 
Halbwolle ist eine Mischung von Tragantschleim mit Leimwasser und Albu- 
min (etwa in den Verhältnissen : 5 Tragantschleim, 5 Leimwasser, 1 Albu- 
min) nothwendig. *) 

Hieraus ist ersichtlich, dass das FärbeD, namentlich von Seide und Wolle, 
eine höchst einfache Arbeit ist und im Vergleiche mit dem frühem Färben 
wenig Zeit und wenig Mühe erfordert. Früher wurde die Wolle z, B. grün 
gefärbt, indem man dieselbe zuerst in der Regel blau färbte, daun in der 
Siedhitze mit Alaun oder Weinstein mordancirte und endlich in einem 
siedenden Wau oder Gclbholzbade ausfärbte; oder man verfuhr umgekehrt, 
man begann mit dem Mordanciren und Gelbfärbeu, und schloss mit dem 
Ausfärben in einer heissen Indigküpe. 

Früher waren also, um Wolle grün zu färben, eine Reihe von Ope- 
rationen nothwendig, während dicss jetzt mit einer einzigen Arbeit abge- 
macht werden kann. 

Die Anilinfarbstoffe können aber auch zur Färbung von vielen andern 
Körpern verwendet werdon, z. B. zum Färben von Sebmuckfedern, Haaren, 
Bein, Horn, Holz etc. 

Neben dem bequemen und einfachen Färben ist dasselbe auch billig. 
Auf den ersten Blick , bei Vergleichung der Preise der Anilinfarben mit 
denen von andern Farbstoffen, scheint diess allerdings nicht der Fall zu 
sein, aber bedenkt man, dass die Farbstoffe .Überaus ergiebig sind, dass 
sich die Auflösung beim Färben fast gänzlich erschöpft, dass dann das 
Färben so wenig Arbeit erfordert, so reducirt »ich der hohe Preis der 
Anilinfarben verhältnissinässig gering. 

Interessant ist ein Vergleich der gegenwärtigen Preise der Anilinfarben 
mit denen von früheren Jahren 
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*) Ich bemerke Mezn . das« in der Regel von den Anilinferbstoff-Farben bei Besag 
von Kerben suoh eine gedreckte öcbmuchsenveuung bei gegeben wird. 
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Die Ursache dieser coiossalen Preisermässigung liegt in den verljesserten 
nnd vereinfachten Darstellungsmethoden der Farben, fernere auch darin, 
dass gegenwärtig die Produktion den Consum übersteigt, was allerdings 
für das grosse Publikum von Nutzen ist, aber auch zur Folge batte, dass 
in neuerer Zeit bereits einige Etablissements ihre Thätigkeit wieder ein- 
stellten. 

Nur einige Farben, wodurch eine besonders schöne Nuance einer Farbe 
erzielt werden kann, und deren Darstellung Geheiinniss der Fabriken ist, 
behaupten noch einen hohen Preis. So wird z. B. von Rtid. Knotp in Stutt- 
gart ein Lichtblau für Seide fabricirt, wovon das Zollpfund noch mit 
100—1 50 Gulden von den Consumcnten gern bezahlt wird. 

Ein weiterer Vorzug der Anilinfarben besteht in dem beliebigen 
Nüanciren. Letzteres hat man ganz in der Gewalt, je nachdem man mehr 
oder weniger von der Lösung der Anjlinfarbstoffe dem Wasserbade zusetzt, 
desto dunkler oder heller wird die Farbe. 

Was die Farben selbst betrifft, so besitzen dieselben namentlich auf 
Seide eine Lebhaftigkeit, einen Glanz und eine Schönheit, wie sie mit an- 
dern Farbstoffen niemals erreicht werden kann. Namentlich färbt Fuchsin 
die Seide prachtvoll roth , ohne Beimischung von Violett, und mit Recht 
wird behauptet, dass in der ganzen Färberei an Lebhaftigkeit, Intensität 
nnd Reinheit kein Farbstoff mit dem Fuchsin zu vergleichen ist; es ist die 
schönste rothe Farbe auf Seide. Von eben solcher Schönheit und Feuer 
ist auch das Anilin- Violett, Blau und Grün. Namentlich zeichnet sich letzteres 
dnreh seine Lieblichkeit und Schönheit von allen anderen grünen Farben 
ans. Sein Werth wird aber noch daduroh erhöht, dass es bei künstlichem 
Licht fast noch schöner grün als bei Tageslicht erscheint, während alle be- 
kannten, durch Mischuug von Blau und Gelb erzeugten grünen Färbern 
bei künstlichem Lichte matt und mehr blau ausseheu. Durch diese günstige 
Eigenschaft zeichnet sich das Anilingrün von allen andern grünen Farben, 
mit Ausnahme des höcbst giftigen Schweinfurtergrüns, aus. 

Von mehreren Kauileuten wurde mir auch sebon die Bemerkung ge- 
macht, dass die frühem gefärbten blauen, rothen , grünen und violetten 
Farbabstufungen beinahe nicht mehr verkäuflich sind, seit die brillanten 
neuern Farben hervorgebracht werden, neben welchen erstere wie abgetragen 
nnd verschossen sich ausnehmen. 

Man hört nun öfters, dass die Schönheit der Anilinfarben vergänglich 
aei, dass sie anächte Farben seien, die ihre Frische und Glanz bald ver- 
lieren. Ich bemerke hinzu, dass die Anilinfarben, wenn sie auch keine 
vollkommen ächten Farbstoffe siud, immerhin viel haltbarer sind, als manche 
in der Färberei für Seide früher verwendeten zarten Farben, wie z. B. das 
Safflorroth, mit welchem früher das schönste Roth auf Seide hervorgebracht 
wurde. Aus der Erfahrung weiss man schon längst, dass eine Farbe um 
jo weniger haltbar ist, je schöner sie ist, und zu den schönsten Farbstoffen 
gehören unstreitig die Auiliufarbstoffe. 
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Auf der Baum wollenfaser sind die Anilinfarben äussert wenig haltbar, 
daher sie hier auch nicht viel in Anwendung kamen, und auch viele Fabri* 
kanten von der ferneren Verwendung schon wieder abgestanden sind. 

Die Anilinfarben vertragen ein Waschen mit kaltem Wasser, aber nicht 
mit heiasera Wasser, Seife oder Soda, denn dadurch wird der Farbstoff 
gelöst 

Die Anilinfarben sind in neuester Zeit auch als giftige Farben ver- 
schrieen worden und man hat vor dem Tragen der mit Anilinfarbstoffen 
gefärbten Zeugen gewarnt. Man ist soweit gegangen, zu erzählen, dass 
eine Dame beim Liegen auf einem Zeuge, der mit einem Anilinfarbstoffe 
gefärbt war, von krankhaften Zufällen befallen wurde. Dies ist ungegrtlndet; 
es kann allerdings das Fuchsin und die aus demselben bereiteten andern 
Anilinfarbstoffe im rohen Zustande Arsenik enthalten, weil zur Umwandlung 
des Anilins in Fuchsin Arseniksänre benützt wird. Arsensäure dient als 
oxydirende Substanz, wodurch die Arsensiiure zum Theil durch Abgabe von 
Sauerstoff in arsenige Säure fweissen Arsenik) verwandelt wird. Letztere 
ist bekanntlich eine sehr giftige Substanz, die rohe Farbmasse enthält daher 
immer neben dem rothen Farbstoff arsenige Säure und Arseuiksäure. 

Das Anilinroth wird aber in dem rohen Zustande nicht von den Fabri- 
kanten verkauft, sondern es wird in den Anilinfabriken der reine Farbstoff 
durch eine Reihe von Operationen in krystallisirtem Zustande abgeschieden 
und dadurch wird alles Arsenik entfernt. Es ist möglich, dass anreine 
Produkte Vorkommen, d. b. es kaun ein Fuchsin eine geringe Menge von 
arseniger Säure enthalten, wenn die Reinigung des Farbstoffs nicht bis 
zur vollständigen Entfernung aller arseuigeu Säure / durchgeführt wurde, 
diese kleine Menge hat aber keine Gefahr für die Zeuge, denn ich habe 
mich selbst überzeugt, dass die Faser aus einer arsenikhaltigen Farblösnng 
keinen Arsenik aufnimmt; ich habe einer Auflösung von B'uchsin absichtlich 
arsenige und Arsenik-Säure zugesetzt, und daraus Wolle ausgefärbt; die 
gefärbte Wolle wurde gut mit Wasser gewaschen, und im JtfarsA’schen’Ap- 
parate auf Areenik geprüft, aber es war nicht möglich, nur eine Spur zu 
Anden. Dabei ist noch zu bemerken, dass die Färber das reine h uchsin 
verwenden müssen, um schöne Farben zu erhalten. Man hat auch nie ge- 
hört, dass Färber eine üble Einwirkung beim Färben mit Anilinfarben ver- 
spürt hätten; wie übel wären diese daran, die fortwährend mit Anilinfarben 
in Berührung kommen. 

Anders aber verhält es sich, wenn man Anilinfarben zum Färben von 
Liqueureu, Conditoreiwaarcu oder überhaupt für Nahrungsmittel verwendet; 
hier ist es nothwendig, sich zu überzeugen, ob die Farben frei von Arsenik 
sind; hier sollte eine Untersuchung nie unterlassen werden. 

Die reinen Farbstofte sind niemals giftig und können ohne Bedenken 
verwendet werden, daher alle diese Gerüchte über Erkrankungen beim 
Tragen von mit Anilinfarbstoffen gefärbten Zeugen allen Grundes entbehren. 
Es ist allerdiugs richtig, dass in neuerer Zeit Vergiftungsfälle vorgekommen 
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sind, aber nicht durch die Anilinfarben, sondern dadurch, dass man bei der 
Fabrikation derselben nicht die gehörigen Voraichtsmasaregeln beobachtete. 
Ich führe hier einen Fall aus einer Stadt an, in welcher Bich eine bedeu- 
tende Fabrik fUr Aniliufarbstoffe befindet, und in welcher heuer im Sommer 
zugleich in einer einzigen Familie 9 Personen erkrankten; indem man nach 
der Ursache dieser Erkrankungen forschte, fand man, dass der Boden und 
das Wasser um die Fabrik herum arsenikbaltig war, und dass die vorge- 
kommenen Erkrankungen in Folge von Genuss von arsenikhaltigem Wasser 
eingetreten sind. Die Auiiinfabrik entleerte nämlich ihre Abwasser bei der 
Fuchsinbereituug in einen Teich, der sich in der Nähe der Fabrik befindet; 
es worden täglich zweimal 4 Centner arsensanres und arseniksaures Natron 
als Abgang entleert; dadurch wurde der Boden und das Wasser in den 
Brunnen um die Fabrik herum mit Arsenik inficirt. Dieses kann allerdings 
verbittet werden, so dass die Fabrikation für die Nachbarschaft ohne alle 
Gefahr ist; es kann dieses dadurch geschehen, dass man aus den Abwässern 
das Arsen wieder als Arsensäure zu gewinnen sucht, um sie wieder aufs 
Neue zur Darstellung von AniÜQroth zu verwenden. Zur Zeit wird sich 
diess allerdings nicht lohnen, weil die Arsensäure im Handel sehr billig zu 
beziehen ist, aber es lässt sich vermuthen, dass bei dem colossalen Verbrauch 
von Arsensäure der Preis derselben sich steigern muss, und dass diese Rück- 
stände dann mit Vortheil verwerthet werden können. 

Indem ich meinen Vortrag schlicBse, mache ich Sie wiederholt aufmerk- 
sam auf die hoho Bedeutung, welcho diese Farbstoffe in der Industrie der 
Neuzeit, namentlich in der Wollen- und Seideufärberei, erlangt haben. Der 
Färber ist dadurch in der Lage, in der kürzesten Zeit und ohne viele Ar- 
beit Farben auf den Stoffen herzuatellen , und zwar in einer Schönheit, 
welche früher nie erreicht worden ist; während beim Färben früher oft 
lange und schwierige Operationen, sowie eine reiche Erfahrung erforderlich 
waren, arbeitet mau jetzt mit einer Sicherheit und auf eine so einfache 
Weise, dass fast jeder Laie im Stande ist, dem Färber Concnrrenz zu 
machen. 

Daher ist es nicht zu wundern, dass die Anilinfarben gleich eine so 
allgemeine Verwendung in der jüngsten Zeit gefunden haben und dass 
durch sie eine wahre Umwälznng in der Färberei und Druckerei herbei- 
geführt wurde. Die Anilintarbstoffe haben daher f auch viele Farbstoffe, 
wie Indigo und Cochenille, verdrängt, und sie stellen uns in dieser Hinsicht 
unabhängiger vom Auslände. Sie üben aber auch eiuen Einfluss aus auf 
die Fabrikation von chemischen Produkten, welche in der Färberei seit 
langer Zeit in grossen Massen verwendet wurden, wie z. B. auf die Fabri- 
kation von gelbem ßlutlaugeusalz, welches früher häufig zum Blaufiirben 
verweudet wurde, indem man auf der Faser Berlinerblau erzeugte. Seit- 
dem das Aniliublau bekannt ist. ist die Nachfrage nach diesem Produkt 
viel geringer. 

Diese überraschenden Resultate konnten nur erreicht werden durch das 
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vereinte Bestreben von an «gezeichneten Chemikern und praktischen Fabri- 
kanten. Nnr dadurch war es möglich, dass in in dieser so kurzen Zeit so 
viele der schönsten Farbstoffe aufgefunden wurden und auch gleich ihre 
Anwendung fanden. Wer hätte vor 10 Jahren gedacht, dass ans diesem 
höchst unscheinbaren und unansehnlichen Stoffe, dem Steinkohlentheer, 
einstens die schönsten und zartesten Farben hergestelit würden , und dass 
derselbe einstens, wenn auch nicht direkt, zur Zierde unserer Damen ver- 
wendet würde. Durch frühere Untersuchungen hat man schon mehrere 
Körper aus dem Steinkohlentheer abgeschieden und für sie auch eine Ver- 
wendung gefunden. Das glänzendste Resultat aller der Untersuchungen 
Uber die Bostandtheilo des Theers ist die Gewinnung dieser prachtvollen 
Farben, denn es wurde dadurch eine Industrie geschaffen, deren Umsatz 
bis heute Bcbon nach Millionen geschätzt werden kann, and wodurch der 
Steinkohlentheer, früher so werthlos, zu einem gesuchten Artikel geworden ist. 


Sicherheitslateme zum Gebrauche in Lagerungsräumen und Fabriken fttr 
leicht entzündliche Stoffe. 

Von Dr. C. SiölteL 

(Aus Diugter’s polyt. Journal. ) 

Nicht selten ist man in der Lage, dunkle Räume, worin mehr oder 
weniger leicht entzündliche flüchtige Flüssigkeiten, wie Spirituosen aller 
Art, Terpentinöl, Firnisse, Benzin, PhotogeD, Petroleum, Aether, ätherische 
Oele u. s. w. lagern, bereitet oder gereinigt werden, mit Licht betreten zu 
müBseu. Es liegt hierin in mehrfacher Beziehung Anlass zu Feuersgefahr, 
insofern diese Körper theils durch Verdunsten, Undichtwerden der Fässer 
beim UeberfÜllen, Destilliren u. s. w. brennbare Dämpfe in der Umgebung 
verbreiten können, theils auch zuweilen, bei ungeschickter Behandlung, ein- 
zelne Theile der Flüssigkeiten durch Verspritzen in die Lichtflamme ge- 
langen und so eine plötzliche Entzündung eintritt 

So wie an vielen anderen Orten, hat man auch hier in Nürnberg von 
Seite der städtischen Behörden der Aufbewahrung und Behandlung feuer- 
gefährlicher Stoffe eine erneute Aufmerksamkeit zugewendet, seitdem das 
Petroleum durch seinen 'ausgedehnten Verbrauch die Reihe derselben ver- 
mehrte, weiches schöne Beleuchtungsmaterial zwar an sich, im raffinirten 
Zustande, wie es jetzt fast allgemein in den Handel gelangt, zu keiner 
Besorgniss Anlass gibt, aber um so gefährlicher werden kann, wenn es bei 
einem ausbrechenden Brande die Flamme mit nähren hilft, da es sich fasch 
ausbreitet nud durch Wasser nicht löschbar ist. 

Bei dieser Gelegenheit habe ich in einem, gemeinsam mit Herrn Che- 
miker C. I*uschtr abgegebenen Gutachten eine Sicherheitslaterne znm Ge- 
brauche in Lagerungsräumen und Fabriken für leicht entzündliche Stoffe 
oben erwähnter Art empfohlen, um etwaigen Entzündungen vorzubeugen 
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und da dieser Apparat bei einfacher und handlicher Einrichtung, manchem 
UnglUcksfalle vorzubeugen vermag, wo es sich um Vernichtung grosser 
Eigenthumswerthe und Gefährdung von Menschenleben handelt, so durfte 
derselbe auch in weiteren Kreisen bekannt zu werden verdienen. 

Seine Gonstruction stutzt sich ganz einfach auf das bekannte Princip, 
welches zuerst H. Davy in seiner Sicherbeitslampe zum Schutze des Berg- 
mannes gegen die schlagenden Wetter in Steinkohlengruben in so schöner 
Weise zur Anwendung brachte, woruach die an einer Lichtfiamme bewirkte 
Entzündung von Gasen sich nicht durch ein engmaschiges Drahtnetz fort- 
pflanzen kann. Die hier abgcbildete Laterne, äusacrlich von der Form 
einer gewöhnlichen kaum abweichend, ist von vier Seiten mit sorgfältig 
eingekitteten Glastafeln versehen, welche durch darüber angebrachte Draht- 
kreuze vor dem Zerbrechen von aussen geschützt werden. Am Boden be- 
findet sich eine runde Oeffnung mit Schraubenmutter in einem Messing- 
ringe, durch welche sich die mit einem leicht greifenden Schraubengewinde 
versehene Lampe A oder eine Kerze einschrauben lässt, ferner vier cylinder- 
förmige Oeffuuugen o von etwa ’A Zoll Durchmesser zur Zuführung der 
Luft, die oben und unten mit engmaschigen kleinen Drahtnetzen (etwa 
1560effnungen auf den Quadratcentimeter enthaltend) überspannt sind. Dei; 
Deckel D hat einen gut Ubergrcifeuden und gut anschliessenden Rand 
mit zwei Scharnieren, durch welche die langen Drahtstifte B, B hindurch- 
gehen und ist oben zur Abführung der Verbrennungsproducte mit einem 
kleinen domartigen Aufsatze C versehen, dessen seitliche Durchbrechungen 
ebenfalls ein engmaschiges Drahtnetz von innen bedeckt; derselbe brauaht 
nur abgenommen zu werdeu, wenn man die 
Glastafeln reinigen will. 

Gelangen in eine derartige Laterne Dämpfe, 
oder etwa verspritzte Theile brennbarer Flüssig- 
keiten hinein, so können sich diese zwar in g 
deretn Inneren entzünden, es ist aber eine 
weitere Ausbreitung der Flamme nach aussen 
nicht möglich , da letztere durch dio kleinen 
Drahtnetze, welche allein eine Oommunikation 
nach aussen hersteilen, dort unter die nöthige 
Verbrennungstemperatur gebracht wird. 

Ea wurde mit dem Apparate in verschie- 
denster Weise experimentirt, derselbe nament- 
lich auch in Räume mit Aetherdämpfen, die 
sich so leicht entzünden, eingeführt, -oder 
flüssiger Aetber eingespritzt und er hat sich 
jeder Zeit vollständig bewährt; während die 
Lichtflamme plötzlich zum Erlöschen kam, verbreitete sich die (Flamme 
der entzündeten Gase niemals nach aussen und trat auch niemals ein Zer- 
springen der Glastafeln ein. Das Letztere würde nur dann zu befürchten 

16* 

• Digitized 





124 


Statistische nnd finanzielle Uittbeilnngen. 


sein, wenn man mit der Laterne plötzlich in ein stark explosives Gas- 
gemenge einträte, oder mit derselben, nachdem im Innern eine Flamme auf- 
gelodert ist, noch ferner in den brennbaren Dämpfen verweilen wollte, was 
aber in der Praxis kaum Vorkommen wird. 

Schliesslich ist noch hervorznheben, dass die Zuverlässigkeit der Laterne 
auf einer oxacten, im Uobrigen aber keineswegs schwierigen Ausführung, 
wie sie jeder geschickte Flaschner bewerkstelligen kann, beruht, und dass, 
wie bemerkt, auf einen enganschliessenden und gut übergreifenden Rand 
des Deckels, sicheren Verschluss der Lampe (durch eine Schraube), gut 
eingekittete Glastafeln und sorgfältig eingefalzte engmaschige Drahtnetze 
gesehen werden muss. 

Nürnberg, im December 1864. 


Statistische und finanzielle Mittheilungen. 

Aachen. In der Sitzung der Stadtverordneten vom 14. Februar 1865 
'ist die seit Jahren schwebende Gasfrage erledigt, und mit der englischen 
Gesellschaft ein neuer Vertrag auf 45 Jahre abgeschlossen worden. Man 
hatte sich bekanntlich seit dem Jahre 1857 — dem Ablaufstermin des alten 
Vertrages — vielfach angestrengt, um der Gesellschaft die Beleuchtung aus 
der Hand zu nehmen. Der Prozess hatte aber zu keinem Resultat geführt, 
und die mit den besten Absichten und in der festen Ueberzeugung, durch 
Verdrängung der englischen Gesellschaft der Stadt eine äusserst vortheil- 
hafte Gasbeleuchtung zu verschaffen, gebildete Aachener Gesellschaft hatte 
Angesichts der Unmöglichkeit, das vorgesteckte Ziel zu erreichen, ihre Be- 
mühung wieder eingestellt. So waren denn die vereinigten Finanz- und 
Gas-Gomite’s zur Unterhandlung mit den Engländern veranlasst, und der 
neue Vertrags- Entwurf wurde mit 16 gegen 3 Stimmen angenommen. 
Drei Stimmen enthielten sich der Abstimmung. 

Belgard (Pommern) wird jetzt auch Gasbeleuchtung erhalten. - 

Pisa. Die Stadt hat mit der Schweiaerischen Gasgesellschaft einen 
Vertrag Uber Einführung der Gasbeleuchtung auf 36 Jahre abgeschlossen 
und für 550 öffentliche Laternen jährlich 200,000 Cubikmeter Gas garantirt. 

Sprsnberg. Der Beschlus, am hiesigen Orte eine Gasanstalt für Rech- 
nung der Stadt anzulegen, datirt vom 14. November 1863. 

Die Ausführung geschah unter der Verwaltung des noch amtirenden 
intelligenten Bürgermeisters Peschke, unterstützt von einem beratbenden 
Directorium aus dem Stadtverordneten-Collegium und der technischen 
Leitung des Ingenieur Petzsch , Dirigent der Bautzner Gasanstalt, nach dessen 
Plänen der Bau auch bereits im März des nächsten JahreB begonnen wurde. 

Die Stadt Spremberg durch die hier schwunghaft betriebene Tuch- 
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fabrikation Jen Schwesterstädten Forst und Finsterwald ebenbürtig, hat 
nach der neuesten Volkszählung über 8000 Einwohner. Die Zahl der atts- 
gefllhrten Flammen erreichte während des Baujahres bis zur Eröffnung am 
28. Oktober 1864 die Summe von 117 öffentlichen und 11 00 Privatflammen, 
bis zum Schluss des Jahres circa 1600 und steigert sich fortwährend, so 
dass die doppelte Auzahl für den Privat-Gasconsum mit Recht erwartet 
werden darf. 

Das Retortenbaus enthält 4 Gasöfen mit fünf, drei, zwei und einer 
thönernen Retorte, Querschnitt oval 14" x 20", Die Hydraulik liegt vorn 
auf den Ofengewölben, die Aufsteigrohre sind b'l im Lichten. Neben den 
Oefen liegt der Dampfkessel mit separater Feuerung; ausserdem ist aber 
noch Raum für einen grösseren Ofen, wenn die Werkstätte, die jetzt im 
Feuerungshausc eingebaut ist, irgendwo anders hinverlegt wird. 

Das Reinigungshaus liegt parallel zum Retortenhause , ist aber mit 
jenem durch einen Zwischenbau verbunden, der in zwei getbeilten Räumen 
die Condensation und die Dampfmaschine mit Exhaustor, Bypass und Re- 
gulator umfasst. Der stehende Oondensator mit 8 Röhren sondert die 
Condensationsproducte nach einer gemauerten verdeckten Cistcrnc ab. 

Im Reinigungshause findet sich ein Scrubber nach Kinga System, ein 
Röbrenwäscher und der trockeue Reiniger für die Aufnahme von Rasenerz; 
vier Wechselhähne verbinden die Apparate unter einander. Ein Wasser- 
Reservoir, wolches durch die Speisepumpe abwechselnd gefüllt wird, ergänzt 
das vom Scrubber und Wäscher absorbirtc Wasserquantum, circa 28 c' iu 
24 Stunden. 

An der einen Seite sind vom Reinigungshause Räume für die Rcinigungs- 
masse und den Kalk abgetreuut; am andern Giebel ist ein kleiner Anbau, 
mit separatem Eingang, für den Stationsraesser, die Absperrventile und den 
Druck-Regulator. Der freistehende Gasometer fasst 25,000 c' rhnl.; das 
gemauerte Bassin hat sich vollkommen dicht bewährt. 

Die Länge des verlegten Gasröhrenstranges beträgt 27,230 Fuss von 
7" — V/t im Liebten. 

Der höchste Gasverbrauch war bis dato 33,000 c'. 


Zehnter Geschäftsbericht des Directorioms der Deutschen Contmental- 
Gas-Gesellschaft za Dessau. 

Vorgetragen in der 10. ordentl. General -Versammlung am 27. März 1865. 

Das verflossene Jahr war der quantitativen Entwickelung des Gasconsums im All- 
gemeinen günstiger, als eins der vorhergegangeneu Jahre. Dagegen traten aber auch die 
aus den früheren Geschäftsberichten bekannten nachtheiligen Ausseren Einwirkungen in 
tbeilweise noch verstärktem Maasse hervor, so dass die Steigerung des Gewinnes nur in 
geringerer Progression erfolgen konnte, als das Steigen der Produktion. Das Fallen der 
rassischen Valuta, welches erst in den letzten Monaten einigermassen zum Stillstand kam. 
verursachte den grössten Ausfall demnächst der bekannte traurige Stand der österreichischen 
Valuta und die fortdauernde Gesch&ftsstockang in Galizien und Ungarn , endlich die un- 
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günstige Lago der Baumwollindustrie, als Folge des noch immer wütbcnden amerikanischen 
Bürgerkrieges. 

Von diesen schon seit einer Reihe von Jahren auftretenden Gegenwirkungen abgesehen, 
tritt auch noch eine Ursache anderer Categoric hinzu, um das geringere Fortschreiten des 
Gewinnes im Verhältnis znr Produktion zu erklären . nämlich die Preisherabsetzung des 
Gases, welche vielfach , theils in Folge von Aundcrungen der städtischen ßeleuchtungs- 
Verträge, theils durch verstärkte Rabatte au die grösseren Consuinentcn eingetreten sind. 
Im Jahre 1858 betrug die Einnahme per 1000 englische Cubikfusa consumirtes Privat-Gas 
durchschnittlich 80,, fc 8gr. 1804 nur 71 JS0 Sgr., also eine Differenz von 8„ s 8gr., wovon 
allerdings 3, n Sgr. auf Coursvcrschlechterungen entfallen . also den Consnmeuten nicht 
zu Gute kamen. Wir hegen indess keineswegs die Ansicht in solchen mit Ma&ss und Be- 
rechnung gewährten Preisherabsetzungen eine Verschlechterung der Aussichten unserer Ge- 
sellschaft, oder gar ein Vorspiel der Umkehr ihrer erfVenlicb gestiegenen Rentabilität zu 
erblicken. Denn während di^ vorhin geschilderten . ungünstigen äusseren Einflüsse den 
Gewinn relativ und absolut verringern, wird durch Gaspreisherabsetzung zunächst nur 
das statistische Verhältnis des Gewinnes zur Produktion ein ungünstigeres. Das für die 
Aktionäre allein entscheidende Moment liegt aber in der absoluten Höhe des Ge- 
winnes und deren Verhältnis zum Aktien-Capital. Mag also eine Preisherabsetzung den 
relativen Gewinn, also den Gewinn von einem bestimmten Gasquantnm , verkleinern . so 
kann diese Maassregel doch absolut vortheilhaft sein, wenn sie gleichzeitig den Consum 
in stärkerem Maasse steigert, als sie den relativen Gewinn vermindert. Es handelt sich 
nur hierbei um eine vernünftige Berechnung des Maasses der Herabsetzung, wobei man 
namentlich nicht ausser Acht lassen darf, dass Jede Ausdehnung der Consumtiou bedeutende 
neue Capitalanlageu für Ausdehnung der Anstalteu und ihrer Rohrsysteme nothwendig 
macht. Unter Beobachtung dieser Rücksichten denken wir auch ferner, insbesondere im 
Wege des Austausches gegen anderweitige Zugeständnisse, namentlich Aufhebung der noch 
bestehenden Rechte auf Ankauf oder unentgeltliche Ueberlassung der Anstalten an die 
Stadtgemeinden, den Gaaconsumentcn in liberaler Weise entgegen zu kommen, ohne die 
Interessen unserer Gesellschaft zu schädigen und das weitere Steigen der Rentabilität auf- 
zubalten. Mit Oenugthnung dürfen wir bei dieser Gelegenheit hervorheben, dass seit Be- 
ginn unseres Geschäfts und in dessen ganzem Bereiche noch nicht eine Privatanstalt 
errichtet worden ist, im Gegentheil, mit einer einzigen Ausnahme (die grosse GUdbacher 
Spinnerei) sämratliche bereits vorher errichteten Anstalten dieser Art, deren Zahl nicht 
klein war, zu unserm Gunsten eingegangen sind. 

Wechsel in dein Personalbestand des Direktoriums oder der Ober-Beamten der Gesell- 
schaft haben im abgelaufenen Jahre nicht stattgefunden. Nur erwähnen wir kurz einer 
Einrichtung, die auf Vorschlag des General-Direktors vorläufig eingeführt worden ist, wahr- 
scheinlich aber auf Grund der gemachten Erfahrungen zu einer definitiven Organisation 
ausgebildet werden wird. Es ist dies die Anordnung einer speziellen Revision des kauf- 
männischeu und administrativen Theils der Anstalts-Verwaltungen , indem die Erfahrung 
ergeben hat, dass, insbesondere seit Eingehen der besonderen Betriehs-lnspootorsstelle dem 
General-Direktor und Obcr-lngcnieur nicht die nöthigo Zeit bleibt, bei ihrem Aufenthalte 
auf den Anstalten auch allem Verwaltungs- und Rechnungsdetail diejenige eingehendo 
Controlle angedeihen an lassen, die wünschenswerth ist. Die Anstellung eines besonderen 
Ober-Beamten zu diesem Zwecke ist aber weder erfolgt, noch wird sie beabsichtigt; viel- 
mehr ist die gedachte Stellung, zunächst commissarisch , an den Dirigenten der Gothaer 
Anstalt, Herrn C. J. Pr oj as ky übertragen, der sie neben seiner bisherigen Funktion ver- 
sieht und kierzu , als früherer erster Buchhalter des Centralbureaus, besonders qualifioirt 
erscheint. 

Diese Bemerkungen vo rausgeschickt, wenden wir uns nun zu einer kurzen Besprechung 
der Anstalten. 

1. Frankfurt a. d. O. 

Produktion. Flamm enzahl. 

1863: 20,320,185 c‘ 8,009 

1864 : 22,772,718 „ 8,412 

Zunahme: 2,452,533 c' 403 

Diese Zunahme übertrifft noch das Verhält n iss dos vorhergegangenen Jahres, was mit 
auf Rechnung der jenseits der Oder belegeuen Dammvorstadt kommt, die wir in Folge 
contractlicher Verpflichtung in den Beleucbtungsrayon hineinzicheu mussten. Der Ueber- 
gang über die schlechte und baufällige Oderbrücko und die theilweise Durchführung duroh 
das Flusshott waren kostspielig und mit besonderen , durch Herrn Special- Direktor Voss 
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glücklich überwundenen Schwierigkeiten verknüpft. Im Uebrigen ward der im rorigen 
Jahre begonnene Um- und Vergrösaerungsbau glücklich vollendet. Auch die Fabrikation 
von Salmiakgeist war einen grossen Theil des Jahres hindurch iin Gange; in ganz 
regelmässigen Betrieb kommt Bie erst in diesem Frühjahre , wo sie aus dem bisherigen, 
ganz ungenügenden, provisorischen Lokale in die durch Uebertragung der früheren Ga#~ 
Apparate nach Rheydt (siehe weiter unten) disponibel werdende Kbumo verlegt werden 
wird. — Für das laufende Jahr stehen keine grösseren Bauten für diese Anstalt in 
Aussicht. — Die seit langer Zeit angeknüpften Verhandlungen mit der Stadt wegen ver- 
schiedener Aendernngcn des Contracts hatten gegen Schluss des abgelaufenen Jahres zum 
Entwurf eines ganz neuen Contracts geführt, der die Genehmigung des Magistrats nicht 
aber die der Stadtverordneten erhielt. Diese Angelegenheit ist also noch in der Schwebe. 

2. Mülheim a. d. Ruhr. 

Produktion. Flammenzahl. 

1863: 10,8116,600 c' 4,784 

1864: 12,473,800 „ 5, 024 

Zunahme: 1,577 200 „ 240 

Diese Zunahme ist verhältnissmftssig bedeutend; leider ist gegen Ende des Jahres der 
Betrieb der grossen Luiscnthmler Fabriken in Folge der Krisis iu ihrer Manufaktorbmncbe 
wesentlich eingeschränkt worden. Noch ist zu bemerken, dass die Robrumlegungen der 
letzten Jahre den früher so starken Verlust allmählich auf einen ganz befriedigenden 
Durchschnitt herabgesetzt haben, nämlich 6 1S0 %. — Leider verlieren wir in kurzer Frist 
den Dirigenten dieser Anstalt. Herrn Schneider, dor einem vort heilhaften Rufe nach 
Düsseldorf folgt. Wir sehen ihn mit Bedauern scheiden. 

Vom 1. Januar d. J. ab ist, contractiicher Bestimmungen zufolge, eine Herabsetzung 
des Privatgaspreises uni 5 Sgr. eingetreten. — Eine Einrichtung für Verarbeitung von 
Ammoniakwasser ist in Mülheim vollendet und wird nächstens in Betrieb gesetzt. 


• Produktion. Flammenzahl. 

1863: 21.398,500 c' 8,056 

1864 : 24,003,800 .. 8,639 

Zunahme: 2.605,300 c' 583 

Die Zunahme war hiernach sehr befriedigend. Zu bemerken ist noch, dass die Pro- 
duktion eine Ausdehnung gewönnet!, welche, wenn nicht in diesem, so doch jedenfalls im 
nächsten Jahre eine ähnliche Vergrösserung der Anlage erfordert, wie sie in Frankfurt 
bereits durchgeführt wurde. 


4. De ss au. 


Produktion. 
1863: 5,725,620 c' 
1864: 5953,080,, 
Zunahme: 


Flammenzahl. 

8,367 

3,379 


227,460 c' 12 

Die Zunahme war unbedeutend und das Gewiunergebniss weniger befriedigend, worauf 
hauptsächlich die niedrigen C'oakspreise inüuirten. 

5. Luckenwalde. „ __ 

Flammenzahl. 

3,172 


Produktion. 
1863: 6,938,700 c' 


1864: 7,330 069 


3,502 


Zunahme: 391.369 c' 330 

Die Zunahme der Flammenzahl war befriedigend, indem viele neue Fabriken ent- 
standen sind. Dagegen wirkte der gedrückte Geschäftsgang der dortigeu Tuchfabriken im 
letzten Quartal der Steigerung der Consumtion entgegen; auch beeinträchtigten die niederen 
Coakspreise und Gasometerjeparaturen das Gewinnresultat, welches hiernach nicht be- 
friedigend ausfiel. Die Anstalt hatte im verflossenen Winter, zur Zeit der strengsten 
Kälte, durch Eisbildung im Innern des GasoroeterrAUmes und dadurch herbeige führte Be- 
schädigung der Ein- und Ausgangsrohre, eine zweitägige Betriebsunterbrechung zu erleiden, 
gegen deren Wiederkehr der neu erbaute und im Sommer in Betrieb gesetzte zweite Gaso- 
meter von circa 40,000 c' Inhalt Gewähr leistet. 


6. Gladbach-Rheydt. 

Produktion. 
1863: 15,1 40, 300 c' 
1864: 18.086,200 „ 
Zunahme: 2,945,900 c' 


Flammenzahl. 

7,562 

8,797 

1,235 
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So bedeutend diese Zunahme an und für sich war (ohne die ausserordentliche Stockung 
im Baumwnllengeschäft, die zu Herbst eintrat, w&re sie noch höher geworden), so würde 
man doch sehr falsch urtheilen, wenn man hiernach auf einen relativ günstigen Geschäfts- 
gang, auf eine l'eberwindung des Einflusses von Amerika her , schliessen wollte. Denn 
im Verhältnis! zu der Produktionsfllhigkeit der dortig n Fabriken, deren Zahl und Umfang 
im Vertrauen auf das baldige Aufhören des amerikanischen Bürgerkriegs fortwährend ge- 
wachsen ist, muss der stattgefundeue Gasverbrauch und dessen acbsthuin von im Gänsen 
b'/ A Millionen c' binnen 4 Jahren als relativ sehr ungünstig bezeichnet werden. Dass in 
der gleichen Zeit die Flammenzahl sich um nicht weniger als 4.246 vermehrt hat, stellt 
dieses geringe Steigen des Gasconsums in um so grelleres Licht, wahrend darin anderer- 
seits ein unverkennbares Zeichen frischer Lebenskraft der dortigen Industrie liegt, das uns 
die Aussicht auf sofortiges bedeutendes Steigen des Gasverbrauchs nach Aufhören dieser 
nun etwa vierjährigen Krisis eröffnet. Diese Aussichten verstärken sich noch durch den 
insbesondere in Rheydt mit jedem Jahre an Umiang zunehmenden Maschinen- Webereibetrieb, 
welcher des Gases nicht entbehren kann, das bei der Handweberei kaum nennenswerth 
zur Anwendung kam. 

Alle diese Rücksichten mussten uns bestimmen, der an der Grenze ihrer Leistungs- 
fähigkeit angekommenen Gladbacher Anstalt eine kräftige Verstärkung zu sichern, und 
zwar durch Anlage einer Succurs- Anstalt in Rheydt, die wir für das laufende Jahr beab- 
sichtigen. Die Lage dieser Anstalt wird so gewählt, dass dadurch gleichzeitig der bis- 
herige Beleuchtungsrayon in wesentlicher Richtung bedeutend erweitert wird, indem er die 
Mülforter Fabriken einschliessen soll. Diese Rheydter Anstalt wird mit dem Gladbacher 
Etablissement durch einen grösstentheils schon vorhandenen lOzölligen Bohrstrang 
in Verbindung treten und somit nicht blos eine wechselseitige Unterstützung beider An- 
stalten, sondern auch einen gemeinschaftlichen Sommerbetrieb gestatten, also auch für die 
Rheydter Anstalt nur einen geringen Mehraufwand an Verwaltungskosten in Anspruch nehmen. 
Die neue Anstalt wird zunächst auf 20 Millionen l'roduktionsfähigkeit berechnet und werden 
bei diesem Bau fast sämmtliche Apparate ihre Verwendung finden, welche die stattgefundene 
Vergrösserung der Frankfurter Anstalt disponibel gemacht hat. Da übrigens die industrielle 
Entwicklungsfähigkeit jener Gegend die weitgehendste Vorsorge für die Zukunft zur 
Pflicht macht, so haben wir ausserdem ein 2'/ ? Morgen grosses an die Gladbacher Anstalt 
anstossendes Grundstück angekauft, auf welchem Letztere zu einer fast unbeschränkten 
Ausdehnung erweitert werden kann. Hierdurch, sowie durch mehrfache Erweiterungen des Rohr- 
netzes steigerte sich das Anlagekapital Gladbachs anch im vorigen Jahr wieder ansehnlich. 

Wie bereits im vorigen Geschäftsbericht mitgetheilt, ist für Rheydt durch einen , die 
unentgeltliche Uebergabe beseitigenden Contraktnachtrag der Gaspreis vorläufig um 10 Sgr. 
herabgesetzt worden.- Die volle Einwirkung dieser Maassregel auf Steigerung des Consums 
wird sich erst nach Rückkehr eines normalen Geschäftsganges in der Baumwoll-industrie 
hcrauss teilen. 

7. Hagen- II erd ec ke. 

Produktion. Flammenzahl. 

1863: 11,015,000 c' 3,902 

1864 : 12,384,100 „ 4,958 

Zunahme: 1,369 100 c' 1,056 

So ansehnlich diese Zunahme war, so ist der Gewinn des Jahres 1862 doch uoch 
nicht wieder erreicht, indem die stattgefundenen bedeutenden Preisherabsetzungen eine 
noch stärkere Consumtionszunabmc zur Ausgleichung erfordern, als bisher staufand. 
Hoffentlich steht diese aber auch in einer so gewerb- und zukunftreichen Gegend bei einer 
Austalt zu erwarten, die ihr Rohrsystem jetzt auf zwei Städte und vier ansehnliche fabrik- 
reiche Dorfgcmeiuden erstreckt, und nicht weniger als drei Stationen der Bergtsch-Märkischen 
Eisenbahn eiuschliesst. Es ist nämlich die im vorigen Bericht bereits erwähnte circa 
15,000 Fuss lange Rohrleitung durch die Gemeinde Altenhagen- Eckesey nach der Stadt 
Herdecke, zur Ausführung gekommen und die Beleuchtung daselbst am 17. Dezember v. J. 
eröffnet worden. Der Consum dieser Stadt wird also erst im laufenden Jahre wesentlich 
auf Verstärkung der Consniutiou einwirken. — Im Ganzen ist das Rohrsystem der Hagener 
Anstalt jetzt gegen 2*/, Meilen lang. 

8. Warschau. 

Produktion. Flammenzahl. 

1863 : 46,516,500 c' 11,323 

1864: 51,2 47,400 „ 13,818 

Zunahme: 5,730,900 c* 2,495 
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Die im vorigen Bericht erwähnte, den Consum bedeutend zurückdrängende Einwirkung 
des geschärften Belagerungszustandes, hielt bis gegen Frühjahr vergangenen Jahres an und 
betrug die Abnahme im 1. Quartal etwa 1 Million (Jubikfuss. Von da ab stellte sich 
mit dem allmftligen Erlöschen der politischen Revolution und einer mildern Handhabung 
des Belagerungszustandes wiederum ein Steigen ein, welches von Monat zu Monat stärkere 
Dimensionen aunahin und schliesslich mit der oben angegebenen ansehnlichen Zunahme 
abschloss. Sehr erfreulich ist dabei die Acquisition der beiden Theater, hinsichtlich deren 
es dem Spezialdirektor Herr Mohr gelang, einen Contract auf die ganze Dauer des 
städtischen Vertrages mit der Staatsbehörde abzuschliessen ; die Eröffnung erfolgte im 
Dezember und wird eine ansehnliche Consumtionssteigerung für dieses Jahr znr Folge haben. 

War soweit der Geschäftsgang in Warschau an und für sich ein ganz zufriedenstellender, 
so trat ein äusserer Umstand hinzu, welcher uns die Resultate desselben verkümmerte, 
nämlich das fast ohne Beispiel dastehende plötzliche Sinken des Courses bis über 20% 
unter dem Paristand. Wir können noch von Glück sagen, einen Durchschnittscours von 
89 Thlr. für 100 Rubel (10% 9 / 0 weniger als im Vorjahr) erzielt zu haben, indem wir zur 
Zeit des niedrigsten Coursstandes nur eine kleine Summe Warschauer Devisen realisirten. 
Die Einbusse beschränkt sich aber nicht allein anf den Coursverlust bei Realisirung der 
Ueberschüsse, sondern sie schmälerte auch sehr empfindlich den Gewinn durch die ent- 
sprechende Erhöhung aller Preise für Kohlen, Böhren, Fittings u. s. w., die aus dem Aus- 
lande bezogen werden mussten; insbesondere reduzirte sich dadurch der Gewinn aus der 
Einrichtung einer so bedeutenden Flammenzahl auf ein Minimum. 

Die gesunde Fortentwickelung des dortigen Geschäfts lässt uns übrigens, selbst so 
tranrigeu staatlichen Geldverliältuissen gegenüber, die den österreichischen «Jen Rang ab- 
gelaufen haben, das Beste itir das Warschauer Etablissement hoffen, namentlich da eine 
Wiederkehr revolutionärer Störungen nicht zu erwarten ist, auch die Valuten Verhältnisse 
sich eiuigermassen zu bessern scheiucn. Die auch für dieses Jahr wieder zu erwartende 
höchst bedeutende Ausdehnung des Gasverbrauchs macht bereits die Vergrüsscrung einzelner 
Theile der Anstalt nothwendig, namentlich, wenn die Unterhandlungen zum Ziele führen 
sollten, welche über Ausdehnung der Beleuchtung auf die jenseits der Weichsel gelegene 
Vorstadt Praga und den Petersburger Bahnhof, sowie wegen sonstiger Contractänderungen 
schweben. 


9. Erfurt. 

Produktion. Flainmenzahl. 

1863: 13,631,900 o' 5,464 » . 

1864: 14,806,600 „ 5,785 

Zunahme: 1,174,700 c 1 321 

Dieser recht ansehnlichen Produktionszunahme entspricht das Gewinn resultat nicht, 
indem das ausserordentliche Sinken der Coakspreise sich fast auf keiner Anstalt nach- 
theiliger geltend machte. Auch veranlasste der während der strengen Kälte eingetretene 
Bruch eines unter einem Wasserkanal durchgeführten Rohres nicht unbedeutenden Schaden 
durch schwierig zu beseitigende Eisbildungen in einem Theile des Rohrsystems und durch 
gesteigerten Gasverlust. 

10. Krakau. 

Produktion. Flammenzahl. 


1863: 14,306,300 c' 4,029 

1864 : 14,138,300 „ 4,298 

Abnahme: 168,000 c' Zunahme: 269 

Krakau ist hiernach die einzige Stadt im Vorjahr, die in der Consumtion zurück- 
gegangen ist und zwar trotz der im Monat November bewirkten Eröffnung der Rohrleitung 
nach dem jenseits der Weichsel gelegenen Städtchen Podgörze. Man kann hieraus auf die . 
überaus traurigen Erwerbs-Verhältnisse dieser Stadt schliessen , auf deren Besserung sich 
auch zur Zeit noch keine Aussicht eröffnet. 

Der erzielte Durchschnittscours des Geschäftsjahres war 86 Thlr. für 150 Gulden Ost. W., 
also noch l'/ 4 % niedriger wie im Vorjahr; die Hoffnungen auf Besserung der Valuta 
haben sich also nicht verwirklicht. 


11. Nordhaasan. Prodnktion- 

1863: 5,956.865 o' 
1864 : 6,463,617 „ 

Zunahme: 506,702 c' 


Flammenzahl. 

3,149 

8,454 

305 


17 



180 


Deutsche Continental-Gas-Geiellachaft io Dessau 


Der Fortschritt ist befriedigend. Mit Herbst dieses Jahres steht die Vollendung der 
Halle-Nordhauser Bahn zu erwarten, die uns wesentlich billigere Kohlen zufUbren und hoffent- 
lich auch der Consumsteigerung einen noch stärkeren Impuls geben wird. 

12. Lemberg. Produktion. Flamruen zahl. 

1863: 15,587,600 c' 4 535 

1864 : 17,127,400 „ 4,687 _ 

Zunahme: 1,539,800 c' 152 

Auch yon den Ergebnissen dieser Anstalt sind wir fast so wenig befriedigt als von 

Krakau. Die Ursachen siud dieselbe u und tritt für Lemberg noch der Umstand hinzu, 
dass in dem für die Kohrlcgung äusserst ungünstigen Boden Lembergs durch anhaltenden 
Frost, Kegen und sonstigen Witterungswechsel häufig Rohrbrüche oder doch grössere Un- 
dichtigkeiten unvermeidlich entstehen, so dass jene Stadt in den Vcrlustprocenteu die 
ungünstigste Stelle unter unsern Anstalten entnimmt. Dabei nimmt die Ausdehnung der 
Flammenzabl äusserst langsam zu ; auch die Unterhandlungen mit dem Bahnhof haben 
aller Mühe ungeachtet, noch zu keinem Resultate geführt. 

Der erzielte Durchsohnittoours war wie in Krakau 86, oder 3 /«% unter dem vorjährigen. 

13. Pachtung der Gothaer Anstalt. 

Produktion. Flammenzahl. 

1863: 8,979,608 c' 4,685 

1864 : 9 ,640,786 „ 4,937 

Zunahme: 661,278 c' 252 

An und für sich ganz zufriedenstellend, blieb das Resultat doch hinter dem Vorjahre 
zurück, aus ähnlichen Ursachen wie bei dem benachbarten Erfurt angeführt. Auch ver- 
ursachte die contractmässig cintretendo Erhöhung der Pacht um Vi # /o Anlagekapitals 
eine Verminderung unseres Ueberschusses. — Zur Verarbeitung des Ammoniak wassers 
dieser und der Erfurter Anstalt sind die nöthigen Einrichtungen getroffen und im Herbste 
in Betrieb gesetzt worden. 

Folgendes sind nunmehr die Gesammt-Resultate aller 13 Anstalten: 




Produktion. 

Flam menzahl 



Cikikfin engl. 

•n Jtbrexcblifs. 

1. 

Frankfurt ». O. 

22,772,718 

8,412 

2. 

Mülheim s. R. 

12,473.800 

5,024 

3. 

Potadam 

24,003,800 

8,039 

4. 

Dessau 

5,903,080 

3,379 

5. 

Luckeuwalde 

7,330,009 

3,502 

6. 

Gladbach- Kheydt 

18,080,200 

8,797 

7. 

Hagen -Herdecke 

12.384.100 

4,958 

8. 

Warschau 

51,247,400 

13,818 

9. 

Erfurt 

14,800,000 

5,785 

10. 

Krakau 

14,138.300 

4,298 

11. 

Nordhausen 

0,403,617 

3,454 

12. Lemberg 

17,127.400 

4,087 

13. 

Gotha 

9,040,780 

4,937 


Summa 

210,427,870 

79,090 


1803 

195,413,578 

72,037 


Zonahme 

21,014,292 

7,653 


oder 10,*%. 

oder 10,,,®/,. 


Die Zunahme war also 9,211,110 Cubikfuss, die der Flammen 2,067 stärker als im 
Vorjahre und überhaupt die stärkste, seitdem unsere Anstalten alle in Betrieb sind. Die 
Eingangs gedachten mannigfachen Preisherabsetzungen haben an diesem Resultate unstreitig 
einigen Autheil. Dabei hat sich allerdings der Verlust etwas gesteigert, nämlich auf 
6^%, was der Höhe von 1861 entspricht, während er 1862 und 1863 um 0*, resp. 
1 ,o, °/o günstiger stand. Au und für sich ist das jetzige Verhältnis« noch kein ungünstiges; 
die Steigerung liegt theils in der Nachwirkung des kalten Winters auf die Dichtigkeit des 
Rohrsystems, theils ist sie rein kalkulatorischer Natur, indem die öffentlichen Flammen 
vielfach mehr als das contractmässige Quantum consumiren. Bei dem Lemberger Holzgas 
tritt ausserdem der Einfluss der mit der Ausdehnung der Anstalt steigenden Temperatur- 
Differenz des Gases in dor 6tationsuhr und den Privatzählern hinzu, der in den Winter- 
monaten den rechnungsmäsfligen Verlust oft doppelt so hoch erscheinen lässt, als die wirk- 
lichen Entweichungen betragen. 
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Du Selbst verbrauch , einschliesslich »lies ohne Bezahlung abgegebenen Gases war 
l >n % der Produktion, oder 0 n , % weniger al» im Vorjahr. 

Eine Btrassenüamme verbrauchte durchschnittlich 9.079 CubikfusB oder 405 Cubikfuss 
mehr als im Vorjahr, indem viele Städte das Bedürfnis» längerer Brennzciten fühlten. 
Eine PrivatÜamme verbrauchte 2,246 Cubikfuss oder 37 Cnbikfuss inehr als im Vorjahre. 
Der grosse Durchschnitt war 2,698 Cubikfuss oder 39 Cubikfuss mehr als 1863. 

An Steinkohlen wurden auf 12 Anstalten vergast : 


Englische 

3.181 Tonnen 

oder 

2 7t 

Proaent 

Westph Mische 

56 399% „ 

n 

49 „, 

» 

Schlesische 

49,243% „ 

11 

42». 

* 

Zwickeuer 

5,888 

11 


»i 

Summe 

114,712% Tonnen 

oder 

100 

Prosen t. 


Während im Jahr 1859 die englischen Kohlen noch 58% des verbrauchten Quantums 
ausmachten , ist dies Verhältnis! also im Vorjahr bis auf ein Minimum gesunken ; im 
laufenden Jahr wird, bis auf einen kleinen Lagerrest in Frankfurt a. d.O. gar keine aus- 
ländische Kohle mehr verbraucht. Dagegen wird die westphälische Kohle durch die aeit 
Herbst eingelretene Preissteigerung wieder einen Theil des im Osten eroberten Terrains su 
Gunsten der schlesischen und Zwickau er Kohle verlieren. Die Verwendung der Letzteren 
ist insbesondere dadurch jetzt für mehrere unserer Anstalten, namentlich Dessau und 
Luckenwalde vortheiihafter geworden, weil dio Coakspreise so gesunken sind, und die 
Minderausbcuto der Zwickaner Kohle an Coaks also keinen solchen Geldbetrag mehr 
repräsentirt wio früher, der Minderwerth gegen westphälische Kohle also ein geringerer 
geworden ist. 

Der Durchschnittspreis der Tonne Kohlen loco Anstalt war im Jahr 1864 1 Thlr. 1 Sgr. 7 Pf. 
oder 1 Sgr. 9 Pf. weniger als im Vorjahr. Weitere Keductionen dieses Durchschnitts sind 
zunächst nioht su erwarten ; die Steigerung der westphälischen Kohlenpreise wird aber 
auch vorläufig für nns nicht allzu sehr ins Gewicht fallen. 

Aus einer Tonne Kohlen wurden 1,737 Cubikfuss engl. Gas gezogen , 25 Cubikfuss 
weniger als im Vorjahr, was tum grossen Theil durch den Mehrverbrauch Zwickaner und 
schlesischer Kohle, hauptsächlich aber durch das Bestreben, ein vorzügliches, contrect- 
gemässes Gas zu liefern, erklärt wird. Die Retortenfeuerung beanspruchte 22 % Pfd. Coaks 
auf 100 Pfd. vergaster Kohle, oder % Pfd. mehr als Im Vorjahre, welehe kleine Different 
indess keinen Rückschritt anseigt, sondern in dem stärkeren Verbrauchsvcrhältnisa von 
Coaks geringerer Heiskraft liegt. 

Thonretorten wurden 95 Stück ausgowcchselt , also eine anf circa 2% Millionen 
Cubikfuss Gas. 

Die höchste durchschnittliche Produktion per Retorte and Tag (Leer- und Anfeuerung 
einbegriffen) erreiehte Warschau mit 7,412 Cubikfuss oder 880 Cubikfuss mehr als im 
Vorjahr. Der nun seit 2 Jahren vollendeten Durchführung unserer neuen Ger Oefen ver- 
danken wir dies Reeultat. 

Der Verkauf des wichtigsten Nebenprodukts, des Coaks, ging, insbesondere gegen 
Ende des Jahres flotter als 1863; dagegen stellten sich die Preise der vom Berliner Markt 
abhängigen, sowie der Thüringer Gasanstalten wiederum) niedriger. Auf eine vergaste Tonne 
Getkohlen betrug die Mindereinnahme für Coaks, die schon im Jahre vorher 2 Sgr. 7 Pf. 
betrog, abermals weitere 2 Sgr. 4 Pf. oder 7 Pf. mehr als das Herabgeheo der Kohlenpreise 
aasmachte. 

Im Allgemeinen scheint sieh leider mit der Zeit ein für die Coaks ungünstigeres 
Werthverhältniss gegen Steinkohlen und andere Brennmaterialien fostzustellen, was s. B. 
such für Berlin so nachtheilig auf die Rentabilität der Geswerke eingewirkt het. Der 
Werth der verkauften Coaks, der 1862 — 60® ( „ und 1863 noch 43"/, des Werths der 
vergasten Kohle war, stellte sich 1864 nur noch auf 39 •/„; 4er Mehrverbrauch Zwickaner 
Kohle war su unbedeutend, um hierauf wesentlich in influiren. 

Der Theervorkauf gestaltete sieh ebenfalls weniger günstig , nämlich am 7 Pf. eaf 
jede vergaste Tonne Kohlen. Gegen Ende des Jahres sind mehrere Anstalten zeitweise 
zur Tbeerfouerung übergegangen, am mit den Vorräthen zu räumen. 

Die Einnzbme aus rohem und verarbeitetem Ammoniakwasser betrug 541 Thlr. 16 Sgr. 
9 Pf. gegen 250 Thlr. 26 Sgr. & Pf. im Vorjahre. Wir werden allmählich Vorrichtungen 
znr Weiterverarbeitung dieses Nebenprodukts überall treffen, wo es naoh dem Umfange der 
Anstalten der Mühe lohnt and wo Absatz für die besüglichen Präparate in Aussicht steht. 
Jedenfalls hoffen wir die Einnahmen hieraus noeh wesentlich sn steigern. 

Die Vergleichung der wieder beigefügten Zusammenstellung aller Speslal-Absohlüaae 
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der Anstalten mit denen de« Vorjahres wird weitere Ausführungen (Ihcrflflssig mschrtj. Es 
geht daraus hervor, dass die Bau-Conti der Anlagen durch VergrBsserungen der Werke 
und Rohrsystemo Im Ganten um 84,729 Thlr. II Sgr. 1 Pf. gestiegen sind, die sich auf 


die einzelnen Anstalten, wie folgt, vertheilen : 

1. Frankfurt a. d. 0. 12,184 

Thlr. 

11 Sgr. 11 Pf. 

2. 

Mfllheim a. d. K. 

2,417 

u 

27 

n 3 ., 

3. 

Potsdam 

1 554 


9 

n 5 ., 

4. 

Dessau 

257 


14 

4 

5. 

Luckenwalde 

17.572 

i» 

25 

u 11 „ 

6. 

Gladbach-Rheydt 

12.018 

i» 

13 

•1 “* » 

7. 

Hagen-Herdeckc 

18,763 

i* 

G 

4t 4 ,, 

8. 

Warschau 

6,656 

i* 

7 

>» ^ „ 

9. 

Erfurt 

2,200 

44 

18 

„ 9 4, 

10. 

Krakau 

6,978 

1) 

15 

t» 1 II 

11. 

Nordhausen 

662 

n 

24 

»» ^ 1» 

12. 

Lemberg 

2,392 

•» 

4 

9 

13. 

Gotha 

1,070 

r 

13 

t* *” *4 


Summa 

84 72Ö Thlr. 

11 Sgr. 1 Pf. 


Die hei Gotha aufgefllhrtcn Betrüge werden übrigens bei Ablauf der Pschtzoit zurück - 
erstattet. 

Schliesslich theilen wir noch die Llnge der Rohrsysteme sümmtlicher Anstalten mit, 
wie sie sich am Schlüsse des abgelaufenen Jahres gestalteten: 


1. 

Nordhauaen 

31,270 Fuss 

rhl. 

2. 

Mülheim a. d. R. 

34,600 

It 

)t 

3. 

Dessau 

35,194 

*f 

4» 

4. 

Luckenwalde 

36,704 

II 

•» 

5. 

Gotha 

51273 

4| 

4| 

6. 

Lemberg 

59,935 

II 

U 

7. 

üagen-IIerdccke 

63,921 

1» 

t4 

8. 

Gladbach-Rheydt 

69,901 

41 

t4 

9. 

Erfurt 

75,380 

44 

•t 

10. 

Frankfurt a. d.O. 

76,123 

t) 

4t 

11. 

Krakau 

79,914 

44 

It 

12. 

Potsdam 

114,588 

202,316 

It 


13. 

Warschau 

It 

tt 


Summa 931,119 Fusa rhl. 


Dio Liege der im Vorjahre verlegten Rohre, einschliesslich der ausgewecbselten, 
betrug nicht weniger als 71,361 Fnss rhl. 

Im Ganten haben diese 13 Rohrsysteme also jetzt dio LHcge von circa 39 Meilen. 
Auf jedo 1000 Fusa Röhrlinge entfallt folgende Flammcntahl: 


1. 

Krakau 

54 Flammen 

9. 

Warschau 

68 

44 

8. 

Potsdam 

75 

44 

4. 

Erfurt 

77 

tt 

5. 

Ilagen-IIordecke 

78 

4t 

6. 

Lemberg 

78 

tt 

7. 

Luckenwalde 

95 

(4 

8. 

Gotha 

96 

)t 

9. 

Dessau 

96 

tt 

10. 

Nordhanson 

110 

44 

11. 

Frankfurt a. d. O. 

111 

ff 

12. 

Gladbach-Rheydt 

126 

•t 

13. 

Mfllheim a. d. R. 

145 

»1 


Durchschnitt 86 Flammen 


Zu den Resultaten der drei Anstalten der österreichischen Gaabeleuchtungs-Actien- 
Geeellschaft übergebend, so betrag deren Produktion: 

1868 : 50.443.900 Cubikfuss 
1864: 53,009 360 ., 

Zunahme: 2,565,460 Cubikfuss. 

. I 
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•*r Die Zunahme entfällt vollständig auf Gandenzdorf, während Pressburg nur ganz un- 
bedeutend vorwärts, Temesvhr sogar etwas surüok ging. Trotz dieser Zunahme kann indes« 
keine höhere Dividende als im Vorjahr vertbeilt werden, nämlich nur 7 , /^°/q, obgleich 
die Brutio-Gewinne der Anstalten selbst sich nicht unansehnlich höher stellten. Wir 
hielten es aber in Uebereinstimmung mit dem Verwaltungsrath jener Anstalt für räthlich, 
selbst ein kleines Opfer für Unterbringung der noch im Portefeuille der Gesellschaft be- 
findlichen Aktien im Nominalwert!) von 151,462 fi. 50 kr. zu bringen, um damit die be- 
deutende schwebende Schuld der Gesellschaft abzostosseu. Nachdem dies gelangen und 
such im Wege von Statutenänderungen und Beschlüssen des Gesellschaft»- Vorstandes weitere 
ansehnliche Ersparnisse an Tantiemen u. b. w. herbeigeführt worden sind, halten wir 
übrigens die Zukunft der Gesellschaft und den Werth unseres Aktienbesitzes für ganz 
ungleich gesicherter als früher, wenn auch ein entschiedenes Fortschreiten der Dividende 
erst vom Aufhören des unendlich traurigen Zustandes erwartet werden darf, in welchem 
eich Ungarn nun schon seit Jahren befindet 

Die österreichische Dividende ist unseren Grundsätzen gemäss, mit den Krakauer nnd 
Lembergcr Resultaten übereinstimmend, zum Cours von 86, also 1 °/ # schlechter tls im 
Vorjahr, inventarisirt worden. Voraussichtlich wird die Realisirung zu einem bessern Cours 
zu bewirken sein. 

Im Ganzen betrugen die diesjährigen Couraverluste unseror Gesellschaft an den oster* 
reicbischen nnd russischen Devisen (also von dem Verlust auf Agio-Conto abgesehen) nicht 
weniger als 24 374 Thlr. 17 Sgr. 10 Pf. oder 9432 Thlr. — Sgr. 3 Pf. mehr als im 
Vorjahr. 

Der General-Abschluss gestaltet sich in einzelnen Posten ungünstiger als im Vorjahre. 
Damals schon schloss das Agio-Conto mit 2491 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. Gewinn, diesmal mit 
1131 Thlr. 10 Sgr. 9 Pf Verlust hauptsächlich, weil in jenem Jahre die österreichische 
Dividende zu einem wesentlich höheren, diesmal dagegen zu einem niedrigem Cours realisirt 
wurde, als sie inventarisirt wer. Ferner weisen Zinsen- und Provisions-Conto eine Erhöhung 
der Ausgaben von 2423 Thlr. 14 Sgr. 9 Pf. gegen das Vorjahr nach, eine Folge einmal 
der höheren Capital-Uebereohreitnng, dann und hauptsächlich aber des bedeutend höhern 
Zinsfussce, den wir aus Ursachen der bekannten, den grössten Theil des Jahres andauernden 
GeldcalamitAt von unserer schwebenden Schuld entrichten mussten. 

Die pro 1864 zur Verkeilung kommende Dividende ist hiernach um l / t °/ 0 höher als 
im Vorjahr nämlich auf 9 S /« % °dcr 9 Thlr. 22'/, Sgr. pro Aktie festgestellt worden, ein 
Reeultat. das zwar nicht dem stattgehabten Fortschreiten der Produktion entspricht, dennoch 
aber, unter den obwaltenden äusseren Verhältnissen sicherlich befriedigen wird. 

Die Aussichten für das laufende Jahr sind gut; die Mehrproduktion im Monat Januar 
betrug bereits 5.894,027 Cubikfuss, wovon über 2 Millionen auf Warschau fallen. 

Die bevorstehende General-Versammlung wird sich nun, ausser den gewöhnlichen Ar- 
beiten, mit mehreren nicht unwichtigen Angelegenheiten zu beschäftigen haben Dabin 
gehört zunächst eine finanzielle Maassregel , die wir nach §. 33. 2 der Genehmigung der 
Generalversammlung unterstellen. Das Direktorinm beantragt nämlich: 

„Die Generalversammlung wolle das Direktorinm ermächtigen, .Schulden bis zum 
Gesammtbetrage von 200,000 Thlr. für die Gesellschaft zu contrahiren und die Be- 
dingungen der Einzahlung, Verzinsung, Sicherstellung und Rückzahlung nach eigenere 
Ermessen festzusetzen.“ 

Die Begründung dieses Antrags ist im Wesentlichen bereits in dem Detail des vor- 
stehenden Berichts enthalten. Bekanntlich deckte nämlich die letzte Emission von 
einer hslben Million Tbalern das Geldbedürfniss der Gesellschaft nicht vollständig, sondern 
liess eine, bei dem Geschäftsumfange der Gesellschaft übrigens auch ganz unbedenkliche, 
schwebende Schuld, die durch zeitweise Benutzung von Wechsel- und Bank-Credit gedeckt 
wurde. Die Gesellschaft hatte nun bisher durch eine ganze Reihe von Jahren ihre be- 
deutenden Vergrösserungsbauten im Wesentlichen aus dem, durch Verkleinerung der Betriebs- 
fonds und unter dem Titel von Abschreibungen in den Spezial- und General- Inventuren, 
sowie von Reservefonds und Amortisationsquoten im Geschäft zurückbehaltenen Mitteln 
ausgeführt, ohne jene schwebende Schuld erhöhen zu müssen ; sie verkleinerte sich viel- 
mehr, nach Ausweis der General- Bilanzen von Jahr zu Jahr; auch wurde ausserdem noch 
der Feuerversicberungsfonds angesammelt, dessen Bestand in Effekten bereits 9116 Thlr. 
2 Sgr. beträgt. Wir glanben auch für die Zukunft ans den, eventuell zu verstärkenden 
Abschreibungen und Reservefondsquoten die normalen Vergrösserungen der Anstalten und 
ihrer Rohrsysteme grösstentheils decken zu können; allein das abgelaufene Jahr, theilweise 
auch schon die nächstvorhergegangcnen, brachten aussergewöhnliche Bauten, die nicht in 
jene Categorie gehören und wohl durch Capitalvermohrung gedeckt werden müssen, falls 
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man nicht an Gunsten einer fernen Zukunft übermässige Quoten vom Jahresgewinn ab- 
setzen will. Die vorjährigen Vergrößerungen der Kohrsysteme , die theils contractlioh 
nothwendig, theils durch das augenscheinliche Interesse der Gesellschaft geboten waren, 
erstreckten sich a. B. auf zwei neue Städte: Herdecke und Podgdrae, ausserdem die Frank- 
furter-Dammvorstadt und die Gemeinde Eekesei bei Hagen. 

Um Überhaupt ein Bild au geben, welche normalen Vcrgrösserungen innerhalb der 
contractlichen Bezirke, und welche aussergewöhnliohen Vergrösserungen über diese Bezirke 
hinaus, (die natürlich verhältnismässig wieder die Erweiterung der Anstalten selbst zur 
noth wendigen Folge hatten) seit Beginn der Gesellschaft, insbesondere aber in den leisten 
6 Jahren, ausgeführt worden sind, werden folgende Angaben genügen. Ende 1858 betrug 
die Länge der gesammten Rohrsysteme aller 18 Anstalten 752.948 Fass, woran nur 
22,897 über die betreffenden privilegirten Stadtbezirke hinaus gelegt waren. Ende vorigen 
Jahres dagegen war die Gesammtrohrlilnge, wie oben mitgetheilt, 931,119 Fass, wovon 
nicht weniger als 78,486 Fuss auf Aussendistrikte kommen. Innerhalb dieser 6 Jahre 
haben also die normalon Rohrverlängerungen innerhalb der ursprünglichen Bezirke 
178,171 Fuss, darüber hinaus dagegen 55,589 Fass betragen. Im Ganzen sind die Bau- 
Conti iu derselben Zeit nm 317,056 Tblr. 15 Sgr. 8 Pf. gewachsen. 

Diese aussergowöhnlichen Vergröaserungsbauten des Vorjahres mussten demnach natür- 
lich eine Vergrössernng der schwebenden Schuld bewirken: sie betrug am 1. Januar d.J. 
nach Abzug der Cassa- und Wechselbestände 68,652 Thlr. 8 Sgr. 6 Pf. oder 31,624 Tblr. 
28 Sgr. 3 Pf. mehr als im Vorjahre. Nach den Monatsbilanzen stellte sie sich im Durob- 
schnitt des ganzen Jahres auf 118 761 Thlr. 3 Sgr. — Pf. 

An und für sich ist diese Schuld verhältnismässig durchaus nicht hoch ; auoh reicht 
unser Credit hin, viel höhere Summen im Wege des gewöhnlichen Bsnk- und Wecbsel- 
verkehrs jederzeit zu beschaffen. Allein einmal lehren die hohen Zinsen, die wir in dar 
Geldkrisis des Vorjahres zahlen ranssten (durchschnittlich 6°/ 0 , einschliesslich jedoch aller 
Umsatz- und Einlösungs-Provisionen), dass es doch zweckmässig ist, die Schuld mehr zu 
consolidiren und zum andern treten die Rücksichten auf die im laufenden Jahre auszufüh- 
renden, bedeutenden Anlagen, insbesondere der Bau einer neuen grossen Gasanstalt in 
Rheydt, sowie die wahrscheinliche bedeutende Ausdehnung des Warschauer Unternehmens, 
die Vcrgrösaerung der Potsdamer Anstalt u. s. w hinzu, um obigen Antrag zu motiviren 
und ihn zur Annahme bestens zu empfehlen. Kommt es später wieder zur Emission von 
Actien oder von Prioritäts-Obligationen , wss auf die Dauer doch nicht Ausbleiben wird, 
so kann das Anlehen wohl bei dieser Gelegenheit getilgt werden; sein Betrag ist für jetat 
zu klein, um eine spezielle Emission solcher Werthpapiere zu motiviren, nnd für eine 
passende Placirung weiterer Summen bietet sich uns zur Zeit noch keino feste Aussicht. 

Endlich wird die Generalversammlung nach §. 39 des Statuts die erste statuarische 
Neuwahl des gesammten, aus neun Mitgliedern bestehenden Direktoriums vorzunehmen 
haben, indem dessen 10jährige Wahlperiode abläuft. Von jetzt ab tritt bekanntlich ein 
regelmäasiger Turnus ein, indem alle Jahre drei Mitglieder Ausscheiden nnd durch Neu- 
wahlen ersetzt werden. 

Das Direktorium ln seiner gegenwärtigen Zusammensetzung tritt also hiermit zum 
letzten Mal vor die Generalversammlung nnd hofft, dass die Aktionäre ihm das Zeugniss 
nicht versagen werden, das Gesellschaft* vermögen gewissenhaft verwaltet zu haben. 

Dessau, den 1. März 1865. 

Da $ Direktorium der Deutschen Continental-Oas-Oes«Uschafi. 
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I. Zusammenstellung der Special-Absclillisse 
der 13 Anstalten: Frankfurt a. d. O., Mllllieim a. d. R., Potsdam, Dessau, 
Luckenwalde, Gladbach-Rheydt, Hagen-Herdecke, Warschau, Erfurt, Krakau, 
• Nordbausen, Lemberg und Gotha 
am 31. Dccember 1864. 


Special-Bilanz-Conto. 

Mtebel. 


An Cassa-Centi, für die haaren Cassenbeständo .... Tbl. 

„ Weehsel-Conti, für den Bestand an Rimessen 

„ Mobiliea-Conti , für die Bureau-Einrichtungen und Mnbilien 
einschliesslich der photonietrischen Instrumente und 15 

Feuerspritzen 

. Conti der Privat-Rinrirhtungen, für die Ausstllnde aus ge- 
lieferten Gas-Einrichtungen, Beleuchtungs-Gegenständen etc. 
„ Conti der vermietlieten l’rivat-Einrichtungen , für die nach 
jährlicher Abschreibung von 7'/, bis 8'/, “/„ des Neuwerthcs 
verbliebenen Wertbe der vermietheteu Gaszähler und Ein- 
richtungen • 

„ Zinseu-Conti. für unser Guthaben au Zinsen, 1'äcbteii etc. . 
„ Beleuchtangs-I tensilieu- and Inkoston-Conti, für den Werth 
der Gerätschaften, Materialien etc. aur Strasaunhelcuchtung 
„ Betriebs ! tensilien- und llnkosten-Conti, fUr den Werth der 
QerHtbschaften und Werkzeuge zur Gssfabrikation . . . 

., (iespann-ionti, für den Werth der Pferde und Fuhrwerke in 

Warschau und Lemberg 

„ Keinigungs-Material-Conti, für die Vorräthe an Materialien 

zur Gasreinigung 

„ Ilampfmaschinen-Betriebs-Conti, für Vorrithe an Maschinen- 

sehmiere, Keserretheilen etc. 

„ Oefen-ünterhaltungs-idnti, für die Vorräthe an Tbonrctorten, 

feuerfesten Steinen, Chamotte etc. 

„ Magazin- und Werkstatts-Conti, 

a. für die gesummten Werkstatts- 
Utensilien und Apparate, Feld- 
sehmieden, Schlosser- und Robr- 

loger- Werkzeuge etc Thl. 8,332. 21. 7. 

b. für die Vorrätbe an Metallen, 
schmiede- und gusseisernen Rühren, 

Verbindungsstücken, Hähnen, Gas- 
zäUern, Bcleuchtungsgegcnstän-, 
den, Fittings- und Materialien 
aller Art, im Bau begriffene I’rivat- 
Leitungen etc 

„ Gas-Colti, 

a. für die Ausstände für geliefertes 

Privatgas (Decbr.) 

b. für die Vorräthe in den Gasometern 

„ Uaskohlen-Conti, für die auf 12 An- 
stalten vorhandenen Steinkohlen- 
Vorrätbe von 23,722'/, Tonne . . 

„ Lemberger Holz-Couto, für den Holz- 
vorrath von 649 m „ Klafter . . 


It 

72,881 

28. 

10. 

Thl. 

25,743. 

24. 

1 . 

»» 

589. 

11. 


Thl 

29,052. 

13. 

10. 

n 

3,499. 

12. 

— - 


Transport 


8,846 

18 

9 

3,913 

15 

8 

8,742 

8 

6 

35,087 

6 

2 

18,596 

4 

8 

20 

25 

— 

609 

- 

10 

5,100 

18 

10 

1,193 

8 

2 

769 

11 

9 

126- 

3 

6 

1,556 

8 

3 

81,214 

20 

5 

2C.333 

5 

1 

32,551 

« 

25 

10 

224,661 

1 

5 
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•1 ■ >r 


An Cnakü-CflBti, a. für die auf 12 Anstalten 
v^rrSUhigen 5,412* ’/,. 
' Tonnen Coaks . 

b. fürAnasUtnde im C'oaks- 
verkanf 


Transport 


TH. 2,473. 28 2. 


Thl. 

Thl7 


Lemberger Holikohlen-Coito, für den 
Vorrath an Holzkohlen 
Theer-Couti, *. für den Vorrath von 
13,821,« Ctr. Thccr . 

b. für Flaser und Uten- 
silien 

c. für Ausstände imTheer- 

verkauf 


I,0b8 6. 11. 

Si562. — . 1. 


— rr-." . Thl. 52. 16. — . 


Thl. 13,421. 15. 6. 
,, 551. 13. 8. 

3. 


G78. 23. 

Ammoniak-Canti, für die VorrSthe und Aussenstündo . . . 

Conti der Stfenliielien 0e!- (Photogen-) Beleuchtang, fflrVor- 

riithe au diesen Beleucbtungsniatcrialien 

Baa-Conti, für den Gcssmnitwerth der Anlagen (Grundstücke, 

Gebäude. Apparate, Röbrsnagstome etc.) 

(ieneral-Cnkosten-Conti , für diverse Vorauszahlungen an 
Feuerversicherungen Beitrügen etc pro 1885 . . . . 

Conto der Gothaer Actien-fieseUschaft tiir (lasbeienehtnng, 
für unsere contractlichon , nach Ablaof der l’aohtaeit rflek- 

aahlbaren Vorschüsse an diese Gesellschaft 

Conti der verschiedenen Stadtgemeinden, 

a. für unser Guthaben durch Gas- 

Lieferung Thl 2,408. 22. 8. 

b. Beetguthaben an 3 Städte ans der 

Liefernng von Candelabern, La- 
ternen u. s. w „ 5,813. 15. 7. 

BUebBUmTscbes Ablösung*. Conto, für die Ablösung der 
Tantiemen-Anaprücbo an Warschau) nach Abzug der Tilgungs- 
quote pro 1804 

Conti diverser Debitoren, für unsere Guthaben aus diversen 
Lieferungen, Vorschüssen etc. . . 


Summa 


Cvetili- 


T - 

224,061 


3,(114 

vri is It 

i'l.ü. if . 


14,051 

438 

ll.u'* 

9 

2,288,030 

- II - r: l 

154 

li-.tV l*> 1 

7,188 

Uülpoi 1 
wie /•' 
Ittilll lil .. 

8,217 


24,036 

7,210 


10 


^73,223 29 

I 


Ter Conti diverser Creditoren, 

a. Reste , reap. noch nicht fUllige 

Raten des Kaufechülings verschie- 
dener Grundstücke ..... Thl. 13,168. 27, 5. 

b. Sonstige Guthaben diverser Lie- 
feranten . ,« 18,718. 2, 4. 

Conti der Directorial-Hanpt-Casse in Dessau, für die vom 
Centralbureau für den Bau und Betrieb der Anstalten ver- 
ausgabten Summen: 

a. Saldi pr. 31. December 1864 (siehe 
die Specifioaüon im General-Bilanz* 

Conto) Thl. 2,253,048 1 5. 10. 

b. Saldi der Special -Gewinn- und 

Vcrluat-Conti pro 1864 . . . w 288/288. 13 . 8. 

Summa 


31,886 


T . 

' 

odirn.i 

12,511,336 


29 


29 6 


2,57 3,228 _j 29 3 
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Special-Gewinn- trad Verlnst-Conto. 
Debet. 


An tiaskohlrn-Conti , für den Verbrauch 
von 114. 712% Tonnen Steinkohlen 

aur Gasfabrikation Ton 12 Anstalten Tbl. 120,860 1. 7. 

Lemberger llolz-Conto , für den Vcr- 
braneh Ton 1 2200 4 Klafter Hola anr 

Gasfabrikation 6,290. 6 . 4. 

Bftriebs-Arbeitcr-Lohn-Conti, filr die Löhne und Remunera- 
tionen der Poliere and Betriebs-Arbeiter . . . ... . 

Retorten-Feuerungs-Conti, 

a. für den Verbrauch der 12 Stein- 

kohlen-Gasanstalten sn Coaks und 
Steinkohlen Th]. 32,140. 26. 10. 

b. für HoliTcrbrauch zur Unter- 

fouerung in Lemberg . . _ . „ 1,784. 28. — . 

Dampfmasehinen-Betriehs-f'onti, für die Kosten des Betriebs 

und der Unterhaltung der Dampfmaschinen 

Betriebs-Utensilien- und Unkostcn-Conti , für Abschreibung 
und Reparaturen der Werkzeuge, Betriebs-Unkosten aller Art, 

Beleuchtung der BetriebarKume n. s. w 

Mobilien-Conti , für Abschreibung Ton dem Wertbe der Mo- 
bilien, Instrumente, Feuerspritzen u. s. w 

Oefen-Unterbaltungs-Conti , für Auswechselung Ton Retorten, 
Umbauten und Reparaturen der Oefen, Feuerungen u. s. w. 
Beparatur-Conti, für die Reparatur und Unterhaltung der Ge- 
bäude und Apparate, Untersuchung der Rohrsysteme, Aus- 
wechselung Ton Apparaten, Umlegung Ton Rohrstrecken, 

Pflaster- und Wegereparaturen u. s. w 

Beinigungs-Material-Conti, für die Kosten der Gaareinigung : 

a. aufdenl2Steinkohlen-Gasanstaltrn 

(Laming'sche Masse) .... Thl. 1,446. 19. 1. 

b. in Lemberg (Kalk) „ 1,825. 16. — . 

Laternenwärter-Lohn-fonti, für die Löhne der Laterncn- 

Anzünder und Aufseber 

Beleuchtungs-Utensilien- und Unkostcn-Conti, für Reparatur 
und Abschreibung an den Beleucbtangs-UtensUien, Anstrich 
und Reparatur der Candelabcr und Laternen, Putzzeug und 
sonstige Unkosten der öffentlichen Beleuchtung .... 
Zinsei-Centi . für Teransgabte Pachte, Zinsen und Wechsel- 

Zinsen, nach Abzug der Einnahmen 

Conti der öffentlichen Oel- (Photogen-) Bdenektung, für Ver- 
lust an der contractlich übernommenen Oelbelcuchtung in 

den Nebenstrassen Terschiedenor Städte 

SnllLr-Conti, a. für Gehälter und 
Tantiemen ron 12 

Anstalta - Dirigenten Thl. 16,376. 21, 2. 

b. für Gehälter and Re- 
mnnerationen Ton 1 1 

Bnchhaltem ... „ 5.666. 12. 2. 

c. Löhne der Unter- 
Beamten auf den 
grösseren Anstalten 
Vergütung für Auf- 
nahme der Gas- 

zählerstände n. s. w. ., 1,982. 20. 7. 


Transport 


127,155 

19,716 


33,925 

1,621 

7,166 

633 

10,269 

10 635 

3,272 

9,542 

2,134 

137 

150 


24,025 


250,386 

18 


5 

13 

2 

22 

24 


1 

6 

8 

7 

11 


23 


11 


17(2 
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Transport 

250,386 

17 

An Nenftral-rnkosten-Oonti der 13 Anstalten: 





Ä. 

fttr 

Beleuchtung der Bureaux 
und Beamtenwohnungen u. 
sonstige unentgeltliche Gas- 
Abgabe . 

ThL 

1,899. 7. 

3. 



b. 


Heizung der Bureaux und 
Bcamtenwohnungen . - . 

n 

1,500. 12 




0. 

»f 

Bureau - Unkosten , Schroib- 
hülfe, Reinigung, Bewach- 








ung etc. 


1,528. 29. 

5. 



d. 


Schreib- und Zeichnenmate- 
ri&licn , Buchbinder - Arbei- 
ten etc 


11. 




618. 10. 

0. 

»» 

Drucksachen, Formular«, Cir- 
cular« 


719 1. 

2. 



f. 


Insertionen und Journale . 


269. 16. 

1. 



8- 

tl 

Steuern : 






1. Staatssteuern . . TW. 3,728. 

7 11. 







Communalsteuern „ 2,334. 

9. 4. 






3. 

Einquartierungs- 
gelder etc. . . „ 147. 

5. 8. 








Thl. 

6,209. 22. 

11 



h. 

»1 

Feuer-Versicherung : 






1. 

2. 

Selbstversicherung Tbl. 1,806. 
Bei F.-V.-Gesell- 

i. 3. 







schatten etc. . „ 359. 16. 7. 








Thl. 

2,165. 20. 

10. 



i. 


Reisekosten : 







1. 

desGen.-Dir.,Ob.- 
Ingeneurs u. Rcv.- 
Cornm. z.Controle 








der Anstalten . Thl. 1,070. 17. 6. 






2. der Beamten u. 








Arbeiter , ein- 
schliessl. Um- 








zugskosten . . „ 1,108. 12. 9. 








Thl. 

2,269. -. 

3. 



k. 

»V 

Wechsel-, Werth- und Quit- 
tungsstempel 

J» 

486. 4. 

6. 



L 


Erbzinsen . . . . 


74. 26. 

3. 



Hl. 


Agio’« und kleine Verluste 


199. 18. 

6. 



n. 


Porti u. Tclegraphengebflhr. 

•» 

683. 18. 

6. 



0. 

1' 

.Sporteln, Mandatar- u. No- 
tariatsgebühren .... 

8» 

797. 24. 

7. 



P 


Remunerationen u. Geschenke 


905. 24. 

9. 



q- 

* 

diverse Spesen, Fuhrkoston, 
Trinkgelder, Almosen, Kosten 
von Anpflanzungen u. s. w. 

W 

683. 29. 

9. 



r. 


Remuneration des War- 








schauer Agenten, laut Cea- 
»ions- Vertrag 

ff 

2,046. 27. 

9. 

23,008 

25 

An C*Bti der I’rivat-Lf itnnzen , fBr Verluste an ausstohendon 


Forderungen 

. . 

. . • 

• 

303 


Transport 

273,698 

12 
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Transport 

27:1,008 

12 

10 


An (iothiier Pacht-Coiitö, für die contractlick gezahlte PacbUutniue 

5,37 S 

7 

G 


„ Gothaer Hau-Conto. für besondere Abschreibungen .... 
„ Rlorhiuunii'xclics Abliisungs-fouto, Abschreibung alsTilgungs- 

CG 

25 

f» 


quote pr. 1804 

„ Conti der l)irertarial-Haupt-Ca.<>»e in Densan, für die Gewinn- 

800 

— 

— 


Saldi 

288,288 

13 

8 


Summa 

508, 321 1 

,29 1 

5 


CretM. 



/ 


Per (ias-Conti, für die Hinnahmen: 





a. vom 8trassengas ...... Thl. 70,882. 18. 7. 

b. vom Privatgas, einschliesslich 





Selbstverbrauch 378,393. 18. 7. 

449,276 

2 

2 


„ Coaks-Ponti, für den Ertrag der Coaks 




auf 12 Stcinkoblcn-Gasanstalten Thl. 80 144. 14. 4. 

Lemberger llolzkohlen-l’onto. für den 





Ertrag der Holzkohlen .... „ 2, MT). 10 

82,659 

24 

4 


„ Theer-Conti, für den Ertrag vom Theer 

18,704 

12 

7 


,, Anunoniak-Conti, für die Einnahme ‘aus Ammoniak wasser . 
„ Magazin- und Werkstattu-Conti, für die Einnahme aus dem 
Wcrkstattsbetrieb, Ausführung von Privatleitungen, Verkauf 

541 

IG 

9 


•von Fittings u. s w. nach Abzug der Abschreibungen von 
deu Norräthen und Utensilien und der Kosten für Materia- 
lien, Löhne u. s. 

15,843 

24 

4 


„ ('onti der vermietheten Privat-Elnrlfhtungen , filr die Ein- 





nähme von vermietheten Gaszählern u. s. w., nach Abzug 
von jährlichen 7 1 /, bis 8'/,% Abschreibungen vom Nou- 
wertbe 

1,121 

23 

3 


„ Conti von 2 Stadtgeueinden, für Zinsgewinn ron den rflek- 

174 

16 



ständigen Summen für gelieferte Candelaber u. s. w. . . 

“ 


Summ. 

568,321 

29 

5 


II. General-Abschluss am 31. Decomber 1864. 


General-Bilanz-Conto. 

Bebet . 



An CasSA-Ponto, für den haaren Cassenbestand .... Thl. 

10,070 

17 

8 


„ Rimpssen-Conto, für vorräthlgc Wechsel 

12,080 

25 

6 


„ Immobilien-Conto, für den Werth des Directorial-Gebäudea 

15,512 

26 

— 


„ Mobilien-fonto, für das Inrentarium des Central-Bureaus 
„ fonto der phutoiuetriseheu Instrumente, für das Iuventarium 

2,214 

25 

— 


der Photometerkammer und des Laboratoriums .... 

840 

8 

— 


„ Conto der geleisteten Cantionen, für dia von ans in 8 Städten 





bestellton Cautionen 

20,631 

14 

G 


Transport 

61,350 

26 

8 


18 * 
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Transport 

Per Feuer- Versieherangs-CoBt« , 

Bestand aus dem Vorjahr . . . Thl. 7,058. — . 6. 

Quote pro 1884 ...... „ 1,806. 4. 8. 

Zuschlag der Zinsen „ 418 — . — . 

„ Amortisiitionvf onti von 8 Anstalten, 

Bestand aus dem Vorjahr . ■ . Thl. 58,954 21 11. 

Quote pro 1864 8,553. 27. 4. 

Amortisations-Zinsen ..... „ 2,947. 22 — . 

. „ Esservefonds-Cont«, für den Bestand 

„ Gewinn- and Verlust-Canto, für den Gewinn 

Vertheiluog des Saldo des Gewinn- und Verltist-Conto’s: 

Saldo laut Bilanx Thlr, 285,543. 4. 9 

Hiervon ab: 

1. Tantieme des Di- 
rectoriuraa mit 10 
Pro*, von Thlr 

882016. 9. 7. = Thl. 28,201 19.-. 

Hier Ton ab nach 
j. 8 des II Statut- 

Nachtrags . . „ 1,426. 96 — 

WKiH,»-.' 

2. Quote des Reserve- 
fonds mit 5Proo. 
von Thl. 279,034. 

8, 5. = . . . „ 13,951. 21. — . 

ThL 40,726. 14. 

Thl. 244,816. 20. 9. 

Dividende an die Actioilire, 25.000 

Htüok Aetien h 9 J /, Thl 243,750, - . — , 

Bleibt Saldo -Vortrag anf Gewinn- 
end Verlust-Conto pr. 1865 . . Thl 1,066. 20. 9. 


Thl. 


2,595,956 


251 


9,282 


70,456 

77,697 

285,543 


5 

4, 


|3, 038, 935 


24 


3 


9 


3 

5 

9 


5 


General-Gewinn- und Verlust-Conto. 

Betet. 



An Immohilien-Tonto. 





Für 2*/,°/» Abschreibung vom Werth des Directorial-Ge- 
bludes • Thl. 

397 

23 

2 


„ Mabilien-Cnnto, 





Für 5°,„ Abschreibung vom Barean-lnventarinm . . . 
„ Conto der photometrisohi u Instrumente. 

116 

17 

6 


Für 10°/o Abschreibung vom Inventarium und Verbrauch 

an Materialien 

103 

3 

1 


„ Salair-Conto. 

Für Qeh&ltcr, Pensionen und Remunerationen 

„ Ziosea-Cente. 

8,536 

20 

- 


Für Ranquicr* und Wcchsel>Zinaen ........ 

„ Provisiens-Conto 

6,631 

6 

4 


Kür Banquicr-Pro Visionen, Courtagen etc 

„ Agio-Conto. 

1,626 

3 

6 


Für CoursTarlust au fremden Valuten und Devisen . . . 

1,131 

10 

9 


Transport 

17,542 1 

24' 

4 
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Deutsch« Conlincntal-Oas-Gosolläcbaft in Dessau. 





— y - 

1 

— 

i Amortisations-Zinsen-Conto. 

Transport 

17,542 

24 

Für 

5% Zinsen des Amortisationsfonds . 

f . , 

s 

,, 

2 947 

22 

(ipneral-l’nkoslen-Conto. 





1 

Für 

Reparaturen , Unterhaltung der 







Gebäude etc Thl. 

421. 

13. 

9. 



»j 

Werth- und Wechselstempel . „ 

168. 

25 




i» 

Insertionen und Zeitungen . „ 

162. 


6 . 



„ 

Reisekosten (einschliesslich der 







Commissionen) „ 

380. 

17. 

6. 



n 

Schreib- und Zeicbnenmaterial, 







Huchbinderarbeiten etc. . . „ 

126. 

25. 

2. 



>» 

Notariatsgebühren .... „ 

70. 

13. 

9 . 



,, 

Forti und Telegraphcngebühren „ 

187. 

7. 

1. 



i» 

Beleuchtung und Heizung . „ 

519. 

28. 

9. 



n 

Drucksachen „ 

63. 

5. 

. 



w 

Steuern und diverse Ausgaben ,, 

297. 

19. 

11 

2,398 

8j 

Bilanz-Conto. Für den Reingewinn . 

. . . 


• • 

285,543 

4| 


Thl. 


trettil 


308,431 29 6 


Per Vortrag «US dem Rechnungsjahre 1803 . . . : . Thh 

„ Actiei-Oonto der Oesierreichisrhen Uasbeltuchtungs-Artirn- 
(iescllsiiiaft. 

Für 7'/,% Diridende pro 1804 fl. 43,902. 21 kr. h 86 . 
„ Canti der 13 (fas- Anstalten. 

Kür den Reingewinn aus der Retriehs- 

poriode 1864 Thl. 288,288. 13. 8. 

Ah Amortisations-Quote pro 1864 . ,, 8,053. 27, 4. 



Thlr. 308,431 
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Städt. Gasanstalt zu Zittau. 

Uebersicht des 6. Betriebsjahres 1863/64. 

Ausgabe. 

t St I , t Geitiamtbetrif. Fflr 1000 c\ 

1. uasKonien. T hi r . Ngr. Pf. Ngr. Pf. 

10,878 sächs. Scheffel (ea. 170 Pfd. Z.) Walden- 

bnrger Stückkohle (1 Ctr. gab 600 c' sächs.) 6540. 16. 5. 

Hiervon ab Nebenproducte als Coke, Breeze, 

Theer und Ammoniakwasserverwerthung . 3456. 28. 5. 

verbleiben 3083. 18. — . 8. 3,„ 

2. Gesaramte Feuerung. 

Coke, Breeze und Braunkohlen . . . 1693. — . 3. 4. 5,„ 

. 3. Reinigungsmaterial. 

Kalk und Masse nach Abzug der verwertbeten 

DUngemasse 96. 19. — . — . 2 *, 


4. Instandhaltung 

a) der Gebäude und Apparate, Erdrohr- und 
Laternenleitungen, sowie verzinslichen Ein- 


richtungen 

1181. 

1. 

2. 

3. 1„, 

b) der Gasöfen 

208. 

4. 

8. 

• 5,«i 

5. Arbeitslöhne 

1665. 

3. 

— . 

4. 5,o« 

6. Gebalte 

960. 

— . 

— . 

2. 5, u 

7. Directionsaufwand und Burcaukosten 

112. 

9. 

6. 

• 

8. Diverse Betriebsausgaben 

9. Werthverminderung des sämmtlichen Inventars 

38. 26. 

5. 

— • 

incl. Retorten im Betrieb .... 

730. 

11. 

9. 

1. 

• Ausgabe in Summa 

9769. 

4. 

3. 

26. 4,,, 


Einnahme. 

1. Gas: 

producirt wurden . . 11,094,000 c' sächs. 

Hiervon ab: 

1,97% Selbstverbraucb, 

5,4% Verlust u. Mehrbestand 830,623 , , 
in den Gasbehältern 

verbleibt verwerthetes Gas 10,263,377 c' sächs. 25740 Thl. — Ngr. 8 Pf. 

2. Von Gaseinrichtungen 604 „ 5,2, 

3. Diverse Einnahmen 70 , 10 „ — , 

Einnahme in Summa 22414Thl. 16Ngr. — Pt 
Abschluss. 

Einnahme 22414 TM. 16Ngr. —Pf. 

Ausgabe 9769 , 4 , 3 , 

Ertrag pro 6. Betriebsjahr 12645 TM. 11 Ngr. 7 Pf. — 10,6“/« der Anlage. 


Digitized by Google 



144 


Städtische Gasanstalt tu ZU Um. 


Von diesem Ertrage kamen als Zins-, Amortisations- und UcberschuBs- 
zahlung an Commutikassen .... 7979 Thl. 7Ngr. 5 Pf. 

Zu Neubauten und Reservefonds . . 4666 „ 4 „ 6 . 

Sa. w. o. 

1000 c' Gas verwertbeten sich im Durchschnitt 1 Tbl. 28 Ngr. 7*« Pf. 
Hievon ab: Betriebskosten . . 26 Ngr. 4„, Pf.j 

Anlage-Verzinsung u. Amortisation 16 „ 7,,„ „ j ” * *** » 

Nettoreingewinn pro 1000 c' — Thl. 15 Ngr. 6,„ Pf. 
Die Zahl der aufgestellten Gasmesser stieg von 276 auf 288. Die Zahl 
der Gasflammen desgl. von 3749 auf 3850 incl. 283 Strassenlaternen. Die 
Leuchtkraft einer (32°) Argandflamme zu 5 c' Consum war im Durchschnitt 
gleioh 157, Spermaeetikerzen. 

Der Gaspreis ist seit dem 1. Januar 1865 pro 1000 c' 27, Thlr., — 
bei 40,000 c' 27* Thlr. und bei 80,000 c' 2 Thlr. Ausserdem worden den 
grossem Consumenten noch 5% und 10°, 0 Rabatt gewährt. 

Stadt. Gasanstalt zn Zittaa. 

A. Thomas, Insp. 


/ 


N 


Dnek vw Dr. C.Vtlf * S • b n La Stack«»* 


flceotktaar: A. OUtik«i«| te lUcktt. 
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Mai 1865. 


Journal für Gasbeleuchtung 

und 

verwandte Beleuchtnngsarten. 

Organ des Vereins von Gasfachmännern Deutschlands. 

Monatschrift 

von 

N. H. Schilling, 

Dlrector 4er Gaibeleachta0ff-6ett Hich*rt In Mflnchen. 


München. Verlag von Rudolph Oldenbourg 


(259) Bekanntmachung. 

Die diesjährige 

6. Hauptversammlung 

des Vereins der Gasfachmäuner Deutschlands 

wird am Freilag den 2« und Samitag den 27. Mal 1§(I5 

im grossen Saale des Altstadt-Rathhauses 211 Braunschweig abgehalten 
werden. 

Programm. 

Donnerstag (den 25. Mai) Abends 8 Uhr: Begrüssung und Vorbesprechung 
im kleinen Saale des Altstadt-Rathhauses. 

Freitag (den 26. Mai). Erste Sitzung im grossen Saale des Altstadt- 
Rathhauses von Morgens 9 Uhr bis Nachmittags 5 Uhr, mit einer Unter- 
brechung von einer Stunde. Vorträge und Diskussionen. Abends gesellige 
Zusammenkunft in einem näher zu bestimmenden Lokale. 

Samstag (den 27. Mai) 9 Uhr Vormittags. Zweite Sitzung Herathung 
von inneren Vereins-Angelegenheiten. Erledigung der vom Tage zuvor 
zurückgebliebenen Gegenstände. 

Nachmittags 2 Uhr. Besichtigung der Gasanstalt und einiger anderer 
technischer Etablissements. 

Nachmittags 6 Uhr. Gemeinsames, von der Gasanstalt Braunschweig 
angebotenes Mittagsmahl. Abends: Geselliges Zusammensein in einem 
näher zu bestimmenden Lokale. 

Die Tagesordnung wird vor der Hauptversammlung mitgetheilt 
werden. / 

Alle diejenigen Mitglieder, welche Vorträge zu halten oder Fragen zur 
Berathung in der Hauptversammlung zu stellen wünschen, werden ersucht, 
sich, unter Angabe des Gegenstandes, schriftlich an eines der Unterzeichneten 
Vorstandsmitglieder zu wenden, damit neben den bereits angemeldeten auch 
diese Gegenstände können auf die gedruckte Tagesordnung gesetzt werden. 

Fachgenossen oder Fachverwandte, welche noch nicht Mitglieder des 
Vereines sind, finden als Gäste freundliche Aufnahme. 

Von Vorstands wegen: Simon Schiele in Frankfurt a.M. 

Im April 1865. N. H. Schilling in München. 

19 
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234 J. von SCHWARZ 

in 

Nürnberg, 

Inhaber der Preis- Medaillen von der Industrie-Ausstellung in München 
(1854) und der Allgemeinen Industrie- Ausstellung in London (1862) em- 
pfiehlt seine anerkannt dauerhaften, in jeder beliebigen Form verfertigten 

Speckstein-Grastorenner 

und llumag-Dreimer mit und ohne Messing -Garni- 
turen, von Scliicarz’scho , von Bunsen' sehe Köhren und Koehapparate. 


Feuerfeste Producte, die nicht dem Schwinden unterworfen sind. 

TIl. Boucher, Fabrikant und Patentinhaber zu St. Ghis- 
lain, früher zu Baudour (Belgien). 

Th. Boucher ist der einzige Fabrikant, welcher feuerfeste Producte 
dieser Art herstellt, und Inhaber der Medaillen von der allgemeinen Indu- 
strie-Ausstellung in London (1851 und 1862), in Paris (1855), sowie auch 
der Ehren -Medaille I. Classe der „Acadcmie nationale“ zu Paris (1866). 
»Seine Anstalt ist die älteste auf dem Continent. 

NB. Das Preisgericht der Londoner Ausstellung drückt sich in seinem Bericht fol- 
genderm&ssen aus: „Das Preisgericht hat Herrn Th. Boucher , welcher sehr gut verfertigte 
Retorten ausgestellt hat. eine P re ism e d a i Ile zuerkannt, da selbe Retorten von ausser- 
ordentlicher Dünne, regelmäßiger Form . und auf ihrer Oberfläche frei von allen Flecken 
und Rissen waren/ 1 Es heisst weiter: „Dio Medaille ist diesem Aussteller in Anerkennung 
der unzweifelhaften Vorzüge seiner Retorten vor allen anderen derartigen Fabrikaten 
des Coutinents ertheilt worden.“ (232) 


Den Herren Gasuhr- resp. Gasmesser-Fabri- 
kanten bringe meine Fabrik von Zifferblättern 
aller Art hiermit in geneigte Erinnerung und 
bitte mich mit recht zahlreichen Aufträgen be- 
ehret! zn wollen. 

Durch neue vorteilhafte Einrichtungen bin 
ich in den Stand gesetzt, meine geehrten Auftrag- 
geber auf das Billigste bedienen zu können und 
habe ich, um den an mich ergangenen dessfallsigen 
Aufforderungen zu genügen, gleichzeitig auch die 
Einrichtung zur .«Lieferung fertiger Gasuhrwerke 
getroffen. Muster und Probewerke stehen auf 
dessfulisigen Wunsch jederzeit zur gefälligen Dis- 
position. — Mil der Bitte um gefällige Notiznahme dieser Anzeige zeichne 

Hochachtungsvoll J. O. MÜLLER, 

(247) Berlin, Gertraudenstr. Nr. 26. 

i 273 ) Ein f-asteoliniker, 

seit 20 Jahren in den bedeutendsten Anstalten Deutschlands thätig, mit allen Verbesserungen 
bekannt, überhaupt in allen Zweigen dieses Faches theoretisch sowohl, wie praktisch 
gründlich durohgehildot , sucht baldigst feste Stelle als Inspector (Werkführer) in einer 
grösseren Gasanstalt Deutschlands. 

GcfÜll. Offerten werden unter A. X. bei der Expedition dieses Journals erbeten. 
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H. J. Yygen & Comp. 

Fabrikanten feuerfester Prodncte 

(233) «u 

Duisburg a. Rhein 

empfehlen den verehrlichen Gasanstalten und Hüttenwerken ihre Retorten, 
Steine, Tiegel etc. mit Hinweis auf die in Heft 1—3 dieses Journals, Jahr- 
gang 1862 abgedruckten Atteste und unter Zusicherung sorgfältigster Ar- 
beit und billiger Preise. Die Ausdehnung und Einrichtung ihres Eta- 
blissements setzt sie in den Stand allen Anforderungen zu entsprechen. 

Bolle I Comp. v«™. W. Elliot 

Fabrik 

von Gummi* und Gattapercha-Waaren, sowie von Telegraphendrähten 
mit einfachem nnd doppeltem Gnttapercha-Ueberzng, 

Berlin 

Fabrik 4e Comptoir: jnahleaotraoae 90/71 

empfehlen: Gummi-Platten, Verdichtungs-Ringe etc. etc. von 
specifisch leichtem Gewicht; 

Gummi-Schläuche mit und ohne Spiralfodor in einem Ende 
von 20 Meter Länge, ohne irgend welche Zusammensetzung; 
auch darunter. (262) 


(231) 


BEST & HOBSOST 


(früher ROBERT BEST) 

Lampen- & Fittings -Fabrik Fabrik von schmiedeeisernen 

Nro. too ch*riott«-str«et Gasröhren 

_. Great Bridge, 

Birnughao. Staffordshire. 


Vollständig aanortirt« Lager obiger Fabriken 
alleinigen Agenten anf dem Continent. 


befindet sioh bei dem Unterzeichneten 

Hart Kusel* 

Grimm Nr. 26 in Hamburg. 


Oie Email-XIfFerblaU-Falirik 

von E. Landsberg in Berlin 

empfiehlt den Terebrlicben Herren Gasmesserfabrikanten ihre aufs Eleganteste gearbeiteten 
Zifferblätter zu ollen Arten ron Gasmesser zu den billigsten Preisen. (246) 


(2«d) H. Meinecke, Breslau, Mauritiusplatz Nro 7. 


Fabrik für (»SaBziilller — dreijährige Garantie. 
8tiasseDlaterneD ohne Glasbrach (Lehmann’s Construction ) mit schmiedeeisernen 
fatjomiirten Stäben in Sehr get&lüger Form pro Stück 4 1 /, Thlr. 


19* 
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( 261 ) 



&.«# 1 & 

^ Gest fiäfts-luhaber: 

B. SchaefFer. k G. Ahlemeyer. 

IKffiEMH 

Magatln 

cSeipjigcrfit. 


f *<m 


iBiEmiLnrT 

Fabrik 
cSinbenSt. 

19. 

Fabrik fnr Gas- und 

L'astrrs, imii Ijiingtltiidjtrr 
Candelaber & Laternen a 

GASMESSER 

Gas -Brenner 
Gas- Koch - 
und Heizapparate 
Hähne, Ventile 

BdHHSH 

IlerlnitOtmflsfli'idie etc. 




Wasser- Anlagen. 

Warm-Was6erheizungen 

Bade -Einrichtungen 

WntecftfoBets, Coifctttn 

Druck- und Sauge - 

PUMPEN 

|j|j J'ontnmtn - ©rnnmrntt 
[j Jampf- #. VNTtrWit 
Bleiröhren 


Ule Tlionretorten- und Chamottstein- Fabrik 


von 


J. R. REITH IST CO III KR 

empfiehlt ihre Produkte von bewährter Güte bestens. 


Vim Tlioiiretorten halte ich TOn 36 verschiedenen Formen von den gang- 
bareren in der Regel Vorrath und wird jede beliebige andere Form prompt geliefert. Die 
gute Brauchbarkeit meiner Retorten und deren Suaserst correlcter Form hat sich seit nahezu 
4 Jahren in einer Anaahl Fabriken beste Anerkennung verschafft, worüber gerne Zeugnisse 
au OicnatoD stehen. Vermöge der besonders sorgfältig gearbeiteten ganx glatten 
llllll rlssfrelcn inneren Fliehen wird die Grapbitentfernnng in hohem Grade er- 
leichtert. 

Vormstelne liefere ich in allen Grössen bis xu 16 Ztr. von vorxüglioh 
fcnerbesUlndiger nicht schwindender Qualität. 

Feuerfeste Steine gewöhnUeher Form halte ich stets vorrlthig. Fer- 
ner empfehle ich: 

steine für Klsenwerke xu Hochöfen, Scliwelsgöfen etc. 

für Cslaslabrlhei», Foreellanfttbrllken etc. ; dann GUasohmelshlfen, 

Muffeln, Röhren und allo in dieses Fach einschlagcnde Artikel. 

Feuerfesten Thon aus eignen Gruben , der nach vielfachen -Proben 
von compctenter Seite an den besten des In- und Aus-Landes gehört. 

Iflörtelmagga fein gemahlen von geringster Schwindung. 


Die Preise stelle ich en 
diennng sn. 

(230) 


tsprechend billigst und sichere sorgfältige und prompte Bo- 

je R. Cieltll, Gasfabrikant 
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Gaswerke und Gasactien 

werden zu kaufen gesucht und gebeten, Offerte unter JS. 9 . an die Ex- 
pedition d. BI. zu richten. 

( a36 > Retorten und Steine 

m fezerfeite* Thm ii alles Fernen uf Dimensionen. 

J. SUGG & COMP. IN GENT 

BELGIEN, 

( vormals Afbert Heller.) 

Diese Fabrikate haben auf allen Gaswerken, wo sie benutzt worden , wolle Auer* 
kennung gefunden, und sind die Preise, trotz aller Sorgfalt, welche auf die Anfertigung 
verwendet wird, sehr vorteilhaft. 


EDMUND SMITH ’ 8 in HAMBURG 

PATENTRTE GASUHR. 



Diese Uhr, in England, sowie fast auf dem ganzen Continente patentirt, zeichnet 
sieb durch die untrügliche Richtigkeit ihres Ganges vor allen bisher bekannten Gasuhren 
aus, das Prinzip dieser Uhr ist ein einfaches und doch vollkommen seinem Zwecke ent- 
sprechendes, wie solches von vielon Autoritäten durch Atteste anerkannt worden; man 
lese gefälligst vom vorliegenden Journal die Hefte Nr. 6 und 7 von 1862, welche eine 
eingehende Besprechung dieser Gasuhren enthalten 

Um eine besondere Eigenschaft hervorzuheben , wird bemerkt , dass eine Differenz 
des Gaaconsums unter allen Umständen nie 2% übersteigen kann. 

Ein fernerer Vorzug dieser Uhren ist, dass sich nasse Gasuhren anderer Construction 
ohne grosse Schwierigkeiten in dies quäst. Prinzip umändern lassen. 

Zugleich zeige ich an, dann Ich aucli liftffeluhren (C'umpensatftng- 
Meters) verfertige und au sehr fritiiUstgt^m Preise liefere. 

Wegen Zeichnungen, Erklärungen u. s. w., welche franco Übersandt werden, wende 
man sich gef. an 

Edmund Smith, Grasbrook, Hamburg, 

Fabrikant von G&snhren, Gas- und Wasserfittings, Experimcntir- 
und Stationsuhren, Regulatoren, Gasubrprobir-Apparaten, Druck- 
messern und aller zu dieser Branche gehörigen Gegenstände. 

Aufträge auf obige Patent-Gasuhren werden zollfrei mit billigster Notimng prompt 
ausgefuhrt # (255) 
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(241) Die Chamott- Retorten- und Stein -Fabrik 

von 

F. S. OEST'S Wtttwe & Comp. 

in Berlin ^ Schönhauser- Allee Nr. 128, 

erlaubt sich ibrc Fabrikate, als Chamott-Retorten, im Innern mit, auch ohne Emaille, zur 
Gas- und Mineralöl-Bereitung, so wie Chamottsteine in jeder beliebigen Form und 
Grösse su empfehlen. Von den gangbarsten Sorten wird Lager gehalten und für solche so- 
wohl als für etwa bestellte Gegenstände die billigsten Preise berechnet. Aufträge werden 
ohne Verzug efiektuirt. 

Auf Verlangen bescheinige ich hiermit, dass die ron F. S. Oest'ß Wittwe U. 
Comp., biersolbst, Schönhauser- AUct Nr. 128, zu den hiesigen städtischen Gas- Erleucht- 
ungs-Anstalten gelieferten Chamott-Gal-Retorten, sich bisher vorzüglich gut bewähren. Die 
Oefen mit den dazu gelieferten ('hamottsteinen gebauet, fortlaufend, meist 2 1 /« bis 3 Jahre 
im stärksten Feuer ausgehalten haben, so dass ich das Fabrikat zu dem besten zähle, was 
mir in der Praxis bekannt geworden ist, und solches nach meiner uuvorgreiflichen Ansicht 
mit Recht als vorzüglich gut empfehlen kann 

Berlin, am 31- Januar 1859. Ktlhne 11, 

Baumeister und technischer Dirigent 
der Berliner Coramunal-Gaswerke. 

Chamott-Retorten im Innern mit Emaille. 

Ei ist uns gelungen, für das Innere der (’hamott-Gas-Retorten eine Emaille herzustellen, 
welche allen Anforderungen an dieselben entspricht Nach den Ermittelungen der hiesigen 
städtischen und auswärtigen Gasanstalten, die sich dergleichen eraaillirter Retorten seit 
längerer Zeit im grossen Maassstabe bedienen , gewähren dieselben wesentliche Vortheile, 
nämlich : 

Die Emaille ist mit der Chamottmassc der Retorten so innig verbunden, dass sie nioht 
abspringt, und heim Anfeuern der Retorten soll ein Reissen der Wandungen fast gar nicht 
vorgekommen sein, daher auch keine Gasverluste stattgefunden haben. 

Der Ansatz von Graphit ist ein viel geringerer , als bei nicht emaillirten Retorten ; 
derselbe lässt sich sehr leicht lösen und bedarf nicht des vorherigen Ausbrennens, daher 
in 6 - 8 Stunden 7 Retorten in einem Ofen vollständig gereinigt und zum Weitergehrauch 
hergestellt werden können; so dass die bisher im Betriebe durch das Ausschlacken ver- 
anlassen Störungen fast ganz Wegfällen. 

Voraussichtlich werden die emaillirten Retorten viel länger im Feuer ausholten, als 
nicht emaillirte: da sie dem Reissen und Springen viel weniger und fast gar nicht unter- 
worfen sind. 

Wir erlauben uns hiernach die Herren Directoren von Gasanstalten zu ersuchen, mit 
den besagten Retorten Versuch zu machen und halten uns überzeugt , dass die erwähnten 
Vortheile bestätigt befunden werden; auch würden wohl die Herren Baumeister Kühneil 
und Sch n uh r. welche sich unserer emaillirten Retorten hei den hiesigen städtischen Gas- 
Anstalten am längsten bedient haben, so gütig sein, über ihre Bewährung etwa gewünschte 
Auskunft zu geben. 

Hochachtungsvoll und ergebenst zeichnet 

die Chamott-Retorten und Cb amottstei n -Fab rik 

F. Oest’s Wittwe & Comp. 

(242) Schönh.u»r-AUee Nr 128. 
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JOS. CO WEN & C IE 

Illaydon llurn 

Newcastle on Tyne. 

Fabrikanten feuerfester Cliamott - Steine, 

Marke „Cowen“. 

Retorten für Gas- Anstalten and alle Arten feuerfester Gegen- 
stände für Ilohüfeo, Cokesöfen &c. &c. 

Jos. Cowen de Co. waren die einzigen Fabrikanten, welche bei der 
grossen Ausstellung in London im Jahre 1851 mit einer Preis-Medaille für 
„G&s-ReUrten und andere feuerfeste Gegenstände“ beehrt wurden. 

Jos. Cowen & Co. war auch die einzige Firma, welcher bei der In- 
ternationalen Ausstellung in London im Jahre 1862 eine Preis-Me- 
daille für „Sas-Retorten . feuerfeste Steine etc., für Vortrefflichkeit der Qnalität“ 
zuerkannt wurde; ihre Werke sind die ausgedehntesten ihrer Art in 
Grossbritannien. (237) 

(252) Für den Bezug von: 

Gasbehältern, Waschern, Reinigern, Wechsel- und Ab- 
sperrbahnen, sowie andern Gas-Apparaten in Eisen und Gusseisen, 

gusseisernen Gas- und Wasserlei tun gsröhren (senkrechter 
Gusa), 

eisernen Dachconstructionen mit wellenförmiger (auch verbleiter) 
Bleche- Bedeckung 
empfehlen sich 

Weyland, Lamarche & Schwarz, 

Maschinenfabrik, Kesselschmiede & Eisengiesserei 
in Mt. Ingbert (bayer. Pfalz.) 


J. L. BAHNMAJER in Esslingen am Neckar 

empfiehlt 

schmiedeeiserne Röhren and Verbindungen, 

ferner Asphalt*, Blei-, Gummi-, Gompssitioni-, Rupfer-, Hessing- und andere Köhren 

zu den verschiedensten Zwecken, worüber dctailli rte Preislisten zu Dienste 
stehen (235) 

( 253 ) Erflndimgs - Privilegien 

fUr die k. k. österreichischen und die übrigen Staaten Europa’*, sowie für Amerika, nebst den 
hierzu erforderlichen Vorarbeiten, Zeichnungen und Beschreibungen besorgt schnell and billig 

das Ingenieur-Bureau von Oarl ,A_. Specker, 

Hoher Markt, Galvagnihof Nro. 11 , %Wien. 

(CorreifsnliM In vier Sprachen nach allen Landern) 
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Ein vorzüglich practisch gebildeter CSnatecluilher , welcher als 
solcher seit ca. 7 Jahren in diesem Fach nach allen Seiten thätig, und 
gegenwärtig die selbständige Leitung einer bedeutenden Gasanstalt hat, 
sucht ein anderes Engagement, am liebsten in einer ähnlichen Stellung. 

Näheres durch die Expedition d. Bl. (269) 


|270 > Annonce, 

Die Cementfabrik Theresienthal bei llameln a. d Weser empdehlt ihren 

II o in a n*C «ment 

bei Anlegung von Gasometer-Bassins; derselbe bat sich zu derartigen Anlagen im hiesigen 
Königreiche seit einer Reihe von 40 Jahren rühmlichst bewährt. 


Maschinenbauaustalteii, welche anf die Construction und Montage von 

Gasaulngcu für Fabriken 

eingerichtet sind , belieben dem Unterzeichneten ihre Preislisten für 
Anlagen von 50 — 300 Flammen unter Berücksichtigung von Steinkohlen- 
und Holzgas-Production bald gefälligst franco einzusenden. 

Breslau, den 15 April 1865. 

JF. 11. MMeimann, 

(268) Maschinenyeschäft, lieuschestrasse 37. 


0. Freiwirth’s 

Technisches Agentur- and Commissions -Geschäft 

in 

Moskau 

übernimmt für Russland die Vertretung aller in das Gas- oiWl Wasserfach 
einschlagenden Erzeugnisse, sowie von Maschinen und Apparaten jeder Art. 

Referenzen: in Augsburg, Berlin, Wien. Leipzig, Hamburg, Rotterdam, 
Paris, Lyon, London, Manchester, New-York, St. Petersburg und Moskau. 

Briefe, Preislisten, Musterbücher und Proben worden freo. erbeten. (266) 


Die Cias-Xfthlwerke-Fabrik 

von 

Louis Francois Guichard in Berlin 

empfiehlt ihr Lager aller Arten Z&blwerke von 2 — 200 flammige Gas-Messer, sowie kleine 
und grosse Stations- Messer, Druck- und Kxperimentir-Messer u. ». w. zu ftusserst soliden 
Fabrikpreisen. Preis-Courante oder Probe-Werke werden franco versandt. 

J'WfMfOf* f witirharti, 

(272) Ubrenfabrik*nt in Berlin. 
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Röhren- Abschneider, 

am Uu- odor Dampf-Sohr schnell und leicht »bsuschneiden, empfiehlt 

C. Koenigs, Maschinenbauer 

(273) and eUidt. Qmmeieter in Spoyer. 


Rundschau. 

Herr F. Sonntag in Mainz hat die Gute gehabt, uns von einer Eingabe 
an den dortigen Stadtmagistrat Kenntniss zu geben, welche den Zweck hat, 
die Controle Uber die Leuchtkraft des Gases in Mainz auf eine wissen- 
schaftlich und praktisch richtige Basis zu bringen. Herr Sonntag entwickelt 
mit grosser Klarheit alle Unzulänglichkeiten , an denen die gegenwärtige 
Controle leidet, und macht der Stadt den Vorschlag, auf seine Kosten eine 
Commission von sachkundigen Autoritäten einzuberufen , welche über alle 
massgebenden Verhältnisse ihr Gutachten abzugeben und über das zu be- 
obachtende Controle- Verfahren eine für die Betheiligten bindende Anleitung 
auszuarbeiten haben würde. Bei der Wichtigkeit, welche der Gegenstand 
nicht nur für Mainz, sondern überhaupt für unser ganzes Fach hat, machen 
wir mit Vergnügen von der uns crtheilten Erlaubnis Gebrauch, die Eingabe 
im Auszug mitthcilcn zu dürfen, und fügen auf den ausdrücklichen Wunsch 
des Herrn Sonntag das Ansuchen desselben hinzu, „es möchten diejenigen 
Gasanstalten, welche bei der Commission mitzuwirken oder durch ihre Con- 
trolenrs mitwirken zu lassen geneigt wären, es Herrn Sonntag nach Mainz 
gefälligst anzeigen, damit ihnen s. Z. von dem Tage des Zusammentritts 
Kenntniss gegeben werden könne.“ Die Eingabe findet sich an einer an- 
deren Stelle dieses Heftes abgedruckt. 

In der Erbkam’schen Zeitschrift ftlr Bauwesen theilt Herr Betricbs- 
Director Baumeister Schnuhr in Berlin das Verfahren mit, wie ein 52Fuss 
langes, 18 Zoll weites Gasrohr aus V, Zoll starkem Kesselhlech durch den 
Schifffahrtskanal neben der Militärbrücke zu Berlin von ihm gelegt worden 
ist. Dasselbe wurde fast horizontal, mit einer Neigung von 9 Zoll auf die 
ganze Länge nach dem Sammelkasten für die sich aus dem Gase nieder- 
schlagenden tropfbaren Flüssigkeiten, angeordnet An diesen Kasten, wie 
an das entgegengesetzte Ende des Hauptrohrs schloss sich unter einem 
Winkel von 135° ein 24füssiges Rohr ebenfalls aus Eisenblech an, von dessen 
hochliegenden Enden aus sich die weiteren Leitungen aus gusseisernen 
Röhren fortsetzen sollten. In dem an den Sammelkasten stossenden 24füssigen 
Rohr war die bis dicht Uber die Sohle des ersteren reichende Pumpvorrich- 
tuug zur Abführung der Niederschläge angebracht. Für die Wahl dieser 
Anordnung war der Umstand massgebend, dass weder eine mittelst Faug- 
dämme trocken zu legende Baugrube hergestellt, noch auch die Schifffahrt 
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unterbrochen werden durfte. Es musste also die sonst übliche Verbindung 
der einige Fass unter der Erdoberfläche liegenden Rohre mit dem unter 
die Sohle des Bettes zu versenkenden Stücke durch verticale Zwischenrobre 
vermieden werden, wenn man nicht die ganze Construction über Wasser 
verbinden und versenken wollte, was wegen des bedeutenden Gewichtes 
der Röhren nicht nur sehr schwierig, sondern auch gefährlich gewesen wäre. 
Bei der gewählten Construction verminderte sich mit dem Gewicht (der 
laufende Fuss der Röhre wog 1,40 Ctr.) auch die Gefahr der Beschädigung 
der Röhren. Zu beiden Seiten der für die Versenkung zu bildenden Rinne 
wurden Spundwände geschlagen, die jedoch den mittleren Theil des Canals 
auf 34 Fuss für die Schifffahrt frei Hessen. Auf diesen Spundwänden, so- 
wie auf parallel mit denselben gerammten Pfählen wurden vier Rüstungen 
angebracht, auf denen die schweren Contructionstheile verbunden und ausser- 
dem vier Winden zum Versenken der ganzen Verbindung aufgestellt wurden. 
Zur Verstärkung der Flanschen für die Zeit der Versenkung waren immer 
auf beiden Rohren hinter den Flanschen je 8 bis 12 Winkeleisen correspon- 
dirend mittelst aufgetriebener eiserner Ringe befestigt, deren vortretende 
Arme durch starke Bolzen zusammengehalten wurden. Nachdem die Rinne 
bis zur erforderlichen Tiefe susgebaggert war, erfolgte die Zusammensetzung 
der ganzen Construction in einem Zeiträume von 5 Stunden, und zwar 
Abends von 6 bis 11 Uhr. Die Flanschenverbindungen wurden durch 
Kautschukplatten mit Hanfeinlage gedichtet. 


Correspondenz. 

Herrn N. H. Schilling , Director der Gasbeleuchtung »-Gesellschaft 
zu München. , 

Ida Marienhütte, am 12. April 1865. 

Mit Bezug auf die „Correspondenz“ im Märzheft des Gasbeleuchtungs- 
Journals erlaube ich mir, Ihnen hiebei eine Skizze eines Clegg’ sehen Hahnes 
für 3 Apparate zu überreichen. Nach meiner Ansicht ist es erforderlich, 
einem Clegg' sehen Hahne so viele Touren, als nur möglich, abzugewinnen, um 
sich der Anzahl der Combinationen , die die Anzahl der Apparate zulässt, 
thunlichst zu nähern. 3 Apparate lassen excl. Ausgang 15 Combinationen 
zu; der hier entworfene Wechsel gibt davon 12 Touren wieder , hat nach 
2 Seiten die Möglichkeit eines directen Durchganges, macht alle Zwischenventile 
überflüssig und erscheint demnach ganz jiractisch. Setzt man das Ausgangs- 
rohr zwischen Ein- und Durchgänge, so muss der Hahn riesige Dimensionen 
bekommen, um alle Touren bequem ausführen zu können und er wird ganz 
unverhältnissmässig kostspielig. Bei dem im 3. Heft mitgetheilten Hahne wird 
das zwischenliegende Ausgangsrohr Schuld daran, dass einige Touren ganz 
ausf allen müssen, weil sich die Zwischenwände der Glocke auf dies Bohr 
setzen würden und nach keiner Seite hin eine Absjierrung zuliessen. Nehme 
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ich dazu noch die Resultate in Betracht, die mir der Betrieb sowohl als die 
Ausführung kleiner und mittelgrosser Anstalten, die Clegg’ sehen Hähne an- 
langend, gebracht hat, nämlich , dass man das Reinigen der Apparate doch 
nicht nach einer festgestellten Tabelle vornehmen kann, weil die Production 
zu sehr schwankt, so würde ich kein Bedenken tragen , den vorliegenden Hahn 
da zu verwenden, wo 3 Apparate durch einen Wechsler in und ausser Betrieb 
gesetzt werden sollen. Im Uebrigen würde ich es vorziehen, 4 Apparate, wobei 
ein Nachreiniger sein kann, mit 2 gewöhnlichen Wechslern zu versehen. Diese 
Anordnung hat sich in mir bekannten Anstalten gut bewährt. 

8o viel ich weise , existirt in Schlesien ein Hahn für 3 Apparate ; leider 
kann ich nicht angeben „wo!“ Das weiss ich indes s , dass er nicht so viele 
Touren zulässt, als der hier slcizzirte. etc. 

Touren : 

Directer Durchgang 0. 0. 0. 

1. 2. 0. 

1. 2. 3. 

1. 3. 0. 

1. 0. 0. 

2. 3. 1. 

2. 3. 0. 

2 . 0 . 0 . 

2. 1. 0. 

3. 0. 0. 

3. 0. 0. 

3. 1. 0. 

3. 2. 1. 

Directer Durchgang 0. 0. 0. 

Falls das Eingangsrohr als Ausgang benutzt werden soll , so lässt der 
Wechsel folgende Touren zu, wobei das Ausgangsrohr Eingang würde : 

0. 2. 3. 3. 1. 1. 3. 2. 1. 3. 3. 1. 1. 0. 

0. 1. 2. 1. 0. 3. 2. 0. 2. 0. 0. 3. 2. 0. 

0. 0. 1. 0. 0. 2. 0. 0. 0. 0. 0. 0. 3. 0. 

Friedrich Schaffer. 

Geehrter Herr Redacteur ! 

Anbei erlaube ich mir. Ihnen die Zeichnung eines Gaskoch- Apparates 
(Fig. 1 und 2 auf Taf. 5) zu schicken, wie ich dieselben seit einigen Jahren 
hier in Gebrauch gebe. Ich bin auf diese Construction durch den Uebelstand 
der gewöhnlichen Siebbrenner mit Blechgehäuse gekommen, welcher darin be- 
steht, dass sie so häufige Reparaturen verursachen. Ich stellte mir zur Auf- 
gabe, einen Kochapparat zum Handgebrauche zu construiren , bei dem alle 
Reparaturen wegfallen. Der auf der Zeichnung dargestellte Apparat erfüllt 
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diese Bedingung vollständig, er ist bequem zu handhaben und gibt eine grosse 
blaue Flamme. Die Einziehung des oberen, Endes des Brennerrohres hat den 
Zweck, das Zurückschlagen der Flamme auf den Brenner möglichst lange zu 
verhindern. Dasselbe geschieht erst dann, wenn die Flamme über dem Brenner- 
rohr auf Höhe reduzirt wird . 

Stralsund , den 24. März 1865. 

G. Lieget. 


Eingabe 

der Badischen Gesellschaft für Gasbeleuchtung an die grossherzogl. 

Bürgermeisterei in Mainz, 

die Regelung der Controlle über die Leuchtkraft des Gases betreffend. 

Im Auszugs mitgctbeilt von F. Sonntag. 

Die Stadt ist vertragsmässig berechtigt, ein Gas zu verlangen, das 
frei ist von Schwefelwasserstoff und Ammoniak , und eine Leuchtkraft von 
11 Wachskerzen entwickelt. Während aber die Untersuchung, ob wir in 
der ersten Beziehung unserer Verbindlichkeit nachgekommen sind, einfach 
und leicht ist, ist sie in der zweiten Beziehung umständlicher und schwerer, 
die Reinheit eiues Gases von Schwefelwasserstoff oder Ammoniak ist be- 
wiesen, wenn die für diese Prüfung bereiteten Papiere keine Einwirkung 
dieser Stoffe nachweiscn. Jeder, der diese Versuche macht, muss zu dem 
gleichen Schlüsse kommen, auf Jeden, dem solche veränderten oder un- 
verändert gebliebenen Papiere vorgezeigt werden, müssen diese Erscheinungen 
auf die gleiche Weise wirken. Anders aber ist es bei der Ermittelung der 
Leuchtkraft durch Vergleichung des Gaslichts mit einer Normalflamme, 
und zwar aus dem doppelten Grunde, weil cs sich hier nicht um eigent- 
liche Messungen, sondern um Abschätzungen nach dem Augenmaasse han- 
delt, und weil das Beobachtete sich in keiner äussern bleibenden Erschei- 
nung fixiren lässt, wodurch eine Controle der Beobachtung möglich wäre. 

Wer also von einem Gaslichte aussagt, dass es diese oder jene Lichtstärke 
habe, versichert nur, dass er dieses Resultat bei gewissenhafter Anwendung 
der wissenschaftlichen Grundsätze mit seinem Auge gefunden habe. Dieser 
Versicherung kann und muss man, wenn man überhaupt Messungen haben 
will, Glauben schenken und sie von rechtlichen Folgen begleitet sein lassen. 
Da sie aber immer die Eigenschaft des Individuellen haben wird, da hier 
besondere Momente sich geltend machen können, die auf das Resultat der 
Untersuchung bestimmenden Einfluss haben: so muss die Beobachtung so 
geregelt sein, dass dieses Individuelle, Beliebige, Zufällige in die engsten 
Grenzen eingeschlossen ist, so müssen detaillirte Vorschriften über die Art 
und Form der Lichtprüfung aufgestellt werden. 

Als wir unter dem 23- Januar an Sie schrieben, meinten wir, es könne 
durch eine Commission von Fachmännern, unter Vorsitz derjenigen wissen- 
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schaftlicben Grösse, welche den Apparat zur Lichtraessung erfunden hat, 
eine die Betheiligten bindende Anleitung zur Ermittlung der Leuchtkraft 
des Gases ausgearbeitet werden. Wir sahen das als im Interesse beider 
Theile flir so wichtig an, und legen unsererseits wegen der Aufrechthaltung 
eines freundlichen Verhältnisses mit Ihnen, so hohen Werth darauf, dass 
wir uns zur Verlegung der betretlenden Kosteu freiwillig erboten haben, 
um jeden etwa denkbaren Anstand zum Voraus zu beseitigen. Es liegt 
auch offenbar gleichmässig im Interesse beider Theile, denn wenn Sie mit 
liecht von dem Ihnen gelieferten Gase verlangen, dass es die vertrags- 
mässige Leuchtkraft nachweise, und wir unsererseits Ihren Anspruch durch 
höhere Leistungen zu Uberbieten suchen, so mUssen wir Beide darauf ver- 
trauen dürfen, dass die Erhebungen nach den Grundsätzen, die Wissen- 
schaft und Erfahrung an die Hand geben, gemacht werden, und was geleistet 
und nicht geleistet wurde, treu an den Tag bringen. 

Aus den Fragen, die nach unserer Ansicht der Commission vorzulegen 
wären, haben wir, von Herrn Bondin dazu augeregt, die wichtigste bereits 
herausgegriffen und Ihnen bezeichnet. Wir mUssen darauf zurückkommen, 
wie wir mit ihm ganz Ubereinstimmen , dass an die Stelle des vertrags- 
mässigen Normallichts, als welches die Wachskerze angenommen wurde, 
noth wendig ein anderes, für richtige Beobachtung grössere Bürgschaft 
bietendes zu setzen wäre. Seit unser Vertrag abgeschlossen wurde und 
man mit den Lichtmessungen mehr Ernst macht, hat man an der Wachs- 
kerze so viele schwache Seiten gefunden, dass man sie durch Stearin- oder 
Paraflinkerzen ersetzt, auch in den neuern Gasverträgen keine Wachskerzen 
als Normallicht bedingt. Director Schilling, Redacteur des Gas-Journals, 
nennt sie in seinem Handbuche für Stcinkohlengasbeleuchtung geradezu die 
schlechteste Normalflamme. Die Beschaffenheit des Wachses, sagt er unter 
Anderm, sei bedeutenden Schwankungen unterworfen, ja man sei nicht leicht 
im Stande, aus einem und demselben Paquet zwei Wachskerzen heraus- 
zunehmen, die gleiche Leuchtkraft besessen. Dass wir hier nicht eine Be- 
hauptung acceptiren, weil sie uns bequem ist, mögen Sie selbst durch den 
Augenschein sich Überzeugen. Wir Ubersenden Ihnen zu diesem Zwockc 
zwei Hälften von Wachskerzen, die wir, um mit gleichen Kerzen wie Ihr 
Controleur zu untersuchen, von diesem bezogen, und bei dem letzten Be- 
züge erhalten haben. Sie sohen auf den ersten Blick, wie viel mehr Leucht- 
kraft die eine entwickelt als die andere, und wie anders also die Leucht- 
kraft des Gases sein muss, je nachdem die eine oder andere als Normal- 
licht dient; Sie können aber billiger Weise die Kerze nicht verwerfen, 
welche das schwächere Licht liefert, da auch von dieser, wie der Vertrag 
sagt, 6 auf daB Pfund gehen. 

Hiermit im Zusammenhänge steht, dass unser Vertrag darüber schweigt, 
wie hoch die Kerzenflamme sein muss , mit welcher die Gasflamme ver- 
glichen werden soll. Wir nehmen an, dass die Flamme die gewöhnliche 
Höhe einer ruhig brennenden Kerze haben müsse, denn wenn Sie auch bei 
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einzelnen Kerzen die Flamme sehr hoch treiben können, so sind wieder 
andere, bei denen Ihnon das nicht gelingt, und auch bei jenen gelingt es 
nur momentan, während zur Gasmessung ein constantes Licht gefordert ist. 
Und eben darin, dass es schwer, ja faBt unmöglich fällt, das Licht, wenn 
auch nur kurze Zeit, auf gleicher Höhe zu erhalten, ist ein weiterer Mangel 
der Wachskerzen zu bemerken, ein Mangel, der im Dochte liegt, welcher 
nicht geflochten ist, und sich deshalb unregelmässig oder gar nicht umlegt. 

Die zu berufende Commission hätte also nach unserer Ansicht der 
Wachskerze ein Licht zu substituiren , das von den gerügten Fehlern frei 
ist, und hätte das Verhältniss zwischen diesem Licht und der vertragsmässigen 
Wachskerze zu bestimmen. 

Wir möchten ferner beantragen, dass die Commission auch Uber Alles, 
was sich auf 'den photometrischen Apparat bezieht, gehört, und ihren Be- 
schlüssen Folge gegeben würde. Also z. B. wenn die Commission der An- 
sicht wäre, dass der Apparat eine andere zweckmftssigere Einrichtung er- 
halten müsste, oder wenn sie ein Zugehör, wie etwa einen Regulator, für 
geboten erachtete, uin den auf den vertragsmässigen Consum regulirten 
Brenner auf diesem Consum zu erhalten ; oder wenn sie einen andern Ort 
für die Beobachtungen forderte, oder wenn sie eine Brennersorte bezeich- 
nete , die bei den Beobachtungen zu gebrauchen wäre. Denn durch eigene 
Wahrnehmungen wie durch die Erfahrungen von Fachgenossen sind wir 
darauf geführt worden, auch auf diese Punkte Gewicht zu legen, weil sie, 
so oder anders geordnet, die Lichtmessung zu falschen ^Resultaten führen 
können. Namentlich ist der Brenner nicht gleichgiltig , denn ein Brenner 
kann, wie der Vertrag vorschreibt, 4'/, Cubikfuss in der Stunde verzehren 
und doch ein geringeres Licht liefern, als ein anderer, der nicht mehr con- 
sumirt, der aber die Verbrennung so vor sich gehen lässt, dass die Leucht- 
kraft, welche das Gas zu entwickeln im Stande ist, auch wirklich zur Ent- 
wickelung kömmt. Und was den Ort betrifft , an dem die Beobachtung 
gemacht wird, so ist dieser insofern von Bedeutung, als man sicher sein 
muss, an demselben frisch geliefertes Gas zur Untersuchung zu erhalten; 
denn nur für das frisch gelieferte Gas kann man den Fabrikanten voll ver- 
antwortlich machen, nicht für jenes, das durch längeres Verweilen oder 
Erkalten in den Röhreu schwächer geworden ist, weil der Fabrikant nicht 
im Stande ist, den Naturprozess des Condensirens aufzuhalten. 

Wir würden endlich auch das der Commission vertrauensvoll anheim- 
geben, zu bestimmen, welche Anordnungen zu treffen sind . um eine Ver- 
teidigung möglich zu machen. Die Untersuchung kann, wie bemerkt, 
ihrer Natur nach nicht wieder aufgenommen, ein Zweifel an der Richtig- 
keit der Angabe kann späterhin nicht beseitigt werden, weil es an den zur 
Zeit der vorhergegangenen Untersuchung angewandten gleichen Materialien 
etc. fehlt; sollen wir uns nun nicht dem Ausspruche eines Einzelnen unbe- 
dingt fügen, so muss in irgend einer Weise Sorge getroffen sein, das 
Zustandekommen dieses Ausspruchs auch unsererseits zu beobachten, um 
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ihn, wenn Grund dazu vorhanden, wegen Unregelmässigkeiten, Irrthümem, 
Verstössen als unbegründet nachweisen zu können. 

In allen diesen Beziehungen wünschten wir ein entscheidendes Votum 
der Commission, wozu diese auch bei der vorgeschlagenen Zusammensetzung 
reichliches wissenschaftliches und praktisches Verständnis mitbrächte. Wir 
wollen keineswegs an unsern vertragsmässigen Obliegenheiten rütteln. Unsere 
Erörterungen sollten Ihnen nur darthun, dass die bestehenden Einrichtungen 
reformbedürftig sind, dass es Noth thut, das photometrische Verfahren mit 
Rücksicht auf die Besonderheiten, welche diese Operation vor andern Gas- 
Untersuchungen hat, zu ordnen. Wir wollten Ihnen zeigen, dass es, wie 
die Sachen liegen, für eine vertrauenerweckende Controle der Leuchtkraft 
nahezu an allen Bedingungen fehlt, und dass weder Sie noch wir uns eher 
beruhigen können, als bis die besten Mittel und Wege gebraucht werden, 
die Prüfungen entsprechend anzustellen. Wir wollen rechtfertigen, warum 
wir gegen die Beurtheilung unserer Leistungen mittelst des bisherigen Mass- 
stabes bis zum förmlichen Protest gegangen sind. Wir erstreben nichts 
als ein sicheres Fundament für die vertragsmässig vorgesehene Controle, 
und um dieses zu schaffen, liegen wir Ihnen dringend an, zur Ausführung 
unserer, in dem durch Herrn Boudin überreichten Brief enthaltenen Vor- 
schläge die Hand bieten, und solche im Interesse beider Theile durch Ein- 
berufung einer Commission sachkundiger Autoritäten, Ihres Controleurs und 
der Controlcure der Nachbarschaft in möglichster Bälde realisiren zu 
wollen. 

Hochachtungsvoll 

Badische Gesellschaft für Gasbeleuchtiug, 
unterzeichnet: F. Sonntag. 


Ueber die Zusammensetzung und die Anwendung des Gaskalkes in der 

Landwirtschaft 

von Dr. Völker, Prof, der Chemie für die k. Agricultur-Gesellschaft in England. 

(Ans dem Journal of Gas-Lighting.) 

Kalk wird bekanntlich in Gasanstalten zur Reinigung des Gases von 
Schwefelwasserstoff und Kohlensäure vielfach verwandt. Nachdem derselbe 
in den Reinigungsapparaten benutzt worden , und mehr oder weniger mit 
diesen und anderen unreinen Bestandtbeilen des Gases gesättigt ist, wird 
er durch eine frische Quantität Aetzkalk ersetzt und zum Gebrauch für 
die Landwirthschaft bei Seite geworfen. Gaskalk, als Abfall der Gasanstalten, 
ist gewöhnlich zu billigeren Preisen zu haben, als irgend ein anderer Kalk, 
wie er gewöhnlich in der Landwirthschaft angewendet wird und ist in vielen 
Fällen mit Nutzen sowohl für leichten als für schweren Boden angewandt 
worden. 
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Die erfolgreiche Anwendung des Gaskalkes hängt jedoch ebenso wie 
beim Mergel, bei der Kreide und beim gebrannten Kalk, von verschiedenen 
Bedingungen ab, deren einige fUr den Gaskalk eigenthUmlich sind. 

Diese Bedingungen sollen nachstehend kurz erörtert werden, nachdem 
wir uns zuvor mit der Zusammensetzung des Gaskalkes etwas näher be- 
kannt gemacht haben werden. 

Verschiedene Proben von Gaskalk sind natürlich in der chemischen 
Zusammensetzung verschieden, aber sie weichen niemals so weit von ein- 
ander ab, dass man die eine als geeignet, die andere als ungeeignet zur 
Düngung des Bodens bezeichnen könnte. Bei richtiger Anwendung ist 
jeder Gaskalk ein Mittel, um die ErtragBßihigkeit eines Landes zu ver- 
mehren, sobald der Boden für seine Aufnahme geeiguet ist. 

Um nicht missverstanden zu werden, lüge ich hier hinzu, dass Gaskalk 
keinUniversaldüngemittel ist, wie der Stallmist, der mehr oder weniger jedem 
Boden nützt; er ist auch kein concentrirtcr Dünger wie der Guano, der 
Ghilisalpeter oder der Knochendünger. Der Gaskalk hat einen nützlichen 
Einfluss auf gewisse bestimmte Bodenarten; der Erfolg in seiner Anwendung 
hängt deshalb hauptsächlich davon ab, dass man ihn auf solchen Boden 
bringt, für den er geeignet ist. 

Im Wesentlichen wird der gebrannte Kalk durch das Gas bei der 
Reinigung in Schwefelcalcium und kohlensaureu Kalk verwandelt. Nebenbei 
werden auch thecrige Bestand theilo , Ammoniak und andere flüchtige Sub- 
stanzen auf mechanischem Wege, theilweise durch den Kalk zurückgehaltcD. 

Frischer Gaskalk hat einen unangenehmen Geruch, der meistens von 
den darin enthaltenen Schwefel Verbindungen herrührT, und er darf so nicht 
auf das Land gebracht werden; erst der reichliche Zutritt von atmosphärischer 
Luft verwandelt die schädlichen Schwcfelverbindungen in nützliche Bestand- 
teile, welche den Gaskalk in gewisser Beziehung besser machen , als den 
gebrannten Kalk. Der Sauerstoff der Atmosphäre zerstört den üblen Ge- 
ruch des frischen Gaskalkes, indem er das darin enthaltene Schwefelcalcium 
zuerst in schwefligsauren und dann in Schwefelsäuren Kalk oder Gyps ver- 
wandelt 

Es besteht also ein wesentlicher Unterschied zwischen solchem Gaskalk, 
der frisch aus den Reinigungsapparaten kommt, und solchem, der schon 
längere Zeit an der Luft liegt. Der erstere enthält Schwefelverbindungen, 
welche Schwefelwasserstoff abgebeu und dadurch schädlich auf die Vege- 
tation wirken, der letztere enthält Gyps, der bekanntlich ein Düngemittel 
ist. Jo länger das Material an der Luft liegt, desto vollständiger wird die 
Veränderung und desto wirksamer der Kalk als Düngemittel. 

Ferner enthält der Gaskalk eine variable Quantität Wasser, mehr oder 
weniger unveränderten Kalk, und alle die Unreinigkeiten, welche, dem 
Kalk etwa schon vor seiner Verwendung in der Gasanstalt beigemengt 
waren. Frischer Gaskalk enthält 30 — 40 °/£ Wasser, nach dem Ab- 
ladern ist der Wassergehalt bedeutend geringer. Folgendes ist die Analyse 
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eines bei 212* F. getrockneten Gaskalks, welcher lang genug abgelagert 
hatte, um als DUngematerial zu dienen: 

Wasser und organische Substanzen 7,24, Eisenoxyd und Thonerde mit 
Spuren von Phospborsäure 2,49, schwefelsaurer Kalk (Gyps) 4, 04, schweflig- 
saurer Kalk lö, 19, kohlensaurer Kalk 49,40, kaustischer Kalk 18,23, Ma- 
gnesia und Alkalien 2,53, unlösliche kieselhaltige Bestandtheilc 0,28. 

Die Wirksamkeit eines jeden Düngeinaterials hängt von den Verbin- 
dungen ab, die es enthält, und da bestimmte einzelne Bestandtheilc des 
DUngers einen bestimmten Einfluss auf die Vegetation ausQben, so kann 
man natürlich nicht erwarten, dass der tiaskalk, der wesentlich Kalk- 
verbindnngen enthält, denselben Einfluss auf den Boden üben soll, wie die 
phosphorhaltigen oder ammoniakhaltigeu Dünger. Der Gagkalk versiebt 
im Wesentlichen folgende vier Funktionen: 

1) er übt einen vorteilhaften mechanischen Einfluss auf das Land aus, 
indem er schweren steifen Lehmboden lockerer, leichter und besser für die 
Bebauung geeignet macht, während er andererseits leichtem, sandigem 
Boden mehr Festigkeit gibt; 

2) er gewährt den Pflanzen Nahrung. Indem man Pflanzen verbrennt, 
erhält man eine kalkhaltige Asche, und dieser Kalk ist wichtig für die 
gedeihliche Entwicklung aller vegetabilischen Production. Da die Pflanzen 
nicht im Stande sind, den Kalk selbst zu erzeugen, so muss natürlich der- 
selbe dem Boden entnommen sein, auf welchem die Pflanzen wachsen, oder 
der Dünger muss ihn enthalten haben, welchen mau auf das Land gebracht 
hat. tiaskalk gewährt den Pflanzen aber nicht blos Kalk, sondern auch 
Schwefelsäure. Für HülsenfrUchte (Erbsen und Bohnen), für Klee und 
für andere Früchte ist der schwefelsaure Kalk besonders vorteilhaft und 
dem gebrannten Kalk weit vorzuziehen; 

3) Gaskalk übt seiner alkalischen Eigenschaften wegen einen vorteil- 
haften Einfluss auf die im Boden enthaltenen organischen Substanzen aus. 
In dieser Beziehung wirkt er ähnlich wie Aetzkalk, beide erleichtern die 
Zerstörung der organischen Substanzen, welche von der vorhergehenden 
Ernte im Boden übrig geblieben sind, und ihre Verwandlung in Pflanzen- 
Nahrung; 

4) der Gaskalk bat wie der Aetzkalk die Kraft, die sonst nutzlosen 
Vorräte au mineralischen Nahrungsmitteln für die Pflanzen im Boden 
aufzuscbliessen. In manchem Boden, hauptsächlich aber in Thonboden, 
finden wir Beste von Granit oder anderen Mineralien, die zur Bildung des 
Thones ursprünglich Veranlassung gegeben haben. Diese Mineralien sind 
die hauptsächlichen Quellen , welche die für die Pflanzen erforderlichen 
alkalischen Stoffe liefern; da aber die Zersetzung der Mineralien sehr langsam 
vor sich geht, so braucht es lange Zeit, bis das Kali und Natron eine lös- 
liche Form annimmt, und für den Gebrauch der Pflanzen nützlich wird. 
Gaskalk wie Aetzkalk beschleunigen diese Zersetzung wesentlich. 

Diese Bemerkungen über die Funktionen des Gaskalkes bezeichnen 
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zugleich die Felder, für welche derselbe mit Vortheil angewendet werden 
kann. Den besten Einfluss zeigt er für Klee, Esparsette, Luzerne, Erbsen, 
Bohnen, Wicken und Rüben. Er ist auch nicht ohne Nutzen für Weide- 
land, namentlich wenn dasselbe Mangel an Kalk hat. Auf Grasboden hat 
oftmals der beste Stalldünger wenig nützlichen Einfluss, bis man Kalk, 
Mergel oder Gaskalk gleichzeitig angewandt hat. Der Gaskalk namentlich 
entfernt auch das grobe Gras und begünstigt den Wachsthura des weicheren 
nahrhafteren Grases, zugleich zerstört der Gaskalk das Moos, Heidekraut, 
Federgras und andere charakteristische Pflanzen des Moorbodens; er gibt 
desswegen ein werthvolles Mittel ab, um moorige und moosige Wiesen zu 
verbessern. Für diesen Zweck benutzt man ihn am besten in Form von 
Compost, den man 10 — 12 Monate auf dem Haufen liegen lässt, und ihn 
vor dem Gebrauch einmal oder zweimal umsticht. 

Auf einem Boden, dem der Kalk fehlt, wachsen Rüben oft gar nicht, 
oder wenn sie wachsen, geben sie blos eine kärgliche Ernte, welche über- 
diess sehr leicht einer Krankbeit unterworfen ist, die man von den praktischen 
Landwirthen als „Finger und Zehen“ benennen hört. Eine grosse Quan- 
tität Gaskalk im Herbst aut das Stoppelfeld gebracht, bevor das Land ge- 
pflügt ist, bildet oft ein Radicalmittel , um die Krankheit zu beseitigen. 
Ein interessanter Fall von dem Vorkommen der Krankheit in einem leichten 
sandigen Rübenfelde und von der completen Beseitigung durch Anwendung 
von Gaskalk ist mir schon vor Jahren vorgekommen. Als ich das Feld 
besuchte, wo die Rüben durch warzenähnliche Auswüchse afficirt und zu 
phantastischen Formen verdreht waren, bemerkte ich einen Platz, auf 
welchem die Rüben fast alle gesund standen. Indem ich mich bückte und 
den Boden untersuchte, fand ich einige Brocken einer trocknen, weise 
aussehenden Substanz, welche mir vorkam wie trockner Gaskalk, und wirk- 
lich erfuhr ich nachher, dass ein Jahr vorher auf diesem Platze eine Karre 
Gaskalk ausgeladen war. Die chemische Untersuchung des übrigen Bodens 
erwies, dass derselbe nur eine Spur von Kalk enthielt. Auf meinen Rath 
wandte der Besitzer eine grosse Quantität Gaskalk an, und das Uebel war 
gründlich gehoben. 

In Bezug auf die Quantität Gaskalk, welche man auf ein Land bringen 
muss, kann natürlich keine allgemeine Regel gegeben werden, denn diess 
richtet sich nach dem Kalkgehalt des Bodens selbst. Im Allgemeinen kann 
man wohl 2 Tons pr. Acre (d. i. 20 Ctr. auf 1,585 preuss. Morgen =0,703 
Wiener Joch = 1,188 bayer. Tagwerk) mit Sicherheit anwenden und in 
manchen Fällen bedeutend mehr. 

Die richtige Zeit für die Anwendung ist der Herbst oder Winter, wenn 
die Vegetation still steht Bei gepflügtem Land soll man den Gaskalk auf 
die Stoppeln bringen, gleicbmässig ausbreiten und da 3 — 4 Wochen liegen 
lassen, ehe man das Land pflügt. Auf Wiesengrund soll man ihn im 
December oder Januar aufbringen und ausbreiten. 

Auf solchen Boden, der an und für sich Ueberflusa an Kalk hat, übt 
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der GaskaLk natürlich keine Wirkung aus. Er kann , wie schon erwähnt, 
ebensowenig als Ersatz fllr Stalldünger, Guano oder anderen conceutrirten 
künstlichen Dünger dienen, aber richtig angewendet bildet er ohne Zweilei 
ein werthvolles HülfsdUngemittcl, welches oft mit grösserem Vortheil an- 
gewandt werden kann, als gebrannter Kalk oder Mergel. 


Zur Darstellung des Magnesiums. 

Von E. Reichardt . •) 

Die gewöhnliche Methode, Magnesium abzuscheiden, ist jetzt diejenige 
von Deville und Caron, mit den Verbesserungen von Wühler.**) 600 Grm. 
Chlormagnesium werden mit 100 Grm. vorher geschmolzenen Cblornatriums 
(oder besser einer Mischung von 7 Th. Cblornatrium und 9 Th. Chlorkaliura) 
und 100 Grm. reinen Fluorcalciums nach vorherigem Pulvern der Zusätze 
gemengt, dem Gemenge 100 Grm. Natrium in Stücken zugesetzt und diese 
darin vertheilt. Diese Masse wird mittelst eines Eisenbleches in einen stark 
glühenden Tiegel eingetragen und letzterer geschlossen, bis die Einwirkung 
beendigt ist, worauf man umrübrt und vor dem völligen Erstarren noch- 
mals rührt, um die zerstreuten Magneaiumkügelchen zu vereinen. Nach 
Wühler lässt man daun den Tiegel ruhig erkalten und nimmt nach dem 
Zerschlagen die Magnesiumkugel heraus. Durch Behandeln mit Wasser 
kann noch das weitere, in kleinen Kugelu vorhandene Metall von der 
Schlacke gesondert werden. Wähler wendete an Stelle des Chlormagniums 
auch ein Gemisch von Cklormaguium und Chlornatrium an, durch Ein- 
dampfen der Lösungen und Schmelzen des Rückstandes erhalten. 

Die Bereitung des Chlormagniums geschieht hierzu nach der von Liebig 
angegebenen Vorschrift, dass man Chlorammonium mit Chlormagnium in 
Lösung mischt, verdunstet und den Rückstand schmilzt, bis sämmtliches 
Ammoniaksalz verfluchtet ist Diese Operation hat sehr viel lästiges , dio 
Menge der Dämpfe und vor Allem die Masse, welche in dem grossen Tiegel 
zUBammenschwindet und endlich das wasserfreie geschmolzene Chlormagnium 
ergibt. Sollte vor dem Glühen das Gemisch von Salmiak und Chlormagnium 
nicht ganz scharf ausgetrocknet worden sein, so erhält man aehr leicht 
überhaupt kein reines MgCl, Bondern nicht brauchbare Gemische desselben 
mit MgO. 

Weit leichter lasst sich für diesen Zweck das jetzt in Stassfurth in so 
grosser Menge, auch ganz rein vorkommende Doppelsalz von KCl und MgCl 
anwenden — der Carnallit. H. Rose und Oesten bewiesen dieses wichtigste 

*) Aus der Junaischen Zeitschrift für Medisin und Naturwissenschaften vom Herrn 
Verfasser mitgetheilt. 

**) Anaal. d. C’hem. u. Pharm. CI. 359 und 632; Jahresber. von Liebig und Ko pp 
t857. 8. 148 f. 
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Kalisalz Stassfnrth’s als KCl+2MgCl-}-J2HO und gaben den Namen Carnallit. 
Dieses Mineral findet sich entweder ganz rein und ungefärbt oder gewöhn- 
lich röthlich, bis lebhaft fleischfarben. Die Färbung ist dann durch äusserst 
wenig Eisenglimmer hervorgerufen, welcher bei dem Lösen in Wasser sich 
abscheiJet und unter dem Mikroskop als sehr schöne regelmässige sechs- 
seitige Tafeln sichtbar ist. Ohne alle Schwierigkeit kann man den Carnallit 
scharf eiutrocknen und bei allmählicher Steigerung der Wärme schmelzen. 
Gewöhnlich bat diese geringe Beimischung von Eisenglimmer auf das zu 
erzielende Magnesium gar keinen Einfluss, jedoch kann durch einmaliges 
Lösen und Filtriren der Lösung auch diese fremde Substanz entfernt werden. 
Den geschmolzenen Carnallit giesst man sogleich auf blankes Eisen oder 
Stein aus und kann ununterbrochen weiter entwässern und schmelzen, so 
lange der Tiegel es gestattet, welcher auch hier bei dem Erkalten fast 
regelmässig zerspringt. Obigen 600 Grm. MgCl entsprechen genau 1068Grm. 
KCl+2MgCl, wobei natürlich Uber 400 Grm. KCl enthalten sind, welche 
in dieser Verbindung die leichte Schmelzbarkeit bedingen. Mit geringen 
Abänderungen gestaltet sich die Methode von Deoille und Caron bei An- 
wendung von Carnallit folgend: 

1000 Grm. geschmolzener Carnallit werden fein zerrieben schnell mit 
100 Grm. reinen Flussspathes gemischt und mit 100 Grm. Natrium in 
Stückchen geeignet gemengt wie oben behandelt. Die Ausbeute entspricht 
der gewöhnlichen bei Anwendung von MgCl. Grössere Variationen hin- 
sichtlich des Carnallites oder des Flussspathes ergaben mir keine günstigen 
Resultate. 

Die Einwirkung des Natriums auf das Gemisch geht äusserst ruhig vor 
sich, jedoch muss darauf geachtet werden, dass der Carnallit nicht mit 
Kieserit — schwefelsaurer Talkerde — gemischt sei. Ein solches Gemisch 
zeigt sich schon durch das ungleiche Aussehen des Minerals — Kieserit ist 
weiss, opak bis undurchsichtig, — durch die Abscheidung bei dem Schmel- 
zen u. s. w. Sollte Kieserit mit in die Natriumreaction gelangen, so ent- 
stehen Detonationen oder Explosion. 

Von den zahlreichen Fabrikanten in Stassfurth dürfte der Carnallit 
leicht völlig rein zu erhalten sein. 


Ueber künstliche Darstellung der BenzoSsäore. 

Von Prof. Rud. Wagner. 

(Ast bingltr'a polyt. Journal.) 

Die Bönzoesäure wird seit einigen Jahren ausser zur Herstellung von 
Tabaksaucen und zur Befestigung gewisser Mordants in dem Zeugdruck in 
grösserer Menge zur Darstellung von Anilinblau und anderen Theorfarben 
benutzt. Sie hat mithin in industrieller Hinsicht eine gewisse Bedeutung 
erlangt, und würde ohne Zweifel noch häufiger Anwendung finden, wenn 
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sie billiger herzustellen wäre, als aus dem Benzoeharze oder aus der Hippur- 
s&ure, obgleich aus letzterer in Wöbrd bei Nürnberg grössere Quantitäten 
sehr rein und zu verhältnissmässig niedrigem Preise (7 fl- das Zollpfund) 
dargestellt werdeu. Es ist daher von Interesse, dass seit Kurzem in der 
Fabrik von Laurent <b Casthelaz in Paris Benzoesäure künstlich, und zwar 
aus Naphthalin, dargestellt wird. Das angeweudete Verfahren ist folgendes: 
Nach einer neuen Methode, nach welcher beträchtlich an Salpetersäure 
gespart wird, führt man das Naphthalin in Phtalsäurc über. Letztere wird 
in Gestalt von neutralem phtalsaurem Kalk mit einem Aequivalent Kalk- 
hydrat gemengt und das Gemenge bei Abschluss der Luft einige Stunden 
einer Temperatur von 330 bis 350° G. ausgesetzt, wobei der phtalsaure Kalk 
in Benzoesäure übergeht. 

C 16 H 4 Ca I O s H- CaO, HO — C' 4 H -CaO' -f 20aO,CO s 

Phtalsaurer Kalk Benzofoaurer Kalk 

Aus dem benzocsauren Kalk wird dann mittelst Salzsäure die Benzoe- 
säure ausgeschieden. Das neue Verfahren der Benzoesäure-Darstellung rührt 
von Gebrüder Depoulty her , obgleich Andeutungen der Möglichkeit der 
UeberfÜhrung der Phtalsaure in Benzoesäure schon vor zehn Jahren von 
Oerhardt und neuerdings von Berthelot gegeben wurden» 


Ed. Below’8 Aufthau- Apparate für Gasleitungen. 



Diese Apparate werden bei Eintritt des Winters an Stelle der soge- 
nannten Spiritusschrauben in die Gasleitungsröhre geschraubt und mit 
Spiritus gefüllt. 
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Soll der elastische Apparat in Thätigkeit treten, öffnet man dessen 
Hahn, umgreift den Ballon nach Anleitung der Abbildung und drückt ihn 
allmälig Hach zusammen. — Dabei ist der Zeigefinger auf die mit einem 
schwarzen Kreise bezeichuete Stelle zu drucken, um das Herausdringen des 
Spiritus aus dem Trichter zu verhüten. Nach dem Entleeren scbliesst man 
den Hahn und füllt den Apparat wieder mit Spiritus. 

Der metallene Apparate B wird in Stellung 1 wo der Hahn geschlossen 
ist, durch die Schraube a mit Spiritus gefüllt. Um ihn in Action zu bringen, 
gibt man ihm durch Wendung die Stellung 2, wobei sich der Hahn öffnet 
und dcu Spiritus in die Gasröhre ergiesst. Durch Zurücklegung in Stellung 1 
scbliesst sich der Hahn wieder, worauf der Apparat von Neuem mit Spiritus 
gefüllt wird. 

Der überwiegende Vorzug dieser Apparate gegen die gewöhnliche Me- 
thode des Einführeus von Spiritus in die Gasröhren mittelst einer Spritze 
besteht darin : 

1) dass sie stets activ und von Jedermann zu handhaben sind, wodurch 
das Herbeirufen von kundigen Arbeitern, also jegliche Unterbrechung der 
Beleuchtung, vermieden wird, — 

2) dass sie als Präservativ gegen Eisbildung dienen ; denn wenn mittelst 
derselben bei anhaltender Kälte den Tag Uber einige Male etwas Spiritus 
in die Gasröhre gebracht wird, können letztere gar nicht zum Einfrieren 
gelaugen. 

Obwohl das Einfrieren der Röhren , meist wo sie aus der Erde in die 
Gebäude gehen, stattfindet und man desshalb auch die Spiritusschrauben in 
dieser Gegend placirt, so ist doch selbstverständlich, dass die Auftbau- 
Apparate auch an anderen, der Kälte besonders ausgesetzten Stellen der 
Leitungsrühren wie an deu Laternen etc. mit gleichem Erfolge anzubringen 
sind. — Die elastischen empfehlen sich für geschlossene Räume besonders 
desshalb, weil sie ohne Weiteres wieder gefüllt werden können, dagegen 
sind, wo Unberufene Zugang haben, die metallenen geeigneter, wenngleich 
das Füllen derselben wegen Ilerausnchmcns der Schraube a etwas auf- 
hältlicher ist. 


Die Gasanstalt der Stadt Zeitz. 

(Stadt.) Die Stadt Zeitz,. Provinz Sachsen, hat etwa 15,000 Ein- 
wohner; sie besitzt 0 grössere Fabriken, welche je Uber 100 Personen be- 
schäftigen und ebensoviel kleinere. Sie ist durch die Weissenfels-Geraer 
Bahn mit der Thüringer Bahn verbunden. 

(Erbauung.) Die Gasanstalt wurde 1858 bis 1850 von dem englischen 
Ingenieur Stephenaun für Rechnung der Stadt gebaut. Das Material lieferte 
die Horsley-Gesellscbaft in London. Die Interessen der Stadt vertrat Herr 
1P. Nickel, welcher dann als Dirigent bis zum September 1861 die Anstalt 
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leitete. Vom 1 October 1861 ging die Leitung derselben auf den Unter- 
zeichneten Uber. 

(Baukapital.) Das Baukapital, durch eine stiidtische Anleihe auf- 
gebracht, betrug 50,000 Thlr. und wird mit 5% verzinst. Die Amortisation 
desselben geschieht in der Weise, dass im ersten Jahre 500 Thlr. abgezahlt 
wurden und von da jedes Jahr 50 Thlr. mehr. Ausserdem wird d&B Ge- 
wöhnliche von den Gebäuden und Apparaten abgeschriehen. 

(Verwaltung.) Die Verwaltung leitet ein Curatorium, welches vom 
Bürgermeister, einem Stadtrath und vier Stadtverordneten gebildet wird. 
Dasselbe besitzt unumschränkte Gewalt. Allmonatlich ist in der Expedition 
der Anstalt eine Sitzung, zu welcher der Dirigent hinzugezogen wird. Eine 
Entschädigung erhalten die Mitglieder des üuratoriums nicht Der Gehalt 
des Dirigenten beträgt Alles in Allem 400 Thlr. Ausserdem geniesst er 
freie Wohnung, Heizung und Beleuchtung. Bis 1862 war ein besonderer 
Buchfübrer angestellt, doch sind jetzt diese Arbeiten mit auf den Dirigenten 
ttbergegangen. v 

(Lage.) Die Lage der Anstalt ist eine sehr günstige. Dieselbe be- 
findet sich unweit der Elster und in der Nähe des Bahnhofes an der tiefsten 
Stelle der Stadt, welche letztere mit Ausnahme zweier Vorstädte auf einem 
etwa 120 bis 140 Fuss rhn. hohen Berge liegt. In Folge dessen brauche 
ich höchstens 2 Zoll*) Wasserdruck auf der Anstalt zu haben. 

(Baulichkeiten) Die Anstalt zu einer Produktion von 5{,5OO,O0U c' 
erbaut, hat drei Gebäude, das Hetortenhaus , das Beinigungsgebäude und 
einen Matcrialieuschuppcn. Das Hetortenhaus enthält einen Kohlenschuppen 
mit einem kubischen Inhalt für 4000 Ctr. Steinkohlen ; dann das Fcuerungs- 
haus mit drei Oefen, einen mit 5 und zwei mit je 3 ovalen Charoott- Retorten. 
Daneben steht die Dampfmaschine (3 Pferdekraft stark) und ein Beal’scher 
Exhaustor. Hieran schliesst sich das Local für den 1862 aufgestellten 
Wäscher. Dann kommt der Kesselraum und dio Werkstatt. Dem Exhaustor 
gegenüber, ausserhalb des Gebäudes, steht der Cyliuder-Condensator 

(Reinigungsapparate.) Das zweite Gebäude enthält die Räumlich- 
keiten für die drei Reinigungs-Kästen, welche etwa 200 □ Fuss Reinigungs- 
fläche haben ; für den Druckregnlator und die Stations-Gasuhr- Hieran 
schliesst sich die Expedition. Ueber diesen Räumen befindet sich die Woh- 
nung des Dirigenten, (gewiss nicht seffr gesund gelegen.) 

Das dritte Gebäude ist ein Schuppen zum Herstellen des Reinigungs- 
Materials und zum Aufbewahren verschiedener Vorräthe. 

(Gasometer.) DerG asometer enthält einen Hohlraum von 1 7,000 F uss, 
ist von gewöhnlicher Construktion und nicht überbaut. Das Bassin aus 
Ziegelmauerwerk bat eine lichte Weite von 40 Fuss. 

(Rohrnetz.) Das Rohrnetz war nach Vollendung des Baues 15186 Fuss 
lang. Hiezu kamen noch zwei Strassen, in Folge dessen besteht dasselbe 


•) Soll vielleicht heissen 2 Linien ? D. R. 
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jetzt an« 438 Fuss 7zöll. Rohr, 1329 FubsözöII., 1014 Fuss 5zöll., 1182Fass 
4zöll., 1803 Fuss 3'/,zöll., 1668 Fuss 3zöll., 2950 Fuss 2'/izöll., 6929 Fuss 
2zöll. und 502 Fuss l'/iBÖll. Rohr. Summa: 17,915 Fuss rhn. 

(Lichtstärke.) Ucber die Lichtstärke, welche das Gas haben soll, 
ist nichts Bestimmtes festgesetzt worden. 

(Betrieb.) Im Anfang wurden englische, dann englische und Zwickauer 
und seit 1862 nur Zwickauer Steinkohlen verarbeitet. 

Die Reinigung geschieht theiis mit Kalk, theils mit Laroing'scher Masse. 
Der Exhaustor wird nur in den Wintermonaten benutzt. 

(G as- P r e i s e.) Der Preis betrug ursprünglich pro 1000 c' rhn. 3 Thlr. 
Die Strassenbeleuchtung wurde' mit 2 ! /, Thlr. berechnet. 

Seit Anfang dieses Jahres ist eine Herabsetzung des Preises eingetreten 
und zwar auf folgende Weiso. Wer bis 25,000 c‘ in einem Jahr verbraucht, 
bezahlt pro lOOÜc'rhn. 3 Thlr. Wer bis 35,000c' pro 1000c' 2 y, Thlr. Wer 
bis 50,000 c' pro 1000 c' 2* t Thlr. Wer Uber 50,000 c' pro 1000 c' 2'/jThlr. 
Die Ermässigung wird an der Deeember-Recbnung abgeschrieben. 

Koaks und Theer werden in der Stadt selbst abgesetzt — Ammoniak- 
Wasser und Kalk ist ein von den Landleuten sehr geschätztes Düngemittel 
und wird daher gut bezahlt. 

(Co n su m e n t en.) Bei Beginn dieses Jahres hatte die Anstalt 175 Con- 
sumenten mit circa 1700 Flammen (ungefähr halb Strassenbrenner und halb 
Argandbrenner.) Von diesen Consumenten verbrauchten im Jahre 1864 
3 über 100,000 c', 6 Cons. 50,000 bis 100, 000 c', 6 Gons. 30,000 bis 50,000 c', 
10 Cons. 20,000 bis 30,000 c', 38 Cons. 10,000 bis 20,000 c', 41 Cons. 5000 
biB 10,000 c', die übrigen unter 5000 c'. Zu diesen 1700 Privatflammen 
kommen noch 119 öffentliche. 

Zur Uebersicht der Produktion und Consumtion mögen folgende beide 
Tabellen dienen: 


Nro. 


Menge und Art der Kohlen 


Durchschnitt 
pr. Ctr. c' engl. 

I. 

1859—60 

4648 Ctr. englische 

1 ,605,425 

345 

II. 

1860—61 

7162 „ engl. u. Zwickauer 

2,335,570 

326 

III 

18BI* — 62 

7730 „ Zwickauer 

2,380,000 

308 

IV. 

1862—63 

6475 „ 

2,596,460 

401 

V. 

1863— 6 i 

'815 „ 

• 

3,027,830 

387 


Das sehr ungünstige Resultat im III. Betriebsjahr kam daher, dass die 
bezogenen Steinkohlen ganz ausserordentlich schlecht waren und die Re- 
torten in einer solchen Beschaffenheit, dass ein grosser Theil des Gases 
durch die Esse entwich. Es würden sich überhaupt bessere Resultate er- 
zielen lassen, wenn nicht der Schornstein zu eng und vor Allem zu niedrig 
wäre. Derselbe hat eine Höhe von nur 55 Fuss, während der Marktplatz 
130 Fuss höher liegt. 
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Betriebs- 

Jahr 

Consumen- 

ten-Zahl 

Flamm 

Privat. 

enzahl 

öffcntl. 

0 o n 
Privat- 
Consmt. 

& u m 
Laternen 

der 
Verbrauch 
und Verlust 





C u b i k : 

’uss englisch 

I. 

105 

? 

102 

1,034,072 

355,901 

215,452 

II. 

112 

? 

112 

1,536,386 

533,623 

265,561 

IH. 

120 

1150 

116 

1,625.383 

469,194 

285,423 

IV. 

140 

1400 

116 

1,809,444 

476,256 

310,760 

V. 

159 

1600 

119 

2,322,342 

459,020 

246,468 


Zeitz, im März 186Ö. 


P. Burghard. 


• Statistische und finanzielle Mittheilnngen. 

Bmtfhudr (2650 Einwohner). Eigenth Urner und Erbauer: die Herren 
H. NobUe <Ss Comp, in Harburg. Retorten- und Reinigungshaus in einem 
Gebäude von 60 Fuss Länge und 34 Fuss Breite. 1 Gasbehälter von 
7000 c' engl. Inhalt. 15,000 Fuss Hauptröhren von 6 bis 2 Zoll Weite. 

54 Strassenlaternen. Brennzeit derselben circa 1700 Stunden pr. Jahr. 

92 Privatgasmesser mit ca. 900 Flammen. 1 Zoll Druck auf der Anstalt 
bei voller Beleuchtung. Das Gas wird aus Boghead dargestcllt. Leucht- 
kraft 9 Spermacetikerzen auf lc'Gasconsum pr. Stunde. FUr die Strassen- 
beleuchtung werden 1000 c* mit 2’/, Thlr. , fUr die Privatbeleuchtung mit 
5‘/t Thlr. bezahlt. Die Strassenflammen brennen l’/ t c' per Stunde. Die 
Anstalt ist am 1. October 1864 eröffnet. Der Contract läuft 25 Jahre. 

Nach Ablauf ist die Stadt berechtigt, die Anstalt zum Taxwerthe anzu- 
kaufen. 

Die Firma NobUe if Comp, hat bekanntlich in Harburg ein gleiches 
Etablissement. Sie verarbeitet die Boghead-Kohle zunächst zum Zwecke 
der Gewinnung mineralischer Oele, Paraffin etc., die Gasgewinnung geht 
nur nebenher. Die in Buxtehude gewonnenen rohen Destillate gehen zur 
weiteren Verarbeitung nach Harburg. Ein eventueller Uebergang auf ge- 
wöhnliches Steinkohlengas gegen entsprechend herabgesetzte Preise ist Vor- 
behalten. 

Berlia. Unter der Firma „Neue Gasgesellschaft, Commandit - Gesell- 
schaft, Wilh. Nolte tf Comp * hat sich hier eine Gesellschaft zum Bau und 
Betrieb von Gasanstalten an geeigneten Orten gebildet. Das Grundkapital 
von beiläufig 200,000 Thlrn. ist bereits gezeichnet. 

Wiek. Mit Rücksicht auf die im diesjährigen Märzhefte , Seite 99 ent- 
haltene Notiz über Wien geht uns vom Herrn Director Bengough die be- 
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richtigende Mittheilung zn, dass der Preis des Gases der Commune daselbst 
nur 3 fl. 50 kr. oder 2 Thlr. 10 Sgr., und nicht 4 fl. oder 2 Thlr. 20 Sgr. 
beträgt, wobei zugleich bemerkt wird, dass in diesem Preis nicht nur die 
Verzinsung der Anlagekosten, sondern auch die Erhaltungskosten der Be- 
leuchtungsobjecte nebst allen anderen Spesen einbegriffeu sind. Dem uns 
gleichzeitig mitgetheilten Circular über die Gaspreisherabsetzung für Pri- 
vate vom 1. Juni 1863 entnehmen wir, dass seit dieser Zeit die Private 
100 c' engl, mit 40 kr. ö. W. bezahlen und dass bei einem Jahresverbrauch 
von mehr als 2 Millionen Cbf. 3% , hei mehr als 1 Million 2*/i, bei mehr 
als ’/t Million 1% Rabatt gewährt wird. 

/ 

Leipzig. Es ist eine Actienzeicbnung von 80,000 Thlrn. eröffnet zur 
Errichtung einer Gasanstalt im Dorfe Sellerhausen, die dieses, Reudnitz, 
Neuschöncfeld und noch 5 andere bei Leipzig gelegenen Orte, die zu- 
sammen 20,00Q Einwohner, viele Fabriketablissements etc. zählen, mit Leucht- 
gas versorgen soll. Ingenieur A. Grüner sen. wird den Bau und später 
pachtweise den Betrieb übernehmen. 

Paris. Nach den Berichten, welche in der Generalversammlung der 
„Compagnie parisienno d'dclairage et de chauflage par le gaz“ am 16. März 
bekannt gegeben wurden, betrug im Betriebsjabr 1864 der Gasconsum in 
Paris 109,610,003 Cubikmeter, der Zuwachs gegen das vorhergegangene Jahr 
8,7°/,,, die Abonnentenzahl 63,303 und die Zahl der Strassenflammen 28,763. 
Die Länge der Canalisation betrug ultimo Dezember 1864 im Ganzen 
1,106,498 Meter. 

Eingenommen wurden Frcs 36,547,922 69. 

Ausgegeben „ 19,211,246. 67. 

somit Ueberschuss Frcs. 17,336,676. 02. 

Unter den Ausgaben stehen für Zuleitungen zu den Häusern und für 
die oberen Stockwerke Frcs. 558,082. 60. Zur Erzielung eines grösseren 
Verbrauch von Coaks werden jetzt gute Oefejs zu billigem Preis abgegeben. 

Die Gesellschaft beschäftigt gegenwärtig ca. 4000 Angestellte und Ar- 
beiter. Zur Vergrösserung der Anstalten' etc. wird ein Anlehen von 
Frcs. 16,000,000 in Actien ä B'rcs. 500 gemacht. Zum Administrator wurde 
Herr Graf P. de Segur gewählt. 


Geschäftsbericht des Vereins fdr Gasbeleuchtung der Stadt Zwickau 

auf das Betriebsjahr vom 1. Mai 1863 bis Ende April 1864. 

ln dem letztverflossenen Betriebsjahre sind zwar die im vorjährigen , 
Geschäftsberichte erwähnten Bauten zur inneren Umgestaltung der Gaa- 
Ajistalt nicht zur Vollendung gelangt, jedoch aber die Vorarbeiten so weit 
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gediehen, dass erstere bis zur nächsten Wintersaison mit Zuversicht an er- 
warten steht, während bereits im vorigen Winter zwei Oefen neuester Cou- 
sruction mit sechs und drei Thonretorten in Betrieb gekommen sind und 
sich als vorzüglich bewährt haben. 

Die für die fraglichen Bauten biB jetzt gemachten Ausgaben im Betrage 
von 4492 Thhr. 1 Ngr. 2 Pf. sind aus Vereinsmitteln bestritten, vorläufig 
aber auf dem Interims-CoDto, wie das angefügte Bilanz-Conto nachweist, 
gebucht worden. 

Das Röhrennetz musste, zur Beleuchtung einiger Gässchen und wegen 
neuen Einrichtungen bei Privaten, um 453 Ellen 13 Zoll erweitert werden, 
so dass die Ausdehnung des gesaramte» Röhrennetzes jetzt 28,840 Ellen 
18 Zoll beträgt. 

Die Kosten für diese neue Röhrenlegung: 592 Thlr. 3 Ngr- 9 Pf., sind 
dem Immobilien- und Inventarien-Conto zur Last gebracht. 

Die Zahl der Strassenlaternen hat sich ira Jahre 1863/64 von 205 auf 
212, die der Abonnenten von 289 auf298, und die der gesammten Flammen 
von 2650 auf 2789 vermehrt; ebenso ist auch der Gasconsum von 10,224,868 
auf 10,638,335 sächs. c' gestiegen. 

An Gas wurde ausschl. des Bestandes am 1. Mai 1863von 28, 125 sächs. c' 

im Betriebsjahr 1863 64 producirt 11,783,037 


zusammen 11,811,162 sächs. c' 

Dagegen wurden 

an die Abonnenten verkauft 10,45 1,1 60 sächs. c' 

io der Anstalt verbraucht 187,175 

und es blieben am 30. April 1864 im Bestände . 22,500 „ „ 

Das vorerwähnte Quantum Gas von 11,783,037 Bächs. c' wurde aus 
2480,2 Karren Gaskohlen gewonnen, wonach 1 Schefiel (V, Karren) durch- 
schnittlich 791,8 sächs. c' Gas ergab. 

Ausserdem lieferte 1 Scheffel Gaskohlen 0,86 Scheffel Goaka und 
12,6 Pfund Theer. 

Die Gesammteinnahme betrug: 


für 

Gas . . . . 

• • . 22,278 

V 

Coaks . . . . . 

1,392 

»> 

Tbeer . . . 

394 


Nebenproducte 

7 

u 

Gewinn an Materialien . 

49 


24,122 Thlr. 15 Ngr. 2 Pf. 

Dabei ist zu erwäbneD, dass der Mittelpreis für 1000 c' sächs. an 
Abonnenten abgegebenes Gas im Betriebsjahre 1863 64 in Folge einiger 
tum Theil vom 1. Mai 1863 und zum Theil vom 1. Januar 1864 an ge 
währten Preisermässigungen um ziemlich 2 Ngr. gefallen und nicht höher 
als 2 Thlr. 2 Ngr. 6,93 Pf. gewesen ist; selbstverständlich aber im laufenden 
Jahre, wo sich die Einwirkung der vom 1. Januar d. J. an eingetreteneu 

22 * 
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Preisermässigungen auf den Mittelpreia in höherem Grade bemerkbar 
machen muss, noch weiter fallen wird. 

Die Gesammt- Ausgabe für Betriebs- und Verwaltungakosten , Zins- 
zahlungen, Reparaturen, sowie Abschreibungen an Gebäuden, Oefen und 
sonstigen Apparaten , wie sie aus dem angefUgten Gewinn- and Verlust- 
Conto näher ersichtlich ist, beträgt 

13,369 Thlr. 12 Ngr. 9 Pf, 
so dass sich ein Ueberschuss von 

10,753 Thlr. 2 Ngr. 3 Pf. 

ergibt, wovon nach §.11 der Statuten 10%, 1075 Thlr. 9 Ngr. 2 Pf., 
zur Vermehrung des Reservefonds anzulegen sind und demnach 9677 Thlr. 
23 Ngr. 1 Pf. verbleiben. 

Hiervon wird, dem bereits im vorjährigen Geschäftsbericht Bezugs der 
Dividendenhöhe Bemerkten entsprechend, ein Theil zur Deckung der Kosten 
des inneren Umbaues der Gasanstalt, dem Baukapital-Couto zuzuschreiben 
und daher räthlicher Weise eine Dividende von mehr als 12% nicht zur 
Vertheilung zu bringen sein. 

Der Stand des Reservefonds ist in dem angeftlgten Auszuge dieses 
Gontos naebgewiesen. Es ist dasselbe durch den Gewinnantheil des Jahres 
1862,63 und seine eigne Verzinsung auf 4643 Thlr. lNgr. 9 Pf. angewachseu, 
die den Statuten gemäss in sicheren zinsbaren Papieren an- und im Depo- 
situm des hiesigen Stadtraths nicdergelegt sind. 


Zwickau, den 15. October 1864. 

Soll. Gewinn- und Verlust-Conto. 


L Engelbrecht. 


" 1863 

Dec. 31. An Re»emfonds-Cost« , 10° /, des Reingewinnes 
pr. 1862,63 10051 Thlr. 23 Ngr. 7 Pf. 

„ ftivideiideü-Conto pr. 1862/63 12 v / 0 
„ Baakapital-Como, Rest des Reingewinnes . 


. lntrressen-Coat« 

, Regie-Goal# 

, Werkscasse-Cests 
für Gaskoblen 
„ Feuerungakohlen . 

„ Reinigungsmaterial 
,, Coaks . 

„ Theer . 

„ Commun-Unkosten 
„ Expeditions-Unkosten 
„ Schlosserei-Unkosten 
„ General-Unkosten 
„ Betriebslohn-Unkosten 
,, Betriebs-Reparatur 
„ Privat-Unkosten . 

„ Oefen-Reparatur . 

„ Gebäude-Reparatur 


Thlr. 2652. 
„ 5. 


14. — 

20. 4 
5. - 
18. - 

15. 6 
7. 1 

22. 7 

21. 2 

19. 1 


27. 4 
26. 5 
14. 9 
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An Imu»liiliar-G»nt» 






Allgemeine Abschreibungen, incl. 1200 Thlr. 





für Oefen pr. 1863 64 

. Thlr 

2557 

17 

1 


„ Taatieme-Coal» .... 

•' „ 

292 

19 

7 


Sali» des Reingewinnes . 

• * 1» 

10753 

2 

3 



Thlr.! 

| 

24122 

15 

1 




Haben 


Mai 1. 

Per Sald»-ReingewiiB , 

. . Thlr. 

10204 

6 

3 



Thlr. 

10204 

6 

3 

• 1864 

• 





April 30. 

Per Werkskai»ei-GaaU 





Einnahme für Gas . Thlr. 22278. 20. 6 





„ , Coaks . „ 

1392. 6. 1 





v Theer . , 

394. 23. 9 





Gewinn an Materialien . . 

49. 9. 6l 





Gewinn an Nebenprodukten „ 

7. 15. -\ 

24122 

15 


1864 



2 

Mai 1. 

Per Salio-Reingewinn 

. ThlrJ 

1 

10753 

2|3 

1 


Bilanz-Conto. 





8oll. 






1B64 


r 

Inven- 

' 


April '30. 

An Innabilien- und lnr«atariea-G«at», laut 



tarverzeichniss .... 

. Werkfirasiea-Ctita 

. ThlrJ 

72894 

15 

7 








Bestand der Werkskasse . Thlr. 895. 16. 7 



jl. 


Materialien und Bestände „ 

4540. 23. 9 




„ Interims-Cont» 

für den Gasbehälter Thlr.2898. 17. 6. 

i .VI. ßl > *)»)(' 



| 


„ unvollend. Bauten „ 4492. 1 2. 

7390. 18 8 

12826 

29 

4 


„ Hatptkasse 

. ThlrJ 

13333 

_2 

_8 


Thlr.i 99054|17| 9 


Haben. 


1864 




— 

r 

April 30. 

Per Aetienkapilal-Caato 

. Thlr. 

50000 





Gaations-Gonto 


13 

25 




„ 12 Greditorea 


34796 


- 


„ Baokapital-Gonlo .... 


3199 


9 


, Gtwiaa- und Veriist-Gsat» 


10753 

2 

3 


. Tantieme-Goalo .... 

* * » 

292 

19 

7 



Thlr. 

99054 

17 

9 
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Reservefonds - Conto. 

Soll. 



— _ ■ 




Mai 1. 

An S&Mn-Ynrtrag Thlr. 

3333 

28 

1 

Juli 1. 

„ Zinsen von 1300 Thlr. sächs. Staatspapiere 





pr. 1. Semester 1863 k 4°,, . . . „ 

26 

— 

— 

Octbr. I. 

„ Zinsen von 1300 Thlr. sächg. Staatspapiere 





vom 1. April bis dato k 3",, . . . „ 

19 

15 

— 

Novbr- 1 

„ Zinsen von 700 Thlr. Zwick. Steinkohlen!».- 




1864 

Obligationen vom l.Mai bis dato k4'/, */• „ 

15 

22 

5 

Febr. 1. 

„ Antkcil vom Reingewinn pr. 1862 63 von 





Thlr. 10051. 23. 7. k 10% . „ 

1005 

5 

4 

• 

„ Zinsen pr. '/, Jahr von 1000 Thlr. k 3®/®, 





wegen verspäteter Anlage der vorsteben- 





den Summe von der Hauptkasae . . „ 

15 

— 

— 


„ Gewinn beim Einkauf von 1300 Thlr. 3% 



’ 


sächs. Staatsschuldengcheine Nt. 16141, 





Nr. 19153/7 , 32632 , 32697/701 u. 34671, 





k 87* , laut Beleg 

160 

26 

— 


„ Zinsen von der Sparkasseneinlage lt. Spar- 





kassenbuch ....... 

1 

20 

2 


„ Zinsen von 1300 Thlr. nächs. Staatspapiere 





pr. 2. Sem. 1863 k 4"/; . „ 

26 

— 

— - 

April 1. 

„ Zinsen von 2600 Thlr sächg. Staatspapiere 





vom 1. Octbr 1863 bis dato k 3% . „ 

39 


— 

„ 30. 

„ Zinsen von 600 Thlr. Zwick. Steinkohlenb.- 





Oblig. v. 1. Nov. 1863 bis dato k 4'/,®/® „ 

13 

15 

— 

1864 

Thlr. 

4656 12 


Mai 1. 

An SaUo-Ynrtraic Thlr. 

| 4643; 1 



Haben. 



i 



■ 

Jan. 3. 

Per Rathskosten bei Aushändigung der ausge- 

loosten Vereinsglück-Oblig. Nr. 940 . Thlr. 


10 

3 

Febr. 1. 

,, Sticksinsen bei Einkauf von 1300 Thlr. 

sächs. 3°/® Staatspapiere pr. 4 Monate ,, 

13 


_ 

April 30. 

| „ SaUn-Yortrag | 

j 4643 

1 

9 

; 

Hlr. 

4656 

12 

I 2 


Zwickau, den 26. September 1864. L. Engelbrecht. 

Geprüft und richtig befunden C. F. Otto, adhibirter Calc. 
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Bilanz 

der Ga8beleuchtungs-Actien-Gesellschaft Hof am 1. Januar 1865. 

Debitoren. 


Betriebs-Conto Vorräthe 
Privat-Einricbtungs-Conto Vorräthe 

Cassa-Conto 

Conto pro diverse Aussenatände 
Conto-Corrent-Conto „ 

Kgl. Filial-Bank .... 
Ofenbau-Conto Vorräthe . • . 

Maachinen-Conto (Saldo 1865 18823.50. Araort.b 
Laternen-Conto ( , 4605. 17. , „ 

Röhren-Conto ( , 32679. 18. , 

Immobil.-Conto ( „ 32446.54. . 

Mobiiien-Conto 


1865 15992. 
2041. 
19618. 
9007. 


fl. 1810. 53kr. 
» 4323. „ 

. 634. 47 , 

, 8819. 26 . 

, 9855. 40 , 

. 4709. 20 , 

. 606. 13 . 

34815. 55 , 
6647. 6 „ 
52297. 45 , 
41454. 1 , 

„ 395. - , 

fl. 166369. 6 kr. 


, 5.). 
49), 
27.), 
7-). 


d i t 


Capital-Conto .fl. 75000. — kr. 

Betrieba-Capital-Conto , 18954 — , 

Gewinn- und Verlust-Conto 16864. 8 „ 

Amortiaationa-Conto 50250. 58 , 

Reserve-Conto , 5000. — , 

Director Baumgürtel , 300. — , 


fl. 166369. 6 kr. 

Recapitulation des Abschlusses vom 31. Dt-c. 1864. 
Gewinn 

auf Betriebs-Conto fl. 19012. 48 kr. 

, Privat-Einrichtungs-Conto . . , 1092. 7 , 

fl. 20104. 55 kr. 

Vertheilung. 

1) Amortiaationa-Conto . . . .fl. 3591. 30 kr. 

2) Bau-Conto , 277. 59 , 

3) Tantieme des technischen Directora , 1000. — , 

4) Reserve-Conto „ 1530. — , 

fl. 6399. 29 , 

Bleiben zur Vertheilung der Dividende von 15% und 
als Saldo auf Gewinn- und Verlust-Conto . . . . , 13705. 26 , 

fl. 20104. 55 kr- 


Geprüft und richtig befunden 

N. Wimmer lein. Adolph. Waltz. 
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Deutsche ConlinenUl-Gss-GosellscbsO in Dtuu 


Za wachs 559, 


Flammonzahl der Gasfabrik Hof 
am 1. Januar 1864 . . 4013 St. 

am 31. Dezbr. 1864 . • 4572 „ 

Producirtes Gas . . 8,669,300 c' 

Consumirtes Gas . . 8,183,200 c'. Verlust 6,8%. 


Verkaufspreis pr. 1000 c' bayer. von fl. 3. 12 kr. bis fl. 4. — kr. 


Deutsche Continental - Glas ■ Gesellschaft in Dessau. 


Betriebs-Resultate des 1, Quartals ISfi.j. 


Lauf. 


Gas- 

FlammenzaM 

Gas-Anstalten. 

Production. 



Nr 




Cubikf. engl. 

am 31. Mära 

1864. 

| Zunahme 

1. 

Frankfurt a./O. ...... 

8,055,471 

8450 

38 

2. 

Mühlheim a. d. R 

4,301,400 

507 1 

47 

3. 

Potsdam 

8,276,700 

8659 

20 

4. 

Dessau 

2,144,580 

3379 

— 

5. 

Luckenwalde 

2,866,109 

3553 

51 

s. j 

Gladbach-Rheydt ..... 

6,999,600 

8891 

94 

7. 

Hagen 

5,311,200 

5061 

103 

8. 

1 Warschau 

20,483,800 

14,465 

717 

9. 

Erfurt 

5,057,700 

5832 

47 

ioT] 

Krakau 

4, 314, 300 

4300 

2 

ii 

Nord hausen ...... 

2,156,576 

3470 

16 

12. 

Lemberg 

5,593,700 

4721 

22 

13.| 

| Gotha . . 

3,370,865 

4937 



ftanuna 

78,931,401 

80,789 

1157 

ln der gleichen Periode des Vorjahrs J 

67,143,778 

72,417 



Zunahme | 

11,787,623 

8,372 



Dessau, den 21. April 1865. 

Ras Dirertsriun der Deutschei Centiaeatal-Oas-flesellsckaft. 

Otchelhäuser, 


Prack aaa Dr. C.Walf * tafca la «Sackes. 


ElBtnibknsr ; A. Oldtibmri la «Äschen. 
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Juni 1865. 


Journal für Gasbeleuchtung 

, und 

verwandte Beleuohtungsarten. 

Organ des Vereins von Gasfachmännern Deutschlands. 

. ■ ■ Monatschrift 

von 

N. H. Schilling, 

Dlrectof der Giibel«aehtuD|**6eietlich«n ln Nflnchen. 


Manchen. Verlag von Rudolph Oldenbourg. 


f ' Abonnements. 

Jihrllcb 4 Rtblr. td HfT. 

Halbjährlich 2 Rthlr. 1« Ngr. 

Jeden Nennt enchelnt ein Heft. 

Dm Abonnent ent kenn lUttfladco bet allen Buch- 
handlnngen and Poitlm lern Dev tichlandi und dei Aulmdet. 


Iuente. 

Der Inaerttlenipreli betrögt: 

Ar eine game Oetaviell« t Bthlr. — !fgr. 

„ Jede achtel „ 1 H — w 

Kleinere Hrachthelle all eine Aehtelielte können nicht 
kertckilchUfet werden; bei Wiederholung elnei lmeratei 
wird nar die Hilft« berechnet, für dieselben Jedoch auch 
■ die nebeaiiehenda Innere Seite dei UouckUfM binkUL 



Ausführliche Anzeige über dieses durch viele Zeugnisse empfohlenes 
Fabrikat findet sieh auf einer dem gegenwärtigen Hefte beigegebenen 
Beilage. (282) 


DIE GLYCERIN-FABRIK 

" von 

6. A. BAEUMEB ZN AUGSBURG 

empfiehlt ihr — sun Füllen der Gasmesser — scitJalireu bewährtes Präparat 
den sehr verehrlichen Herren Gaswerk-Besitzern und Directoren zu geneigter 
Verwendung. 

Ihr sorgfältig» t gereinigtes spiegelklareg Glycerin greift die Gas- 
messer nicht an, gefriert erst bei einer Temperatur von — 25 ° R. und ver- 
dunstet äusserst wenig. — „In loieht gedeckten Blechgefässen hierorts ge- 
machte Versuche zeigten, dass der Gewichtsverlust dieser Flüssigkeit pro 
anno nur 5 Prbcent betrug, während der des Wassers 75 Procent auamaehte, 
dabei ersteres Gefäss blank blieb, bei letzterem sich aber Rost abgesetzt 
hatte.“ — Die Gasuhr, mit fraglichem Stoff gefüllt, ist für den Winter — da 
die Flüssigkeit nicht gefriert — wie für den Sommer — weil das öftere 
Nachfüllen erspart ist, und die Ubr ihren gleichmässigen Gang behält — 
stets mrtheilhaft versorgt , und ist dieses Glycerin daher gleich suerstmaliger 
Füllung jedes neuen Apparates sehr zu empfehlen. 

Schon in Gebrauch gewesene Gasuhren müssen, vor Benützung de« 
Glyoerin* als Füllmittel, aufs Genaueste gereinigt werden. (271 ) 

23 
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r , Einen Stationsgasmesser^ 

110 Cent. Durchmesser, 120 Cent. T?idfo, 10 Geht. Aus- tiiÜi Eingatog , gfl 
erhalten, hat billig zu verkaufen 

( 283 ) Glasfabrik Bayreuth. 


l284) Gasbeleuchtungs-Kundmachung. 

Der Gemeinderath der kgl Freistadt Arad beabsichtiget auf 
Grund des in der Gemeinderathssitzung gebrachten Beschlusses die f3as~ 
■Beleuchtung einzuftlhren. 

Unternehmer wollen nach genommener Hinsicht des Planes und Be- 
sichtigung der Terrainverhältnisse das Offert bis 1- September 1869 
dem Gemeinderathe überreichen. 

Aufschlüsse ertheilt zu jeder Zeit das Bürgermeisteramt. 

Au» der am 23. Mai 1865 abgehaltoncn Gemeinderathasitzung der kgl. Freistadt And. 

Carl Wein, Johann ITrbänyf, 

Bürgermeister. ' Vice-Notär. 


An der städtischen (rasbereitungs-Anstalt hierselbst 
soll spätestens zum 1. September ds. Js. die Stelle des 
technischen Dirigenten, unter näher zu vereinbareren 
Bedingungen besetzt werden. 

Bewerber wollen sich unter kurzer Angabe ihres 
Bildungsganges und ihrer Lebensverhältnisse, sowie unter 
Beifügung von Zeugnissen, schriftlich an den Unterzeich- 
neten wenden. * ■ j ■■ > 

v { . 

Elberfeld, den 12. Mai 1865. 

Der Oberbürgermeister : 

(277) Lischke. 

0. Freiwirth’s 

Technisches Agentur- und Gommissions- Geschäft 

in •' . 

Moskau 

übernimmt für Russland die Vertretung aller in da« Gas- und Wasserfach 
einschlagcnden Erzeugnisse, sowie von Maschinen und Apparaten jeder Art. 

Referenzen: in Augsburg, Berlin, Wien. Leipzig, Hamborg, Rotterdam, 
Paris, Lyon, London, Manchester, New- York, nt Petersburg und Moskau. 

Briefe, Prcialiatcn, MaeterbQcher und Traben werden freo. erbeten. (266) 1 
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BROHCS-MBRIK HOECHST A/M. 

von 

F. Sonntag 

empfiehlt ihre Fabrikate in allen zur Gaseinrichtung u Gasbeleuchtung 
erforderlichen Gegenständen, als : 

Drehwaaren, Lampen, Lustree, Hoch- und Heiz- 
apparate etc., 

Schneidkiuppen, Rolir- und IfluflTenzangeu jeder 

Dimension. 

Dieselbe hält zugleich en gros Lager von allen Sorten gezogener 
schmiedeiserner Röhren, und Verbindungs.stüokon, sowie 
von Meöfsi^igröhr und Uleirohr aus den besten Fabriken. 

Preise fest, Conditionen vorteilhaft. 

Gasfabriken und Gasunternehmer erhalten angemessenon Rabatt 


(279) 


Fabrik- 


ft 


Zeichen. 


MEDAILLE DE L'EXTÖSITION UNIVERSELLE, Paris 1855. 
INTERNATIONAL EXHIBITION, London 1862, Prize Modal. 

JAMES RUSSELL & 

vdS oTT fr»- Crown Tulie Works 

Wednesbukt-staffobdshire KNOLAND. 

Erfinder, Patent-Inhaber und erste 
Fabrikanten 

von 

patentirten geschmiedeten eisernen 
Röhren 



Die ftotlga Medaille, welche 
fl» VoriflgUchkelt der Arbeit 



van Rühren «. Yerblndunf»- 
»tückeo erlbellt wurde. 


fl i 


CUu-, Dampf- and Wasserleitangen A*c,, 

Patent-Inhaber und Fabrikanten 


der 


patentirten eisernen Siederöhren für Dampfkessel n. Locomotiven. 

General-Agent und Bevollmächtigter 

G. V, Cr oMslhwaite , 

t , . . O ö 1 n. 


Die Gas-Äfthlwerke-Falirik 

voa 

Louis Francois Guichard in Berlin 

empfiehlt ihr Lager aller Arten Zlhlwetke von 2 — 2Ö0fleimmgo Gas-Messer, sowie kleine 
uttd grosso Station*- Messer, Druck- und lix|ieximeuür-Me»ser u. ». w. zu Itusserst soliden 
Fabrikpreisen. Preis-Courante oder Probe-Werke werden franco versandt. 

...» e. .. »sv ... , Jt'ranpoi * Guicttartl, 

(272) Uhrenfabrikant in Berlin. 

23* 
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(261) 



\ Geschäfts - Inhaber: < 

B. Schaeffer. G. Ahlemeyer. 

iJLunuuiä 


Fabrik 

jjSinbenßr. 

19 . 

Fabrik für blas- und 

Instrrj, IBaiib- nnb Tjimgrlcndjtrr 

Candelaber & Laternen 

GASMESSER 

Gas -Brenner 
Gas- Koch - 
und Heizapparate 
Hähne, Ventile 
BfiSESH 

~PtrGinimngsflfi(&e etc 




Magazin 

cSeipjiflerÜT. 

42 . 

Wasser-Anlagen. 

Warm-Wasserlieizungan 

Bade-Kinrichtungei 

TOnlcrfcfosets, loifette« 
Druck- und Sauge - 
PUMPEN 
J'untuinrn - dtrnnmrnt* 
Jompf- 1. ttla|l(rl)il)nt 
Bleiröhren 


Ille Tlionret orten- lind Cliamottsteln- Fabrik 


von 

J. B. GEITU II COBURG 


empfiehlt ihre Produkte von bewährter Güte bestens. 


Von Tlionretortevi halte ich Ton den gangbareren Ton mehr als 50 verachie- 
denen Formen in der Kegel Vorrath and wird jede beliebige andere Form prompt geliefert. Die 
gute Brauchbarkeit moincr Retorten und deren äusgerst correkte Form hat sich seit einer Reihe 
Ton Jahren in einer Anzahl Fabriken beste Anerkennung verschafft, worüber gerne Zeugnisse 
zu Diensten stehen. Vermöge der besonders sorgfältig gearbeiteten ganz glatten 
lind rissfreien inneren Flüchen wird die Graphitentfernung in hohem Grade er- 
leichtert. 


Formatelvie liefere ich in allen Grössen bis su 16 Ztr. pr. Stück von 
vorzüglich feuerbeständiger nicht schwindender Qualität. 

Feuerfeste Steine gewöhnlicher Form halte ich stets rorräthig. Fer- 
ner empfehle ich: 

Steine für Eisenwerke >» IlohSfen , ScliwelssSfen «te. 
nir Glasfabriken, Porzel lanfabrlken «u.; dann Gi»*«chmei*hif«n, 

Muffeln, Röhren und alle in dieses Fach cinschlagende Artikel. 

Feuerfesten Thon aus eignen Gruben, der nach vielfachen Proben 
Ton competcnter Seite zu den besten des In- und Aus-Landes gehört. 

IVIörtelmassa fein gemahlen von geringster Schwindung. 

Die Preise stelle ich entsprechend billigst und sichere sorgfältige und prompte Be- 
dienung zu. 

(230) Ja Kt. Geltb, Gasfabrikant 
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( 263 ) Erflndiings - Privilegien 

für die k. k. ö»terreichi sehen and die übrigen Staaten Europa’*, sowie für Amerika, nebst den 
hierzu erforderlichen Vorarbeiten, Zeichnungen and Beschreibungen besorgt schnell and billig 

das Ingenieur-Bureau von Oarl Specker, 

Hoher Markt, Galvagnihof Nro. 11, Wien. 

(Cerrespendcn* In vier Sprachen nach allen Lftndern.) 


J. L. BAHNMAJER n Esslingen am Neckar 

empfiehlt 

schmiedeeiserne Röhren und Verbindungen, 

ferner Asphalt-, Blei-, finai-, Csnpogitisni-, Kupfer-, Meisiag- und uiere Rlkrea 
su den verschiedensten Zwecken, worüber detaillirte Preislisten zu Dienste 
stehen. \^ | | j (236) 

JÖS. co wen” & 

Blaydon Bum 

Newcastle on Tyne. 

Fabrikanten feuerfester Chamolt - Steine, 

Marke „Cowen“. 

Retorten für Gas- Anstalten und alle Arten feuerfester Gegen- 
stände für Hohöfen, Cokesöfen &c. «Src. 

Job. Cowen <k Co. waren die einzigen Fabrikanten, welche bei der 
grossen Ausstellung in London im Jahre 1851 mit einer Preis-Medaille für 
„Gai-ReUrtea and aadere feuerfeste Gegenstände“ beehrt wurden. 

Job. Cowen & Co. war auch die einzige Firma, welcher bei der In- 
ternationalen Ausstellung in London im Jahre 1862 eine Preis-Me- 
daille für „Gu-Retartea , feuerfeste Steine etc., flr Vsrtreflickkeit der Qualität“ 
zuerkannt wurde; ihre Werke sind die ausgedehntesten ihrer Art in 

Großbritannien. (237) 

(252) Für den Bezug von: 

Gasbehältern, Waschern, Reinigern, Wechsel- und Ab- 
sperrhahnen, sowie andern Gas-Apparaten in Eisen und Gusseisen, 

gusseisernen Gas- und Wasserleitungsrühren (senkrechter 
Guss), 

eisernen Dachconstructionen mit wellenförmiger (auch verbleiter) 
Bleche-Redeckung 
empfehlen sich 

Weyland, Lamarche & Schwarz, 

Maschinenfabrik, Kesselschmiede & Eisengiesserei 
in St. Ingbert (bayer. Pfalz.) 
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Ein vorzüglich practisch gebildeter Giistcolinlker^ welcher als 
solcher seit ca. 7 Jahren in diesem Fach nach allen Seiten thätig, und 
gegenwärtig die selbständige Leitung einer bedeutenden Gasanstalt hat, 
sucht ein anderes Engagement, am liebsten in einer ähnlichen Stellung. 

Näheres durch die Expedition d. Bl. . ( . . ni> (26®) 


< 270 > . Annonce. • 

Dis Cementfafarik Tbsresientbal bei Hameln a. <1. Weser empfiehlt ihren 

Roma n-C e m e n t 

bei Anlegung von Gasometer-Bassins; derselbe bat sich zu derartigen Anlagen im hiesigen 
Königreiche seit einer Seihe von 40 Jahren rt’ihmlicbst bewährt. 


(234) 


III’ 


J. von SCHWARZ 

ä /HW) 78 öb 

Nürnberg, 


UllLt* 


Inhaber der Preis -Medaillen von der Industrie-Ausstellung in München 
(1854) und der Allgemeinen Industrie- Ausstellung in London (1862) em- 



Argnnd- und Dumas-Brenner mit und ohne Meäsing- Garni- 
turen, von Sch ward sch e , von Du «sea’sehe Röhren und Kochapparate. 


Feuerfeste Producte, die nicht dem Schwinden unterworfen sind. 

, .11- t . 

Th. Boucher, Fabrikant und Patentinhaber zu iSt. Glaz- 
ial», früher zu Baudour (Belgien). •>.. 

Th. Boucher ist der einzige Fabrikant, welcher feuerfeste Prorduete 
dieser Art herstellt, und Inhaber der Medaillen von der allgemeinen Indu- 
strie-Ausstellung in London (1851 und 1862), in Paris (1855), sowie auch 
der Ehren -Medaille I. Classe der „Acadernie nationale“ zu Paris (18p6). 
Seine Anstalt ist die älteste auf dem Continent. 

______ . .7 , „ ;> 


NB. Das Preisgericht der Londoner Ausstellung drückt »ich in seippm fpi- 

gendermasst-n aus: „Das Preisgericht hat Herrn Th. Boucher , welcher sehr gut verfertigt« 
Betörten ausgestellt hat, eine Preismedaille zuerkannt, da selbe Retorten von ausser- 
ordentlicher Dünne, regelmässiger Form, und auf ihrer Oberfläche frei von allen Flaokeh 
and Kissen waren.“ Es heisst weiter: „Die Medaille ist diesem Aussteilei) in Anerkennung 
der unzweifelhaften Vorzüge seiner Retorten vor allen anderen derartigen Fabrikaten 
des Continent« crthcilt worden.“ ■ • (999) 1 


< 27: » JEIn Gastecliniker, 

«eit 20 Jahren in den bedeutendsten Anstalten Deutschlands tt|%ig, mit allen Verbesserungen 
bekannt, überhaupt in allen Zweigen dieses Faches theoretisch sowohl, wie praktisch 
grfindlicli durchgebildet , sucht baldigst feste Stelle als Inspector (Werkführer) in einer 
grösseren Gasanstalt Deutschlands. 

Gefäll. Offerten werden unter A. X. bei der Expedition dieses Journals erbeten. 
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Die Einall-ZAIFerblftttFabiik 

von E. Landsberg in Berlin 

«mpfiehtl den verehrlichon Herren Gasmesaerfabrikanten ihro aufs Eleganteste gearbeiteten 
Z&RtfMltter «* allen Arten Ton Gasmesser tu den billigsten Preisen. ( 216 ) 


(231). 


BEST & HOBSOST 


(früher ROBERT BERT) 

Lampen- A Fittings -Fabrik Fabrik von schmiedeeisernen 

Nro. 100 chuiotte-stroet Gaaröhren 


tiraiigkaB. 


Slafford shirr. 


Vollständig assortirtee Lager obiger Fabriken befindet sich bei dem Unterzeichneten 
alleinigen Agenten auf dem Continent 

Carl Kusel* 

* 1 Grimm Nr. 26 in Hdrnd>urg, ' : 


Bolle & Comp. »«™. W.iElliot 

JL 

Fabrik 

tob Gummi- and Gattaperck-Waaren, sowie tob TelegraphendrSbtao 
mit einfachem and doppeltem Gattapercha-Ueberzag, 

Berlin . 

Fabrik 4 Cdmptelr: HAMeaelraiae 10 / 1 1 

empfehlen: Gummi-Platten, Verdichtungs-Ringe etc. etc. von 
specifisch leichtem Gewicht; 

Gummi-Schläuche mit und ohne Spiralfeder in einem Ende 
von 20 Meter Länge, ohne irgend welche Zusammensetzung ; 
auch darunter. (262) 


JHL-J. Vygen & Comp. 

Fabrikanten feuerfester Producte 

, (383) an 

/ Duisburg a. fihein 

empfehlen den Yerehrlichen Gasanstalten und Hüttenwerken ihre Retorten, 
Steine, Tiegel etc. mit Hinweis auf die in Heft 1 — 8 dieses Journals, Jahr- 
gang 1802 abgedruckten Atteste und unter Zusicherung sorgfältigster Ar- 
beit und billiger Preise. Die Ausdehnung und Einrichtung ihres Eta- 
blissements setzt sie in den Stand allen Anforderungen zu entsprechen. 

- (278 > bin (masteehnlker, 

praktisch durohgcbildot, wünscht seine Stellung mit einer ähnlichen, we möglich im Aus- 
landft au rertsnsChen. oder soch den Bau ron Gas- Anstalten su leiten. Gefällige Offerten 
wird die Expedition dieses Journals unter der Chiffre Cf. übernehmen und befördern. 
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(281) / Ein tüchtiger Buchhalter, r " 

der in einer grüneren Gesfabrik Österreichs mehrere Jehre den Poeten eines Bnehheltere 
und Cessiers versehen bat, sucht in gleicher Eigenschaft oder als Verwalter einer kleineren 
Anstalt eine Stelle. Gef. Offerte unter M. t. nimmt die Expeditios des Journals entgegen. 

(280) Ein (iatfngcnfeur, praktisch und theorotisch gebildet, der seit 8 Jahren 
mit dem Bau und der Leitung von Gaswerken im In- und Auslände beschäftigt ist, und 
welcher sieh über seine Leistungen durch die besten Zeugnisse ausweisen kann, suoht eine 
Stelle als Ingenieur für Erbauung von grösseren Werken oder auoh als Betriebsdirigeat 
einer schon bestehenden grösseren Anstalt. 

Gef&lUge Anfragen werden erbeten unter der Adresse dieses Journals sub Lit. JE. A. B. 82. 

Bei B V. Voigt in Weimar ist erschienen und durch alle Buchbandlnngen 
su beziehen: (375) 

Dr. Otto Büchner (in Giessen) die 

DfilU>l*a!fi1p insbesondere Photogen, SoUröl und Petroleum ihre Naturgeschichte, Eigen- 
JVUCi fliVlv, M hafteu und Unterschiede im Vorkommen, ihre Darstellung, FeuergeBhr- 
liohkeit, Leuchtkraft und anderweite Verwendung, sowie die 
Wtnftralnllnmnon ihre Verschiedenheit in Constrnction, Lichtstarke und Ollrarhraueh, 
lOlLlvI GlUlldlllpCU, a jj Ä ucli ihre Behandlung bei der hiustichen Verwendung. ‘ Für 
Oel- und Lampenfabrikanten, Leuchtstoff- und Lampenhöndler, Kaufleute, Techniker und 
das grosse Publikum überhaupt. — Mit SQuartUfeln, enthaltend 99 Abbild. 8 geh. 27Sgr. 

Rohren-Abschneider , ' 

T/i . ’ 

um Gas* oder Dampf-Kohr schnell und leicht abzuschneiden. empfiehlt 

C» Koenig, Maschinenbauer 

(278) und stAdt. Gasmeister in Bpeycr. 


Rundschau. 

« 

Die sechste Jahresversammlung des „ Vereins der Gasfaehmäoner Dentseh- 
lands“ fand am 25., 26. und 27. Mai zu Braunschweig statt. Es hatten sich 
auf derselben 55 Mitglieder eingefunden, deren Namens verzeichniss an einer 
anderen Stelle des gegenwärtigen Heftes mit dem Jahresbericht des Vor- 
standes abgedruckt ist. Die Grösse der Betheiligung sowohl als die Leb-, 
haftigkeit der Diskussionen haben den Beweis geliefert, dass trotz des Aus- 
falles der Versammlung im vorigen Jahre das Interesse am Vereine keines- 
wegs erkaltet ist. Es ist im GegentheU zu hoffen, dass sich der Wirkungs- 
kreis des Vereins mehr und mehr ausdehnen wird, es haben sich auoh dieses 
Jahr wieder 23 Fachgenossen als neue Mitglieder in denselben aufnehmen 
lassen. Nachdem im Laufe des 25. die nach nnd nach eintreflenden 
Gäste am Bahnhof empfangen worden waren, und Abends im schönen 
grossen Saale des Altstadt-Rathhauses die offizielle Begrilsaung derselben, 
mit einer heiteren geselligen Unterhaltung verbunden, stattgefunden hatte, 
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begann am Morgen des 26. in dem gleiohen Rathhaussaale die erste Sitz- 
ung, welche die Mitglieder, mit Unterbrechung von einer Stunde 
von 9 Uhr bis Nachmittags nach 4 Uhr in lebhafter Diskussion 
zusammen hielt. Ueber den geschäftlichen Thcil der Versammlung 
wird, wie in früheren Jahren , durch Mittheilung des Jahresberichtes und 
der Sitzungsprotokolle in diesem Journal ausführlich berichtet werden. 
Etwas abweichend von den früheren Versammlungen, nahmen diesmal die 
freien 1 Diskussionen über bestimmte Fachfragen den grössern Raum ein, 
und wir glauben nach unserm Dafürhalten dies als eine für die Wirksamkeit 
des Vereins wesentlich forderliche Aenderung bezeichnen zu müssen. Die 
Tagesordnung hatte eine Reihe von Fachfragen aufgcstellt, deren Erörterung 
fast das gesammte Gebiet unserer Industrie umfasste, und die zu so leb- 
haften und interessanten Debatten führten, dass der zugemessenc Zeitraum 
von 2 Tagen kaum ausreichend erschien, um sic vollständig zu erledigen. 
Nach der ersten Sitzung vereinigten sich die Mitglieder in Schrader's Hotel 
zu einem gemeinschaftlichen , durch Toaste und Musik heiter belebten 
Mittagsmahl, der kurze Rest des auch vom schönsten Wetter begünstigten 
Tages wurde zu Spaziergängen in den freundlichen Promenaden der Stadt 
benutzt, und der gemUtblickcn Unterhaltung im Lück’schen Garten ge- 
widmet. Der zweite Sitzungstag war zunächst den inneren Angelegenheiten 
des Vereins gewidmet, und wurde namentlich die Ausschreibung von Preis- 
fragen einer ausführlichen Erörterung und Beschlussfassung unterzogen. 
Hätte nicht die der Vorsammlung zugemessene Zeit so sehr gedrängt, 
so hätte die darauf folgende Fortsetzung der vom Tage zuvor unerledigt 
gebliebenen Fachfragen die Diskussion leicht wieder bis zum Abend aus- 
gedehnt, aber so wurde der Tagesordnung gemäss um 2 Uhr die Haupt- 
Versammlung von dem Vorsitzenden geschlossen. Eine Anzahl zur Ver- 
fügung gestellter Wagen führte die Mitglieder in verschiedene zu diesem 
Zwecke freundlichst geöffnete Etablissements , in die Gasanstalt, 
Zuckerraffiuerie, chemische Fabrik von Artmann Comp., (Solaröl- 
Fabrik etc-), in das Walzwerk und den Hohofen von Gebrüder liöhrig 
und in die im Bau begriffene städtische Wasserkunst. Nach 5 Uhr 
begann das von der städtischen Gasanstalt Braunschweig zu Ehren 
der Versammlung veranstaltete Mittagsmahl in dem Restaurations-Saale 
des Bahnhofs, eine jener unvergleichlich schönen, festlichen Stunden, 
deren Andenken der Verein mit ganz besonders dankbarer Erinnerung in 
seinen Annalen aufbewahrt. Die Stimmung, welche das Fest belebte, wird 
die Stadt Braunschweig und deren Vertreter überzeugt haben, dass sie ein 
rosenfarbiges, neues Band um die Fahne des Vereins gewunden hat. Wir 
aber, als Organ des Vereins, erfüllen von Herzen die schöne Pflicht, den 
Dank, den jedes einzelne Mitglied empfindet, hier nochmals öffentlich 
auszudrUcken. Der nächste Tag wurde von einer grösseren Anzahl 
Mitglieder noch zu einem Ausflug in den Harz benutzt, man trennte sich 
überall mit dem frohen Rufe: „Auf Wiedersehen nächstes Jahr in Dortmund!“ 
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Dio Herren P. & L. Sels in Neuss haben die Gefälligkeit gehabt, uns 
eine Zeichnung des für ihr Gasbehälterbassin angewandten Heiz-Apparates 
zuzuschicken. Nähere Angaben Uber den Apparat finden sich bereits im 
letzten Jahrgange dieses Journals, Seite 318, wir veröffentlichen die Zeich- 
nung auf der Tafel 6 des gegenwärtigen Heftes. 

Die Zerstörung der Gasuhren durch Glycerin ist durch den Umfang, 
in welchem diese Erscheinung an verschiedenen Orten aufgetreten ist, zu 
einer Frage geworden, die das Interesse der Fachmänner in hohem Grade 
in Anspruch zu nehmen geeignet ist. Der Verein hat in seiner diesjährigen 
Sitzung der Erörterung dieser Frage seine Aufmerksamkeit zugeweudet, und 
die Verschiedenheit der ausgesprochenen Ansichten wird jeden Anwesenden 
Überzeugt haben, dass eine befriedigende Erledigung noch durchaus nicht 
erreicht ist. Herr Pintsch hat in einem im Februarheft dieses Journals ab- 
gcdruckten Artikel nachzuweisen gesucht, dass die Ursache der Zerstörung 
in der Beschaffenheit des Glycerins liegt, Herr Schering dagegen sucht in 
einem anderen Aufsatz , welcher in gegenwärtigem Heft abgedruckt steht, 
und welcher auch der Versammlung in Braunschweig vorgelegt worden ist, 
darzuthun, dass der Grund in den Legirungen zu suchen sei, auB denen 
die Gasuhrentrommeln verfertigt werden. Zinn und Antimon, aus welchen 
Metallen bekanntlich das Britanniamotall besteht, erzeugen nach seiner An- 
sicht in Gegenwart von Eisen, welches im käuflichen Antimon immer vor- 
handen ist, einen galvanischen Strom, und in Folge dieses galvanischen 
Prozesses oxydirt der durch Wasserzersetzung frei werdende Sauerstoff 
Zinn und Antimon zu Oxyden. Wir haben durch die Güte des Herrn 
Prof. Pdtenkofer und seines Assistenten , Herr A. Wagner, Gelegenheit ge- 
habt, einige Analysen von Glyccrinsorten zu erhalten, die geeignet sind, 
vorläufig die. Ansicht festzuhalten , dass das Glycerin selbst als die Ursache 
der Zerstörung angesehen werden müsse. Wir lassen die Resultate der 
Untersuchungen , die auch der Versammlung in Braunschweig mitgetheilt 
worden sind, hier folgen: 

1) Glycerin von Bäumer in Augsburg — frisch geliefert — 20° B. — 
reagirtc stark alkalisch, enthielt 0,334 ° „ überschüssiger Soda, und 
0,079 */„ scliwefel saures Natron (entsprechend 0,045 “/» gebundener 
Schwefelsäure.) 

2) Glycerin von Demselben, womit eine Gasuhr Uber 3 Jahre gefüllt 
war, ohne die geringste Zerstörung zu zeigen, — 28° B. — reagirte 
ebenfalls alkalisch, enthielt 0,065“. 0 überschüssiger Soda und 0,271*/» 
.schwefelsaures Natron (entsprechend 0,153 % gebundener Schwefel- 
säure.) 

3) Glycerin von Zaillenthal in Penzing bei Wien — weiss — 28" B. — 
reagirte schwach alkalisch, enthielt 0,0045*/« überschüssiger Soda 
und 0,055% schwefelsau res Natron (entsprechend 0,031 "/• gebundener 
Schwefelsäure.) 
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4) Glycerin von Demselben — gelb — 28“ B. — reagirte schwach 
alkalisch, enthielt 0,005 % Überschüssige Soda, und 0,069*/. schwefel- 
saures Natron (entsprechend 0,039 “/„ gebundener Schwefelsäure.) 

5) Glycerin, welches uns von der Gasanstalt in B. zugesandt wurde, wo 
es eine grössere Zahl Gasuhren zorstört hatte, — 13“ B. — reagirte 
schwach sauer, — enthielt 0,020% Gyps, 0,016% Chlorcalcium und 
0,012% Chlornatrium, und gab einen etwas eisenhaltigen Rückstand. 
Der Geruch dieses Glycerins war äusserst unangenehm faulend , bei 
einer Erwärmung auf 30 bis 40" R. roch es wie Sauerkraut. (Es ist 
dies derselbe Geruch, den man beobachtet, wenn Glycerin durch 
Gährung zur Bildung von Propionsäure Veranlassung gibt.) 

Von diesen 5 Glycerinsorten waren also 4 alkalisch, eine einzige da- 
gegen sauer, nud zwar von einer organischen Säure herrührend und gerade 
diese eine Glycerinsorto war zur Füllung der Gasmesser angewandt gewesen, 
deren Zerstörung man beobachtet hatte. Liegt cs nicht auf der lland, an- 
zunChtnen, dass die organische Säure (welche sich verrauthlieh durch Gähr- 
ung gebildet haben mag) auch die Ursache der Zerstörung gewesen ist? 
Und ist es nicht, bevor man eine andere Erklärungsweise versucht, ange- 
zeigt, zunächst einmal sämmtliche Glycerinsorten, welche zur Füllung zer- 
fressener Gasuhren gedient haben, chemisch zu untersuchen? Es ist von 
unserem Redacteur hierauf iu der Versammlung in Braunschweig ganz aus- 
drücklich hiugewiesen worden, und hat derselbe die Herren Fachgenossen, 
die derartiges Glycerin besitzen, ersucht, ihm Proben desselben zur Unter- 
suchung zukommen zu lassen. Wir wiederholen das Ersuchen hier an alle 
Gasanstalten Deutschlands, denn erst dann, wenn der Beweis geliefert ist, 
dass neutrales oder alkalisch reagirendes Glycerin das Metall angegriffen 
hat, darf man daran denken, eine andere Erklärungsweise zuzulassen. Wir 
bemerken übrigens ausdrücklich, dass die erbetenen Proben von demjenigen 
Glycerin sein müssen, welches wirklich in den zerstörten Gasuhren war, 
nicht aber etwa Glycerin derselben Sorte, welches noch nicht zur Gasuhrcn- 
füllung diente. 

Die zweite Jahresversammlung des „Britischen Gasfachmänner-Vcreins“ 
sollte nach dem „Journal of Gas Lighting“ am 3U. Mai und 1. Juni zu 
Birmingham stattffnden. Das ausgegebenc Programm lässt eine Reihe von 
interessanten Vorträgen und Verhandlungen erwarteu, hoffentlich werden 
wir im Staude sein , in unserem Juliheft Näheres Uber den Verlauf mit- 
zutheilen. 
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Herrn N. H. Schilling, Director der Gasbeleuclduntjs-Gf Seilschaft 
München . 

Im Jahrgang VIII Nr. 3 für März 1865 Ihrer Monatschrift ist unter 
„ Correspondenz “ um Mittheilungen über einen Wechselhahn für drei Reinigungs- 
gefässe gebeten. 

Unterzeichneter hatte Gelegenheit , einen ähnlichen Hahn im Aufträge des 
Herrn Baumeister KUhnell zu Berlin für die Gasanstalt der Stadt Burg bei 
Magdeburg zu construiren. Beifolgende Zeichnung möge den Hahn näher er- 
läutern. Derselbe soll bei der in diesem Sommersemester stattfindenden Ein- 
lage verwendet werden. 

Mittelst dieses Hahnes können sämmtliche drei Reinigungskasten in der 
Reihenfolge I II III, 11 III I und III 1 II in Betrieb gesetzt werden; 
ausserdem je zwei Kasten 1 II , 11 III und III I und ferner jeder Kasten 
für sich allein für den Fall, dass im Sommerbetrieb der eine der Kasten 
reparaturbedürftig sei und der andere mit Reinigungsmasse gefüllt werden 
sollte, während der dritte im Betriebe bleibt. Der Hahn gestattet auch ferner 
sämmtliche Kasten ausser Thätigkeit zu setzen, ohne dass es nöthig ist, ein be- 
sonderes Absperrventil einzuschalten. 

Wie sich der Hahn bewährt hat, kann ich vorläufig noch nicht mittheileu, 
hoffe aber, dass man mit ihm zufrieden sein wird. 

Der Uebelstand, dass der Ilahn in Folge der Construction eine ziemliche ' 
Grösse erhält und dadurch ein etwas theuerer wird , kann wohl nicht sehr in 
Betracht kommen in Berücksichtigung der Vortheile, die er gewährt. 

In grösster Hochachtung 

Torgau, am 3, Mai 1865. 

Ne belang, 

Inspector der städt. Gasanstalt. 

Der Umfang des Kreises, der X zum Radius hat, muss mindestens he- ' 
tragen 7.4.6. — 168“. Dann ist der Radius X — 27". 

Die Röhren haben einen lichten Durchmesser von 5" , rechnet man 
Wandstärke, so ist der äussere Durchmesser 6“, dazu 1“ Spielraum zwischen 
den Wandungen der Kammern und den Röhren, macht 7“. Die Haube muss 
4 mal um 7" gedreht werden können, macht 28'“ , dann ist der 6. Thcil des 
Umfangs durchlaufen, mithin Umfang gleich 28.6 = 168" und Radius 27". 
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Die nachfolgende Rohratrecke abgesperrt. 


Correspondcn«. 


I II III in Betrieb. 


1 u. II in Betrieb. 


hingang auf Ausgang 
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Veranlasst durch einen im Februarheft dieses Journals enthaltenen Artikel 
des Herrn Julius Pintsch, Fabrikant von Gasmessern und Apparaten zur 
Gasfabrikation, betreffend die Füllung der Gasmesser mit Glycerin, erlaube 
ich mir in Folgendem Ihnen das Resultat der Untersuchungen , welche ich 
über diesen Gegenstand schon seit längerer Zeit unternommen, mitzutheilen, 
da dasselbe einerseits in verschiedenen und besonders in den wichtigsten 
Punkten mit den im gedachten Aufsatz enthaltenen Ansichten niclu ii hereinstimmt, 
anderseits auch gewiss von allgemeinem Interesse für die Herren Fachmänner ist , 
will ich nicht unterlassen , Ihnen im Folgenden einen kurzen Bericht zu geben. 

Seit der Einführung des Glycerins zur Gasmesserfüllung, also seit bereits 
4 Jahren, liefert meine Fabrik chemischer Produkte dasselbe nach den ver- 
schiedensten Städten in beträchtlichen Quantitäten, ln der ersten Zeit wurde 
zuweilen geldagt, dass die Gasmesser häufiger Reparaturen bedürftig seien, 
welcher Umstand namentlich bei den Apparaten bemerkbar wurde, welche 
vorher mit Spiritus gefüllt, und nachher eine Glycerinfüllung erhalten hatten. 
Wenngleich diese Klagen nur sehr vereinzelt laut wurden, und ihnen durchaus 
keine Bedeutung beizulegen war, da ich die feste Uelerzeugung hatte, dass 
Glycerin von der Qualität, wie meine Fabrik es zur Gasmesserfüllung liefert, 
eine Zerstörung der Trommeln in keinem Falle bedingen könne, so habe ich 
dennoch, mehr in wissenschaftlichem als praktischem Interesse, mehrere 
zur Gasmesserfüllung dienende Flüssigkeiten in ihrem Verhalten zu den 
Legimngen einiger Fabriken geprüft. 

Es wurden Gläschen mit weiter Mündung zur Hälfte mit Glycerinaorten 
(vom rohen, bis zum chemisch reinen), mit Brunnenwasser, mit Wasser der 
hiesigen Wasserleitung, mit reinem destillirten Wasser, und mit solchem, dem eine 
geringe Menge Chlorcalcium zugesetzt waren , angefüllt ; in diese Flüssigkeiten 
wurden Stückchen der Legirungen, ferner gut verzinnte Eisenbleche derartig 
eingesenkt, dass dieselben nur theilweise von den Flüssigkeiten bedeckt wurden, 
und dass das Verhalten aller Sorten Britanniametall und Weissblech gegen 
die verschiedensten Flüssigkeiten beobachtet werden konnte. 

Schon nach kurzer Zeit zeigten sich auf einzelnen Sorten Britanniametgll 
kleine pilzartig* Auswüchse, welche sich nur langsam vergrösserten , während 
die übrigen Flächen der Legirung ihren vollen Glanz behielten. Andere Sorten 
Metall, sowie die Weissblechstückchen, zeigten durchaus keine Veränderung 
mit Ausnahme einer geringen Rostbildung an den Schnittflächen der letzteren. 

Als nach längerer Zeit (vielleicht nach 1 — '2 Monaten ) die Bleche, bei 
denen eine solche Pilzbildung eingetreten war , behutsam herausgenommen und 
die letztere entfernt wurde, zeigten sich unter diesen kleinen Auswüchsen Löcher 
von verschiedener Grösse. Hie Pilze wurden gesammelt und einer chemischen 
Prüfung unterzogen, während die Blechstückchen nach sorgfältiger Reinigung 
von Neuem in ihre resp. Gläser zurückgegeben wurden. 

Die chemische Untersuchung ergab, dass die Pilzchen aus Antimonoxyd 
und Zinnoxyd mit geringen Mengen Eisonoxyd bestanden. An den durch- 
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löcherten Blechen konnte auf der übrigen Fläche bis jetzt — nach circa '/, Jahr 
— keine Veränderung mehr wahrgenommen werden; ebenso Hieben einzelne 
Sorten Britanniametall in manchen Glycerinsorten spiegelblank, während sie 
in anderen, weniger reinen , nicht ganz unverändert blieben. Im destillirten 
Wasser konnte keine Veränderung der I.egirungen wahrgenommen werden, im 
Wasserleitungswasser wurde nur ein geringes Beschlagen der Flächen mit 
einem grauen Ueberzuge ( kohlensaurer Kalk) bemerkbar ; ähnlich verhielt es 
sich beim Brunnenwasser. 

i 

Auffallend angegriffen zeigten sich die Legirungen fast ohne Ausnahme 
in dem Wasser, dem geringe Mengen Chlorcalcium zugesetzt waren, und zwar 
konnte man ausser einem gleichmässigen Bauh werden der ganzen Flächen auch 
einzelne Stellen wahrnehmen, an welchen die Zerstörung eine besonders lebhafte 
war. Auf dem Weissblech wurde, ausser der erwähnten Rostbildung an den 
Schnittflächen , keine merkliche Veränderung , namentlich keine Pilzbildung 
bemerkt. Im Allgemeinen hielten sich in den reineren Glycerinsorten die 
Bleche besser und theilweise unverändert , während in den unreinen Proben , 
namentlich den Chlorcalcium haltigen, eine lebhaftere Pilzbildung eintrat, die 
übrigen Theile dieser Bleche aber ebenfalls unverändert blank blieben. 

Wenn man ein derartiges Blechstück nach Entfernung der Auswüchse 
betrachtet, und namentlich die unverändert blanken Flächen mit den ver- 
einzelten Löcherchen vergleicht, so drängt sich unwillkührlich die Frage auf, 
weshalb die Flächen der Legirungen nicht gleichmässig angegriffen sind, da 
sie doch gleichmässig mit dem Glycerin bedeckt waren, und wie es zugehl, dass 
die Zerstörung nur an einzelnen Punkten eintritt und dort localisirt bleibt? 
Jeder unbefangene Beobachter wird zugeben müssen , dass der Grund dieser 
Erscheinungen durchaus nicht im Glycerin , sondern vielmehr hauptsächlich 
in den Legirungen selbst zu suchen ist. Zinn und Antimon sind zwei Metalle, 
welche, vermöge ihrer Stellung in der elektrischen Spannungsreihe, namentlich 
bei Gegenwart von Eisen einen galvanischen Strom erzeugen können. Da nun 
die chemische Analyse in den • Pilzen Eisen, wenn auch nur in geringen 
Mengen, nachgewiesen hat, so kann man, nach meiner Ueberseugung , diese 
Pilzbildung ganz ungezwungen und naturyemäss folgendermassen erklären: 

Durch das Antimon, welches im Handel nie völlig eisenfrei angetroffen 
wird, ja zuweilen sehr erhebliche Mengen desselben enthält, kommt Eisen in 
die Legirung. An den Stellen nun, an welchen sich ein solches Eisenpartikel- 
chen befindet , beginnt sehr bald eine Veränderung der Legirung. In Folge 
des sich erzeugenden galvanischen Processes oxydirt der durch Wasserzersetzung 
frei werdende Sauerstoff Zinn und Antimon zu Oxyden, und das Metall ver- 
schwindet an diesen Stellen. Da das Glycerin bei weitem consistenter als 
Wasser ist, selbst in der für Gasfüllung üblichen Stärke, so vermag es die 
Oxydpartikelchen an den betreffenden Stellen festzuhalten, während im Wasser 
dieselben als weisser Schlamm sich absetzen. 

Selbstverständlich konnte bei diesen Versuchen keine Rücksicht auf das 
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Verhalten des Leuchtgases gegen die Legirungen genommen werden, es ist wohl 
unzweifelhaft, dass die Reinheit desselben hierbei von wesentlichem Einflüsse 
sein muss. Enthält das Gas Schwefelverbindungen, so ist wohl fest anzunehmen, 
dass diese in schädlicher Weise auf die Bestandtheile der Legirungen ein- 
wirken. 

Dies sind im Wesentlichen die Resultate meiner Untersuchungen und bin 
ich in Folge derselben zu der Ansicht gelangt , dass, da 

1) es jetzt bedeutend schwerer wie früher ist, ein eisenfreies Antimon- 
metall durch den Handel zu beziehen , 

2) die Glycerinfüllung anerkannte Vortheile vor der Wasser- oder 
Spiritusfüllung besitzt, 

man bestrebt sein müsse, ein Material zur Anfertigung der Gasuhren zu be- 
nutzen, bei dem die erwähnten Uebelstände nicht eintrelen können und z. B. 
zum Weissblech zurückzukehren, welches man verworfen hatte, weil der Asphalt- 
anstrich der Einwirkung des Spiritus nicht widerstehen konnte , welcher aber 
durch das Glycerin keine Veränderung erleiden würde. 

Ein genügend reines, namentlich säurefreies Glycerin wird in keinem 
Fall die Bleche aus Britanniametall mehr angreifen, als Wasser von der- 
selben Reinheit, namentlich von ungefährem gleichen Gehalt an Chlorverbin- 
dungen es thun würde. Da sich aber im Handel Glycerin findet, das bis zu 
5 Chlorverbindungen und schwefelsaure Salze enthält, so kann auch ich, 
wie es in der Mittheilung des Herrn Director C. Bon net in Augsbug im 
Februarheft dieses Jahres geschehen ist, nur dazu rathen, bei der Auswahl 
des Glycerins zur Gasmesserfüllung weniger auf den Preis, als auf die Qua- 
lität des Glycerins zu sehen. 

Hier in Berlin ist eine grosse Zahl von Gasmessern mit Glycerin aus 
meiner Fabrik seit mehreren Jahren gefüllt, ebenso geschieht dies, um noch 
ein Beispiel anzuführen, seit vier Jahren von Seiten der Gasanstalt in Dresden, 
ohne dass mir bis jetzt eine Klage bekannt geworden ist. 

Die Methode, welche Herr Pints ch in •seinem Aufsatz zur Prüfung des 
Glycerins auf einen Säuregehalt empfiehlt, zeigt auch die Schw felsäure im 
gebundenen Zustande an, weshalb es sich ereitpien kann, dass ein Glycerin 
mit Chlorbaryum eine Trübung oder Niederschlag gibt, und Lakmuspapier 
dennoch unverändert lässt. Freie Schwefelsäure lässt sich neben gebundener 
durch Chlorbarym nicht unterscheiden, und es ist leicht möglich , dass ein 
Glycerin mit Chlorbaryum eine schwache Reaktion gibt, also vielleicht Spuren 
von schwefelsaurem Natron enthält, und dennoch zur Gasmesserfüllung durchaus 
nicht zu verwerfen ist. 

Berlin, den 4. Mai 1865. 

E. Schering, 

Apotheker und Kesitzer einer chemischen Fabrik. 
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Jahres- Bericht und Sltzungrsprotokolle 

4er sechstes laeptrenamBliD^ de« Verein der tasfachmioaer Deutschlands za Braun- 
schweig am ZS. and 27. Mai 1863. 


Ala Mitglieder waren anwesend die Herren: 


Amelung, Bielefeld. 

Brandt , Halberstadt. 

Braun, Breslau. 

Busch, Braunschweig. 
Dressier, Cottbus. 

Düllo, Paderborn. 
Fähndrich, Wien. 

Franke, Gera. 

Fortmann, Oldenburg. 
Oareis, Köln. 

Geith, Coburg. 

Grahn, Essen. 

Hegerfeld, Elberfeld. 

Heim, Soest. 

Heinecken, Cannstadt. 

Hess, Giessen. 

Horn, Bremen. 

Ilgen, Grllnstadt. 

Jobelmann, Stade. 
Knoblauch-Diez, Frank fort. 
Körting, Brünn. 

Kozlowski, Witten. 

Krakow, Köln. 

Kümmel, Hildesheim. 
Leonhardt, Bremen. 

Liegel, Stralsund. 

Meyer, Crefeld. 

Müggenburg, Zwickau. 


Oest, Berlin. 

Oppermann, Berlin. 

Pintsch, Berlin. 

Partner, Rostock. 

Pudlich, Dortmund. 

Raupp jun , Carlsruhe. 
Reutter, Braunschweig. 
Rudolph, Cassel. 

Schädlich, Glauchau. 
Schäfer, Berlin. 

Schiele, Frankfurt a. M. 
Schilling, München- 
Schmidt, Frankfurt a. M. 
Schnuhr, Berlin. 

Schön , Charlottcnburg. 
Schröder, Danzig. 

Schröder, Halle a- d. Saale. 
Schwarzer, Görlitz. 

Speck, Kiel. 

Spielhagen, Nürnberg. 
Spielhagen, Berlin. 

Thieme, Essen. 

Thomas, Zittau. 

Umlauf, Sorau. 

Vygen , Duisburg. 

Wolf, Heilbronn. 

Ziegler, Hanau. 


Bericht des Vorstandes des Vereines der Gas - Fachmänner 

Deutschlands, 

dor VI. Haupt- Versammlung erstattet zu Draunschweig am 2G. Mai 1865. 

Geehrte H e rren! 

„Alljährlich, womöglich in der zweiten Hälfte des Monates Mai 
soll die regelmässige Jahres- Versammlung nach vorhergegangener Berath- 
ung mit dem Vorstande durch den VorBitzend'en zusammenberufen 
werden.“ 

So bestimmt der §. 7 der Satzungen unseres Vereines und dennoch 
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sind cs jetzt zwei Jahre, dass der Verein keine Haupt-Versammlung hielt, 
denn zu einer solchen hatte der Vorsitzende des Vereines in dem Jahre 
1864 nicht eingeladeu, obgleich von den übrigen beiden, heute hier anwes- 
enden Vorstandsmitgliedern Beschluss darüber war gefasst und die Mittheil- 
ung davon dem Vorsitzenden war gemacht worden. 

Als der filr die Abhaltung der Versammlung bestimmte Zeitpunkt 
ohne Einladung verstrichen war, hoffte der Vorstand, da auch in Braun- 
schweig bereits Vorbereitungen durch den Stadtrath als Vertreter der 
städtischen Gasanstalt durch Ernennung einer Commission für die Haupt- 
Versammlung waren getroffen worden, noch im Herbste 1864 eine solche 
anberaumen zu können. Die Stimmen, welche sich hiergegen erhoben, 
waren aber so gewichtiger Natur und lagen in den Geschäftsverhältnissen 
während des anrtickenden Späijahres so sehr begründet, dass die Anbe- 
raumung musste aufgegeben werden. 

Als im Frühjahre dieses Jahres (1865) wieder von den beiden anderen 
Vorstandsmitgliedern bei dem Vorsitzenden der Antrag auf Vorangehen 
in der Einberufung wiederholt gestellt und unberücksichtigt geblieben war, 
sahen sich die Beiden genöthigt, ohne Rücksicht auf die Bestimmungen 
des Statutes selbst uud gemeinschaftlich die Einberufung vorzunehmeu. 

Dass sie darin dem Wunsche vieler Mitglieder gerecht geworden sind, 
beweist die Zahl derselben, welche sich zur heurigen Versammlung einge- 
funden haben. 

Erst gestern ist ein Schreiben des in letzter Hauptversammlung er- 
wählten Vorsitzenden eingegangen, in welchem er mittheilt, dass die von 
den Vorstandsmitgliedern an ihn gerichteten Briefe wahrscheinlich unter- 
schlagen worden seien, dass er durch missliche und betrübende Verhältnisse 
in seinem Gcschäftsleben die Vereinsatigelcgenheiten habe vernachlässigen 
müssen, dass er bedaure, auch diesmal an der Versammlung nicht Theil 
nehmen zu können, dass er aber seine Thätigkeit für die Vereinsinteressen 
in einiger Zeit wieder aufzunehmeu hoffe. 

Da die Gründe, welche vorliegen, bei aller ihrer Gewichtigkeit doch 
so delikater Natur sind, dass deren Entwickelung, so weit dies dem Vor- 
stande überhaupt möglich wäre, in einer Hauptversammlung nicht wohl 
kann zur Sprache gebracht werden, da aber anderseits das Leben im Ver- 
eine durch den Ausfall Einer Hauptversammlung keine Schwächung er- 
litten hat, wie dies die zahlreichen Correspondenzen und der lebhafte Be- 
such dieser Versammlung und die neuen Anmeldungen zum Beitritte in 
den Verein beweisen, so glaubt der Vorstand nach vorstehenden Erörter- 
ungen Ihnen, meine Herren vorschlagen zu dürfen, ohne Diskussion Uber 
das Versäumniss hinweg zu gehen und das Ganze der Vergessenheit an- 
heim fallen zu lassen. 

Der Verein nahm durch die in der Hauptversammlung 1863 neu auf- 
genommenen an Zahl von 116 auf 130 Mitglieder zu und wird Ihre Abstimm- 
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ung zu entscheiden haben, um wie viele und welche von den vorzuschlagen- 
den 25 der Verein in diesem Jahre wachsen wird. 

In den statistischen Verhältnissen welche Ihnen der Vorstandsbericht 
von 1863 in München brachte, ist durch diese Aufnahmen eine so unbe- 
deutende Veränderung nur eingetreten, dass es einer Wiederholung gleich 
käme, wenu es hier aufgeführt würde. 

Bezüglich der Kassenverhältnisse ist zu erwähnen, dass zu dem vor 


zwei Jahren richtig gestellten Saldo von . . 266 Tblr. lSgr. 5 Pf. 

in München eingenommen wurden 293 „ — „ — „ 

Summa . . 559 Thlr. 1 Sgr. 5 Pf- 

von welchen nach dem vorzulcgenden Kassen- 

Abschlussc 137 „ 29 „ 10 „ 


Ausgabe kamen, 

so dass ein Kassenbestand bleibt von .... 421 Thlr. 1 Sgr. 7 Pf. 

Zu diesem kommt noch für 53 
nachträglich eiugegangene Mitglieder- 
beiträge für 1863/64 212Thl.— - . — . 

abzüglich Auslagen von .... 13 „ 18. 4 . 

198 Thlr. 11 Sgr. 8 Pf. 

so dass der verfügbare Kassenbestand' .... 619 Thlr. 13 Sgr. 3 Pf. 
besteht. 

Nur Uber den ersten Theil vermag Ihr Vorstand Ihnen Belege und 
Abschluss vorzulogen, während Uber den zweiten Theil von dem Vorsitzen- 
den, der nach den Satzungen Kasseuverwalter ist, nur allgemeine Notiz mit 
dem Bemerken gestern hier eintraf, dass er Nachricht über den Abliefer- 
ungsort für den Bestand und die zugehörigen Rechnungen zu haben 
wünsche. Es wird Sache des nächstjährigen Vorstandes sein, diese Sachen 
völlig zu ordnen und Ihnen später darüber zu berichten. 

Da in der vorigen Hauptversammlung die Wahl der Kassenrevisoren 
übersehen worden ist, wenigstens das Protokoll derselben keiner Erwähn- 
ung thnt, so schlägt Ihnen der Vorstand vor, in heutiger, erster Sitzung 
gleich nach Verlesung des Jahresberichtes nach §. 7 der Satzungen zwei 
Kassenrevisoren zu ernennen, welche in der zweiten Sitzung Uber den Be- 
fund berichten können. 

Gleicher Weise möchten wir in Vorschlag bringen, dass schon heute 
in erster Sitzung Uber die Aufnahme derjenigen Mitglieder abgestimrat 
werde, welche sich zum Beitritt in den Verein gemeldet haben, damit sie 
nicht nur mitberathen mögen , sondern ihr Stimmrecht auch gleich gel- 
tend machen. Die Satzungen stehen dem in keiner Beziehung eutgegen. 

Auf die in voriger Hauptversammlung in Aussicht genommene Preisfrage 
wird der Vorstand im Laufe der diesjährigen Sitzungen zurückkommen. 

Es erübrigt nur noch die Erfüllung einer Ehren- und Trauerpflicht, 
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es ist die, Derer in unserer Versammlung zu gedenken, die als thätige För- 
derer der Vereinszwecke auch in den freundschaftlichsten Beziehungen zu 
vielen seiner Mitglieder standen, die aber der unerbittliche lfeind alles 
körperlichen Lebens ftir uns zu früh in seine Arme nahm. 

Seit wir zuletzt zusammen waren, schieden aus unserer Mitte, weil 
aus dem Leben am 2. Dezember 1863 H. Th. Rudolph Firle Director der 
Gasanstalt in Breslau in seinem 39. Lebensjahre, am 19. März 1864 F L. 
Philipp Braun, Justizrath in Coburg, in seinem 52. Lebensjahre und am 
25. April 1864 C. L. Emil Spreng , Director des Gaswerkes Nürnberg in 
seinem 39. Lebensjahre. 

Ehren wir ihr Andenken durch ein einmüthiges Erheben von den Sitzen! 

Der Vorstand: 

Simon Schiele. N. II. Schilling. 

(Die Sitzungs-Protokolle folgen im nächsten Heft.) 


Rechnnngs=Bericht der Gasbeleuchtungs-Anstalt zu Sorau 

fiir das Jalir 1864. 

Erläuterung. 

Im Anschluss an die von mir, dem Unterzeichneten, im Jahre 1862 
Seite 218 und 254 dieses Journals über die Resultate der hiesigen Gas- 
Anstalt gemachten Mittheilungen folgt nachstehend der Rechnungsbericht 
für das Jahr 1864 mit der ergebenen Bemerkung: dass die hiesige Anstalt 
seit dieser Zeit von 3 Jahren bedeutende Fortschritte gemacht hat, so dass 
gegenwärtig bereits ein zweiter Gasbehälter erbaut wird und im verflossenen 
Jahre eine Dampfmaschine nebst Exhaustor aufgestellt ist. 

Besondere Vorkommnisse beim Betriebe haben hier nicht stattgefunden. 

Im Monat Beptembcr 1863 fand sich bei mittlerem Betriebe Ansatz 
von Naphthalin an den Scheidewänden der Waschmaschine vor, welches 
seit diesem einmaligen Vorkommniss bis jetzt »ich nicht wieder gezeigt hat, 
obgleich dieselbe Förderkohle aus Niederschlesien , wie früher , verwendet 
wird. Auch kommt seit drei Monaten hier der früher nie dagewesene Fall 
vor, dass das reine Gas bei seinem Gange von den Apparaten nach dem 
Gasbehälter etwas verunreinigt wird, wodurch ich genöthigt bin, diu Füllung 
der Wechselhähnc und der Gasuhr öfters zu erneuern. Dieser Uebelstand 
zeigt sich in mehreren Anstalten hiesiger Gegond und ist auch in diesem 
Journal mehrfach erwähnt, so dass eine geeignete Abhilfe desselben sehr 
wünsebenswerth wäre. 

Was den Reinertrag (cfr. Bilauce) der seit 6'/, Jahren hier bestehenden 
Anstalt betriflt. so Bind von demselben alle bisher geschehenen Erweiterungen 
der Anlage bestritten und 8600 Thlr. Kapital abgezahlt. Ausserdem werden 
seit zwei Jahren alljährlich 2000 Thlr. an die Kämmereikasse zu städtischen 
beliebigen Ausgaben überwiesen und von dem Reste ein Reservefond gebildet. 
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Kosten der Anlage. 

Die Kosten der hiesigen Gasanstalts-Anlage incl. Köhrensystem betrugen 
bis ult. 1863 in Summa ....... 49,431. 24. 9 

Erweiterungen bis ult. 1864 iu Summa . . . 3,646. 16. 3 

bis ult. 1864 in Summa 53,078. 11. — 


Das Röhrensystem besteht in 


Laufe 

nde 

Fuss 

Dimens 

i o n e d 

pro 1858 u. 1859 

angelegt 18060 Fuss 

6“ Rohr 

1737 Fuss 

1860 

n 

1909 . 

5" . 

772 . 

* 1861 

9 

87 , 

4" , 

1773 , 

1862 

9 

2923 . 

3 “ . 

3632 . 

1863 

» 

3283 „ 

2'/," . 

4654 » 

1864 

n 

3751 „ 

2" , 

9833 , 




1 . 

7612 „ 


Summa 30,013 Fuss. Summa 30,013 Fuss. 


Druck wird auf der Anstalt gegeben bei Tage: 12 Linien. 

Bei voller Breunzeit Abends: 18 Linien. 

Verlust an Druck in der grössten Entfernung (4000 Fuss von der An- 
stalt) : 2 Linien. 

Anzahl der bis ult. 1864 eingerichteten Privatflammen 2212 
öffentliche Strassenflammen 118 

Summa 2330 Flammen. 

Die Anzahl der Consumenten beträgt . . . 264 

,, hm aufgestellten Gasmesser . . 281. 

Der Preis des Gases beträgt für ein jährliches Consum bis 
50,000 c' preuss. . . ä mille 2 Tlilr 20 Sgr. 

50-100,000 , , . . , 2 * 15 . 

Uber 100,000 . . . • „ 2 , 10 , 

für Strassenbeleuchtung . . „ 2 , 10 . 

(berechnet werden pro Flamme und Stunde 5 c') 

Mietho fUr Gasmesser wird nicht erhoben und besorgt die Anstalt seit 
Beginn des Jahres 1864 dieselben auf eigene Kosten. 

Gasproduktion im Jahre 1864 6,130,000 c* 

• Verminderung des Vorraths im Gasbehälter . . 284 , 

Gas-Consumtion 6,130,284 . 

Verkauft an Privaten . . . 5,348,325 c' 

„ zur Strassenbeleuchtung 529,820 „ 

Verkauft 5,878,145 c' 

Selbst verbrauch und Verluste etc 262,139 c' 

oder 4,27 pCt. der Produktion. 
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Iin Betriebe waren 5 „m Retorten oder 2139 Stück in 366 Tagen, 
Davon wurden beschickt 5„u „ , 1959 „ „ 366 „ 

Leer gefeuert . 0,„« „ , 180 „ „ 366 „ 

Chargirt wurden . 7357 Retorten , jede mit 183,449 Pfund Kohle 

beladen. 

Jede Chargirung bat 833,220 c' Gas gegeben. 

Jede Retorto hat täglich 3129,147 c' Gas gegeben. 

Die Feuerung an Coaks für die Oefen betrug durchschnittlich: 

a) zu Retorten im Betriebe 2653,22 Tonnen oder 53,43. pCt. des produ- 

b) zu Retorten leer gefeuert 243,78 „ „ 4,91) cirten Coaks. 

Summa 2897,00 Tonnen oder 58,34 pCt. 

Betriebs- Abschluss der Gasbeleucbtungs-Ansta.lt zu Sorau pro 1864 


Ausgabe. 



I. Materialien. 







1 

3749 Tonnen Förderkohle (Waldenburger) incl. 








Anfuhr, k 26'/« Sgr 

3311 

18 

6 




2 

118 Tonnen Förderkohle zum Heizen des Dampf- 








kcsseis ........ 

104 

7 

— 




3 

2897 Tonnen Coaks zur Ileizungd- Oefen, k 14 Sgr. 

1351 

28 

— 




4 

172' , Tonnen Kalk z. Reinigung, k 1 Thl. 7' ,Sgr. 

215 

18 

9 

4983 

12 

3 


II. Betriebslöhne. 








Arbeitslöhne für Bedienung der Retorten und 








Apparate etc 




894 

17 

— 


III. Unterhaltungskosten. 







1 

Reparatur und Umbau der Itetorten-Uefen . 

620 

8 

2 




2 

Diverse Reparaturen in der Anst., Werkzeuge etc. 

128 

18 

9 




3 

Kleine Materialien, Firniss, Minium, Kisen etc. 

237 

19 

8 




4 

Comptoirkosten, Bücher, Rechnungsformulare 

42 

4 

— 




5 

Unterhaltung der Gebäude incl. Brunnen 

54 

5 

3 

1082 

25 

10 


IV. V e r wa 1 1 u n gsk o s tcn. 







1 

Gehalt für den Inspector .... 

450 






2 

Tantieme ...... 

80 

3 

— 




3 

Zuschuss für die Kassenführuug an die Kämmerei 

50 

— 

— 

580 

3 

— 


V. Unterhaltung der Stadtbeleuchtung 







1 

Gehalt für 2 Laternenwärter auf 7 Mouate . 

136 

8 

— 




2 

Diverse Reparaturen am Rülireusystem und den 








Laternen 

83 

24 

6 

220 

2 

6 


VI. Zinsen und allgemeine Unkosten. 







1 

5pCt. Zinsen für noch schuldige 38,OOOThl. Kapital 

1900 


— 




2 

Unkosten, Steuern etc. ..... 

172j 1 

1 

5 

2072 

1 

5 


Summa der Ausgabe 




9833 

*r 
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Vcrwertliet wurden 1Ü00 c' verkauftes Gas mit 
Die Selbstkosten für 1000 c' produzirtes Gas be- 
tragen . . 1 Tbl. 3Sgr. 0,25 Pf. 

An Selbstverbrauch u. Verluste 1 „ 5,05 „ 


bleibt Gewinn pro 1000 c' 
Auf eine Tonne Kohle ü 360 Pfd. kommen: 

I. An Materialien. 

Zur jCoaksf. die Retorten 131 36ßpr.T.170ß 
FeuerunglKohle zum Kessel 11,33„ i „ 360 „ 
Zur Reinigung Kalk 0,28 „ 

II. An Produkten. 

Produzirtes Gas 1635,10 c' 

. Coaks 1,32 Tonnen 

„ Coaks-Abfall 0,04 . 

„ Coaks-Asche 0,003 Fuhren & lOTonn. 

„ Tbeer 18,004 ß ä Tonne 250 ß 

„ Grünkalk 0,078 Tonnen. 

Bilance ultimo 1864. 


2 13 


11 , 


4 5„ 


9 | 6 ,., 


A c t i v a. 







Haupt-Anlage incl. Erweiterungen 




53078 

11 

— 

Baarcr Kassenbestand 

4218 24 

9 




Reservefonds 

5050 

— 

— 




Der Kiimmereikassc zu städt. Ausgaben überwiesen 

4000 


— 




Dem Gasmesserkonto überwiesen 

2518 

< 

4 

15787 

2 

1 

Reste bei Privaten ..... 

29‘J 

11 

6 




Betriebs-Materialien und Produkte 

597 

9 

6 




Auf Lager befindliche Einrichtungs-Gegenstände 

1582 

29 

5 

2479 

20 

5 

Summa 

r 



71345 

3 

6 

Passiva. 







Angeliehenes Baukapital 

46500 

— 





Zurückgezahlt bis ultimo 1864 

8500 

‘ 






380Ö0 






Reinertrag der Anstalt bis ultimo 1864 

33345 

3 

6 

71345 

3 

6 

Balancirt. 







Bilance für das Gasmesser-Conto. 







A c t i v a. 







Ursprünglicher Werth der aufgestellten Gasmesser 

3837 

27 

1 




Werth der auf Lager befindlichen Gasmesser 

245 

16 

— 




An vorhandenem Glycerin in den Gasmessern 

362 

17 

3 




Zurück gezahltes Kapital 

2000 



6446 

J 

4 
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Passiva. 

1 An Kapital angeliehen . . . 

2 Vom Betriebseonto sind an Lohnen für Gasmesser- 

i fUllung berechnet 

3 Die tiaskasse hat dem Gasmesserconto überwiesen 

4 Au Miethe sind im Ganzen einge- 

nommen .... 2430. 5. 4- 
Davon sind an Zinsen für das ge 
liehene Kapital gezahlt 422. 27. 7. 

Diverse Ausgaben . 176.27.6. 599 25. 1 . 


Balaucirt 

Sorau, den 17. Mürz 1865. 

Umlauf Inspoctor der Anstalt. 




1 i 

2000 , — 

— 

! 

1 97 12 

9 


2518i 7 

li i 

» ä '“t " 

4 


1830,10 

3 

6446 1 — 

f 



r i.' 1 - - 

1 
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Geschäftsbericht der schweizerischen Gas-Gesellschaft pro 1864. 

General-Veraammluug den 20. Mai 1865. 
Verwaltungsrath: 

O. Stokar, Präsident O. Otehmald. 

8. Blani-Arbenz , Vice-Präsldent. L. Peyet. 

D. J. Duval in Genf. E. Ringle. 

Geschäftsbericht des Verwaltnogsrathes. 

Titl 

fitatutengemäas haben wir hiemit die Ehre. Ihnen über unsere Geschäftsführung im 
Jahr 1864 Bericht zu erstatten und die bezügliche Rechnung zur Genehmigung vorzulegen. 

Wenn es uns zach nicht gelungen ist. bis zum Ablauf des Rechnungsjahre« die Zahl 
unserer Gaswerke zu vermehren oder neue Conoeesionsvertrftge definitiv abzusch Hessen, 
so fanden in demselben nichts dettoweniger zahlreiche Studien Untersuchungen und Un- 
terhandlungen sowohl überden Ankauf schon bestehender Gaswerke als anch mit den städtischen 
Behörden wegen Ueberlassung von Beleuchtung« • Concessionen statt, allein einentheils 
fanden wir die uns gestellten Bedingungen nicht annehmbar, anderntheils zogen sich die 
Verhandlungen sehr in die Länge. 

In der Schweiz und den uns näher gelegenen Theitan Deutschlands hat die Gasbe- 
leuchtung in den letzten Jahren solche Verbreitung gefunden, dass es wohl nur nooh 
wenige bedeutendere Städte geben dürfte, in welchen nicht schon diese Belenchtungsart 
eingeführt ist, so dass wir wenig Aussicht haben, in unserer Nähe neue Concessionen zu 
erwerben und werden wir uns auch für die Zukunft nach andern Gegenden uznsehen 
müssen. 

Da wir nun einmal durch den Ankauf des Gaswerkes Reggio einen Anfang in Italien 
gemacht haben, so liegt es in unserem Interresse, um die dortigen allgemeinen Unkosten 
tu vermindern, jenseits der Alpen wo möglich unsere Geschäfte zu verdiehren, zumal in 
dortigen Städten vortheilhaftere Concessions-Bcdingungen zu erhalten sind, als hier zu 
Lande, und wir verwendeten daher unsere ganze Th&tigkeit in dieser Beziehung nach 
jener Riohtung. 

Pisa, eine der grössern Städte ItaUens, welche noch keine Gasbeleuchtung besitzen, 
hatte schon gegen das Endo 1868 unsere Aufmersamkeit auf sieh gezogen, indem diese 
Stadt aioht nur an dem allgemeinen geistigen und geschäftlichen Aufschwung, der sich 

' : '* ' 26 
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in ganz Italien seit 1859 in so ausserordentlicher Weise bemerkbar macht, einen bedeuten- 
den Antheil genommen hat, sondern in Folge ihrer günstigen geographischen Lage ver- 
einigen und durohkreuzen Bich bei ihr verschiedene Eisenbahnen und sie wurde so deren 
wichtigster Knotenpunkt in den toskanischen Provinzen. 

Welch’ grossen Einfluss dergleichen Eisenbahn-Verhältnisse auf die Vermehrung der 
Bevölkerung, Hebung des Veikehrs und aller Geschäfte ausüben , brauchen wir Ihnen 
nicht erst zu beweisen; die Krfahrung in allen Ländern liegt Jedermann vor Augen. 

Wir ermangelten daher nicht dazumal schon uns mit dem dortigen Municipium in 
Verbindung zu setzen, genaue Studien zu machen und verschiedene Untersuchungen vor- 
nehmen zu lassen, und wir dürfen wohl sagen während dem ganzen Jahr 1864 mit der 
Concessions- Erwerbung von Pisa beschäftigt gewesen zu sein. 

Während dem Aufenthalt unseres Repräsentanten daselbst im Dezember Ib64 war die 
Stadt Pisa im Fall, ein Anleihen auf kurze Zeit von Fr. 140,000 bis 150, 000 behufs an- 
ticipirtor Zahlung der Grundsteuer an den Staat aufzunehmen, und da hiebei durchaus 
kein Risiko zu laufen war, auch das ganze Anleihen hinnen Jahresfrist zurückbezablt 
werdeu soll, so glaubten wir dem Municipium eine Gefälligkeit erweisen und ihm die 
nöthigen Gelder zur Verfügung stellen zu sollen. 

Unser Anerbieten wurde von den städtischen Behörden angenommen und Siefinden aber 
in der Bilanz vom 31. Dezember unter dein Titel „Pisa“ eine Summe von Fr. 143,835. 26 
anjgeführt, welche 

1) die big dahin an das Darlehen geleisteten Einzahlnngen von . . Fr. 140,092.80; 

2) die bis zu diesem Zeitpunkt auf die Erwerbung der Beleuchtuugs- 

Concession verwendeten Reise- und andere Unkosten im Betrag von . . „ 3742. 26 

repräsentirt. 

Durch diesen ersten Geschäfts-Abschluss traten wir in nähere Beziehungen mit dem 
Municipium von Tis« und wir glauben annehmen zu dürfen, dass wir dadurch auf eine 
nicht uuvortheilhaflo Weise bei demselben bekannt wurden. — Unsere Bemühungen waren 
auch nicht ohne'Erfolg, denn unter 'in 1. Februar diese« Jahres erhielten wir die Couceasion für 
die Gasbeleuchtung von Pisa für die Dauer von 35 Jahren unter Bedingungen, mit denen 
wir glauben zufrieden sein zu können. 

Obgleich nun diese Angelegenheit eigentlich nicht mehr in die Periode des gegen- 
wärtigen Geschäftsberichte» fällt, so wird es Sie doch zu vernehmen intercssiren. dass wir 
bereits das für das Gaswerk nöthige Terrain erworben, den Bau desselben diesen Monat 
begonnen haben nnd darauf rechnen, künftigen November schon die Gasbeleuchtung in 
Pisa eröffnen zu können. 

(Gaswerk Burgdorf .) Wie ihnen wohl schon aus dom letztjährigen Geschäftsbericht erinner- 
lich sein wird, so besitzen wir */, oder 200 Actiou dieser anonymen Gesellschaft, deren 
Geschäftsleitung vertragsgemäss uns während der ganten Dauer der Concession Übertragen 
ist. — In dem Rechnungsjahr 18 * 3 /m hat keine namhafte Vermehrung des Gas-ConsumS 
stattgefunden , was in diesem sonst so gewerbreiohen Ort wohl hauptsächlich der allge- 
meinen Geschäfts stille zugeschrieben werden dürfte : wir können dagegen mit ziemlicher 
Zuversicht auf ein günstigeres Resultat im laufenden Rechnungsjahre schliessen, nachdem 
sich die Zahl der Privatflammen seit dem 30. Juni 1864 nicht unbedeutend vermehrt bat, 
und zwar besonders in solchen Lokalen, wo ein regelmässiger Gas-Consum stattfindet — 
Die Zahl der öffentlichen Laternen ist die gleiche geblieben, dagegen fand folgende Ver- 
mehrung der Privatflammen statt: 

Den 80. Juni 1863 = 775 * 

„ 30. „ 1864 =s 85 2 

somit Zunahme 77 Becs. 

G as-Consum 

1862/J 1863/4 

9 Monat 

für öffentliche Belenchtung 413,900 504,100 

„ Privat- 744,100 866.900 

1.158,000 1,371,000 C. # 

Als Ergebnis* des mit dem 30. Juni 1864 zu Ende gehendeu Brtriebsjahres konnte 
eine Dividende von Fr. 23. 30 pr. Actie vertheilt werden, also 

für unsere 2J0 Actien . . • • . Fr. 4660. — 

für die Geschäftsleitung bezogen wir an fixem Gehalt und Tantieme . ,, 1397. 70 

zusammen Fr. 6067. 70 

tu dass sich unser auf Burgdorf verwendetes Capital von Fr. 100 000 doch mit 6% 
rentirte. 
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(Gaswerk Sckaffhausen.) Das darauf verwendete Capital beträgt: 
fiir Immobilien (Canalisation, Oefen und Apparate inbegriffon) . . . Fr. 337,671. 39 

Laut Inventar: 

Gerätschaften, Werkzeuge, vorrätige Waarcn für Installation und Ca- 
nalisation. . * . . - 29,625. 12 

Vorratb an Kohlen, Coaks und Theer . „ 6035. 53 

Total unseres Guthabens Fr. 373,332. 04 
v Im Laufe dieses Jahres sahen wir uns veranlasst, den Versuch au machen, ob durch 
Herabsetzung des Gaspreises der Consum bei Privaten nicht vermehrt werden könnte, und 
vom 1. Februar 1864 an wurde der Preia um Fr. 1 pr. 1000 C' temporär vermindert, 
allein der Erfolg entsprach leider unser» Erwartungen nicht, indem der Gasverkauf stati- 
onär geblieben, trotzdem die Zahl der Flammen etwas zugenommen hat 
Die Zahl der Flammen betrug 


Oeffentliche Beleuchtung 


IViT.t-Beleuchtung 


ToUl 

1868 136 

+ 

2849 

sz 

2483 

1864 143 

+ 

2486 

= 

2631 

Vermehrung 9 

+ 

137 


146 


Gas- C onsum 

1868 1864 Vermehrung 

Oeffentliche Beleuchtg. 931,000 1,003 200 ^ 72 200 

Privat- „ 2,679.900 - 2 682,100 sr 2200 

£610,900 - 3,685,300 = 74.400 " c . 4 

Der Verkauf des Coaks hat dagegeu die erfreulichste Ausdehnung genommen, und 
wenn ivir 1863, selbst za ausnahmsweise niederen Preisen, die grössten Anstrengungen 
machen mussten, um Abnehmer für denselben au finden, so waren die Begehren im letzten 
Winter so stark, dass wir bei weitem nicht alleu Anforderungen entsprechen konnten, und 
war es uns dadurch möglich, wieder lohnendere Preise zu erzielen. 

Wir dürfen hier auch nicht unerwähnt lassen, dass der Gasverlust, der bei manchen 
Gaswerken so schwer in die Betriebsuukostea fällt, sehr befriedigend genannt werden kann. 

1863 betrug derselbe 10.7% 

1864 „ „ nur 7,5% der Gesammt- Production, 

ein Resultat, das man wohl nur bei den besteingerichteten Gaswerken und solidestem 
Röhrennetz findet. 

Betriebs-Ergebnis* Tom 1. Hai 1883 bis 31. Dezember 1884. 

Ein nah men. 

Oeffentliche Beleuchtung Fr. 12,637. 24 


Privat-Abonnenten . . .* „ 58,378 95 

Verkaufte Coaks „ 8079. 20 

,, Theer etc „ 2577. 63 

Installationsgeschäft und Zins von Gasuhren . . „ 2479. 24 

j- .. . Fr. 84,152. 26 

Ausgabe n. 

Steinkohlen Fr. 28,583. 87 

Kalk * 424. 48 


Gehalte, Löhne, allgem. Unkosten und Abschreib- 
ungen an Geräthen, Werkzeug eto 20.068. 29 

Unterhalt des Gaswerke« etc 3107. 27 „ 52,183. 91 

Brutto-Ertrag pr. 20 Monat Fr. 31,968. 35 
hievon sind abznzieheo die der Rechnung von 1863 

gut geschriebenen Rata-Zinse bis 31. Dezember 1863 ,, 10,427 — 

Rleibt Netto-Ertrag für die Rechnung 1864 Fr. 21,541. 35 
Wenn dieses Resultat nun auch nicht so befriedigend ist, wie wir erwarteten, so 
wollen wir doch hoffen, die stetige Zunahme der Bevölkerung, der Industrie und des Ver- 
kehrs in Schaffhausen werde in Zukunft auch einen günstigen Einfluss auf dieses Unter- 
nehmen haben. ' 1 * ■ * ’ ( 11 *• *' 

(Qcuwerk Reggio.) Es gereicht uns zum Vergnügen, Ihnen berichten zu können, 
dass die Erwartungen, welche wir von diesem Gaswerk bei dessen Ankauf hegten, in 
vollstem Maaae erfüllt wurden, and wenn wrr auch während dem ersten Betriebsjahre mit 

26 * 
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Schwierigkeiten »Iler Art, die bei einem zweiten Gaswerk ln Italien nicht mehr Vorkommen 
werden, zu kämpfen hatten, sowie auch überdies die Einrichtung des Gaswerks und der 
Bau der Canalisation sehr vieles au wünschen übrig Hess, so war das Betriebs - Ergebnis« 
der ersten l.’> Monate dennoch so günstig, dass wir uns zu der Erwerbung diese« Etablis- 
semonts nur gratuliren können. 

Wie wir ihnen schon in unserem letzten Berichte angedeutet haben , sollte in 
Folge Versündigung mit dem Munioipium von Reggio die Gasbeleuchtung unmittelbar 
nach unserer Uebernahme des Gaswerks auf die ganze Stadt Ausgedehnt and zu den schon 
bestehenden 288 öffentlichen Laternen noch weitere 139 erstellt werden. Wir waren 
daher gleich Anfangs genOthigt. «ehr ausgedehnte Canalisation« - Arbeiten vorzunehmen: 
dieselben sind im laufe des Frühjahrs beendigt nnd sämmtliche gewünschte Laternen er- 
stellt worden. 

Ansser diesen neuen Anlagen fanden wir es für zweckmässig, diejenigen Einricht- 
ungen des Gaswerks, welche als untauglich oder wenigstens einer Verbesserung bedürftig 
erkannnt wurden, sofort umändern resp. für fehlerhaft construirto Oefen und Apparate 
zweckmässiger« erstellen zu lassen. 

Es waren dies nicht unbeträchtliche Arbeiten, also auch nicht unbedeutende Kosten; 
allein dieselben waren schon vor dem Ankauf des Gaswerkes in Aussicht genommen wor- 
den und wir haben die Befriedigung, dass der dazumalige vorläufige Kosten Überschlag 
nicht Überstiegen wurde. 

Die Ergebnisse der gegen wÄrtigen Gas-Production gegenüber derjenigen unserer Vor- 
gänger liefern uns den besten Beweis, wie nothwendig diese Verbesserungen waren nnd 
wie reichlich sich die dafür verwendeten Gelder rentiren werden. 

Einzig die ältere Canalisation zeigt sich »och an manchen Stellen «ehr mangelhaft 
und wir hatten einen bedeutenden Gasverlust zu beklagen, dem zu begegnen selbstver- 
stfindlich unser eifrigstes Bestreben ist, und wir zweifeln nicht, denselben bald auf ein 
normales Verhältnis« reducirt zn sehen. 

Der Ankauf de« Gaswerkes, sfimmtliche Unkosten für Reisen, Untersuchungen, 8taata- 
«teuern (Handänderungsgebübr allein Fr. 9250) Commissionen etc. betragen Fr. 271,231. 79 
Auslagen für Neubauten, Ausdehnung de« Röhrennetzes und Veränder- 
ungen im Gaswerk „ 57,129. 85 

Summa der Immobilion Fr 328 361. 64 


Laut Inventar 

Gerätschaften , Werkzeuge, vorrätige Waaren , für Installation und 


Canalisation 20,358. 39 

Vorrätige Kohlen, Coaks, Theer und Gas 29,169. 46 


Debitoren 4 v „ 24,741. 12 

Cassa , ..... „ 614. 01 

Total 177403,244. 62 

Hievon abgezogen: 


Diverse Creditoren mit . . . „ 10,571 51 

bleiben Fr. 392,673. 11 

als unser Guthaben beim Caswerk Reggio, wie sie solches in der Bilanz finden. 

Die Zahl der Flammen betrug: 

Oefftntliche Privaten Theater Total 

Den 1. Okt. 1863 288 + 91« -f 7M = 1955 

„ 31. Dec. 1864 4 27 + 1182 +_ 7 5 i = 2 860 

Vermehrung 139 -j- 266 — = 405 

Gas-Consum 

Oct-Dec. 1863 1864 Total 

öffentliche Beleuchtung . . . 1,096,500 + 4,374,000 = 5,470,500c.' 

Privat- ,, ... 737,000 -f 2,392,500 = 3,129.500 

Theater- „ ... 148 500 4* 379,600 = 528.100 

^ 1.982,000 + 7,146,100 " = 9,1284000? 


Hiebei ist noch zu bemerken, dass von den neuen Privatflammen etwa 200 trat Le 
den letzten drei Monaten von 1864 eingerichtet wurden. 


. ' ’ 41 


Digitized by Google 



Geschäftsbericht der schweizerischen G &s gesell schaff. 


205 


Betrieb*- Effebaii« rin i. Oktober 1863 bis 31. Bezember 1864. 

Einnahme». 


Öffentliche Beleuchtung Fr. 55,935. 2'J 

Privat-Abonnt, Fr. 44,118. 50 

Theater „ 7675. 45 „ 51,793. 95 

Verkaufte Coaka „ 24,081. 53 

„ Tboer etc 2 460. 1)3 F r. 134,270. 73 

Ausgaben. 

Steinkohlen Fr. 70,179 94 

Kalk 1417. 31 


Gehalt«. Löhne, allgemeine Unkosten a. Abschreibungen 

en Geräthschaften 22,331. 61 

Unterhaltung des Gaswerks 1173. 60 95,102. 66 


Brutto Ertrag pr. 15 Monat Fr. 39,168 07 
Hievon sind sbstuieheo die der Rechnung von 1863 gut geschriebenen 

Rataainse bi» 31. Desember 1863 4559. 75 


Bleibt Netto Ertrag für die Rechnung 1864 34,608. 32 

(Mecapitufaxion du (hueoniumt.) Der gcasratnte Gasverkauf unserer drei Gaswerke 
betrug im Jahre 1864: 

Burgdorf . . 1,371.000 

Schaffbausen 3,663,300 
Reggio • • • 7,146,100 


susamtneu 12,202,400 C.' engl. 
(Producte der Oaefabrieation.) 100 Pfund Kohlen gaben: 



Gas 

Coaka 

Tbeer 

Burgdorf . . 

445 o‘ 

61 „% 

V/. 

Sch Alfhausen 

467 c‘ 

6ln% 

6-4% 

Reggio . . . 

456 c' 

71V7. 

6..% 

durchschnittlich 456c' 

64 s % 

6..% 


( Effectm-Contn.) 8io finden diesen Conto gegenüber dein vorigen Jahr um ein be- 
deutendes vermehrt, worüber wir Ihnen die nBthigen Aufschlüsse *u geben haben 

Bei Anlass einiger von uns gewünschten Abänderungen in dem Concoasi ans- Vertrag 
mit Reggio propouirte uns das Mnnicipium eine Betbeiliguug an dem damals in Bmission 
begriffenen Anleihen; da nun einerseits die Solidität desselben auch nicht dem mindesten 
Zweifel Raum lässt und wir anderseits dergleichen Werthpapiere als Caution bei Uebcr- 
nahma neuer Gaswerke nothwondig haben, so ontsebiossen wir uns, vnu den offerirton 
6% Obligation»» einen Posten im Nonsinalwertb von Kr 80 000 »um Cours vo» 95 % 
au übernehmen. — Den beai Serien Ausweis darüber finden Sie in dar Hilana 


Glarner Gas-Actiee hatten wir hisanhin noch keine Gelegenheit au verkaufen, jedoch 
ergaben dieselben für 1864 wenigstens eine kleine Dividende von Fr. 416. 60 oder 
Fr. 20. 83 pr Aetie, und wir haben die best» Hoffnung, dieselben werden in knraer 
Zeit eine stetige Rente ron 5% erreichen wo sieb dann ohne Zweifel Abnehmer dafür 
finden werden 


(Anim) Die Ban-Ausgabe» in Reggio und die Uebernahme obenerwähnter Obliga- 
tionen mach teu eine neue Einaahlung nothwendig und da wir ins Juli schon den Kanfrer- 
trag für ein uns »«getragenes Gaswerk in Italien abgeschlossen batten, dem nur noch die 
Ratification durch die gegenseitigen YarwsHungsrätbe fehlte, so sahen wir uns veranlasst, 
sofort 20% oder Fr 100 einauverUngen, welch« den 5. August mit der grössten Regel- 
mässigkeit geleistet wurden- . 

Di* Eiaaahlungen betrugen daher Ende Dezember Fr. 300, und wenn die letzte Ein- 
Zahlung auf das ganze Jahr bezogen wird , so ergibt sieh ein Durchschnitt von Fr. 240. 

Trotzdem obiger Kaufvertrag erst nach laugen Unterhandlungen abgeschlossen und 
von dem Präsidenten der mit uns cootrshirenden Gesellschaft selbst unterzeichnet worden, 
so 'wurde von dem anderseitigen Verwaltungsrath dennoch aus uus nicht erklärlichen 
Gründen die Ratification verweigert. 

Obgleich nicht mehr in die Gesohlt ftsperiode dieses Berichtes fallend, so wollen wir 
doch nicht unerwäbat lassen, dass die auf den 31. Mai ausgeschriebene vierte Einzahlung 
von Fr. 100 pr. Actie eine Folg» der Uornahmo der Conceselon von Pisa Ist. und da 
dieser Bau »ehr lebhaft geführt worden soll, tun das Gaswerk »och dieses Jahr in Betrieb 


; 
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setzen zu können, so sind wir jetzt schon im Fall, Ihnen die Mittbellung zu machen, 
dass im Laufe dieses Rommers auch die fünfte und letzte Einzahlung von Fr. 100 einzu- 
verlangen oöthig werden wird, indem der gegenwärtige Stand des Geldmarktes, wo trotf 
dem herabgesetzten Zinsfuss der Iianken Kapitalien noch immer sehr gesucht sind, es 
nicht gestattet, zu billigen Bedingungen Obligationen auszugeben. 

(Jahretrecknung.) Der Rechnungs-Abschluss der Actien-Gesellschäft Burgdorf findet 
je den 30. Juni statt, wogegen wir die Bilanzen von Schaffhausen und Reggio auf den 
31. Dezember verlegten. 

(VerwaÜvngt- Unkorten.) Wie schon im Verlauf dieses Berichtes mehrmals erwähnt 
worden, so lagen mancherlei Propositionen für Ankauf von Gaswerken oder Ue bernahme 
von Beleuuhtungs -Concessionen vor, daher unser Repräsentant und Ingenieur in Italien 
einen grossen Theil ihrer Zeit für Reisen behufs Untersuchungen und Studien derselben 
verwenden mussten, und Überdies fanden wir für nothwondig, sowohl unsern Direotor als 
Mitglieder des Verwaltungsrathes zu diesem Zweck nach Italien zu senden, was nicht uw- 
beträchtliche Kosten zur Folge hatte. « — Nichts desto weniger, um unsern schon in 
voriger Rechnung aufge stillten Prinzipien treu zu bleiben, haben wir auch dieses Jahr 
alle diejenigen Auslagen, welche nicht zu einem difiuitiven Geschäfts- Abschluss führten, 
auf Rechnung der jährlich auszugleichenden al 'gemeinen Verwaltungs-Unkosten genommen. 
— Selbstverständlich wurden diesem Conto auch alle übrigen Unkosten des Centralbureau 
belastet. — Sodann Hessen wir den „Gehalt-Conto“ eingehen und sämratlicbe Gehalte, 
soweit sie nicht die einzelnen Gaswerke betreffen, diesem Conto beifügen. — 

(Zim- Conto.) Im Vergleich zum vorigen Jahr worden Sie in diesem Conto eine be- 
deutende Veränderung finden, indem derselbe 1863 unter den Einnahmen mit Fr. 12,742. 96 
fignrirte, während er dieses Jahr unter den Ausgaben mit einem Saldo von Fr 14,307. 92 
erscheint. — Dieser scheinbare Widerspruch erklärt sich dadurch, dass voriges Jahr noch 
keine Be trieb »ergeh nisse der Gaswerke von Schaffhausen und Reggio Vorlagen und wir 
daher die Rata-Zinse der auf diese Etablissements verwendeten Kapitalien dem Zins-Conto 
gutschrieben, während dieses Jahr den im Betrieb stehenden Gaswerken keine Zinsen be- 
lastet worden, so dass die Betriebs-Ergebnisse auch die Zinse in sich scbliessen. - Sodann 
kamen voriges Jahr die Passiv-Zinse des Anleihens nur für 3 Monat mit Fr. 4500 in 
Rechnung, während sie dieses Jahr, die ganze Zeit also, mit Fr. 18 000 den Ausgaben zur 
Last fielen. — Die Zinsen und Dividenden des Effecten - Conto wurden dem Zins-Conto 
gutgeschrieben. 


( Amortisation*- Conto ) Um besonders in späteren Jahren stets eine genaue und so- 
fortige Uebersicht sämmtlicher Abschreibungen an den Gaswerken vor Augen zu haben, 
fanden wir es für zweckmässig, anstatt dieselben je an den einzelnen Immobilien -Conti 
(worin auch die Apparate, Oefen etc. enthalten sind) vorzunehmen, und die betreffenden Posten 
in der Bilanz jährlich zu vermindern, dieselben stets auf gleicher Höhe zu belassen und 
dagegen einen „Abschreibung*- oder Amortisations-Cento“ zu eröffnen, dem dann jedes 
Jahr die als Abschreibung festgesetzten Summen gatgeschrieben und dein Gewinn- und Ver- 
lust Conto belastet werden. — Sie finden daher im Soll dieses letztem Conto einen Betrag 
Tön Fr. 5000. 

Da für das Gaswerk Burgdorf eine eigene ActiengeselUchaft besteht, so hat dasselbe 
an dem Amortisations-Couto keinen Antheil, sondern in dessen spezieller Rechnung wird 
zu diesem Zweck ein entspechender Conto geführt. 

Abschreibungen an Geräthscbaften , Werkzeugen und Mobilien eto. kommen jedoch 
nicht auf diesen Conto sondern bei Aufnahme der Inventarien in den einzelnen Gaswerken 
werden an den betreffenden Posten je 10 bis 15% pr. Jahr sofort abgeschricben i 


(Dividende.) Der ßaldo des Gewinn und Verlast-Conto beträgt . Fr. 32,273. 12 

Hievon ist vorerst ansznsoheiden der Zins 1 5°/ 0 des ungezählten 

Acrien- Capital* 1064 durchschnittlich Fr 240 pr Actic Fr. 12 und 

pr. 2000 Actien ...» Fr. 24,000. — 


Verbleiben als Reingewinn laut § 27 der Statuten 

welche wir, gestützt auf den gleichen Paragraphen, Ihnen vorschlagen 
theilen : 

In den Reservefond circa 12% . . 

10% Tantieme an den Verwaltungtratb 

Dividende A Fr 3 pr. Actie . 

Vortrag auf neue Rechnung f . 

• I -f ' *1 • . . I fl r | , , , , 


Fr. 8,273 12 

wie folgt zu ver- 

Fr, 1Ö0Ö. - 
, 827. - 
w 3000 . -r 
11 $ 

. Fr. 8273. 12 
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Genehmigen Sie diesen Antrag, so würde auf eine Actie entfallen; 

5°/ 0 Zins der durchschnittlichen Einzahlung Fr. 1 2. 

• Dividende • & 

zusammen Fr 15. 

oder 6% %. 

Schliesslich haben wir die Ehre, Ihnen im Anhang die mit 31. Dezember 1864 ge- 
zogene Bilanz, sowie den Gewinn- und Verlust-Conto vorzulegen und empfehlet! Ihueu 
unsern Antrag bezüglich der Dividende zur Annahme. 

Schaffhausen, im April 1865. 

Namens des Terwaltungsrathes, 

Der Direktor: Der Präsident: 

'•* ■ * M. Ringk. O. Stokar. — •— 


Soll. 


Bilam vom 31. Dcieinber 1864. 


An Cassa- Conto, heutiger Cassabestand ...... 

n Mobilien- Conto , Mobilien im ( cntralbureau . 

„ Ejfccten- Conto für im Portefeuille befindliche: 

20 Glarner Gas-Actien h Fr. 500 Fr. 10,000. — 
heute verfallene aber noch nicht 

L. .bezogene .Dividende . . Fr. 416. GO Fr. 10,416. 60 

Fr.' 15,000 in 6% Stadt- Obligationen 

von Reggio pari . . . Fr. 15,000. — 

Fr. 30-000 i d. h 95 % . . „ 28,650. - 

Fr. 45,000 Ratazins hievon vom 

30. Sept. bis beute . . „ 675. — Fr. 44,325. — 

„ Comissions-Cortto, Commission auf dem Anleihen 
„ Adieu- Conto Burgdorf 200 Actften k Fr. 500 . Fr. 100.000. — 
4% Ratazins v. 1. Juli b. heute . . . „ 2000. — 

„ 0 tu werk Schaß ha Uten ........ 

„ Gtuwerk Reggio ......... 

i, Gtuwerk Pisa .......... 

,, Gaswerk Burgdorf ......... 

,, Bank in hier .......... 

5 diverse Debitoren ......... 


Fr. 

03. 

6694 

75 

1802 

45 


M . 

54741 

60 

3000 

— 

102000 

— 

373332 

04 

392673 

11 

143835 

26 

1700 

97 

1479 

30 

456 

19 


1,081715 I 67 


Haben. 


Per Actien- Conto, 60% Einzahlung auf 2000 Actien 
„ Anleihen- Conto, 800 Obligationen h Fr. 500 . Fr. 400,000. — 

Ratazins vom 30. Sept. bis heute . . . „ 4,500. — 

noch nicht bezogene Zinscoupons . . „ 22. 65 

„ Aeceptations- Conto, unsere Wechsel- Accepte . 

„ Bank m Winterthur ........ 

„ Amortisation* -Conto . • * . 

„ Diverse Creditoren ......... 

H Gewinn- und Verlust- Conto, Saldo desselben . 


|| Fr. 

Ct. 

600000 

— 

j 404522 

65 

1000 

— 

34765 

— 

5000 

— 

4154 

90 

32273 

12 

L 1,081715 

67 
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Gewinn- und Yrrlo.l-C.nl» am 31. fleiember 1804. 

Soll. 


An Verwaüungrunkosten- Conto, für Gehalte, Reisekosten und Auslagen 

Fr. 

Ct. 

des Centralbureau ........ 

10440 

04 

„ Mobilien- Conto 15% Abschreibung von Fr. 2116. 12 
,, Commission*- Conto '/ Abschreibung von Fr. 4000 der ursprfing- 

313 

67 

lieben Commission des Anleihen» ...... 

500 

- 

„ Bank- Commission, Courtage etc. . . . 

347 

12 

„ Zins- Conto, Ausgleichung dieses Conto ..... 

i*:»7 

92 

„ Amortisation* -Conto, diesjährige Abschreibung an den Gaswerken 

5000 

— 

«i Saldo ........... 

32273 

12 


63181 

87 


Haben. 



Fr. 

Ct. 

Per Saldo- Vortrag von voijähriger Rechnung . . . • 

,, Gaswerk Burgdorf , Dividende von 200 Actien 

k Fr. 23 30 Fr. 4660. — 

530 

71 

Entschädigung für d. Geschäftsleitung u. Tantieme „ 1397. 70 

8057 

70 

,, Gaswerk Schaffhausen , Ergebnis» des Betriobsjahres 1864 • 

„ Gaswerk Bcgyio , Ergebnis» des Betriebsjahres 1864 . . * 

„ Wechsel- Conto für Cours-Gewinn . * . , f • 

21541 

34608 

443 

35 

32 

79 


63181 

87 


Druck TSR Dv. C.Wlirs *«hn Id BlaehRa. 


IlltDlhlRir : K. OI4«shtarv 1* lüthia. 
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Juli 1865. 


Journal für Gasbeleuchtung 

and 

verwandte Beleuchtungsarten. 

Organ des Vereins von Gasfachmännern Deutschlands. 

Monatschrift 

von 

N. H. Schilling, 

ötrector 4er Geibeleechlnnfi-GeielUehirt le Manchen. 


MOnchen. Verlag von Rudolph Oldenbourg. 


Abonnement*. 

JKhrllch 4 kthlr. >• 5fr. 

Helbjlhrllch S llhlr. 1« Np. 

Jeden Monat encheint ein Heft. 

Daa Abonnement kana «cattfltiden bai allen Baeh- 
handlunge n and Peotlmtern DeaUehlandi and de> Analen de*. 


IiMrit«. 

Der iBseratteoipreli batriit : 

(Ir eine fanae Octavielt# 8 Kthlr. — 5fr. 

„ jede achtel „ I M — „ 

Kleinere Brachtheile nie eine Achteleelle k&nnea nicht 
herflckelchtlffet «erden; bei Wiederholen! eine« Imerate« 
wird nur die Hüfte berechnet, für dieselben Jedoch nach 
die nebenstehend* Inner* Seit* du CnschUfea beoltit. 


Oie Thonretorten - und Chamo ttstein - Fabrik 

von 

JT. R. OE1TH IV CO BÜRO 

empfiehlt ihre Produkte von bewlhrter Güte beeten*. 

von Thonretorten halte ich von den gangbareren von mehr als 50 verschie- 
denen Formen in der Regel Vorrath and wird jede beliebige andere Form prompt geliefert. Die 
gute Brauchbarkeit meiner Retorten and deren Russe rst correkte Form hat sich seit einer Reihe 
von Jahren in einer Anzahl Fabriken beste Anerkeunung verschafft, worüber gerne Zeugnisse 
su Diensten stehen. Vermöge der besonders sorgfältig gearbeiteten ganz glatten 
and rlssfrelen inneren Fliehen wird die Graphitentfernung in hohem Grade er- 
leichtert. 

Formgteine liefere ich in allen Grössen bis sn 16 Ztr. pr. Stück von 
vorsüglich feuerbeständiger nicht schwindender Qualität 

Feuerfeste Steine gewöhnlicher Form halte ich Meta vorrlthig. Fer- 
ner empföhle ich : 

Steine für Fis en werke m IloliSfen , Schwelssöfen etc. 
rar Glasfabriken, Porzellanfabrlken etc. ; dann GlasschmeUhlfen, 

Muffeln, Röhren und alle in dieses Fach einschlagende Artikel. 

Feuerfesten Thon an» eignen Gruben, der nach vielfachen Frohen 
von competenter Seit« au den beaten dea In- and Aaa-Landee gehört. 

Mfirtelmassa fein gemahlen von geringster Schwindung. 

Die Preiee stelle ich entsprechend billigst and sichere sorgflUtigo nnd prompte Be- 
dienang an. 

OSO) Je H. Gelte, Gasfabrikant 
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0. Freiwirth’s 

Technisches Agentor- und Commissions -Geschäft 

in 

Moskau 

übernimmt für Russland die Vertretung aller in das Gas- und Wasserfach 
einschlagendcn Erzeugnisse, sowie von Maschinen und Apparaten jeder Art. 

Referenzen: in Augsburg, Berlin, Wien. Leipzig, Hamburg, Rotterdam, 
Paris, Lyon, London, Manchester, New- York, St Petersburg und Moskau. 
Briefs, Preislisten, Musterbücher und. Proben werden froo. erbeten. (266) 

JH. JT. Vygen & Comp. 

Fabrikanten feuerfester Producte 

(233) iu 

Duisburg a. Bhein 

empfehlen den verehrlichen Gasanstalten und Hüttenwerken ihre Retorten, 
Steine, Tiegel etc. mit Hinweis auf die in Heft 1—8 dieses Journals, Jahr- 
gang 1802 abgedruckten Atteste und unter Zusicherung sorgfältigster Ar- 
beit und billiger Preise. Die Ausdehnung und Einrichtung ihres Eta- 
blissements setzt sie in den Stand allen Anforderungen zu entsprechen. 
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Geschäfts-Inhaber: r / 

B. Schaeffer. , G. Ahlomeyer. 


'VH ) „ 

Fabrik 

cSinbenßr. E 

Fabrik für (Jas- nmi j. 

Tnstrts, IHoiill - nnb jjiinjitlrntljttr Jji 

Candelaber & Laternen 

GASMESSER f"- 

Gas-Brenner 
Gas -Koch- 
und Heizapparate 
Hähne, Ventile jfe fjj 
EÖEE2H jJ| M 

Brrhiuöimnsftückr etc. fff ; 


Wasser- Anlagen. 

, Warm-Wasserheizungen 

7- linde- Hinrichtungen 

Woterhfosels, (Eoifelten 

ra||j Druck- und Sauge- 

$£58^ PUMPEN 

? • ' J'uutainru - cE'rnnnirntt 

Ätf'] ,j Pampf- n. U)a(Ttrl)il)iit 

Pflil Bleiröhren 

Wlh ‘in •«-. »to. 


(261) 
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DIE GLYCERIN-FABRIK 

von 

6. A. BASUKESR US AUGSBURG 

empfiehlt ihr — iom Füllen der Gasmesser — seit Jahren bewährtes Präparat 
den sehr verehrlichen Herren Gaswerk- Besitzern und Directoren zu geneigter 
Verwendung. 

Ihr sorgfältig»! gereinigtes sptegelklares Glycerin greift die Gas- 
messer nicht an, gefriert erst bei einer Temperatur von — 2b" R. und ver- 
dunstet äusserst wenig. — „In leicht gedeckten Blechgefässen hierorts ge- 
machte Versuche zeigten, dass der Gewichtsverlust dieser Flüssigkeit pro 
anno nur 5 Procent betrug, während der des Wassers 75 Proeent ausmachte, 
dabei ersteres Gefäss blank blieb , bei letzterem sich aber Rost abgesetzt 
hatte.“ — Die Gasuhr, mit fraglichem Stoff gefüllt, ist für den Winter — da 
die Flüssigkeit nicht gefriert — wie für wen Sommer — weil das öftere 
NachfUllen erspart ist, und die Uhr ihren gleichmässigen Gang behält — - 
stete vorteilhaft versorgt, und ist dieses Glycerin daher gleich zuerstmaliger 
Füllung jedes neuen Apparates sehr zu empfehlen. 

Schon in Gebrauch gewesene Gasuhren müssen, vor Benützung des 
Glycerins als Füllmittel, aufs Genaueste gereinigt werden. (274) 


Bolle I Comp, m W. Elliot 

Fabrik 

von Gummi- and Gatt&percha-W&aren, sowie von Telegraphendrähten 
mit einfachem and doppeltem Gattapercha-Ueberzag, 

Berlin 

Fabrik «* Comptoir: nAhtraitrasar 70/7 1 

empfehlen: Gummi-Platten, Verdichtungs-Ringe etc. etc. von 
specifisch leichtem Gewicht; 

G um ini -Scilla u c he mit und ohne Spiralfeder in einem Ende 
von 20 Meter Länge, ohne irgend welche Zusammensetzung; 
auch darunter. (262) 


(252) Für den Bezug von: 

Gasbehältern, Waschern, Reinigern, Wechsel- und Ab- 
sperrhahnen, sowie andern Gas-Apparaten in Eisen und Gusseisen, 

gusseisernen Gas- nnd Wasserleitungsröhren (senkrechter 
Guss), 

eisernen Dachconstructionen mit wellenförmiger (auch verbleiter) 
Bleche-Bedeckung 
empfehlen sich 

Weyland, Lamarche & Schwarz, 

Maschinenfabrik, Kesselschmiede & Eisengiesserei 
in St* Ingbert (bayer. Pfalz.) 

27» 
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An der städtischen Gasbereitungs-Anstalt hierselbst 
soll spätestens zum 1. September ds. Js. die Stelle des 
technischen Dirigenten, unter näher zu vereinbarenden 
Bedingungen besetzt werden. 

Bewerber wollen sich unter kurzer Angabe ihres 
Bildungsganges und ihrer Lebensverhältnisse, sowie unter 
Beifügung von Zeugnissen, schriftlich an den Unterzeich- 
neten wenden. 

Klberfeld' den 12. Mai 1865. 


( 277 ) 


Der Oberbürgermeister: 

Lischke. 


JOS. COWEN & CF 

Blaydon Büro 

Newcastle on Tyne. 

Fabrikanten feuerfester Chamolt - Steine, 

Marke „Cowen“. 

Retorten für Gas- Anstalten und alle Arten feuerfester Gegen- 
stände für Ilohüfen, Cokesöfen SCc. &c. 

Jos. Coioen Je Co. waren die einzigen Fabrikanten, welche bei der 
grossen Ausstellung in London im Jahre 1851 mit einer Preis-Medaille für 
,, Gas-Retorten und andere feuerfeste Gegenstände“ beehrt wurden. 

Jos. Cowen & Co. war auch die einzige Firma, welcher bei der In- 
ternationalen Ausstellung in London im Jahre 1862 eine Preis- Me- 
daille für „Gas-Retorten, feuerfeste Steine etc., für Tortrefflirbkeit der QualitM“ 
zuerkannt wurde; ihre Werke sind die ausgedehntesten ihrer Art in 
Grossbritannien. (237) 


04 J. von SCHWARZ 

in 

Nürnberg, 

Inhaber der Preis - Medaillen von der Industrie- Ausstellung in München 
(1854) und der Allgemeinen Industrie- Ausstellung in London (1862) em- 
pfiehlt seine anerkannt dauerhaften, in jeder beliebigen Form verfertigten 

Spec - kstei ii-C^rasbrenner 

itrgniill* und Duma«i«Breiiner mit und ohne Messing- Garni- 
turen, von Sckwars'tche , vtm ßmissn’ Bohe Röhren und Kochapparate. 
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(284) 

Der Gemeinderath der kgl K*'rclüindt Arad beabsichtiget auf 
Grund des iu der Gemeinderathssitzung gebrachten Beschlusses die CiftS- 
Beleuchtung; einzuführen. 

Unternehmer wollen nach genommener Hinsicht dcä Planes und Be- 
siehtigung der Terrain Verhältnisse das Offert bis 1. September 1803 
dem Gemeinderathc überreichen. 

Aufschlüsse ertheilt zu jeder Zeit das Bürgermeisteramt. 

Aa» der am 23- Mai 1885 ahgehattenen Gemeinderathssitzung der kgl. Kreistadt Arad 

Carl Weis», Johann ITrbänyl, 

Bürgermeister. Vice-Notär. 

BBOH€£*FABBIE HOECHST A/M. 

vom 

JFm Sonntag 

empfiehlt ihre Fabrikate iu allen zur Gaseinrichtung ii. Gasbeleuchtung; 
erforderlichen Gegenständen, als: 

OrehwMrcn, Lnmiirn, Lu«tres, Hoch- und Hels- 
Apparate etc., 

Sckneidkliippen, Rohr- und HiiirenKanpen Jeder 

Dimension. 

Dieselbe hält zugleich en gros Lager von allen Sorten gezogener 
schmietloiserner Köhren und Verbindungsstücken, sowie 
■" von Messingrokr uud Bleirohr aus den besteu Fabriken. 

Preise fest. Conditionen vorteilhaft. 

Gaafabrikcn und Gasunternehtncr erhalten angemessenen Rabatt 



(231) 


BEST & HOBSOHT 


(früher ROBERT BEST) 

Lampen- & Fittings -Fabrik Fabrik von schmiedeeisernen 

Gasröhren 

Great Bridge, 

Staffordshi re. 


Nro. 100 Charlotte-Street 

Birmingham. 


Vollständig assortirtes Lager obiger Fabriken befindet sich bei dem Unterzeichneten 
alleinigen Agenten auf dem Continent. 

tJari Hw sei, 

Grimm Nr. 26 in Hamburg. 


( 253 ) Erflndungs - Privilegien 


für die k. k. österreichischen und die fibrigen Staaten Enropa’s, sowie für Amerika, nebst den 
hierzu erforderlichen Vorarbeiten, Zeichnungen und Beschreibungen besorgt schnell und billig 


das Ingenieur-Bureau von Oarl ,A_. Specker, 

Hoher Markt, Galvagnibof Nro. 11, WAen. 
(Carrespendena In riet Sprachen nach allen Ländern) 
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IMe Gas-üK&hlwerke-Fabrlk 

von 

Lonis Francois Gnichard in Berlin 

empfiehlt ihr Lager aller Arten Zflhl werke von 2 200 flammige Gas-Messer, sowie kleine 

und grosse Stations-Messer, Druck- und Expcrimentir-Messer u. s. w. au äusserst soliden 
Fabrikpreisen. Preis-Courante oder Probe-Werke werden franco versandt. 

Jfr'ranpot» tiuichartt, 

(272) Uhren Fabrikant in Berlin. 


Einen Stationsgasmesser, 

110 Cent. Durchmesser, 120 Cent. Tiefe, 10 Cent. Aus- und Eingang, gut . 
erhalten, hat billig zu verkaufen 

( 283 ) Ciasfabrlb Bayreuth. 

Ille Eiiiail-ZlfTerblatt-Fabrlk 

von E. Landsberg io Berlin 

empfiehlt den verchrlichen Herren Gasmesserfabrikanten ihre aufs Eleganteste gearbeiteten 
Zifferblätter zu allen Arten von Gasmesser zu den billigsten Preisen. (246) 


Feuerfeste Produete, die nicht dem Schwinden unterworfen sind. 


r Fh. Boucher, Fabrikant und Patentinhaber zu St. Ghis- 
lain, früher zu ßaudour (Belgien) 

Th. Boucher ist der einzige Fabrikant, welcher feuerfeste Produete 
dieser Art herstellt, und Inhaber der Medaillen von der allgemeinen Indu- 
strie-Ausstellung in London (1851 und 1802), in Paris (185ö), sowie auch 
der Ehreu-Medailie I. Classe der „Academie nationale“ zu Paris (1856). 
Seine Anstalt ist die älteste auf dem Coutinent. 

NB. Das Preisgericht der Londoner Ausstellung drückt sich in seinem Bericht fol- 
gendermassen aus: „Das Preisgericht hat Herrn Th. Boucher , welcher sehr gut verfertigte 
Retorten ausgestellt bat. eino Preismedaille anerkannt, da selbe Retorten von ausser- 
ordenüicher Dünne, regelmässiger Form, und auf ihrer Oberfläche frei von allen Flecken 
und Rissen waren. 44 Es heisst weiter: „Die Medaille ist diesem Aussteller in Anerkennung 
der unzweifelhaften Vorzüge seiner Retorten vor allen anderen derartigen Fabrikaten 
des Continents ertheilt worden. 44 (232) 

(285) 10 Stück noch beinahe neue und solid gearbeitete Schieberventile 

neuester Coustruction von 6" engl. Lichtweite werden billig verkauft. 

Gaswerk Freibarg im Breisgaa. 

jB. # A. Spreng. 


(270) Annonce, 

Die Cementfabrik Tberesienthal bei Hameln a. d. Weser empfiehlt ihren 

Roma n i e ni e n t 

bei Anlegung von Gasometer-Bassins; derselbe hat sich zu derartigen Anlagen im hiesigen 
Königreiche seit einer Reihe von 40 Jahren rühmlich»! bewährt. 
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Gaswerke und Gasactien 

werden zu kaufen gesucht und gebeten, Offerte unter Mt. 9. an die Ex- 
pedition d. Bl. zu richten. 

< 236 ) Retorten und Steine 

m feuerfesten Tkeie ia allen Formen und Dinensienea. 

J. SUGG & COMP. IN GENT 

BELGIEN, 

(vormals Alber i Heller.) 

Diese Fabrikate haben auf allen Gaswerken, wo sie benutzt worden, wolle Aner- 
kennung gefunden, und sind die Preise, trotz aller Sorgfalt, welche auf die Anfertigung 
verwendet wird, sehr vortheilhaft. 


EDMUND SMITH ’ 8 in HAMBURG 

PATENTTBTE GASUHR. 



Diese Uhr, in England, sowie fast auf dem ganzen Continente patentirt, zeichnet 
sieh durch die untrügliche Richtigkeit ihres Ganges vor allen bisher bekannten Gasuhren 
aus, das Prinzip dieser Uhr ist ein einfaches und doch vollkommen seinem Zwecke ent- 
sprechendes, wie solches von vielen Autoritäten durch Atteste anerkannt worden; man 
lese gefälligst vom vorliegenden Journal die Hefte Nr. 6 und 7 von 1862, welche eine 
eingehende Besprechung dieser Gasuhren enthalten. 

Um eine besondere Eigenschaft bervorzuheben , wird bemerkt , dass eine Differenz 
des Gasconsums unter allen Umständen nie 2% übersteigen kann. 

Ein fernerer Vorzug dieser Uhren ist, dass sich nasse Gasuhren anderer Construction 
ohne grosse Schwierigkeiten in dies quäst. Prinzip nmändem lassen, 

Zugleich zeige ich an, elften Irls euch Ldffeluhren (Com|iensatli»g- 
Heler«) werferllge und zu «etir ernittMlftem Preis« llefcpf. 

Wegen Zeichnungen, Erklärungen u. s. w. T welche franco übersandt werden, wende 
man sich gef. an 

Edmund Smith, Grasbrook, Hamburg, 

Fabrikant Ton Gasuhron, Gaa- und Wasscrfittings, Experimentir- 
und Stationauhren, Regulatoren, Gaauhrprobir-Apparatan, Drnok- 
meaaern und aller an dieaer Branche gehörigen Gegonatinde. 

Aufträge anf obige Patent-Gaanhrec werden xoUfrei mit billigater Notirung prompt 

asegeAhrt )... (265) 
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(24i) Die Ghamott- Retorten- und Stein -Fabrik 

von 

F. S. OEST'S Wittwe & Comp. 

in Berlin , Schönhauser-Allee Nr. 128, 

erlaubt sich ihre Fabrikate, aU Ckiunott-Ketorteu, im Innern mit, auch ohne Emaille, aur 
Gas- und Mineralöl-Berei t ung, ao wie Charuottsteiue in jeder beliebigen Form und 
Grösse zu empfehlen. Von den gangbarsten Sorten wird Lager gehalten und für solche so- 
wohl als für etwa bestellte Gegenstände die billigsten Preise berechnet. Aufträge werden 
ohne Verzug effektuirt. 

Auf Verlangen bescheinige ich hiermit, dass die von F. 8. Oest’s Wittwe U. 
Comp., biersclbst, Schönhauser- Alice Nr. 128, zu den hiesigen städtischen Gas-Erleucbt- 
nngs-Anstalten gelieferten Chamott-Gas-Retorten, sich bisher Yorzüglich gut bewähren. Die 
Oefen mit den dazu gelieferten Chamottsteinen gebauet, fortlaufend, meist 2'/i bis 3 Jahre 
im stärksten Feuer ausgehalten haben, so dass ich das Fabrikat zu dem besten zähle, was 
mir in der Fraxis bekannt geworden ist, und solches nach meiner unvorgreifiiehen Ansicht 
mit Recht als vorzüglich gut empfehlen kann 

Berlin, am 31. Januar 1859. Kühneil, 

Baumeister und technischer Dirigent 
der Berliner Communal-Gaawerke. 

Ghamott-Retorten im Innern mit Emaille. 

Es ist uns gelungen, für das Innere der ( hamott-Gas-Ret orten eine Emaille herzustellen, 
welche allen Anforderungen :tn dieselben entspricht. Nach den Ermittelungen der hiesigen 
städtischen und auswärtigen Gasanstalten , die sich dergleichen emaillirter Retorten seit 
längerer Zeit im grossen Maassstabc bedienen , gewähren dieselben wesentliche Vortheile, 
nämlich : 

Die Emaille ist mit der Cbaroottmassc der Retorten so innig verbunden, dass sie nicht 
abspringt, und beim Anfcuern der Retorten soll ein Reissen der Wandungen fast gar nicht 
vorgekommen sein, daher nach keine Gasverluste stattgefunden haben. 

D<*r Ansatz von Graphit ist ein viel geringerer , als bei nicht cmaillirten Retorten ; 
derselbe lässt sieb sehr leicht lösen und bedarf nicht des vorherigen Ausbrennens, daher 
in 6 - 8 Standen 7 Retorten in einem Ofen vollständig gereinigt und zum Woitergeb rauch 
hergestellt werden können; so dass die bisher im Betriebe durch das Ausschlacken ver- 
anl aasten Störungen fast ganz Wegfällen 

Voraussichtlich werden die emaillirten Retorten viel länger im Feuer anshalten, als 
nicht emaillirte: da sie dem Reissen und Springen viel weniger und fast gar nicht unter- 
worfen sind. 

Wir erlauben uns hiernach die Herren Dircctoren von Gasanstalten zu ersuchen, mit 
den besagten Retorten Versuch zu machen und halten uns üborzeugt , dass die erwähnten 
Vortheile bestätigt befunden werden; auch würden wohl die Herren Baumeister Kühneil 
und Sch nu hr. welche sich unserer emaillirten Retorten bei den hiesigen städtischen Gas- 
Anstalten am längsten bedient haben, so gütig sein, Über ihre Bewährung etwa gewünschte 
Auskunft zu geben. 

Hochachtungsvoll und ergebenst zeichnet 

die Cha mott- Kot orten und Cb amottstei n-Fabrik 

F. Oest’s Wittwe £• Comp. 

( 842 ) ; ; ...... : 8ch5nh»u«ir-Alle« Nr 128. 
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J. L. BAHNMAJER in Esslingen am Neckar 

empfiehlt 

schmiedeeiserne Röhren und Verbindungen, 

ferner Asphalt-, Blei*, (iarniui-, (lompssiiions-, Kupfer-, Messing- und andere Röhren 

*u den verschiedensten Zwecken, worüber detaillirte Preislisten zu Dienste 
stehen. (235) 


Bei B F, Voigt in Weimar ist erschienen und durch jede Buchhandlung 
eu beziehen: (286) 

Cbr. H. Schmidt, 

die Kerzellfabrikation "\ ach den neuesten yervollkommnungen 

dieses Industriezweiges ; oder gründliche An- 
weisung , alle Arten fester Fettsäuren und neutraler Fette aus dem Thier- und Pflanzen- 
reiche darzustellen und daraus die schönsten und billigsten 8tearin- , Palmitins&ure- und 
Brillantkerzen, Klaidin-. Diaphan-, Cerophan- und Compositionskerzen, Paraffin-, Belmontin-, 
Walratb- und Wachskerzen, wie auch WachastÖcke , iogleichen veredelte und mit weisser 
heller Flamme brennende Talgkerzen zu fabriciren. Nebst einer Abhandlung über die 
SSeifemfatorikatioi* nach dem gegenwärtig vorgeschrittenen Standpunkte derselben. 
Dritte vermehrte Auflage. 

Mit 8 Tafeln, enthaltend 12 i Abbild. 8. geh. 1 Thlr. 15 Sgr. 


(279) 

Fabrik- Zeichen. 

MEDAILLE DE I/EXPOSITION UNIVERSELLE, Paris 1855. 
INTERNATIONAL EXHIBITION, London 1862, Priie Modal. 

JAMES RUSSELL & SONS 

, Crown Tube Works 
WEDNESBUKY-STAFFORDSHIRE ENGLAND. 

Erfinder, Patent-Inhaber und erste 
Fabrikanten 

von 

patentirten geschmiedeten eisernen 
Röhren 




Me eJnilif Medaille, welche 
flr Vonflflichkelt der Arbeit 


van Röhren «. Verblodungt- 
»tikken erthellt wurde. 


Gas-, Dampf- and Wasserleitungen 

Patent-Inhaber und Fabrikanten 


der 


patentirten eisernen Siederöhren für Dampfkessel n. Locomotiven. 

General-Agent und Bevollmächtigter 

fm. M>\ Vrosslhtcaile , 

Cöln. 

Internationale Ausstellung, Cöln 1805. 

„Oie goldene Medaille“ 

für vollkommenste Arbeit und vorzüglichste Darstellung des Materials. 

28 
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Rnnd«chftii. 


(280) Ein Gatingettieur, praktisch and theoretisch gebildet, der »eit 8 Jahren 
mit dem Bau und der Leitung von Gaswerken im In- und Auslände beschäftigt ist, und 
welcher sich über seine Leistungen durch die besten Zeugnisse ausweisen kann, sucht eine 
Stelle als Ingenieur für Erbauung von grösseren Werken oder auch als Betriebsdirigent 
einer schon bestehenden grösseren Anstalt. 

Gefällige Anfragen werden erbeten unter der Adresse dieses Journals sub Lit. X. A. B. 82. 

Röhren- Abschneider, 

um Gas- oder Dampf-Rohr schnell und leicht absuschneiden, empfiehlt 

€. MAOCnij ^ Maschinenbauer 
(273) and Stadt. Gumsistar in Spe y«r. 

278 > Ein Gastechniker, 

praktisch durchgebildet, wünscht seine Stellung mit einer ähnlichen, wo möglich im Aas* 
lande sn vertauschen, oder auch den Bau von Gas-Anstalten zu leiten. Gefällige Offerten 
wird die Expedition dieses Journals unter der Chiffre 0. übernehmen and befördern. 


Rundschau. 

Herr Baumeister Schnuhr bat die Güte gehabt, uns eine Zeichnung 
des Verschlusses der bei den Berliner städtischen Gasanstalten Üblichen 
Laternenklappen zur Veröffentlichung zuzuschicken. Es sind dies die 
Klappen, Uber welche Herr Schnu/ir in der diesjährigen Versammlung zu 
Braunsehweig Mittheilung gemacht hat, und deren auch in dem, im gegen- 
wärtigen Hefte veröffentlichten Protokoll Erwähnung geschieht, so dass 
wir Betreffs des Näheren auf Letzteres verweisen- 

Herrn Ingenieur Horn aus Bremen verdanken wir eine Zeichnung 
seiner Oefen mit Theerfeucrung, die wir gleichfalls im gegenwärtigen Hefte 
veröffentlichen. Ausser der Mittheilung, welche derselbe der Versammlung 
in Braunschweig gemacht hat, und betreffs derer wir auf das Silzungspro- 
tokoll verweisen, entnehmen wir seinem gef. Begleitschreiben noch Folgen- 
des: »Der Zufluss des Theeres muss unter geringem Drucke erfolgen, dann 
nur ist es möglich, denselben gleichm&ssig zu erhalten. Die Kegulirung 
muss an der Seite des Ofens angebracht werden, und nicht, wie früher, 
Uber der Feuerung, damit die Arbeiter beim Bedienen derselben die Hände 
nicht verbrennen. DaB Rohr geht von der Seite nach der Mitte, um den 
Theer über der FeuerthUr in den Ofen zu leiten, schlägt zuerst auf ein 
dort befindliches Flacheisen, von diesem fällt der Theer spritzend in den 
Heerd und setzt sich in Flammen. Das Quantum des zulaufenden Theeres 
bängt davon ab, wie stark man den Ofen feuern will, oder wie viel Gas 
der Ofen liefern soll, darnach sind auch die Schieber des Ofens weit oder 
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eng zu stellen. Als Hauptregel beim Feuern muss beobachtet werden, dass 
soviel Theec zugeführt wird, damit sich auf dem Heerd beständig eine circa 
4 Zoll höbe Tbeercoke hält, der zur Erhaltung einer regelmässigen Gluth 
nothwendig ist. Die Luftzuführung hält die Coke porös, man stösst sie 
halbstündlich mit einer Yt zölligen Stange durch und wendet, die grössere 
Coke wird nach vorno an der Thtir aufgepackt, die kleinere nach hinten 
geschoben. Weitere Hauptsache ist, dass der Heerd hiebei ganz trocken 
bleiben muss , sonst ist zu viel Theer zugelaufen oder der Schieber zu 
wenig geöffnet. Die Regulirung des erforderlichen Theerea wird anf folg- 
ende Weise gemacht Am Bottich ist ein Rohr angebracht und mit einem 
Hahn versehen, durch welches der Theer in einen kleinen untergestellten 
Topf fliesst. Am unteren Ende hat das Rohr eine Messingkappe mit einer 
genau probirten Oeffnung (etwa eine Linie), welche soviel Theer durch 
lässt, als verbrannt werden soll. Auf diese Weise hat der Arbeiter es 
nicht in der Hand, den Theer beliebig laufen zu lassen, die Kappen können 
nach Bedürfnis» gewechselt werden, und sind leicht ab- und anzuschrauben. 
Die Luft wird durch zwei seitlioh liegende Canäle neben der Thür zuge- 
führt, die eine 5 zöllige Wange vom Feuer scheidet, die Wangen enthalten 
in Entfernungen von je 3 Zoll l'/i zöllige Oeffnungen, durch welche die 
Luft erwärmt ins Feuer tritt, und eine vollkommen rauchlose Verbrenn- 
ung bewirkt.“ 


Protokoll 

der 9. Versammlung des Vereiies der Oasfackaänner zu Branuebweig. 

Erste öitsung an) Freitag, 26, Mai 1865. , 

Herr Schiele eröffnet die heutige Versammlung in Abwesenheit des Vor- 
sitzenden und erstattet den Jahresbericht. Es werden zunächst auf Vor- 
schlag des Vorstandes 3 Schriftführer ernannt, und zwar Hepr Braun 
aus Breslau, Herr Fortmann aus Oldenburg, Herr Hess aus Giessen; sodann 
2 Kassenrevisoren Herr Oeith aus Coburg, Herr Schnuhr aus Berlin. Es 
sind 23 Anmeldungen zur Aufnahme als Mitglieder eingegangen, und er- 
folgt dieselbe nach geschehener Abstimmung. 

Die Namen der aufgenommenen Mitglieder sind folgende: 


Herr Amelung , Bielefeld. 

„ Braun, Breslau. 

„ Döhnert, Sagan. 

Gasanstalt Finsterwald. 

Gasanstalt Mülhausen, Thüringen. 
Herr Heim, Soest 

Hohfelder Gasanstalt, Duisburg ; Herr 

Vyaen. 

Kölnische Maschinenbau - Actien- Ge- 
sellschaft. 

Herr Körting, Brünn. 

„ Körting, Hannover. 

„ Koalotcekt, Witten. 


|Herr Krahn, Essen. 

,, Kümmel , Hildesbeim. 

F. S. Oest Wwe., Berlin. 

Herr Oppermann, Berlin. 

,, Fintsch, Berlin. 

„ Pudlich, Dortmund. 

,, Raupp jun., Carlsruhe. 

„ Renner, Meiningen. 
Reutter, Braunschrweig. 
Schmidt, Frankfurt a. M. 
Spielhagen, Nürnberg. 
Spielhagen. Berlin. 
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Der Vorstand erstattet Bericht Uber die Frage wegen Ueberein- 
stiinmung der Retortenformen. Er berichtet, dass bei Prüfung der einge- 
gangenen Retortenformen von 50 Anstalten nur 2 übereinstimmend gefunden 
würden seien, dass also ein vermittelnder Vorschlag zur Zeit nicht gemacht 
werden könne. 

Er schlägt vor, eine Kommission aus der Versammlung zu ernennen, 
die den Gegenstand durcharbeite, und in der nächsten Jahresversammlung 
darüber Vorschläge mache, jedoch müsse unter dieser Kommission ein mit 
der Fabrikation von Retorten vollkommen vertrautes Mitglied, wenn 
möglich ein Fabrikant von Retorten sein. Er sei nicht der Ansicht, dass 
der Uebergang von einer zur anderen Retortenform so schwierig oder kost- 
spielig sei wie viele befürchten. Die .Versammlung ist mit der Wahl einer 
Kommission einverstanden, und soll dieselbe morgen vorgenommen werden. 

Der Vorstand begrüsst die neu aufgenommenen Mitglieder. 

Die Besprechung der Fachfragen beginnt dem Programm gemäss mit 
der Frage I: 

„Wie haben sich die glasirten Retorten bewährt?“ 

Herr Liegei aus Stralsund. Er verwende seit 2 Jahren glasirte Re- 
torten und sei sehr zufrieden damit. Das Laden und Ausziehen sei durch 
die Glätte sehr erleichtert, sie seien dichter und dem Springen weniger 
ausgesetzt. Er schätze sie besonders weil sich der Graphit leichter ent- 
fernen lasse. Er verwende Retorten aus der Fabrik von Oeat Wwe. iu Berlin. 

Herr Pörtner aus Rostock bestätigt das vom Vorredner Gesagte. Er 
verwende seit dem 10. October 1864 glasirte Oes ? sehe Retorten, die er 
während dieser Zeit nur 3 mal habe vom Graphit reinigen müssen. 

Herr Dressier aus Cottbus theilt mit, dass er erst nach 6 monatlichem 
Gebrauch seine glasirten Retorten habe vom Graphit reinigen dürfen, dass 
er jedoch hinsichtlich des Springens keinen Vortheil gefunden habe. 

Herr Heim aus Soest tragt, ob die Glasur beim Entfernen des Graphits 
nicht leicht abspringe oder blättere. 

Herr Schön aus Charlottenburg. Er sei seiner Zeit durch eine im 
Innern ausgezeichnet glatte Retorte von Cowen veranlasst worden, die 
Herren Oest Wwe. aufzufordern dergleichen Retorten zu fabriziren. Er 
arbeite nun seit 4 Jahren mit glasirten Retorten und habe einen Ofen seit 
nun 3 Jahren im Betriebe, in dom sich der Graphit jetzt noch eben so gut 
entfernen lasse als am Anfang. Namentlich bilde sich weniger Graphit 
als bei den unglasirten Retorten, die Retorte müsse jedoch sehr scharf und 
die Glasur sehr gut eingebrannt sein, sonst sei die Retorte nicht besser 
als eine andere. 

Herr Pörtner aus Rostock. Abspringen der Glasur und Vertiefungen 
in derselben seien nicht entstanden, es sei aber wünschenswert!», dass die 
Verbindung der Glasur mit der Retorte vollkommener und diese selbst 
gleichmässiger sei. 

Herr Geilh aus Coburg glaubt, dass die Glasur viel stärker gemacht 
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werden müsse als bis jetzt der Fall ist, dass dieselbe mit der Retortenwand 
auch weit inniger verbunden werden müsse; dies sei aber eine schwierige 
Aufgabe und so lange die Glasur nur oberflächlich sei, könne der Vortheil 
glasirter Retorten nicht gross sein. 

Herr Scknuhr aus Berlin spricht sich unter Beziehung auf seinen Münch- 
ner Vortrag ebenfalls sehr günstig für glasirte Retorten aus, und sagt, dass 
in der Berliner Anstalt für die Folge nur solche verwendet werden sollen. 
Es setzte sich wenig Graphit an, dessen Entfernung leichter und bequem 
in 6 Stunden zu bewerkstelligen sei. Auch das Dichten der Risse sei 
leicht und der Gasverlust geringer. Die Preisunterschiede sind durch die 
Vortheile mehr als aufgewogen. 

Herr Lieget bemerkt, dass wenn er neue glasirte Retorten habe, er 
während der ersten 4 — 5 Monate keinen Graphit za entfernen brauche, 
später müsse er öfter, etwa alle 2 Monate ausbrennen, und die Glasur löse 
Bich allerdings stellenweise nach häufigem Ausbrennen ab , von welchen 
Stellen dann der Graphit nicht leicht ohne Beschädigung der Wandung 
zu entfernen sei. 

Herr Kümmel aus Hildesheim wünscht bezüglich des GrapbitansatzeB 
in der glasirten Oest'schen Retorte, von dem bis jetzt immer die Rede war, 
im Vergleich zu belgischen und englischen Retorten von der Versammlung 
Urtheile zu hören. 

Herr Horn aus Bremen sagt, der Ansatz in glasirten Retorten Bei nach 
seinen Erfahrungen bei Boghead Kohlen stärker und schneller als in un- 
glasirten, doch datire seine Erfahrung nur von kurzer Zeit her und werde 
er später wieder berichten. 

Herr Umlauf aus Sorau sagt, dass nach seinen Erfahrungen der Haupt- 
werth auf die Glätte der Retorten zu legen sei, und dass er früher sich 
eine Art von Glasur selbst hergestellt habe, dadurch, dass er die Retorten 
mit einer Mischung von kieselsaurem Natron mit Chamottcmörtel über- 
zogen habe, jetzt verwende er Oesf’sche Retorten, und wenn dieselben 
Risse bekämen, verstreiche er diese mit Chamottemörtel und kieselsaurem 
Natron, wodurch sich dann auch Uber den Rissen eine neue Glasur bilde. 
Der höhere Preis von 5 Thlr. sei nicht in Anschlag zu bringen. An 
den ausgebesserten Rissen springe die Retorte nicht leicht wieder, eher an 
andern Stellen. 

Herr Jobelmann aus Stade arbeitet mit englischen Retorten ; — bei diesen 
setzt sich in 2 bis 3 Monaten circa 2 bis 3" Graphit an, den er leicht in 
12 — 24 Stunden entfernt. 

Herr Schnuhr ans Berlin. Nach seiner Meinung sei es ziemlich gleichgültig 
hinsichtlich des Graphitansatzes, ob die Retorte glatt oder rauh sei; — in 
der Berliner Fabrik verwende man häufig Wasserglass, (Kieselsaures Kali) 
um die enstandenen Risse wieder zu dichten, doch halte er dasselbe für 
nicht genügend feuerbeständig. 

Herr Rudolph aus Cassel ist gleichfalls der Meinung, dass die Glätte der 
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Retorte keinen grossen Einfluss auf den Graphitansatz habe; — er habe 
einige ganz ausserordentlich roh gearbeitete, innen sehr rauhe Retorten aus 
einer ihm benachbarten Fabrik in Gebrauch, and innerhalb 4 Monaten so 
gut wie keinen Ansatz gehabt. 

Herr Greith aus Coburg bemerkt, dass nach seiner Erfahrung die Stärke 
des Graphitansatzes mehr von der Art der Mischung der Retortenmasse als 
von ihrer Glätte abhänge; er habe bei einer Masse starken Anzatz ge- 
habt und nach geänderter Mischung nur einen sehr geringen. 

Herr Schilling aus München. Die Frage über die glasirten Retorten 
hat auf die Frage Uber den Graphitansatz geführt; — die Herren, die 
bis jetzt darüber gesprochen, haben einen wichtigen Faktor ganz unbe- 
rücksichtigt gelassen, nämlich den Druck in der Retorte, der jedenfalls 
einen bedeutenden Einfluss auf die Bildung des Ansatzes hat, und bei der 
ßeurtlieilung der Frage nicht bei Seite gelasseta werden darf. 

Herr Kümmel aus Hildesheim schlägt vor, die Diskussion über diesen 
Gegenstand zu schliessen, resp. zu vertagen, bis im nächsten Jahre eine 
reichere Erfahrung vorhanden sei. Die Diskussion über die erste Frage 
wird hiermit geschlossen. 

Es wird zur II. Frage Ubergegangen. 

„Wie Bind Theerfeuerungen in Retortenöfen am vortheilhaftesten ein- 
zurichten, und welche Nachtheile haben sie?“ 

Herr Horn aus Bremen beschreibt die Einrichtung seiner Theerfeuer- 
ung, und wie er sie allmällig vervollkommt habe. 

Der Hauptwerth sei auf den richtigen Zulauf des Theeres und die 
richtige Luftzuführung zu legen. 

Der Zulauf 6ei bei geringem Drucke leichter in Ordnung zu halten 
als bei höherem; die Grösse der Ausflussöfloung habe sich nach der Menge 
des per Retorte zu erzeugenden Gases zu richten. 

Er habe bei unvollkommener Einrichtung einen Ofen in 3 Monaten 
erneuern müssen, während er bei der jetzigen Einrichtung seit 400 Tagen 
einen Ofen gebrauche, der möglicherweise noch einige Zeit dienen könne. 

Herr Leonhard aus Bremen bestätigt das von Herrn Horn Gesagte und 
erwähnt, dass er schon vor 25 Jahren Theerfeuerungen in England ge- 
sehen habe 

Herr Fähndrich aus Wien. Er habe die Theerfeuerung in Bremen ein- 
geseben und daraufhin einige Oefen darauf eingerichtet. 

Er arbeite nun seit Anfang dieses Winters in 2 Anstalten ausschliess- 
lich mit Theerfeuerung und mit den günstigsten Resultaten; — die Quali- 
tät des Theeres sei indess sehr wesentlich, so sehr, dass das Resultat je 
nachdem mit gutem oder schlechtem Theer gefeuert werde, das einemal 
doppelt so gut sei wie das andere mal. Bei Verwendung von sehr dickem 
Theer habe er ungünstige Resultate gehabt, es habe 1 Ctr. Theer kaum 
1 Ctr. Coaks ersetzt, bei Verwendung von dünnflüssigem Theer aber habe 
1 Ctr. bis zu 3'/« Ctr. Coaks ersetzt. 
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Er habe ferner gefunden, dass das aus einer bestimmten Thcermonge 
überdestillirte Oel fast dasselbe leiste, wie der Theer selbst, aus dem es 
destillirt wurde. 

Es sei sehr zu empfehlen den dünnflüssigen Theer von dem dick- 
flüssigen zu sondern, und erstem hauptsächlich zur Anfeuerung zu ver- 
wenden. 

Er habe die Erfahrung gemacht, dass die Chamottesteine viel weniger 
von der Theerfeuerung angegriffen werden, als durch die Coaksfeuerung; 
nach mehrmonatlicher Feuerung Bei es ihm nicht möglich, die geringste 
Abnutzung der Feuerwände zu bemerken. 

Er habe mit einem auf Theerfeuerung eingerichteten Ofen während 
5—6 Monaten andauernd 6'/t bis 7 tausend c' p Retorte geliefert. 

Herr Horn aus Bremen antwortet auf die Frage des Herrn Lieget, 
dass er mit 1 Pfd. Theer 2 Pfd. Coaks ersetze — und zwar bei Verwend- 
ung von Westphälischer Kohle mit V« Boghead gemischt, bei 4 stündiger 
Chargirung. 

Herr Schiele aus Frankfurt erwähnt, dassdie Frage wesentlich eine finan- 
zielle sei; er habe, veranlasst dadurch, dass er bei dem Einstellendes Holzbe- 
triebes genöthigt gewesen sei, seinen dicken zähen Holztheer, anf dem sich 
zum Theil viel Essigwasser abgesetzt hatte, zu verwerthen, ebenfalls einen 
Ofen nach dem Bremer eingerichtet, und mit diesem Ofen dieselben güns- 
tigen Resultate gehabt; bei dünnem Theer habo er eine enorme Hitze er- 
zeugen können, bei wasserhaltigem Holztheer aber seien die Feuer zurück- 
gegangen. 

Es sei bei der bisherigen Diskussion übersehen worden zu erwähnen, 
dass der Theer vor der Verwendung durch ein Sieb laufen müsse, und 
dass er durch Auffallon auf eine Platte im Feuer veranlasst werde, zu 
zerspritzen. 

Herr Fähndrich hält bei Bteinkohlentheer eine geringe Menge Wasser 
nicht für nachtheilig, und verwendet ihn ohne weitere Vorbereitung. 

Herr Horn aus Bremen erklärt auf eine Anfrage von Herrn Jobeimann, 
wie kleine Anstalten in demselben Ofen zeitweise mit Theer, und zeitweise 
mit Coaks feuern können. 

Herr Geith aus Coburg bestätigt das von Herrn Schiele Gesagte, dass 
der Holzessig enthaltende Holztheer sehr schwer und ungünstig zur Feuer- 
ung zu verwenden sei, — • nach seiner Erfahrung die jedoch an Theer- 
feuerung ohne seitliche Luftzuströmung gemacht sei, greife dieselbe jedoch 
die Wände des Feuerraumes mehr an, als Coaksfeuerung. 

Herr Schiele resumirt die Diskussion dahiu: 

„Dass unter gegebenen Verhältnissen die Theerfeuerung mit Vortheil 
angewendet werden könne, dass die in Bremen von Herrn Horn eingeführte 
Einrichtung eine gute sei, und dass nachtheilige Einflüsse der Theerfeuer- 
ung auf die Oefen nicht bekannt seien, wenn die Anordnung eine gute 
gewesen sei.* 


Pause. 
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Dritte Frage: 

„Welchen Productionsumfang muss das Gaswerk haben, um die An- 
schaffung eines Exhaustors rentabel zu machen?“ 

Der Fragesteller Herr Jobelmann begründet seine Frage und wünscht , 
darüber aufgeklärt zu Bein, ob der Exhaustor noch bei kleineren Fabriken 
von einer Produktion von circa 5 Millionen c' mit Vortheil angewendet 
werden könne. Er legt Werth auf die Möglichkeit der Erhaltung der 
Triebkraft für den Exhaustor aus einer in den Kamin eingesetzten Luft- 
turhine, ein Gegenstand, der vor einigen Jahren vom Professor Munker im 
Gasjournal angeregt wurde. 

Herr Schilling bemerkt, dass seines Wissens die Luftturbine auf der 
Gasanstalt zu Ansbach seit längerer Zeit nicht mehr im Gebrauch sei. 

Herr Schnuhr und Herr Hess bemerken, wie ausserordentlich gering 
die aus dem Zug eines Kamins möglicherweise zu erhaltende Kraft sei. 

Herr Kümmel und Herr Dressier sind beide zu dem Resultat gelangt, 
dass ein Exhaustor die Kosten noch deckt, wenn ein Gaswerk 10000 c' per 
Tag producirt. 

Herr Umlauf aus läorau ist ebenfalls der Meinung, dass ein Exhaustor 
nur bei 10000 c' per Tag noch rentire. 

Es wird in Bezug auf diese Frage beschlossen, dass der nächstjährige 
Vorstand diese Frage in Betrachtung ziehen, und bei der nächsten Jahres- 
versammlung darüber berichten solle. » 

Der Vorsitzende empfiehlt den Mitgliedern weitere Erfahrungen darüber 
zu sammeln- 

Vierte Frage: 

„W r ie lassen sich Gasbehälterbassins auf Werken wo keine Dampf- 
maschine ist, leicht erwärmen?* 

Herr Schädlich aus Glauchau. Er habe, auf die Abhandlung im Gas- 
journal Uber die Gasbehälterbassin-Heizung in Neuss hingewiesen, dieselbe ein- 
gesehen und efne solche ausgeführt, für ein Bassin von 20,000 c.' Den 
Kessel habe er etwas entfernter von den Behältern, nämlich unmittelbar 
hinter die Oefen gelegt. Er sei sehr befriedigt mit dem Resultat. 

Herr Schilling theilt mit, dass die Herren Sels in Neuss die Gefällig- 
keit gehabt haben, ihm eine Zeichnung ihrer Heizvorrichtung zur Veröf- 
fentlichung im Gasjournal zuzuschicken. 

Nachdem noch einige Redner ihre Meinung geäussert, dass eine dem 
Apparat in Neuss ähnliche Einrichtung zweckentsprechend und leicht aus- 
zuführen sein müsse, berichtet 

Herr Oeitii aus Coburg über einen Unfall in Lichtenfels: — Es hatte 
sich im Innern der Gasbehälterglocke Eis gebildet, und war dadurch in 
derselben ihrer ganzen Höhe nach ein Riss entstanden; — er ninftnt aus 
diesem Unfall Veranlassung, auf die Nothwendigkeit einer Heizung der 
Bassins in kleinen Fabriken hinzuweisen, bei welchen die Gaszuströmung 
während des Tages öfter unterbleibe. 
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Herr Schilling macht darauf aufmerksam, dass namentlich auch die 
Ein- nnd Ausfllhrungsrohre öfter durch Eis beschädigt werden und er- 
sucht um Mittheilung von Erfahrungen über diesen Gegenstand. 

Herr Schnuhr theilt 2 Fälle mit, wo das AusBtrömungsrohr aus dem 
Gasbehälter durch Eisbildung in einem Falle ganz abgebrochen, in einem 
andern beschädigt wurde; — er empfiehlt zur Vermeidung Ummaucrung 
oder bessere Verankerung derselben Er hält Stroh oder Düngerbedeck- 
ung des Bassins für genügenden Schutz gegen die Kälte. 

Herr Umlauf erwähnt auch einen Fall, wo in einer sehr kleinen An- 
stalt bei Sorau das Wasser im Innern der Glocke gefroren war. 

Fünfte Frage: 

.Wie lässt sich eine bessere Theerverwendung befördern?“ 

In Hinsicht auf diese Frage wird auf die Diskussion Uber die Theer- 
verbreunung verwiesen. 

Sechste Frage: 

Wie verhalten sich verzinkte, schmiedeiserne Röhren, besonders wenn 
solche im Boden liegen? 

Der Vorsitzende fordert zur Mittheilung von Erfahrungen auf. 

Es werden jedoch aus der Versammlung solche nicht mitgetheilt, nnd 
dessbalb die Frage verlassen. 

Siebente Frage: 

„Wie verhält sich das Glycerin zum BritanniametaU?“ 

Der Vorsitzende liest in Betr. dieser Frage eine Mittheilung von Herrn 
S. Elster und Herr Scherring vor, nnd theilt mit, dass auch 2 Preisfragen 
hierüber eingegangen seien. 

Herr Schilling zeigt unter Bezugnahme auf die frühere Mittheilung 
des Herrn Pinstch im Gasjournal Proben von durch Glycerin zerstörten 
Theilen von Gasuhren mit. 

Herr Pintsch, Gasuhrcnfabricant aus Berlin, spricht seine Ueborzeugung 
aus, dass das Glycerin die Uhren zerfresse; er habe bis zur Zeit wo das 
Clycerin zuerst angewendet wurde d. L bis 1861, soviele Gasmesser ihm 
auch zur Reparatur Vorgelegen hätten, nie einen gefunden, bei dem das Bri- 
tanniametall zerfressen gewesen, seit dieser Zeit aber ausserordentlich viele. 

Er habe direkt Proben gemacht, welche diese Zerstörung des Britan- 
niametalls durch Glycerin deutlich erwiesen. 

Herr Braun aus Breslau hat seit 1861 seine Gaszähler (3000 an der 
Zahl) mit Glycerin gefüllt und die Erfahrung gemacht, dass seit 2 Jahren 
die Trommeln anfangen stark zerfressen zu werden ; er ist überzeugt, dass 
das Glycerin die Ursache davon sei. 

Das Glycerin welches aus der Fabrik von Scherring bezogen ist, setzt 
einen schleimigen Rückstand ab, der die Uhr allmählig zum Stehen bringt ; 
es verdunstet ausserdem fast eben so stark wie Wasser. 

Herr Schwarzer aus Görlitz bezieht sich auf seinen ira Gasjournal 
veröffentlichten Artikel. Er spricht seine Ueberzeugung aus, dass das 
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Britanniametall empfindlich gegen Glycerin sei, meint aber, dass es ganz 
unnöthig ser, die Trommel jetzt noch ans demselben zu machen. 

Man habe es nur gewählt, weil Weissblech von Wasser angegriffen 
werde, fülle man die Uhi nicht mit Wasser, so sei auch keine Veranlassung, 
die Trommel aus Britanniainetall zu machen. 

Herr Schilling theilt Versuche von Herrn Prof. Pettenkofer resp. dessen 
Assistenten, Herrn Wagner, über verschiedene Sorten Glycerin mit- 
unter den untersuchten Glycerinsorten war eine, welche bereits eine Gas- 
uhrentrommel zerstört hatte, und es war dies auch zugleich die einzige, 
welche sauer reagirte, und eine organische Säure enthielt. Der faule Ge- 
ruch dieses Glycerins lasse vermuthen, dass die Säure Propionsäure sei; 
eine Säure, die sich durch Gährung recht wohl aus Glycerin bilden könne, die 
Säure habe offenbar auchdie Gasuhr zerstört Es sei wichtig, dass alle jene 
Glycerinsorten, welche factisch derartige Zerstörungen verursacht haben, 
chemisch untersucht würden, erst dann, wenn sich herausgestellt habe, dass 
auch solche Sorten, die neutral oder alkalisch reagiren, das Metall ange- 
griffen haben, erst dann sei es angezeigt, einen anderen Grund der Zer- 
störung zu suchen, als die Säure Herr Schilling bittet, ihm möglichst 
viele solcher Proben zu schicken, damit er die betreffenden Versuche an- 
stellen lassen könne. Seine Ansicht geht vorläufig dahin, dass man das 
Glycerin mit Sicherheit zur Gasuhrcnfüllung verwenden könne, wenn man 
cs zuvor etwa Jahr habe liegen lassen, um zu sehen, ob keine Zersetz- 
ung eiutrete, und wenn man noch etwas Natron zusetze, so dass es inten- 
siv alkalisch reagirt. 

Herr Dressier fragt, ob nicht auch das Leuchtgas selbst Einfluss auf 
die Erzeugung einer Gährung des Glycerins habe. 

Herr Schilling glaubt, dass dies durchaus nicht der Fall sei. 

Herr Kümmel aus Hildesheim theilt mit, dass er 2 Uhren ganz gleich- 
zeitig mit gleichem Glycerin* gefüllt und gleich lang habe gehen lassen; 
die eine derselben sei stark zerfressen, die andere vollkommen unversehrt 
gewesen. Das Glycerin habe er vor und nach der Untersuchung voll- 
kommen säurefrei gefunden. 

Herr Schnvhr ist der Meinung, dass auch das Wasser Einfluss auf die 
Britanniametalltheile habe und theilt mit, dass in Berlin die Uhren mit 
schon gebrauchtem Glycerin nachgefüllt werden, und dieses dem frischen 
vorgezogen werde. 

Herr Umlauf sagt, dass die Gasmesser, welche fortwährend in Ge- 
brauch seien, weit weniger angegriffen würden, als solche, die zeitweise 
nicht in Gebrauch wären, und es seien dann gerade die, während des Rühens 
derselben nicht mit Glycerin in Berührung befindlichen Theile, welche zu- 
meist angegriffen wurden. 

Herr Sgie/hagen aus Berlin hat Proben mit verschiedenen Arten von 
Britanniamctall gemacht, und grosse Verschiedenheit unter den verschiede- 
nen Lcgirungen gefunden. 
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Der Vorstand resurairt, dass die Frage nach dem Vorhergebenden noch 
als eine offene za betrachten und mehr Erfahrungen zu machen seien, zu 
welchen er aufl’ordert. 

Hiermit wird die Behandlung der fachlichen Fragen für heute ge- 
schlossen. 

Herr Lieget verliest einen Vortrag Uber Reinigung mit Rasenerz 
(Anlage A.) und einen zweiten Uber Muffenformen (AnlageB.) 

Herr Fähndrich theilt mit, dass ihm, wie einigen andern Herren von 
einem Herrn Oberlehrer Dr. Deihen in Miilheira ein Vorfahren mitgctheilt 
resp. verkauft worden sei, durch welches gebrauchte Laming' echa Masse 
oder Rasonerz vom Schwefel befreit, und wieder völlig wirksam gemacht 
werden könne. 

Der Vorstaud schliesst die heutige Sitzung. 


Protokoll der II. Sitmug Samstag 27. Hai IS65. 

Der Vorstand eröffnet die Sitzung, und es wird zunächst das Protokoll 
der gestrigen Sitzung verlesen, und kein Einwaud vorgebracht und ‘ge- 
nehmigt. Die Rechnungsrevisoren erstatten ihren Bericht; die Rechnung 
schliesst mit einem Cassebestand von R. 619 13 Slbgr. ab — und es wird 
dem Vorstand Decharge ertheilt. 

Hierauf wird zur Wahl von zwei neu zu ernennenden Vorstandsmitgliedern 
geschritten, an Stelle der statutengemäss fUr die beiden letzten Jahre aus- 
tretenden Herren Blochmann und Schilling. 

Es werden gewählt: 

Herr Schilling mit 44, Herr Schnuhr mit 26 Stimmen. 

Es wird nun zur Wahl der Commission geschritten, welche die in 
gestriger Sitzung ihr zugewiesene Bearbeitung in Betreff einer Ueberein- 
stimmung in Rctortenformen vornehmen soll. * 

Nach kurzer Diskussion beschliesst die Versammlung, dass diese Com- 
mission aus 3 Mitgliedern bestehen solle, und wählt zu derselben die Herren : 

Geith, Schiele und Schilling; 

Nachdem Herr Schilling und Herr Schnuhr die auf sie gefallene Wahl 
als Mitglieder des Vorstandes mit einigen dankenden Worten angenommen 
haben, wird zur Wahl des nächstjährigen Präsidenten geschritten, als 
welcher Herr Schiele erwählt wird. 

Nachdem noch Herr Ilgen aus Grünstadt als Mitglied aufgenommen 
worden ist, regt Herr Schiele die Frage an, ob die durch den Ausfall der 
vorjährigen Versammlung noch nicht erhobenen Jahresbeiträge nacherhoben 
werden sollen. 

Die Versammlung beschliesst nach kurzer Besprechung, dass die Bei- 
träge filr das verflossene Jahr nicht erhoben, und die bereits geleisteten 
zurUckerstattet werden sollen. 

Es wird zur Wahl des Ortes für die nächste Versammlung geschritten. 

29* 
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Der Vorsitzende verliest eineD Briel aus Dortmund, in welchem Herr 
Franke, der Direktor der dortigen Gasanstalt bittet, diese Stadt zur nächst- 
jährigen Versammlung zu wählen, welcher Antrag von dem Vorsitzenden 
unterstützt wird. 

Herr R »necken aus Cannstadt ist der Ansicht, dass Dortmund zu 
wenig in der Mitte von Deutschland gelegen sei, und wünscht einen mehr 
im mittleren Deutschland gelegenen Ort für die nächste Versammlung be- 
stimmt zu haben. ' 

Er schlägt Würzburg vor. 

Herr Heim aus Soest und Herr Jobelmann aus Stade sprechen für 
Dortmund. 

Herr Ziegler aus Hauau: Weil die Versammlung bisher immer mehr 
in an der Gränzc Deutschlands gelegenen Orten gehalten worden sei, sei 
er für einen solchen im mittleren Deutschland, und stimme für Würzburg. 

Bei der Abstimmung wird Dortmund zum Ort der nächstjährigen Ver- 
sammluug erwählt. 

Der Vorstand telegraphirt diesen Beschluss an Herrn Franke, durch 
welchen in einer telegraphirten Antwort die Wahl freundlichst angenommen 
wird. 

Hierauf erstattet Herr Jobelmann dem abgetretenen Vorstand Dank für 
seine bisherigen Bemühungen, welchem Dank die Versammlung sich durch 
Erheben anschliesst. 

Der Vorstand eröffnet nun die Diskussion über die Wahl der Preis- 
aufgabe des Vereins für das nächste Jahr. 

Es ist eine bedeutende Zahl von Vorschlägen für Preisaufgaben ein- 
gelaufen, die der Vorstand verliest (s. den betr. Vorstaudsbericht.) 

Nach kurzer Diskussion wird von der Versammlung beschlossen, zwei 
Preisfragen aufzustellen, eine grössere und eine kleinere, und als eine der- 
selben wurde gleich die von dem Vorstand empfohlene angenommen, näm- 
lich die von Herrn Thomas aus Zittau gestellte : die beste populäre 
Abhandlung Uber Gasbeleuchtung und Gasverbrauch 
zur Belehrung für ConBumenten. 

Als zweite Preisfrage wurde nach Berathung des Vorstandes während 
der Pause die folgende angenommen : 

Durch welches Verfahren kann mau einen Kautschuk 
h erstellen, aus dem sich für Gas undurchdringliche 
11 Öhren h erstellen lassen, die von den Nachtheilen der 
seither in Gebrauch befindlichen Kautschukschläuche 
frei sind, und gleichzeitig keine bedeutend höheren 
Preise haben. 

Es wird endlich bestimmt, dass um die Preisfragen auch Nichtmit- 
glieder des Vereins coneurriren können, dass ferner dem Vorstande 500 
Thaler zur Verfügung gestellt werden sollen , von welchem Betrage der- 
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selbe nach seinem Gutdünken den grösseren oder kleineren Theil für die 
eine oder andere der gestellten Preisfragen bestimmen möge. 

Der Vorstand theilt noch ein Schreiben von Herrn Lang in Carlsruhe 
über seinen Druckregistrator unter Vorlage von Diagrammen mit, und be- 
schreibt den Apparat in Kürze. 

Die Versammlung gellt zur Fortsetzung der gestern unerledigt ge- 
bliebenen Fachfragen über. 

Die achte Frage: 

„Kann der deutsche Fuss als ein einheitliches Maas nicht für alle Gas- 
anstalten eingeführt werden?“ 

wird fallen gelassen, da die Versammlung der Meinung ist, dass die Be- 
handlung dieser Frage in derselben zu keinem praktischen Resultate 
führen könne. 

Die neunte Frage : 

Ist die Thätigkeit des Vereines nicht auch auf das Wasserfach aus- 
zudehnen?“ 

Der Fragesteller Herr Krahn aus Essen begründet die Frage, und 
hält es für sehr wichtig, dass Gasingenicure sich auch mit den sehr ver- 
wandten Wasserwerken beschäftigen. 

Nachdem einige Redner für und gegen diese Ansicht sich ausge- 
sprochen, beschliesst die Versammlung, die Thätigkeit des Vereines 
zunächst auf das Gasfach zu beschränken. 

Die zehnte Frage: 

„Woher die grossartige deutsche Gaspreiskrisis?“ 
wird von dem Fragesteller als nicht in der heutigen Versammlung zur 
Verhandlung geeignet zuriiekgenommen. 

Die Fachfragen sind hiermit erledigt. 

Herr Umlauf hält noch einen Vortrag über Verunreinigung des GaseB 
bei dem Durchgang desselben durch die Wechselhähne, welche er öfter 
beobachtet habe, und fragt wie derselben abzuhelfen sei. 

Herr Schwarzer erklärt diese Verunreinigung des Gases durch die 
Verunreinigung des Wassers im C/egg'chou Hahn, welches ebenso mit un- 
gereinigtem wie mit gereinigtem Gase in Berührung sei. 

Man könne dem nur durch fortwährenden Zufluss frischen Wassers in 
den Wechselhahn Vorbeugen. 

Herr Schnuhr theilt noch die Construktion einer in Berlin eingefilhrten 
Klappe an Strassenlaternen mit, die sich nach unten ötfnet- Der Hahn 
sei bei dieser Construktion innerhalb der Laterne, was manche Vortheile 
habe. 

Die Eiurichtung habe sich bis jetzt gut bewährt. 

Nachdem der Vorsitzende noch dem Magistrat der Stadt Braunschweig 
den Dank der Versammlung für ihre freundliche Aufnahme ausgesprochen 
und die Versammlung diesen Dank durch Erheben von den Sitzen beige- 
treten, schliesat derselbe die diesjährige Versammlung. 
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(Anlage A.) 

Meine Herreu : 

Zu den günstigen Nachrichten, die von vielen Orten Uber die An- 
wendung von Raseneisenerz zur Reinigung eingegangen sind, will auch ich 
mir erlauben, mein Scherflein aus meiner geringen Erfahrung beizutragen. 

Meine Reinigung geschah früher mittelst Laminy'a eher Masse und Kalk. 
Vor ungefähr zwei Jahren fing ich an, Rasenerz zu gebrauchen, anfangs 
nur theilweise. Die Resultate, welche ich damit erreichte, waren derartig, 
dass ich bald ganz dazu überging Diese Art der Reinigung ist ausser- 
ordentlich billig. Das Erz, was man in groben Stücken erhält, wird erst 
in kleinere Stücke, grobkörnig zerstampft. Es geht das sehr leicht, da 
das Erz nur mürbe ist. Nachher werden diese groben Körner in einer 
kleinen Mahlmühle gemahlen. Die Mahlmühle ist transportabel und wird 
von einem Mann bedient. Die Masse fällt zwischen zwei glatte Walzen 
mit verschiedener Umfangsgeschwindigkeit und kommt fein gemahlen 
heraus. In diesem Zustande verwende ich sie direkt, ohne Beimischung 
von Sägespähnen. Das Mahlen ist desshalb nothwendig, damit eine grosse 
Angriffsfläche hergestellt werde. Es geschieht auch später beinahe jedes 
Mal, wenn die Masse wieder eingebracht wird. Sie wird erst gesiebt, und 
dann werden die übrig bleibenden Körner gemahlen. Lässt mau die 
Körner ganz, so findet man beim Ausbringen, dass sie blos an der Ober- 
fläche angegriffen Bind, und man muss dann um so eher frisch füllen. Hat 
man genügend grosse Apparate und genügend weite Verbindungsrohre, so 
kann man die Sägespähne, die nur unnützen Raum wegnehmen, fort lassen. 
Meine Reinigung enthält fi Apparate; das Gas muss durch alle diese 6 
hindurch, und im stärksten Winterbetrieb war der durch die Reinigung 
verursachte Druck nur ’ Die ersten paar Male wirkt die Masse nicht 
gut, was ich nach meinen Untersuchungen daraus herleite, dass Bie Kohlensäure 
aufnimmt und dadurch porös wird. Im Winter wirkt sie wie alle Reinig- 
ungsmassc lange nicht so gut, als im Sommer, wo sie circa 5 mal so viel 
reinigt. Dieser Umsand beruht aber nicht auf einem mystischen Grunde, 
dass das Gas im Sommer langsamer durchgeht. Ist die Masse gut fein, 
so werden die Körnchen im Winter durch und durch schwarz, ebenso wie 
im Sommer, und mehr kann die Masse überhaupt nicht thun. Der Grund 
ist hingegen nach meiner Erfahrung einfach der, dass die Masse im Som- 
mer viel länger an der Luft liegt, als im Winter. Sie regenerirt uicht 
in ein paar Tagen, sondern bedarf dazu längere Zeit. Ich habe von eiuer 
und derselben Masse eiuen Theil nach 8 Tagen (so lange ungefähr liegt 
sie bei mir im stärksten Winterbetrieb) wiedergebraucht, und einen andern 
Theil nach zwei Monaten, auch im Winter. Dieser letztere Theil reinigte 
eben so viel, wie im Sommer. Mau sieht es auch an der Farbe, die bei 
längerem Liegen heller wird. Würde man genügende Räume haben, um 
die Masse im Winter eben so lauge liegen lassen zu können, als im Sora- 
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raer, so würde sie auch im Winter dieselben Dienste tliun. Aber solche 
Räume sind wohl nirgends vorhanden. 

Neue Masse kann ich circa 60 mal gebrauchen, ehe sic so unbrauch- 
bar wird, dass ihre Anwendung zu viel Arbeitslohn kosten würde. Zum 
Zweck der Wiederherstellung der Masse in ihren ersten wirkungsfähigen 
Zustand machte ich den Versuch, sie mit heissem Wasser auszulaugen, 
das half Nichts. Ich versuchte es darauf, wie es früher ein Mal im Jour- 
nal angegeben war, mit Wasserdampf. Ich liess 3 Mal 24 Standen un- 
unterbrochen Wasserdampf durch einen Reinigungskasten strömen, in 
welchem sich solche verbrauchte Masse befand. Das half auch Nichts, die 
Masse wurde chemisch nicht geändert Zuletzt versuchte ich es mit dem 
Ausbrennen. Diese Methode hatte ich schon früher mit Nutzen bei der 
Laming ' sehen Masse angewandt. Ich verdanke ihre Kenntniss der gütigen 
Mittheilung des Herrn Kornhardt. Sie bewährte sich auch hierbei ausser- 
ordentlich. Die Masse wird zu fernerm Gebrauch wieder tauglich. 


Von einem im Betriebe stehenden Ofen werden die oheru Deckschich- 
ten weg genommen, so dass nicht mehr, als eine Mauersteinschicht über 
dem Gewölbe liegen bleibt. Auf dun Ofen wird ein Rauchmantel gesteillt, 
welcher vorn eine Thür hat und oben mit einem Abzugsrohr von Blech 
versehen ist, welches Rohr ich 8" weit genommen habe. Das Abzugsrohr 
kann entweder zum Fenster hinaus, oder in den Rauchkanal geführt werden. 
Letzteres ist dann anzurathen, wenn eine Anstalt von bewohnten Gebäuden 
umgeben ist. Die unbrauchbare Masse wird auf den Ofeu gebracht, ans- 
gebreitet und zuweilen uragerührt. Wenn sie nicht mehr qualmt, wird sic 
herunter genommeu Ich lasse zur Zeit 3 Scheffel aufbringen, welche in 
24 Stunden ausgebrannt sind. Nach dem Brennen sind es nur noch 2 
Scheffel Die Masse sieht dann rosenrot!) aus, färbt sich aber durch Saucr- 
stoffaufuahme aus der Luft in ein paar Tagen hellbraun. Sie ist durchaus 
schwefelfrei. Ich lasse sie dann 3 Mal nässen (sie muss aber jedesmal in- 
zwischen trocken geworden sein) und mahlen, und so ist sie zum Gebrauch 
wieder tauglich. Durch das Nässen quillt sie an und backt zusammen, 
es ist deshalb dieses Verfahren nothwendig. Wollte man die Masse un- 
mittelbar vor dem Einbringen in die Apparate nässen, so würde sic sich 
in derselben zusammen ballen und so dem Gase den Durchgang versperren. 

Die so ausgebrannte Masse ist 30 bis 40 Mal wieder zu gebrauchen. 
Wie oft sich dies Verfahren wiederholen lässt, weiss ich nicht. Ich habe 
ein und dieselbe Masse auf diese Weise 2 Mal wieder gut gemacht, sie 
arbeitet jetzt also zum dritten Male uud wirkt ebenso wie beim zweiten 
Male. 

Bei diesem Verfahren braucht man nur so viel neues Erz, wie beim 
Transportiren der Masse mit der Zeit verloren geht. 


0. Lieget. 
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(Anlage B.) 

Mciue Herren: 

Es wurde vor einiger Zeit im Journal die Frage aufgeworfen, welche 
Muffenform die vortheilhaftcste sei; diejenige, welche inwendig glatt ist, 
und wo das Rohr am Schwänzende einen Rund hat, oder diejenige mit 
einem Falz in der Muffe, und glattem Schwanzende. Gestatten Sie mir, 
aus meiner geringen Erfahrung dasjenige mitzutbeilen, was ich über diesen 
Gegenstand zu beobachten Gelegenheit fand. 

Vor drei Jahren, in der Berliner Versammlung wurde von einem der 
Herrn Kollegen, ich weiss nicht mehr, von wem, diese Frage dahin ent- 
schieden, dass die gefalzten Muffen den Vorzug verdienten. Die Muffen 
seien im Innern stets konisch. Würden die Rohre im Sommer verlegt, 
und zögen sie sich demnächst bei niedriger Temperatur zusammen, so 
würde, wenn das Schwanzende einen Bund hätte, das Dichtungsmatcrial 
aus der Muhe gezogen, wodurch natürlich die Dichtung undicht wird. Beim 
spätem Wiederausdehnen der Rohre im nächsten Sommer schiebe sich das 
Schwänzende wieder tiefer hinein, während das Diclitungsmaterial an seiner 
Stelle bliebe. Auf diese Weise enstünde eine permanente Undichtigkeit 
Bei einem Rohr mit glattem Schwänzende hingegen schiebe sich dieses 
Ende bei wechselnder Bodentemperatur hin und her, während das Dich- 
tungsmaterial an dem Innern der Muffe haften bliebe, die Dichtung bliebe 
also dicht. 

Diese Erklärung leidet an zwei Mängeln, und beruht auf einer Voraus- 
setzung, die nicht immer zutrifft. 

Bei der ersten Art Rohre, also bei den glatten Muffen, müssen die 
Thcerstricke, wenn sic nur ein wenig elastisch angenommen werden, trotz 
des Herausziehens aus der konischen Muffe, die Fuge schliesscn. Sind sie 
aber absolut unelastisch, so haben sie die ursprüngliche Form beibehalten, 
und es ist kein Grund vorhanden, warum sie nicht auch am Rohre fest 
sitzen sollten, wenn dieses sich wieder hincinschiebt, in welchem Falle sie 
sich auch in die Muffe hinein schieben und wieder schliessen. 

Bei den Rohren mit dem Falz in der Muffe wird angenommen, dass 
die TheerBtricko an der Muffe fest sitzen, und das Rohr sich in ihnen 
schiebt. Es ist aber auch hier nicht abzusehn, warum sic nicht auch eben 
so gut am Rohro sitzen bleiben können, wenn sich dieses heraus zieht, 
namentlich bei einer konischen Muffe, und dann ist der Fall dem obigen 
gleich, also zwischen beiden Arten kein Unterschied. 

Diese ganzo Erklärung setzt voraus, dass die Muffen im Innern konisch 
sind. Es ist aber kein Grund vorhanden, warum sie das sein sollten. Ich 
habe seit 2 Jahren zu Erweiterungsbauten der Stralsundor Gasanstalt über 
11000 Fuss Hauptrohre legen lassen, bis zu 16" Weite, mit beiderlei Arten 
Muffen, theils englische, theils deutsche, und habe eingedenk des oben Er- 
wähnten, in der Berliner Versammlung Gesagten, bei vielen Rohren die 
Muffen gemessen. Die Muffen waren theils cylindrisch, theils konisch, in 
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letzterem Falle mit dem engern Ende sowohl nach innen, als nach aussen. 
Die Konizität war aber nur zufälliger Natur, wie sie sich eben von selbst 
beim Guss ber&uastellt. Bei manchen Muffen wurde es mir schwer, zu 
sagen, nach welcher Richtung die Verjüngung gerichtet war, und ob sie 
überhaupt konisch waren. In verschiedenen Durchmessern gemessen, zeigten 
die Muffen ganz verschiedene Formen. Ich stehe deshalb keinen Augenblick 
au, zu behaupten, dass die Konizität etwas Zufälliges, und der ausgeprägte 
Typus der Muffen die cylindrische Form ist. 

Die Erfahrungen, die ich beim Rohrlegen gemacht habe, sind nun der 
Art, dass ich der glatten Muffe, wo das Rohr am Schwanzende einen Bund 
hat, entschieden den Vorzug gebe, und zwar aus folgenden Gründen : 

Häufig trifft es sich, dass das Rohr nicht in den Falz hinein geht; es 
ist entweder das Rohr zu stark, oder der Falz zu eng. Dann ist der Zweck, 
den der Falz hat, verfehlt. 

Wird das einzudichtende Rohr nicht ausserordentlich fest in das vor- 
letzte, (was bereits liegt) gedrückt, so fest wie eB wohl selten geschehen 
mag, so treibt eiu guter Rohrleger leicht Stricke in das Rohr. Dieser 
Uebelstaud wirkt besonders bei engen Rohren sehr störend. Die Kanten 
des Falzes sind meist immer rundlich, wodurch das Eintreiben der 
Stricke in das Rohr begünstigt wird. Hat das Rohr hingegen einen Bund, 
so müssen die Stricke zwei Mal um die Ecke, che sie in das Rohr ge- 
langen können. Vollends schlimm wird die Sache, wenn der Rohrstrang, 
wie das so sehr häufig der Strassen wegen erforderlich ist, sich krümmt. 
Dann ist bei glattem Schwauzende, zwischen der Dichtungsfuge und dem 
rückwärts liegenden Rohre eine direkte Comrauuication vorhanden, und 
es werden unter alleu Umständen Stricke in das Rohr getrieben. Hat das 
Rohr am Schwänzende hingegen einen Bund, so finden die Stricke viel 
mehr Widerstand gegen das Durchtreiben. 

Dieser Umstand ist für mich allein schon entscheidend, den glatten 
Muffen den Vorzug zu geben. 

Q. Lieget. 


Zweite Hauptversammlung des Vereins pfälzischer Gasfachmänner 

Bei der am Pfingsten d.J. zu Speyer abgelialtenen Versammlung pfäl- 
zischer Gasfachniänncr waren folgende Gasanstalten vertreten : 

Frankenthal, Grünstadt, Kaiserslautern, Lambrecht, Landau, Neustadt a. d. 
Haardt, Speyer und Zweibrücken. 

Nach einer kurzen Rccapitulation der bei der vorjährigen ersten Ver- 
sammlung zu Neustadt a. d. H. stattgehabten Verhandlungen durch den 
Vorsitzenden des Vereines kamen folgende Gegenstände zur Sprache: 

1) Leistungsfähigkeit einiger Ser, 4er und 5er Ocfen verschiedener 
Construktion : 
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Sutifttiftche and finanzielle Mittheiltingen. 


2) Mittheilung über das Verhalten thönerner Retorten und Cha- 
mottesteine von verschiedenen Retortenfabriken; 

3) Einige Mittheilungen eines Vereiosmitgliedes über die Verhand- 
lungen der jüngst in Braunschweig versammelt gewesenen deutschen 
Gasfachmänner; 

4) Prüfung des Glycerins auf Verunreinigungen und absicht- 
liche Verfälschungen ; 

5) Verwendung des Gaskalkes; 

6) Ueber eventuelle Defraudationen von Seiten der Gasconsu- 
menteu zum Nachtheil der Gasanstalten, nebst Angabe der Mittel, solchen 
Unredlichkeiten wirksam zu begegnen, beziehungsweise dieselben möglichst 
zu verhüten; 

7) Zweckmässigste Verwendung des Steinkohlentheers 
auf den Gasanstalten, insbesondere zur Unterfeuerung und eventuell zur 
Gasbereitung; 

8) Wie lässt sich bei Anlage neuer Gaswerke das spätere Zuduften 
der Aufsteigröhren an den Häusern der Gasconsumentcn bei strenger 
Xälte am zweckmässigsten verhüten? 

9) Wie verhält sich die Grösse des Gasverlustes durch Con- 
densation bei Gasen von verschiedener Güte, resp. von ver- 
schiedener Leuchtkraft? 

10) Ist die Grösse des Gasverlustes durch Condensation 
auch abhängig von der Qualität der jeweilig zur Gasbereit- 
ung verwendeten Steinkohlen und welche Erfahrungen hat man 
hierüber gemacht? 

Schliesslich sei noch bemerkt, dass die diesjährige Versammlung einen 
eben so befriedigenden Verlauf genommen,- wie die vorjährige, und dass 
Zweibrücken als Ort der nächstjährigen collegialen Zusammenkunft vorge- 
schlagen und als solcher von den Anwesenden acceptirt wurde. 


Statistische und finanzielle Mittheilungen. 

Prag. Sie haben s. Z. darauf hingewiesen, dass die Erbauung einer 
städtischen Concurrenzanstalt die unglücklichste Lösung für unsere Gas- 
frage sein werde, und ich fürchte, Sie haben Recht gehabt. Vorläufig 
haben wir einmal einen Prozess. Die Gesellschaft hat die Stadtgemeinde 
wegen angeblich gostörten Besitzes des ausschliesslichen Rechtes zur Ein- 
führung und Anlegung der Gasbeleuchtung in Prag verklagt. Das Scbluss- 
petitum geht im Wesentlichen dahin, dass die Gesellschaft in dem Besitze 
des ausschliesslichen Rechtes zur Einführung und Anlegung der Gasbe- 
leuchtung in Prag rücksichtlich der im § 2 des Gasbeleuchtungsvertrages 
vom 27. Dezember 1844 bezeichncten Strassen, Gassen, Märkte und Plätze 
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geschützt, der Prager Stadtgemeinde die Beseitigung der angelegten 
Gasleitangsröhren, sowie auch die Wiedereinsetzung in den vorigen Stand 
binnen einer richterlich zu bestimmenden Frist verordnet, und derselben 
die Weiterführung der Legung der Gasleitungsröhren unter Executiona- 
folgen untersagt werde. 

Elberfeld. Die hiesige Gasanstalt geht schon vom 1. September dieses 
Jahres ab an die Stadt über. Der Kaufpreis für die Anstalt beträgt 
200,000 Thlr., zahlbar am 1. September 1866, die zwei noch laufenden 
Vertragsjahre sind um 25000 Thlr. jedes Jahr abgelöst worden. 

Dirkbeia. Das hiesige Bürgermeisteramt sucht gegen möglichst billigen 
Zinsfuss ein Kapital von 45000 fl. zur Anlage eines Gaswerkes aufzu- 
nehmen. Die Einzahlungen sollen geschehen am 1. August 1. September 
1. October 1. November und 1. Dezember 1865 zu je 9000 fl. Die Rück- 
zahlungen dagegen vom 1. October 1867 anfangend : 

1) in den ersten 4 Jahren per Jahr 1000 fl. = 4000 fl. 

2) i, „folgenden 5 „ „ „ 1600,, = 7500,, 

3) „ „ „ 5 „ ,, „ 2o00 „ = 12500 „ 

4) „ „ „ 7 „ „ „ 300t) „ = 21000 „ 

45000 fl. 

Die Zinszahlung geschieht durch die Staatskasse in halbjährlichen 
Raten franco in der Wohnung des Gläubigers, ebenso die s. Z. Capitalab- 
traguug. 

Bsraa. Am 1. Mai d. Js. hat sich für hiesigen Ort eine Gasbeleuch- 
tungs-Actien-Gesellschaft constituirt Die zu erbauende Gasanstalt wird vor- 
läufig für 1200 Flammen eingerichtet, und beträgt das Anlagecapital 33000 Thl. 
Herr Ingenieur A. Grüner jun., Pächter der Gasanstalt Lindenau-Plagwitz 
bei Leipzig hat den Bau übernommen, und sich verpflichtet, noch im No- 
vember den Betrieb der Anstalt zur Eröffnung zu bringen. 

Triest. Allgemeine Oesterreichische Gas-Gesellschaft. 

Gasabsatz in sämmtlichen vier Gaswerken der Gesellschaft 
vom 1. Juli bis 1. Dez. 1864 57,538,000 engl, c' Botr. fl. 279,136 Oest. W. 

„ 1. Jan. „ 31. März 1865 34,515,000 „ „ „ „ 167,544 „ ,, 

zusammen 92,053,000 „ „ „ fl. 446,680 „ „ 

Im gleichen Zeitraum 1863/64 86,654,000 „ „ ,, „ 421,761 „ „ 

Zunahme 5,899,000 ,. ,. „ „ 24,919 „ ,, 

Pesig. Die hiesige Stadt hat mit dem Inhaber der Papierfabrik von 
Ferd. Flintgeh einen Vertrag abgeschlossen, wonach die Stadt durch dessen 
Anstalt mit Gas versorgt wird. 


i 
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Abrechnung der Hembnrger Gau-Compagnie. 


Abrechnung 

der Hamburger Gas-Compagnie ultimo März 1865. 

Vorgclogt in der Generalversammlung vom 15. Juni 1865. 


Betriebs - Rechnung. 
E i n n a h m e. 


Der Verkauf von Gas betrug vorn 1. April 1864 bis zum 
31. März 1865: 

435,169,180V; c' gegen 410,751,208'/, c' im vorigen 

Jahre Beo. 

Eingenommen siud für Coke, Tbeer und andere 
Gegenstände ........ „ 

ZinBgewinn, unter Abzug der Interessen des 
Reservefonds ........ „ 


Ausgabe. 

Für die Fabrikation des Gases unter 
Abzug des Vorraths von Gas am 1. April, 
für Arbeiten wegen Conservirung der 
Gebäude, der Fabrik- und Röhren- An- 
lagen , für das Erleuchtungswesen , für 
Zuleitungsröbren zur Versorgung ueucr 
Kunden, für diverse sonstige Betriebs- 
kosten und für noch erforderliche Auf- 
wendungen, welche zufolge §. 9 der Sta- 
tuten auszusetzen sind .... Beo. 

Für Bureau- und Administrationskosten „ 

Für Verluste an schlechten Schuldnern „ 

An den Uebernehmer des Kämmerei- 
Coutraets, laut §. 22 der Statuten . „ 

Zufolge §. 10 der Statuten ist auf den 
Reservefond zu seiner Vervollständigung 
zu übertragen „ 


Beo. # 


& 750,698. 15; 
49,279. 7 
1,363.— 

37,605. 8. 


8,728. 12 
Beo y 


Es verbleiben danach zur Vertheilnng . „ 

und ergeben über den Actien-Bestand von Beo # 2,500,000, 
für Verzinsung und Amortisation des Capitals, 
eine Dividende von 41 Prozent, 
welche gegen Einlieferuug der Dividenden - Coupons mit 
schriftlicher Bank-Aufgabe vou morgen bis tun 31. Aug. d. J. 
bezahlt wird. 


> 

1,532,564 3 

323, 68o! 14 i 
. 

16,430! 9^ 
1,872,675 10} 



I 


847,675 10} 
1,025,000] — 


Bilanz am 1. April 1865. 

Itebiloren. 

Anlage-Conto : 

Die Anlage kostet bis jetzt Beo. # 3,471,777. 14 
Abgesehrieben sind vom Re- 
servefond-Couto .... , 1,028,319. 13 

Beo. # 2,443,458. 1 

Anlage-Lager-Conto „ 5,083. 14 

Gaauhren-Conto m 6,038. 3 
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Conto fUr vermiethete Gasuhren .... 

Beo. ff 

1,040. 1 

General-Gas-Conto 

n 

109. — 

Producten-Conto; kein Vorrath von Cokes. 
Kohlen-Conto _ 

n 

12,000. — 

Schift’sbedarf-Conto ....... 

» 

3,308. 10J 

Dampfschiff-Conto 

» 

5,128. 3 

Conto für Stautspapierc 

n 

68,000. — 

Wechsel-Conto in Mark Banco .... 

m 

1,274,127. 104 

Banco-Conto . 

n 

54,154. 15 

Cassa-Conto ........ 

7) 

5,781. 3 

Diverse Debitoren-Conto . . . 

T> 

217,548 4 

Die Finanz-Deputation, für Gas .... 

n 

40,240. 5 

Dieselbe hat für in den letzten 10 Jahren ver- 
langte Röhren- Ausdehnungen bei Ablauf des Ver- 
trages zu zahlen, bis jetzt Crt. 3871. 12. 

Beo. ff 4,136,009. 6 

Vreetilarew* 

Actien-Conto 

Beo.£ 

2,500,000. — 

Reservefond-Conto ....... 

* 

300,000. — 

Reparaturen-Conto 

n 

214,917. 9 

“Reraunerations-Conto ...... 

7) 

37,605. 8 

Bureau-Personals Anthcil-Conto .... 

v 

8,657. 14 

Diverse Creditoren-Conto ..... 

n 

46,65a 7 

Edmund Bmith 

» 

3,178. — 

Dividenden-Conto: 

Zur Austhcilung, für Verzinsung und Amorti- 
sation des Capitnls 

** 

1,025,000. -* 

Hamburg, den 15. Juni 1865. 

Beo. ff 4, 136,009. 6 


Brr VerwaltuBRsrath 4er tias-fonijuignie, 

Gebrüder Schiller <J& Co.. G. F. Vorwerk , Dcputirte. 
Richtig befunden : 

H. Harder , A. F. Brüdermann, Revisoren. 


Resultate 

des Betriebes der Gas-Anstalt Wernigerode a. Harz im Jahre 1864 

( 1. Betriebsjahr.) 

Gas- Production: 2,277,100 c' oder 1642 c' aus 1 Tonne Kohlen. 
Selbstverbrauch und Verluste: 174,100c', rund 7'/j pCt 

Verkauftes Gasquantum 2,105,000 c‘, oder 1518 c' aus 1 Tonne Kohlen. 
Gas-Consum : 

1863 IV. Quartal 1102 Flammen h. 635 c'. 

1864 I. Semester 1189 „ k 723 „ 

1864 IL ,, 1335 „ k. 946 „ 

Verkaufspreis pro 1000 c' preussiseh 2 Rthlr. 20 Sgr. 
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Betriebsbericht der städtischen Gasbeleuchtung»- Anstalt ca Görlitz 


Die Production, Consumtion etc. an Gas ergeben sich wie folgt: 

Der Stationsgasmesser zeigte am 31. December 1863 .... 29,151.270 a 4 

„ „ „ ,. 31. „ 1864 . . 53,947,200 „ 

daher wurden im Ganzen producirt . . 24,795,930 & 

Am 31. December 1863 betrug der Bestand an Gas 54,500 c' 

„ 31. „ 1864 „ „ „ „ „ 54,900 c 4 

daher der Bestand 1864 mehr . . . 400 o 4 

und wurden demnach überhaupt consumirt . 24,795,530 a 4 

... . , . . ( an Privat- Abnehmer . 17,412,000 c 4 

Hjcron wurden abgesetzt J Jie alfeul |. Beleuchtung 4^.83, WO M.39S.600 «■ 


Gas 

t 


bleibeu . . 2.399,930 a 4 

Davon wurden gebraucht zur Beleuchtung in der Gasanstalt 337,400 o 4 
und beträgt demnach der Verlust an Gas , . . 2,062,530 o* 

d. s. vom consumirten Gas 8,,. °/ 0 . 

Zur Erzeugung von 24,795,930 c 4 Gas waren 14,962 Tonnen Steinkohlen erforderlich, 
daher lieferte durchschnittlich 1 Tonne Steinkohlen: . 1657,« c 4 Gas 

Zur Reinigung waren erforderlich: 780 Tonnen Kalk, 

daher wurden durchschnittlich mit 1 To. Kalk gereinigt: 31,789 c 4 

Zur Retortenfeuerung wurden gebraucht 7291 To. Coak, 

d. h. vorn fabrizirten Coak ..... 

14,962 To. Steinkohlen lieferten 18.303« To. Coak, d. a. . . 122,„ 

dto. „ „ 7 16% .. Breeze d. s. . 4, :B ,, 

dto. # „ „ 173 r Asche, d. s. . 3 >u ., . 

Die Volurnenvermehrung beträgt demnach Überhaupt . 180, « °' Q 

Ferner lieferten 14,962 To. Steinkohlen 983% To. Theer, daher 1 Last Kohlen l Mi To. 

„ „ „ .. „ 2231 „ Ammoniakwasser dto. dto. 2,,., „ 

Die Gesamrat- Ausgabe für Materialien und Arbeitslohn zur Erzeugung von 24,795.930 c 4 
Gas beträgt nach dur obigen Zusammenstellung . . 21,672Rthl. 18 Sg. 6 Pf. 

dagegen der Gesamrat- Werth der gewonnenen Ncbonproducto 10,338 15 v 4 „ ' 


und daher kosten 24,795,930 c 4 Gas ao Material u. Arbeitslohn 1 1,184 Rthl. 
daher 1000 o* Gas 13 8g. 5,« Pf. 

„ v „ verkauftes dto. 14 „ 10, 9 . ., 

Es kosten ferner: 

1000 c 4 fahr. Gas 


8 8g. 2 Pf. 


3. 


Ncbcnproducte 

dto. 


g) 

b) 

i) 

k) 

l) 


3. 


0 n0 
i‘!ut 

0>J» 

1- 4*, 
1 . 1 1 
4. 9.4t 
“• 6 ffi 
6 »»« 


1000 c 4 verkauft. Gar 
4. 0 >B1 

10*. 

4,1 


6. 

3. 


a) an Arbeitslöhnen 

b) Steinkohlen nach Abzug der betr, 

c) „ Reiiiigungsmatcrial dto. 

d) „ Retorteufeueruog 

e) „ Dampfkesselfeuerung 

fj „ sonstigen Heizungskosten etc. 

Erneuerung der Rctortenöfen 
Unterhaltung der Gurüthe u Apparate etc. 

Guhalten und Bureaukosten 
diversen Ausgaben 
Zinsen und Amortisation 

Summa 1 Rthl. 

Da» fabrizirte (Jas kostet an Arbeitslöhnen u Material 

dto. dto. „ Unterhaltung der Anstalt, Zinsen etc. 14,215 

Summa Summarura 25,349 Rthl. 4Sg. 4 Pf. 
Für das verkaufte Gas wurde dagegen eingenommen: 

filr die Privatbeleuchtung 39.436 Rthl. 29 Sg. 6 Pf. 

» ., offen tl. Beleuchtung 
und daher ergiebt sich ein 


8. 


9.967 


— . 8* 


6 „ — 


*»i« 

• 9,« 
1. 

2. lwt 

5. S, S7 

• 9»»« 
9- &,«» 

1 Rthl 3. 11, 4 , 

11,1 84 Rthl. 38g. 


2 Pf. 

2 „ 


49,404 


Ucbersclmss von 
Gasmesser-Conto 
Werkstat t-Conto 


24,055 Rthl. 

113 ., 
2,739 


1 Sg. 2 Pf. 

1 M 10 , . 

10 „ 9 


Der Rechnungsabschluss ergiebt Reingewinn 
d. s. 21% % Dividende. 
Görlitz, den 25. Febr. 1865. 


26.907 Rthl. 138g 9 Pf. 
27,357 „ 24 „ — „ 

i 

JE. *Tc*ir(ir*er. 


Druck ron Dr. C.Wolf * Sohn In KAoclito. 


Klr«Bih«Btr : R. OUcaburi ia llithia. 



Nr. 8. 


August 1865, 


Journal für Gasbeleuchtung 

und 

verwandte Beleuchtungsarten. 

Organ des Vereins von Gasfachmltnnern Deutschlands. 

Monatschrift 

‘ ' -von 

N. H. Schilling, 

Dlreetor der Gtibeleaehlamrs-Gfsrllrchaft Io Uneben. 


• München Vf ring von Rudolph Oldenbourg 


Inserate. 


‘.•ii- • ••:••'. • , • ,, 

Abonnements. 

<> JMrtkt, 4 Hilf. >• ÜD. 

■•IkJISrllrb I KLhlr. 14 !t|l. 

Jeden Imit ertrhrlnt ein Heft. 
lUt Abennen*enl k*nc itcttfloden bei dien (taeh> 
handlangen and Postämtern DeaUchleodi and de* Ausland.'* 


Der Inaeratleiipreli beträft: 
f«r eine fante Oclav»elte 8 Rthlr. — Njr. 

„ jede achtel M t — „ 

Kleinere bricbthelle ela eine AchtetaeHe binnen nicht 
berttebfiehtlfft werden; bei Wlederhelnnf eine* tnieratee 
wird mir die Oil ft« berechnet, für dleielban Jedoch auch 
die nebenstehend« Innere Seite des Cmicttlages bendtit 


(B00) Ein Gasinspector wird gesucht. 

Die Stelle des Inspectors der hiesigen, vor 2 Jahren errich- 
teten Gasanstalt ist vacant und mit derselben ein Jahrgehalt von 
500 Thlr., freie Wohnung, freie Heizung und Beleuchtung, sowie 
Anwartschaft auf Gehaltszulage bei gewissem Umfange der Pro- 
duction verbunden. Die Wiederbesetzung soll möglichst bald, 
spätestens bis Mitte December erfolgen, zur Bewerbung werden 
aber ganz besonders solche Gastecbniker aufgefordert, und um 
Einsendung ihrer Zeugnisse und möglichst persönlichen Vor- 
stellung binnen 14 Tagen ersucht, welche bautech- 
nische fticillltlllsse in dem Maasse besitzen, dass sie Bau- 
ansebläge mit Sicherheit anfertigen und die Controlle Uber städ- 
tische Bauten erfolgreich löten können; die Vereinigung 

dieser Eigenschaften mit der allerdings vor- 
angehenden Tüchtigkeit als Gastecliitiker 
würde mit der Zeit eine ivesentllehe Erhöh- 
ung des Einkommens der obigen Stelle her- 
belfiihren. 

Forst i/Ifc den 5. August 1865. • .. 

Das Directorium der Gas-Aastalt. 
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l234 ' J. von SCHWARZ ’ 11,(5 

in 

Nürnberg, 

Inhaber der Preis - Medaillen von der Industrie- Ausstellung ip , München 
(1854) und der Allgemeinen Industrie- Ausstellung in Lonaon (1862) em- 
pfiehlt seine anerkannt dauerhaften, in jeder beliebigen Form verfertigten 

Speckstein-Grasbreiiiier 

Ar^nnd- und Dumas-Brenner mit und ohne Messing- Garni- 
turen, von Schwarz'sche , von Bunserischa Böhren und Kochapparate. 


An der städtischen Gasbereitungs-Anstalt hierselbst 
soll spätestens zum 1. September ds. Js. die Stelle des 
technischen Dirigenten, unter näher zu vereinbarenden 
Bedingungen besetzt werden. 

Bewerber wollen sich unter kurzer Angabe ihres 
Bildungsganges und ihrer Lebensverhältnisse, sowie unter 
Beifügung von Zeugnissen, schriftlich an den Unterzeich- 
neten wenden. 

Elberfeld , den 12. Mai 1865. 

Der Oberbürgermeister: 

( 377 ) Lischke. 

^"josTcöwen & c ? •• ", 

Blaydon Ilurn 

Newcastle on Tyne. •>*;«» 

Fabrikanten feuerfester Chamott - Steine, 

Marke „Cowen“. u...'i >il »- ■ t 

Retorten für Gas- Anstalten und alle Arten feuerfester Gegen- , 
stände für HohOfen, Cokesöfen &c. &c. 

Jon. Cowen cfc Co. waren die einzigen Fabrikanten, welche bei der 
grossen Ausstellung in London im Jahre 1851 init einer Prels-Medallle ftif 
,, Gas-Retorten und ander« feuerfe*te Gegenstände“ beehrt wurden. 

Joe. Cowen & Co. war auch die einzige Firma, welcher bei der In- 
ternationalen Ausstellung in London im Jahre 1862 cino Preis-Me-' 
daille für „Gas-Retortrn , feuerfeste Steine etc., flr Yertrefflirhkeit der (lualitM“ 
zuerkannt wurde; ihro Werke sind die ausgedehntesten ihrer Art in 
Grossbritannien. (237) 
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(353) 


Erfindung» - Privilegien 


für die k. k. österreichischen and die übrigen Staaten Europa'», sowie für Amerika, nebst den 
hierzu erforderlichen Vorarbeiten, Zeichnungen and Beschreibungen besorgt schnell and billig 

das Ingenieur-33ui*eau von Oarl A. Specker, 

Hoher Markt, Galvagnihof Nro. 11, Wien. 

(Cerrespenden* In Tier Sprachen nach allen Landern.) 


(231) 


BEST & HOBSOBT 


(früher ROBERT BEST) 

Lampen- & Fittings -Fabrik Fabrik von schmiedeeisernen 

Nro. ioo ch*riotus-8troet Gasröhren 

Great Bridge, 

Birmingham. Staff.rtshire. 

Vollständig assortirtes Lager obiger Fabriken befindet sich bei dem Unterzeichneten 
alleinigen Agenten auf dem ContinenL 

Carl fin*el% 

Grimm Nr. 26 in Hamburg! 


<284) Gasbeleuohtungs-Knndmachnng. 

Der Gemeinderath der kgl 1'reUladt Arad beabsichtiget auf 
Grund des in der Gemeinderathssitzung gebrachten Beschlusses die Cias- 
■Beleuchtung einzuführen. 

Unternehmer wollen nach genommener Einsicht des Planes und Be- 
sichtigung der Terrainverhältnisse das Offert bis 1. September 1863 
dem Getneinderatbe überreichen. 

Aufschlüsse ertbeilt zu jeder Zeit das Bürgermeisteramt. 

Aus der am 23. Mai 1865 abgehaltenen Gemeinderatbssitzuug der kgl. Freistadt Arad- 

Carl IVelss, Johann Urb&nyl, 

Bürgermeister. Vice-Notär. 


BROHCB-FABRIK HOECHST A/M. 

TOD 

M<\ Sonntag 

empfiehlt ihre Fabrikate in allen zur Gaseinrichtung u. Gasbeleuchtung 
erforderlichen Gegenständen, als: 

Drehwaaren, Lampen, Lustrc«, Koch- und Helz- 
Apparate etc., 

Schiieldkluppen, Kohr- und IKuffenzangen jeder 

Dimension. 

Dieselbe hält zugleich en gros Lager von allen Sorten (gezogener 
schmiedeiserner Köhren und Verbindungsstücken , sowie 
von Messingrohr und LJleirolir aus den besten Fabriken. 

Preise fest. Conditionen Vortheilhaft. 

Gasfabriken und Gasunternehmer erhalten angemessenen Rabatt- 

31* 
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C g V ^ 1 Geschäfts -Inhsber: 


B. Schaeffer. 

®ERon 

Fabrik 

^Sinbeußr. 

19. 

Fabrik für (ias- und 

tnifrM, UJarilt- nnb IRnngrirnt^trr 

Candelaber & Laternen 

GASMESSER 

Gas -Brenner 
Gas- Koch - 
und Heizapparate 
Halme, Ventile 
bObbsx 

TTtr6iiiöiuii|s(lflfhe elc. 




G. Ahlemeyer. 

IBIEIßMH 

Mag« ein 

cSeipjigerflr. 

42. 

Wasser-Anlagen. 

Warm-Wasserheizungen 

Ilnde-Einrichtnngeu 

Woter&fosels, Coifettcu 
Druck- .und Sauge - 
PUMPEN 
Jimlainrn - i&rnnmentr 
jlnmpf- d. tX>a|Tcrhäi)nr 
Bleiröhren 
—i rfTi ..i. .. j iUi 


H. J. Vygen <fc Comp. 

Fabrikanten feuerfester Prodocte 

(233) su 

Duisburg a. Rhein 

empfehlen den verchrliehen Gasanstalten und Hüttenwerken ihre Retorten, 
Steine, Tiegel etc. mit Hinweis auf die in Heft 1—3 dieses Journals, Jahr- 
gang 1862 abgedruckten Atteste und unter Zusicheruug sorgfältigster Ar- 
. beit und billiger Preise. Die Ausdehnung und Einrichtung ihres Eta- 
blissements setzt sie in den Stand allen Anforderungen zu entsprechen. 


0. Freiwirth’s 


Technisches Agentur- und Commissions -Geschäft 

m ■ i / • 

Moskau 

Übernimmt für Russland dio Vertretung aller in das Gas- und Wasserfach 
einschlageudeu Erzeugnisse, sowie von Maschinen und Apparaten jeder Art. 

Referenzen : in Augsburg, Berlin, Wien. Leipzig, Hamburg, Rotterdam, 
Paris, Lyon, London, Manchester, New-York, St. Petersburg und Moskau. 

Briefe, Preislisten, Mnsterbflcher und Proben werden freo. erbeten. (266) 
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(286) :!!-,] Retorten und Steine 

j ' 1 I tm fcv* Hestern Thoue in allen Farmen und Dimeltitnen. 

J. SUGG & COMP, in GENT 

ii'it. • . BELGIEN, 

(vormals Alber i MAeUer,) 

Diese Fabrikate haben auf allen Gaswerken, wo sie benutzt worden, rolle Aner- 
kennung gefunden, und sind die Preise, trotz oller Sorgfalt, welche auf die Anfertigung 
rerwendet wird, sehr vortheilhafu - 



Gaswerke und Gasactien 


EDMUND SMITH’ s in HAMBURG 

PATENTIERTE GASUHR. 


Diese Uhr, in England, sowie fast auf dem ganzen Contincnte patentirt, zeichnet 
darch die untrügliche Richtigkeit ihres Ganges ror allen bisher bekannten Gasuhren 
aus, das Prinzip dieser Uhr ist ein einfaches und doch rollkommeu seinem Zwecko ent- 
sprechendes, wie solches ron vielen Autoritäten durch Atteste anerkannt worden; man 
lese geftilligtt vom vorliegenden Journal die Uefte Nr. 6 und 7 von 18G2, welche eine 
eingehende Besprechung dieser Gasuhren enthalten. 

Um eine besondere Eigenschaft hervorzuheben , wird bemerkt , dass eine Differenz 
^fles Gasconsums unter allen Umständen nie 2% übersteigen kann. 

^ Ein fernerer Vorzug dieser Uhren ist, dass sich nasse Gasuhren anderer Constructien 

ohne grosse Schwierigkeiten in dies q ulist. Prinzip uniändern lassen. 

Zugleich zeige ich an, dass Ich Auch LÜffeluhren (Compenaatlng- 
Heters) verfertige und zu sehr ermttielftent Preise liefere. 

Wegen Zeichnungen, Erklärungen u. s. w., welche franco Übersandt werden, wende 
bii sich gef. an 

Edmund Smith, Grasbrook, Hamburg, 

Fabrikant von Gasuhren, Gas- und Wasserfittings, Experimentir- 
und Btationsuhren, Regulatoren, Gasuhrprobir- Apparaten, Druck- 
messern und aller zu dieser Branche gehörigen Gegenstände. 

Aufträge auf obige Patent-Gasuhren werden zollfrei mit billigster Notirung prompt 
aosgeführt. (255) 


* 


.rnnali 


werden zu kaufen gesucht und gebeten, Offerte unter Mt- 9. an die Ex- 
pedition d. Bl. zu richten. 
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Bolle & Comp. vom,. W. Elliot 

J Fabrik }"'• .1» 

von Gummi- and Gnttapercha-Waaren, sowie von Telegraphendrähten 
mit einfachem and doppeltem Gnttapercha-Ueberzng, 

Berlin 

Fabrik «fc Comptoir: iTIikhleaatraaae 10/71 

empfehlen: G u mm i -PI a tt e n, V erdi cli t un gs- Ri nge etc. etc. von 
specifisch leichtem Gewicht; , 

Gummi-Schläuche mit und ohne Spiralfeder in einem Ende 
von 20 Meter Lauge, ohne irgend welche Zusammensetzung; 
auch darunter. (262) 


cii. nimm, 

Hamburg. 

Fabrik und Fiiffros-I.a^er aller zur HShren- 
Gas-Beleuchtang nbthigen Artikel in bester Qualität, als : 
Eltenrehr and Flttlnga Urning- und Kupferrohr 

Nrielng^FIttlnga Chondellern n. Wtndarmr. 

Hoi directen Beziehungen ab England zu Fabrikpreisen und werden Zeichnungen 
und Froislisten auf Verlangen ciugeaandt. (287) 


DIE (HA CEKIN -FABRIK 

von 

G. A. BABUMER OT AUGSBURG 

empfiehlt ihr - lum Füllen der Gasmesser — seit Jahren bewährtes Präparat 

den sehr vcrehrlichen Herren Gaswerk-Besitzern nnd Direktoren *u geneigter 
Verwendung. 

Ihr sorgfältigst gereinigtes spiegelklares Glycerin greift die Ons- 
messer nicht au, gefriert erst bei eiqcr Temperatur von — 25“ R. und ver- 
dunstet äusser9t wenig. — „In leicht gedeckten Blechgefässen hierorts ge- 
machte Versuche zeigten, dass der Gewichtsverlust dieser Flüssigkeit pro 
anno nur 5 Procent betrug, während der des Wassers 75 Procent ausmaente, 
dabei ersteres Gefiiss blank blieb, bei letzterem sich aber Rost abgesetzt 
hatte.' 1 — Die Gasuhr, mit fraglichem Stoff gefüllt, ist für den Winter — da 
die Flüssigkeit nicht gefriert — wie für efen Sommer — weil das öftere 
NachfUllen erspart ist, und die Uhr ihren gleichmässigen Gang behält — 
stets vortheilhaft versorgt , und ist dieses Glycerin daher gleich zuerstmaliger 
Füllung jedes neuen Apparates sehr zu emjifehlen. 

.Schon in Gebrauch gewesene Gasuhren müssen, vor Benützung des 
Glycerins als Füllmittel, aufs Genaueste gereinigt werden. (274) 
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< 270 > Annonce. 

Die Cementfabrik Theresienthäl bei Hameln a. d. Weser empfiehlt ihren 

Roma u-€ ement 

bei Anlegung von Gasometer-Bassins; derselbe bat sich zu derartigen Anlagen im hiesigen 
Königreiche seit einer Reihe Ton 40 Jahren rflhmlicbst bewahrt. 


Einen Stationsgasmesser, 

110 Cent. Durchmesser, 120 Cent. Tiefe, 10 Cent. Ans- und Eingang, gut 
erhalten, hat billig zu verkaufen 

( 283 ) - Gasfabrik Bayreuth. 


Feuerfeste Producte, die nicht dem Schwinden unterworfen sind. 


'M'jha Itoucher, Fabrikant und Patentinhaber zu St. Ghig- 
lain, frilher zu Baudour (Belgien). 

77i. Boucher ist der einzige Fabrikant, welcher feuerfeste Producte 
dieser Art herstellt, und Inhaber der Medaillen von der allgemeinen Indu- 
strie-Ausstellung in London (1851 und 1802), in Paris (1855), sowie auch 
der Ehren -Medaille I. Classe der „Academie nationale“ zu Paris (1856). 
Seine Anstalt ist die älteste auf dem Continent. 

NB. Das Preisgericht der Londoner Ausstellung drückt sieh in seinem Bericht fol- 
gendermasaen aus: „Pas Preisgericht hat Herrn Th. Boucher , welcher sehr gut verfertigte 
Retorten ausgestellt hat, eine Pre ism cd aille zuerkannt, da selbe Retorten von ausser* 
ordentlicher Pünne, regelmässiger Form . und auf ihrer ObcrfHlcho frei von allen Flocken 
und Rissen waren.“ Eis heisst weiter: „Pie Medaille ist diesem Aussteller in Anerkennung 
der unzweifelhaften Vorzüge seiner Retorten vor allen andereu derartigen Fabrikaten 
des Continents ortheilt wordon.“ (232) 


, J. L. BAHMAJER in Esslingen am Neckar 

empfiehlt * 

schmiedeeiserne Röhren und Verbindungen, 

ferner Asphalt-, Blei-, Gummi-, Campasitiaas-, Kupfer-, Messing- und andere Bahren 
zu den verschiedensten Zwecken, worüber detaillirtc Preislisten zu Diengte 
stehen. (235) 


W Metallpräg-c - Anstalt. 

Die Metallpräge - Anritalt von M.. V. Borchttrtil in 
Berlin, Neue Grün-Str. 32, empfiehlt ihre Auswahl von Borten zur 
Verzierung von Gaskronen etc. zu billigen Preisen. Briefe fr. erb. 


Ein stiller Theilhaber mit 15,000 Thlr. Einlage 

für eine Gasfabrik gesucht. 

Offerten sab Mt. Nr. 283 befördert die Expedition. (289) 
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( 279 ) 


„•■**1(* 

Fabrik 


Zeichen. 


MEDAILLE DE I/EXPOSITION UNIVERSELLE, Paris 1855. , , 
INTERNATIONAL EXHIBITION, London 1852, Priie Medal. 

JAMES RUSSELL & SONS, 

Crown. 'Tube WorK»? 

W K I >NESiilIKV-8T.\ FFO H TKSH I K B KNG L ANI>. 

Erfinder, fotept-lnhaber outl erste 
Fabrikanten 

von 

patentirten geschmiedeten eisernen 
Röhren 




Di« eioslfe Medaille, welch« 
ftr VwxifliehkHt der Arbeit 


IM IArM ■. Verhi»«Wjt 1 
•Idckcn «rlbeilt'wiri«. 


Gas-, Dampf- and Wasserleitungen <trc,, 

Patent-Inhaber und Fabrikanten 


der 


patentirten eisernen Siederöhren für Dampfkessel n. Locomotiven. 

General-Agent und Bevollmächtigter 

G. F. Vrossthwalle , 

O ö 1 n. 

Internationale Ausstellung. CT» In l§6S. 

„Die goldene Medaille“ 

fUr vollkommenste Arbeit und vorzüglichste Darstellung des Materials. 


< 278 > Ein l-asteeliiiiker, , . 

praktisch Snrohgekildet, wünscht seine Stellung mit eiuor Ähnlichen, wo möglich im Aus- 
lände tu vertauschen, oder auch den Bat von Uas-Anstaltcu an leiten. Qel&llige Offerten 
wird die Expedition dieses Journals unter der Chiffre Cf. übernehmen und befördern. 


Rundschau. 

Nach mehrfachen uns zugekommenen Berichten zu urtheilcn, scheint 
die Thccrfeuerung, Uber welche wir namentlich den Herren General bldSc-" 
tor Oechelhfiuaer in Dessau, Ingenieur Ilorn in Bremen und Director Ftihn- 
drich in Wien so aoeftlhrliche Mitthciluugen verdanken , eine allgemeine 
Verbreitung finden zu wollen. Grössere und kleinere Anstalten sind mit 
der Einricbtuug von Theerofen nach dem Bremer Muster entweder schon 
fertig, oder damit beschäftigt, und soweit uns bekannt, ist man Überall, wo 
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der Betrieb schon ins Leben getreten ist, im höchsten Grade damit zu- 
frieden. Sobald eine Gasanstalt nicht in der Lago ist, ihren Thcer zu einem 
Preise verkaufen zu können, der dem Preise von 2 Ctr. Coaks mindestens 
gleichkommt, wird sie mit Vortheil auf die Tbeerfeuerung übergehen können, 
und das um so eher, als die Anlage eine einfache und billige ist, die Oefen 
sehr geschont werden und der Betrieb zugleich grosse Bequemlichkeit ge- 
währt. Wir wollen nicht versäumen, allen Gasanstalten die Theerfeuerung 
bierait nochmals angelegentlichst zu empfehlen. 

An einer anderen Stelle dieses Heftes veröffentlichen wir einen Auf 
satz über die Berechnung der Wandstärke massiver Gasbehälter-Bassins. 
Herr Director Baumeistor Schnuhr, dessen Gefälligkeit wir diesen Aufsatz 
verdanken, bemerkt dazu, dass £r den Coeffizienten der absoluten Festig- 
keit von reinem Ziegel- Cementmauerwerke zwischen 60 und 100 Pfd. 
pro Quadratzoll rheinl. annehme je nach der Festigkeit der Ziegel und 
der Güte desCeraents. Den Verband des Mauerwerkes lässt Herr Schnuhr 
abwechselnd so fertigen, dass die Stossfugen gegen die innere Wandung 
einen Winkel von 45° etwa bilden, weil daun sämmtliche Steine des Quer- 
schnitts bei einem entstehenden Riss durchgerissen worden müssen und 
derselbe nicht den Fugen folgen kann 

In der Versammlung zu Brauuschweig machte bekanntlich Herr Direc- 
tor Fähndrich die Mittheilung, dass Herr Dr. Deiche in Mühlheim a. d. 
Ruhr eine sehr einfache Methode zur Verbesserung des Lamintf scheu 
Reinigungsverfahrens erfunden habe. Wir werden jetzt auch noch von 
anderer compctenter Seite auf diese Erfindung aufmerksam gemacht. Die 
Vortheile sollen in einer bedeutenden Ersparnis an Reinigungsmaterial und 
in einer eben so bedeutenden Steigerung der Reiniguugsfäbigkeit der Masse 
bestehen; als oberste Grenze wurde bisher beobachtet, dass 1 Cubikfuss 
Masse 10 bis 1 1000 e' Gas reinigte. 

Wir sind noch einen kurzen Bericht über die Verhandlungen der 
zweiten Jahresversammlung des Britischen Gasfachmänner- Vereins schuldig, 
deren im Juniheft dieses Journals Frwähnung geschehen ist. Die Ver- 
sammlung fand am 31. Mai und 1. Juni zu Birmingham statt und war von 
43 Mitgliedern besucht. Der Präsident, Herr Th. Hawksley cröffnete die- 
selbe mit einer längeren Ansprache, in welcher derselbe auf den Zweck 
und den bisherigen Erfolg des Vereines eingeht, und eine Reihe von Fach- 
fragen aufstellt, welche während der letzteren Zeit von ganz besonderer 
Bedeutung geworden sind, und deren Behandlung er dem Verein für das 
nächste Jahr angelegentlichst empfiehlt. Von den Gegenständen, die diese 
Fragen behandeln, erwähnen wir folgende: Die vollständige Reinigung des 
Gases von den Schwefelverbindungen und von Ammoniak. Der Absatz von 
Naphthalin in den Gasröhren, Der Einfluss der verschiedenen Brenner auf die 
Leuchtkraft der Flamme. Ist die Reibung des Gases an den Röhren- 
wandungon bei alten Röhrenleitungen grösser als bei neuen? Die geruch- 
lose Verarbeitung der Nebenproducte, und die vorteilhafteste Verwerth- 
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ung derselben. Den ersten Gegenstand der darauf folgenden Verhand- 
lungen bildet eine Abhandlung Uber Gasbehälter. Redner geht in einem 
humoristischen Vortrage auf den früheren Gasbohälterbau, und auf die 
Schwierigkeiten ein, die von Seiten der Regierung in dieser Beziehung er- 
hoben worden sind , und stellt den ersteren kleinen Behältern die gegen- 
wärtigen Riesenbauten gegenüber. Der letzte Behälter der Imperial Com- 
pany hat 200 Fuss Durchmesser bei 80 Fuss Höhe, und fasst 2'/, Millionen 
c' Gas; der dreifache Telescop- Behälter zu Blackfriars hat 105 Fuss Höhe. 
Nach seiner Ansicht sollte man die Gasbehälterglocken ganz ohne Spreng- 
werk in der Decke bauen, ferner sollte man die Brunnen für Ein- und 
Ausgangsröhren weglassen, und statt zweier Röhren nur ein einziges Rohr 
anwenden. Auch empfiehlt derselbe bei mehreren Gasbehältern, die ver- 
schiedenen Druck geben, eine Hemmvorrichtung anzuwenden, welche die 
Behälter hindert, höher als zulässig aufzusteigen, so dass sich dio Behälter 
nach einander füllen und leeren können, ohne dass man nöthig hat, Ventile 
zu öffnen und zu schliessen. Aus der darauf folgenden Diskussion ergiebt 
sich, dass die Meinungen der Versammlung über die Sprengwerke sehr ver- 
schieden sind Bei Weglassung der Sprengwerke sei es nöthig, ein Ge- 
rüst im Bassin aufzustellon , auf welches die Glocke aufliegt, wenn sie 
leer Ut, es sei ferner nöthig bei der Herstellung ein sehr kostspieliges Bau- 
gerüst kerzustcllen, und zwar zweimal — einmal auf der Fabrik, wo die 
Glocke gemacht, und dann an dem Platz, wo sie aufgestellt werde. Dio 
Koston-Ersparung sei sehr unbedeutend, bei einer Glocke von 120 Fuss 
Durchmesser in Liverpool seien nur etwa £ 30 erspart worden. Die Brunnen 
für Ein- und Ausgangsrühren werden von den Anwesenden allgemein für 
überflüssig gehalten. Gegen die Anwendung eines einzigen Rohrs wird 
für kleine Anstalten das bekannte Bedenken erhoben, dass man nicht im 
Stande sei, mit einem einzigen Rohr fortwährend Gas von gleicher Quali- 
tät zu liefern. Hier seien unbedingt zwei Röhren nöthig, und solle man 
dieselben nicht neben einander, sondern einander gegenüber stellen, damit 
sich das Gas im Behälter vollkommen mischeu könne. Der Präsident äus- 
sert sein Bedenken gegen die in neuerer Zeit gebauten grossen Glocken 
mit flachem Dach. Das Dach werde als Kreisfläche construirt, und werde 
durch deu Druck des Gases zu einem Kugclscgment ausgebogen , dies 
könne leicht zu Rissen quer über die Decke Veranlassung geben. Es 
sollte auch bei flachen Dächern jede Blechtafel gewölbt construirt werden, 
und zwar nach dem Radius der Kugel, zu dessen Segment sich die Glocke 
nachher im Betrieb ausbaucht. Ein flaches Dach von 120 Fuss Durch- 
messer in Liverpool hob sich im Betriebe um 2 1 /, Fuss in der Mitte. Zwei 
Röhren im Gasbehälter hält der Präsident überall da für nothwendig, wo 
man mit einem Exkaustor arbeitet, weil sich sonst die Schwankung im 
Drucke, welche der Exhaustor verursacht, in das Röhrennetz der Stadt 
fortpflanze Der zweite Gegenstand der Verhandlung betrifft die Thon- 
retorten mit Oefiuungeu an ihrem hinteren Ende. Das Verfahren, dass 
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man bei einfachen Ofenreihen die Retorten mit Ocffuungcn an ihrem 
hinteren Ende versieht , um durch diese Oeffnungen den Luftstrom zum 
Ausbrennen des Graphits einzufUhren, scheint nach dieser Mittheilung in 
England noch neu zu seiu. Abweichend vou der bei uns üblichen Ein- 
richtung, nach welcher man hinter dem Ofen einen Gang im Retortenhause 
freilässt, wird dort empfohlen, die Oefeu an die Mauer des Retortenhausea 
zu setzen, und von Aussen durch die Mauer hindurch Zugänge zu den Oeff- 
nungen in den Retorten anzubringen. Eine weitere Mittheilung bespricht 
die Destillation der Kohlen bei verschiedenen Temperaturgraden. Es finden 
sich in dem Vortrag eine grosse Menge Citate vou Aussprüchen englischer 
Autoren, welche den Beleg dafür liefern sollen, dass die Anwendung sehr 
hoher Temperaturgrade, wie es gegenwärtig geschieht, nachtheilig sei. Das 
Gas werde schlecht, der Graphitabsatz in den Retorten vermehre sich, der 
Schwefelgehalt im Gase werde gesteigert. Die vorteilhafteste Destilla- 
tionstemperatur sei 1(550“ Fahr. (900“ Cels.) — eine hello Kirschrothglüh- 
hitze. Auf eine Anfrage theilt der Präsident mit, dass man gegenwärtig 
mit Erfolg den Doppeltschwefclkohleustoff dadurch entfernt, dass man das 
Gas, wie es aus der Hydraulik kommt, also vor dem Condcnsator, mit 
einer grossen Menge AmmoDiakwasser wäscht. Man lässt das heisse Gas durch 
einen 20 Fuss hohen Scrubber, der mit 4 bis 5 Rostlagen versehen ist, 
aufsteigen, uud lässt von oben ein Quantum Ammoniakwasser, welches im 
Volumen etwa den sechzehnten Theil des zu reinigenden Gasvolumens aus- 
macht, einströmen. Das Gas wird plötzlich abgckühlt, die Ammoniakpro- 
ducte verbinden sich mit dem Schwefel, uud es bilden sieh neue Verbind- 
ungen. Ein Vortrag Uber die Einrichtung der Geschäftsbücher für Gas- 
anstalten bietet nur locales Interesse. Den Schluss der Vorträge bildet 
ein solcher von Dr. Letheby Uber deu gegenwärtigen Stand der Gas-Chemie, 
aus dem wir nur zur Vervollständigung unserer obigen Notiz über die 
Waschung mit Aramoniakwasser noch entnehmen , dass in Birmingham 
3 Waschapparate oder Doueho-Scrubbera stehen, jeder 25 Fuss hoch, 8 Fuss 
laug und 4 Fuss breit, die mit 1815 Gallons Ammouiakwasscr per Stunde 
gespeist werden. Die Gasproduction beträgt dabei 60000 e' per Stunde. 
Das Wasser fällt auf eine Scheibe, wo es auseinander spritzt, und sich 
über den ganzen Querschnitt des Scrubbers vertheilt. 


Correspondenz. 

Saarlouis 14. Juli 18G5. 

' Herrn N. H. Schilling, München. 

Nachdem die Frag e nach einer billigen und einfachen Bassinioasserheizung 
durch die Vorrichtung der Herren P. (f L. Sets in Neuss gewissermassen er - 
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ledig! ist, glaube ich durch Angabe des von mir hier zur Anwendung ge- 
brachten Apparates, diese Lösung zu vervollständigen. — 



Das Gasometerbassin von 30' Durchmesser und 15' Höhe ist nicht über- 
deckt, dem Nord- Ost- Winde stark ausgesetzt. — 


Der Apparat besteht aus einem kleinen schmiedeisemen Kessel von 18" 
Durchmesser und 36" Höhe, (ein altes Siederohr eines Dampfkessels) welches- 
auf bekannte Weise eingemauert ist, der Schornstein zur Feuerung besteht aus 
drei übereinandergestellten 5" weiten Thonrühren, ist mithin etwa 12' hoch. 
Ein Bleirohr V/," weit , geht vom Kesselboden durch den Deckel, mit einer 
Bleiverschraubung luftdicht durchgeführt , nach dem 15' entfernten etwa 
9" höher gelegenen Bassin und mündet 3' unter der Wasseroberfläche. 
Ein zweites Iiohr geht vom Kesseldeckel mit diesem durch eine Bleirohr- 
verschraubung verbunden, nach dem Bassin und mündet 6" unter der Ober- 
fläche. — 

Ist der kleine Kessel vollständig mit Wasser g füllt, die Bleiröhren durch 
die Verschraubungen angebracht (ohne dass diese mit Wasser versehen sind) 
und wird Feuer’ gemacht, so bleibt der Apparat ohne Unterbrechung und 
besondere Aufmerksamkeit in Thätigkeit ; es steigt das warme Wasser durch 
das vom Deckel ausgehende Rohr ins Bassin und kaltes Wasser zieht durch 
das am Boden ausmündende Rohr zurück. — Nur wenn der Kesseldeckel 
niedriger als die Wasseroberfläche im Bassin liegt functionirt aus bekannten 
Gründen der Vorwärmer. — 

Zu starkes Fetter treibt aus beiden Rühren warmes Wasser, ohne 
dass kaltes zufliessen kann, man mindert das Feuer dadurch sehr ein- 
fach, indem man auf die niedrige Schomsteinöffnung eine Blatte legt; dann 
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tritt in einigen Minuten der richtige Gang ein ; das eine Rohr fühlt sich eis- 
kalt, das andere dagegen sehr heiss an 

Nimmt man die Mündung des Warmwasserrohrs im Bassin über die Ober- 
fläche, so sieht man das voll ausfliessende warme Wasser, ohne dass der Gang 
des Apparats gestört wird, • 

Die Bleirohrverschraubungen dienen zum bequemen Entfernen der Röhren 
während der Sommerzeit. 

Damit nur sehr wenig Aufmerksamkeit dem Vorwärmer gewidmet 
werden kann, ist eine kleine Abweichung der Feuerung angeordnet 

Die Roststäbe stehen 13" vor 
der Kesselmauer und sind leicht 
durch Drehen und Schieben von 
Schlacken zu reinigen. 4“ über den 
Roststäben befindet sich ein ble- 
cherner Fülltrichter der die Ab- 
fälle zur Feuerung auf nimmt und 
dem Feuer selbstthätig Nahrung zu- 
führt. — 

Trotz der kleinen Verhältnisse 
des Vorwärmers , ist eine ununter- 
brochene Heizung im Winter wie der verflossene nicht erforderlich ; nur 
während der Nacht habe ich hier das Feuer gut unterhalten lassen. — 

Der Kessel nebst Einmauerung (1000 Stück Backsteine) Bleirohrverbind- 
ung etc. ist für 30 bis 35 Thlr. herzustellen. Hier hat der ganze Apparat 
31'/, Thlr. gekostet — 

Gustav Franke 
Ingenieur <fe Fabrikant. 



Herrn Director Schilling, Wohlgeboren l 
übersende ich hiemit die Skizze eines von mir construirten und verfertigten 
Wagens, welcher zum Einfahren der Kohlen in die Retorten dient, derselbe 
spart Leute und erleichtert die Arbeit Da ich den Wagen schon 3 Jahre be- 
nutze und den wesentlichen Vortheil desselben anerkannt habe, übersende ich 
Ew. Wohlgeboren ein Skizze (Tafel 10) nebst Beschreibung beim Uhargiren 
mit demselben zur gefälligen Veröffentlichung. 

Beschreibung beim Chargiren. 

Einen Ofen mit 7 Retorten können 3 Mann bequem bedienen. Nr. 2 füllt 
die Mulde mit Kohlen , die ’/, vom Griff auf einem Wagen und mit ihrem 
vorderen Ende auf einem Bock ruht , während der 1. Mann (Feuermann) 
die Retorte vom Cooks entleert Sobald der zweite Mann mit dem Wagen, 
worauf die Mulde ruht, an dem zu beschüttenden Ofen anlangt, ist der 1. 
Mann auch mit dem Ziehen und Ablöschen des Cooks fertig. Während der 
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1. Mann die Coaks- Karre bei Seite schiebt, schielt auch der 2. Mann die 
Mulde mit. den Kohlen in die Retorte-, der 1. Mann ergreift sodann den 
Wagen, dreht denselben auf einem Rade kurz herum, der 2. Mann dreht die 
Mulde um, und während des Herausziehens schiebt der 1. Mann den Wagen 
wieder Unter die Mulde. 

Während der 2. Mann den Wagen mit der Mulde hei Seite schiebt , den 
Coaks auf den Platz führt und die Karre wieder an Jen Ofen bringt, hat der 
1. Mann die geladene Retorte geschlossen und von der zu ziehenden den Deckel 
enfemt. Das Verfahren wiederholt sich wie vor. 

Der Wagen hat , damit derselbe nicht Umfallen kann , zwei Hülfsräder 
die an Stützen angebracht sind, derselbe muss so g fahren werden, dass die 
kurze Stütze nach vom nach dem Ende der Mulde zeigt. Auf diese Weise 
ist es möglich die unterste sowie die oberste. Retorte zu laden. 

Brandenburg den 24. Juni 1865. 

. Schip pke. 


. , B er lin, 6. Juni 1865. 

Geehrter Herr Direktor! 

Zugleich mit diesem Briefe erlaube ich mir Ihnen einen Abdruck einer 
kleinen Arbeit „ über die Bestimmung der Kohlensäure im Leuchtgase“, welche 
in dem neusten Hefte von Poggendorjf s Annalen erscheint, zu übersenden und 
füge die Bitte hinzu, doch in Ihrem geschätzten Journal davon Notiz zu 
nehmen. Seit ungefähr V/,' Jahren mit der Untersuchung des von den hiesigen 
städtischen Gasanstalten gelieferten Leuchtgases betraut , habe ich mich be- 
sonders im vergangenen Winter unter Anderem mit der Frage beschäftigt, 
welchen Einfluss die Kohlensäure auf die Leuchtkraft des Gases ausübt und 
bei der Gelegenheit habe ich die erwähnte Methode zur Bestimmung der Kohlen- 
säure angewandt und als sehr praktisch und genau befunden. Vielleicht 
interessirt Sie noch zu erfahren, dass jedes Procent Kohlensäure die Leucht- 
kraft des hiesigen Gases um sehr nahe. 6 % schwächt. Ich weiss nicht, ob 
schon ähnliche Versuche angestellt sind, und ob dieses Resultat mit den von 
Andern gefundenen übereinstimmt. Die eben angeführte Zahl ist das Resul- 
tat sehr vieler Beobachtungen, die ich mit grosser Sorgfalt angestellt habe ; 
ich möchte aber glauben, dass die Kohlensäure auf Gas von verschiedener 
Zusammensetzung nicht in gleicher Weise wirkt. 

Hochachtungsvoll und ergebenst 

Dt. Rüdorff. 


! 
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Berechnung der Wandstärke massiver Gasbehälter-Bassins. 

Nach der Theorie von Dr. H. 8 oh eff lor. 

Es wird ein Biss in den Wandungen von Wasserbassius stets eher in 
senkrechter Richtung, d. h. tuit der Axe des Bassins parallellcr, als in darauf 
normaler erfolgen; einer solchen Trennung des Verbandes, welche Rofort 
eine Undichtheit des Bassins, ein Ausströmen des Wassers in mehr oder 
minderer Menge zur Folge hat, wirkt nur die absolute Festigkeit der ring- 
förmigen Wandung entgegen; denn die durch das Gewicht und die Form 
des Querschnitts der Wand, sowie durch den etwa von aussen auf dieselbe 
einwirkenden Erddruck hervorgebrachte Stabilität der ITmfussungswand 
des Bassins wird erst dann in Anspruch gonommen, wenn bereits ein 
Reisaen in der Wandung, also eine Uebcrwindung der absoluten Festigkeit 
des Wandmaterials, stattgehabt und der Durchfluss des Wassers durch die 
entstandenen Risse begonnen bat. Daun bat aber das Gasbehälterbassin 
bereits aufgehört betriebsfähig zu sein. Diese Eigenschaft beruht eben auf 
der vollkommenen Wasserdichtheit, welche durch die Stabilität der Bassin- 
Wandung nicht erreicht werden kann, sondern nur dadurch, dass die ab- 
solute Festigkeit des Materials derselben stärker ist, als der 'innere Wasser- 
druck. Es ergibt sich hieraus, dass für jedes Material ein Grenzwerth des 
innern Drucks vorhanden ist, der in keinem Falle überschritten werden 
darf, wie gross auch die Wanddicke und wie klein die innere Weite auch 
sei. Dieser Grenzwerth ist eben die absolute Festigkeit des Materials. 
Ueberschreitet der innere Druck diesen Grenzwerth, so wird das Material 
von der inneren Wandfläche aus, selbst bei unendlicher Wanddicke zer- 
reissen; für die Praxis wird mau nur einen gewissen Theil dieses Grenz- 
werthes der Sicherheit wegen in Anspruch nehmen. Wenn also bei der 
Berechnung der Wandstärke massiver Gasbehälterbassins nur auf die ab- 
solute Festigkeit des Materials der ringförmigen Wand Rücksicht zu 
nehmen ist, nicht aber auf deren Stabilität, welche bei der Construktion der 
Form des Querschnitts als bestimmend zu beachten ist, so müssen für jedes 
Stück der Wandung die Elasticitätskräftc des Materials, welche einer Aus- 
dehnung desselben, eventuell einem Riss in einer durch die Axe gelegten, 
Ebene widerstehen, Dormal auf der Bruchebene gedacht werden; die aus- 
dehnendeh Kräfte sind also die auf dieser Ebene normalstehenden Com- 
ponenten der innern und äuasern Pressungen, welche im Innern vom Wasser, 
im Aeussern von der umgebenden Erde herrühren. Für ein kreisrundes 
Bassin werden dieselben für jede Bruchebene gleiche Grösse haben, also 
auch der Querschnitt der Wandung in jeder gleich sein müssen. Die Summe 
aller in einer Bruchebene wirkenden und auf derselben normalstehenden 
- Componenten der inneren Pressungen ist, wenn r, den Radins des Bassins 
im Lichten und p, den auf den innern Umfang wirkenden Druck pro 
Quadrat-Einheit bezeichnet, gleich dem normalen Druck auf die innere 
lichte Durchschnittsfläche des Bassins = 2r, p,. Ebenso ist die Summe der 
in- derselben Bruchebeno aber entgegensetzt wirkenden und auf derselben 
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normalstehendcn Componcntcn der äussern Pressungen, wenn r,, und p n 
ähnliche Bezeichnungen sind, gleich dem normalen Druck auf die ganze 
Durchschnittsfläche des Bassins — 2r,,p,,; also die Summe der innern 
und äussern Componenten zusammen — 2 (r, p, — r M p,,). Da nun bei ge- 
mauerten Bassinwänden die in dem Material durch den Druck liervor- 
gerufenc Spannung s, am innern und s,, am äussorn Umfang nicht, wie 
bei aus Metall z. B. gefertigter Wandung, als gleich angenommen werden 
kann, — wo man die Summe der widerstrebenden Elasticitätskräfte 
r, p. — r,, p,, 

= 2 (r. — r ) s also s — - erhalten wilrde — sondern der 

r,, — r, 

Unterschied derselben bei gleichen Druckverhältnissen , d. h. also bei glei- 
cher Wassertiefe, mit der Weite dor Bassins wächst, so muss man die an 
irgend einem Punkt in der Wandung entstehende Spannung s als F unktion 
des zugehörigen Radius r betrachten, und erhält dann für die Durch- 
schnitte der ringförmigen Schale von der unendlich geringen Stärke d r mit 
der Bruchebene dio zugehörige Spannung der zu überwindenden Elasticitäts- 
kräfte = 2sdr, daher die Summe der Spannungen der Elasticitätskräfte 


aller Schalen 


fr, 

— 2 sdr — 2 (r,p, 

J r ‘ 




Gewöhnlich nimmt mau an, die Vermehrung des Volumens bei der 
Dehnung der Wandung sei proportional der Längenzunahme der concentri- 
Bchcu Schalen und die Dicke der Wand bleibe hierbei unverändert: Dies 
ist jedoch nicht der Fall. In dem Punkt für den Radius r wird das in 
der Richtung desselben liegonde Element d r unter dem Druck p pro 
Quadrat- Einheit comprimirt und daher in dem Verhältnis» dieses Druckes 
zu dem zugehörigen Elasticitätsmodulus E in seiuer Lauge verkürzt werden, 

also um p dr; wenn uun p die Ortsveränderung des vorderen Punktes 


des Elementes dr darstellt, so ist p — ^ dr die des hintern Punktes des 

p dp p 

Elementes dr und daher p -f- dp — p — £ dr, also = — gr 

Wenn aber für dies unendlich kleine Element die Vermehrung des Volumens 
bei der Dehnung proportional der Läugenzunahme angenommen werden 
kann, so erhält man die durch dio Dehnung in Wirksamkeit getretene 
p rs 

Elastieitätskraft s = — E, also p = — jg~ ; dies nach r difforenzirt, gibt 


dp 

dr 


rüs f- s 

- EdT 


dr 


1 / ds \ p 

= e l r dr + 7 = ~ TT' wie vorbor 8®' 


funden, woraus p = — ^ r , - -j- s ) und dies nach r differeuzirt, gibt 


dp 

di 


P ( d's ds \ . 

f - = — ^r + 2 ferner aus der Gleichung s = 


ds 


r,p,— r,,p, 


r,, 


•T, 
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rdp 

entsteht b — p wenn man darin r, setzt filr r, r,, für r -{- dr, 

p,, für p -{- dp und p, für p; setzt man nun die gefundenen Werthe für 


dp 


d's 3 d s 

dr 

und für p ein, so erhält man 

i U 

b 

: ** 

1 

II 

ds 

d s 1 3 

ds’ 1 

dr 

— s 1 setzt, . — — s’ 

' dr r 

oder . — — 3 

8* 


dr 


den untern Grenzen r, und s, und den ohern r und s integrirt, gibt 


iog = log r 


r, 1 


also 


T — ~'i~ und s' = 


ds 

= oder ds 


r.V 


dr, zwischen den nntern Grenzen r, und s, und den obern r und s 


r, J s,’ /- 1 1 \ 

integrirt, gibt s — s, — — g — ^ f 7 = r r) 

s + p 


oder da 


dr 


war, auch s, 1 = - 


s, f- P. 

r, 


2 


.,„. = -J- + ^(i)' ’ 


Dies in die oben gefundene Gleichung 2 sdr = 2 (r, p, 

J r ‘ 

gesetzt, gibt + ^4^ (t)) dr = r 'P‘ “ r -P.. 


r.,p„ ein- 


2 P ' ( r - — r >) + 8 ‘ 2 P ' r ’' (4 - 7 ;) =r.P. — r„p„ 

( r ,, , ~r, ? )p, 2r„ 1 p„ 

r..* - r.* 


also 

daher 


die Spannung in der innern Wandfläche s, 
((b + r.)' + r,') P. — ^(b + rj'p,, 


(b 4- r,) * — r, ! 


worin b die Wandstärke sei, daher 


b = r , (V B|+Pl _ i)\ und wenn die für die Praxis zulässige 

' »■“ Pi+2p,, / Spannung des Materials = f ist, 

b = r, / \I l±£l 

V " f— p. +2 p„ 


’>) 


oder wenn der äussere Druck gleich 
Null ist oder ausser Acht gelassen wird, 


b = r ^ y j. ~t~ Pi wie gewöhnlich bei Gasbehälterbassins, welche 

' — P> / crrössteutheils über dem Terrain stehen. 


P> 

Berlin, im Juli 1865. 


grössteutheils Uber dem Terrain stehen. 

Schnuhr. 


33 
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Ueber die Bestimmung der Kohlensäure im Leachtgase 

Ton Fr. Küdorff. *) 

Bei einigen Versuchen, welche ich mit dem Leuchtgase anstellte, war 
es mirwUnschcnswerthden Kohlensäuregehalt desselben mit einiger Genauig- 
keit zu bestimmen. Da sich die sonst wohl zu diesem Zweck gebräuch- 
lichen Methoden als unzuverlässig herausstellten und da mir der zu gas- 
ometerischen Bestimmungen dienende Bunsen’sche Apparat nicht zu Ge- 
bote stand, so war ich genöthigt mich nach einem andern zweckentsprech- 
enden Wege umzusehen. Folgende Methode hat mich zum Ziele geführt 
und dürfte dieselbe überall da Anwendung finden, wo es sich darum han- 
delt kleine Mengen Kohlensäure in einem Gasgemenge auf sichere und 
wenig umständliche Weise zu bestimmen. 

Das Princi^) der Methode besteht darin, dass ich die Kohlensäure durch 
concentrirte Kalilauge absorbireu lasse und die verschwundene Kohlensäure 
durch ein gleiches Volumen Kalilauge ersetze. Der Apparat, dessen ich 
mich zu diesem Zwecke bediente, besteht aus einem dreihalsigen Glasgefäss 
G G (siehe unten stehende Fig.) In dem ersten Tubulus ist ein mit In- 
digolösnng gefülltes Manometer M mit Millimetergcale befestigt, um den 
im Gefäss G G stattfindenden Druck ablcsen zu können. Der zweite 
Tubulus ist mit doppelt durchbohrtem Kork verschlossen , durch welchen 
zwei mit Hähnen versehene Gasrohren führen, um den Apparat mit dem 
zu untersuchenden Gase zu füllen. Der dritte Tubulus enthält eine in 
Cubikccntimeter getheilte Hahnpipette P, die mit Kalilauge gefüllt wurde. 
Um den Einfluss der Temperaturveränderungen zu beseitigen, wurde das 
Gasgefäss mit Wasser von der Temperatur des Zimmers umgeben. Durch 
vorläufig angestellte Versuche überzeugte ich mich, das ein in dem um- 
gebenden Wasser und ein im lauern angebrachtes Thermometer nach 
höchstens 3 Minuten denselben Stand annahmen, und das im Wasser be- 
findliche Thermometor gab die Gewissheit, dass sich die Temperatur des- 
selben während der Dauer eines Versuches nicht geändert hatte. Ich 
brauche wohl kaum zu erwähnen, dass der Apparat völlig luftdicht war, 
wie man leicht an dem unveränderten Stande des Manometer* M, mochte 
die Luft in dem Apparate etwas verdichtet oder verdünnt seyn, ersehen 
konnte. 

Der Inhalt des Glasgefässes wurde durch Wägen desselben mit und 
ohne Wasser bestimmt und zu 880 CO. gefunden. Nachdem der Apparat 
durch längeres Durchleiten mit dem kohlensäurchaltigcn Gase gefüllt war, 
wurden die Hähne geschlossen und zwar der Hahn am Ableitungsrohr 
zuerst, dann der am Zuleitungsrohr, so dass das Gas sich unter einem 
dem Atmosphärendruck wenig überragenden Druck befand. Als die Tem- 
peratur dos Gases und des umgebenden Wassers nach 3 bis 4 Minuten 


•) Vergl. Beit» 254. 
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dieselbe geworden war, wurde der eine Hahn für einen Augenblick ge- 
öffnet, um so viel Oas ausströmen zu lassen, dass der Druck im Innern 
gleich dem der Atmosphäre wurde; das gleiche Niveau der Flüssigkeit im 
Manometer zeigte, dass dies der Fall war. Darauf wurden durch vorsich- 
tiges Oeffnen des Hahnes aus der Pipette einige Tropfen Kalilauge in das 
Gefäss G G gelassen. Im ersten Augenblick stieg der Druck im Innern 
durch die zugelassene Flüssigkeit, verminderte sich aber sehr bald, da die 
Kohlensäure absorbirt wurde, wie dieses aus dem Stande des Manometers 
zu ersehen war. In dem Maasse, wie die Absorption der Kohlensäure vor- 
anschritt, wurde neue Kalilauge zugelasscn, so dass die Flüssigkeit im 
Manometer auf fast gleicher Höhe gehalten wurde. Gegen Ende des Ver- 
suchs wurde einige Minuten gewartet und der verminderte Druck durch 
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zugelassenc Kalilauge wieder hergestellt. Die absorbirte Kohlensäure war 
also durch Kalilauge ersetzt und das Volumen derselben konnte an der 
Pipette abgelesen werden. 

Um mir ein Urtheil über den Grad der Zuverlässigkeit und Genauig- 
keit der Methode zu verschaffen, füllte ich den Apparat mit einem Ge- 
menge von Wasserstoff und Kohlensäure von bekanntem Gehalt. Die 
Mischung dieser Gase geschah in einem Glockengasometer, wie solches 
wohl zur Bestimmung des specifischen Gewichtes des Leuchtgases durch 
Messung der Ausflussgeschwindigkeit benutzt wird. Durch das Sinken der 
Glocke wird durch in einander greifende Bäder ein Zeiger in Bewegung 
gesetzt, an welchem man sehr kleine Bruchtheile des Inhalts der Glocke 
messen kann. Man liest *», Cubikfuss direct ab. Da der Inhalt des Ge- 
fässes G G 880 CC. betrug, so waren für ein Gasgemenge, welches 1, 2, 
3 etc. Proc. Kohlensäure enthielt, 1, 2, 3 . . x 8,8 CC. Kalilauge erforder- 
lich um die absorbirte Kohlensäure durch diese Flüssigkeit zu ersetzen. 
Die folgende Tabelle enthält einige der angestcllten Messungen. Die Co- 
lutnne I enthält den Proccntgehalt au Kohlensäure, II die verbrauchte und 
III die berechnete Menge Kalilauge. 


I. 


ii. 

III. 

1 Proc. 

CO' 

8,7 CC. 

8,8 CC. 

2 „ 

n 

CO 

wH 

17,6 „ 

3 „ 


26,8 „ 

26,4 „ 

4 „ 

n 

35,1 „ 

35,2 „ 


Es leuchtet ein, dass der Apparat nur anwendbar ist, wenn es sich um 
die Bestimmung kleiner Mengen Kohlensäure in einem Gasgemenge han- 
delt, wie cs ja bei uuserm Leuchtgase der Fall ist. Dass die andern Be- 
standtheile des Leuchtgases von keinem merklichen Einfluss auf die Be- 
stimmung der Kohlensäure sind, davon habe ich mich durch directe Ver- 
suche -überzeugt, indem ich zu vollständig von Kohlensäure befreitem 
Leuchtgase, kleine Mengen Kohlensäure hinzusetzte, die gefundenen und 
berechneten Mengen stimmten ebenso befriedigend, wie in dem obigen 
Beispiel. 

Was nun einige hinter einander ausgefllhrte Messungen der Kohlen- 
säure im Leuchtgase selbst betrifft, so erhielt ich Werthe, welche nur um, 
ein sehr Geringes von einander abweichen. In drei Versuchen gebrauchte 
ich folgende Mengen Kalilauge, welchen der nebenstehende Procentgehalt 
an Kohlensäure entspricht: 

12.0 CC. Kali = 1,36 Proc. CO' 

12.1 ,, „ = 1,37 ., „ 

11,8 „ „ = 1,34 „ „ 

Die mitgetheilten Messungen zeigen wohl hinreichend die Genauigkeit 
der Methode, die sich ausserdem noch durch leichte und rasche Ausführung 
empfiehlt. 


Digitized by Googl 


Die Prüfung der Gaeanstelt in Eger. 


261 


Oie Prüfung der Gasanstalt in Eger. 

Herrn N. H. Schilling Ingenieur und Director der Gasanstalt München. 

Euer Wohlgeboren! 

Die unterm 23. Mai I. J. erfolgte kommissionclle Uebernahme des 
Egerer Gaswerkes hat dem unterfertigten Stadtrathe — zeuge des in Ab- 
schrift beigeschlossenen Protokolls Z. 1320 — die angenehme Ueberzeug- 
ung verschafft, dass dasselbe sowohl in Bezug der Anlage, der äussern und 
iunern Einrichtung, Apparate und deren Coustruktion, als auch hinsichtlich 
der Leuchtkraft uud Reinheit des erzeugten Gases dem gegenwärtigen 
Standpunkte der Wissenschaft und Erfahrung im vollen Masse entspricht. 

Indem der Stadtrath von diesem glänzenden Resultate mit wahrer Be- 
friedigung Akt nimmt, erlaubt er sich zugleich Ihnen sowie Ihrem Ge- 
schäftsführer für die Sorgfalt, mit welcher Sie bemüht waren, den über- 
nommenen Verpflichtungen nicht nur in sehr lobenswerther Weise Rech- 
nung zu tragen, sondern dieselben sogar in mehreren wesentlichen Punkten 
im Interesse der Commune zu überbieten, seine besondere Anerkennung — ■ 
durchdrungen von der Ucberzcugung — auszusprechen, daBs Sie auch ferner- 
hin bemüht sein werden, das in Ihre Person gesetzte Vertrauen vollkom- 
men zu rechtfertigen. 

Genehmigen Euer Wohlgeboren bei diesem Anlasse den Ausdruck 
unserer vorzüglichen Hochachtung und Werthschätzung. 

Stadtrath Eger, am 27. Mai 1865. 

(gez.) Der Bürgermeister F. Emst. 

r r 0 t • k • I 1 

aufgeuommeu im Gaswerk zu Eger am 23. Mai 1835 iu Gegenwart der Gefertigten. 

Gegenstand. 

Betrifft die kommisBionelle Untersuchung des Egerer Gaswerks bezieh- 
ungsweise die Resultate, welche bei der Untersuchung der Coustruktion 
und einzelnen Apparate der in der k. Kreisstadt Eger von Herrn N. H. 
Schilling, Direktor des Gaswerks in München, zu Folge Contraktsbeschlus- 
ses vom 21. Mai 1864 z. ZI. 1070 ausgefilhrten Gosbeleucbtnugsanstalt er- 
halten wurden. 

Bei dieser Kommission waren zugegen : 

von Seite der Egerer Stadtvertretung : 

Frz. Emst , Bürgermeister von Eger, Adf; Tachesy , Stadtrath von 
Eger. IV. F. Gruse, rkdg. Stadtsecretair von Eger. 

Von Seite der Gasbeleuchtungsnnternchmung: 

N. H. Schilling, Direktor der Münchner Gasanstalt und Unternehmer 
des Egerer Gaswerkes. 

Als Sachkundige fungiren: 

Dr. üttm. Ritter v. StanJiausen , k. k. Gymnasialprofessor iu Eger. 
Wilhelm Baumgürtel, Direktor des Gaswerks zu Hof. 
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Nach vorgenommener LocalbesichtignDg des Gaswerkes und der ein- 
zelnen Apparate nimmt die Kommission Kenntnis« von den einzelnen Ver- 
trags-Stipulationen mit besonderer Würdigung derjenigen §§., welche Stoff 
zu technischen und wissenschaftlichen Forschungen bieten können, und 
' deren besondere kommiBsionelle Untersuchung in dem Eingangs erwähnten 
Vertrage festgesetzt wurde. 

ad. 2. Da die in Rede stehende Untersuchung erst am heutigen Tage 
nach Maassgabe des oberwähnten Kontraktes vorgenommen werden konnte, 
so kann auch die eigentliche Eröffnung des Gaswerkes erst von heute 
datiren, * 

ad. 3. Diesem Kontraktspunkto wurde gleichfalls die nöthige Rech- 
nung getragen — und was' das Gassenpflaster anbelangt, so sind die auf- 
gerissenen Stellen bereits wieder hergestellt und es wird demnächst die 
vorgedachte Uebernahme der Pflasterung, unterhalb welcher die Gasröhren- 
leitung läuft, — in städt. Regie anstandslos erfolgen können. 

Die Proben bezüglich der Reinheit und Leuchtkraft des Gases und 
der Dichtigkeit des Rührensystems werden von den Sachverständigen vor- 
genommen und haben Folgendes ergeben: 

Das Gas wurde auf Schwefelwasserstoff mit Bleipapier (essigsaurem 
Bleioxyd) untersucht. Das unreine Gas liess deutlich bedeutende Mengen 
von Schwefelwasserstoff erkennen, das reine Gas, wie es den Röhrensträngen 
übergeben wird, zeigte nicht die geringste Spur von diesem schädlichen 
Gase. Hierauf folgte die Prüfung auf Ammoniak mittelst geröthetem Lak- 
muspapier. Hier zeigte schon das nicht gereinigte Gas kaum merkliche 
Spuren, das gereinigte war vollkommen frei von Ammoniak. In Bezug auf 
Kohlensäure wurden zweierlei Proben vorgenommen, eine mit einem Eudi- 
ometer mittelst Actzkali und eine zweite mittelst Kalkwasser; in beiden 
Fällen zeigte das gereinigte Gas nicht eine Spur von Kohlensäure, während 
das ungereinigte bei der Probe mit Kalkwasser dieses Gas im reichlichen 
Maasse erkennen liess. Die Prüfung in Bezug auf Essigsäure entfällt — - 
da das Gas ein Steinkohlengas ist. In chemischer Hinsicht erscheint sonach 
das Gas den kontraktlichen Forderungen nicht nur angemessen, sondern 
von vorzüglicher Güte. Hierauf folgte die Prüfung in Bezug auf die 
Leuchtkraft des Gases, die Prüfung wird vorgenommen mit Wachskerzen, 
welbhe den contraktlich festgestellten Bedingungen entsprechen u. z. mit- 
telst des Bunsen’scheu Photometers — es ergibt sich eine Lichtstärke von 
15 Wachskerzen reichlich. Die Wachskerzen gaben dabei die normalmäs- 
sige Flammenhöhe von 22 engl. Liuien. Die Lichtstärke entspricht also 
der Forderung des Kontraktes nicht nur vollkommen, sondern Ubertrifft 
dieselbe sogar. Nebenbei wurde das Photometer bezüglich seiner Theil- 
ung mittelst eines Maassstabes geprüft und für richtig befunden. Die Gas- 
flamme wurde mittelst eines Chronometers schon vor dem Versuche zu 
einer 5 c' Flamme regulirt Bezüglich der Dichtigkeit der Röhrensträuge 
\ 
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wurde am Regulator geprüft und wird dag Urtlieil hierüber an einer spät- 
eren Stelle folgen. 

Laut §. 20 wurde die Fabrik in allen ihren Theilen besichtiget und 
das Resultat war folgendes: 

Der Bauplatz ist dem Geschäfte entsprechend gross, befindet sich in 
gehöriger Entfernung von der Stadt und sind folgende Gebäude auf diesem 
aufgefilhrt : 

1) ein einstöckiges Wohnhaus und Geschäftsgebäude, (las ein Bureau, 
ein Apparatenzimmcr , ein Photometerzhumer, eine Werkstatt, ein Material- 
lager und Uber eine Treppe hoch — die nöthigen Wohnräume enhält; 

2) ein Haus von 58' Länge und 27' Breite*) umfasst: 

a) das Reinigungslocale von 44'/V Lauge und 27' Breite, vollständig 
mit Brettern gediehlt, 

b) eine Schmiede, 

c) einen Raum zur Aufstellung eines Exhaustors, der nur vom Ofen- 
haus zugänglich ist; 

3) das Retortenhaus mit GO' Länge und 36' Breite enthält: 

a) den Retortenraum 48' lang und 36' breit mit Granitplatten belegt, 

b) den Kondensatorraum von 36' Länge und 10' Breite; 

4) den Kohlenschuppen von 33V,' Länge und SO 7 Breite. Sämmtliche 
Hochbauten sind in Backstein-Rohbau und mit Granitsockel ausgeführt. 
Die Bedachung ist mit Ausnahme des Retortenhauses , das mit einem La- 
ternendach von Schmiedeeisen und mit gewelltem Eisenblech bedeckt ist, 
Dachpappenbedachung 

5) Der Kamin hat 60 1 Höhe, und steht auf einem 20 breiten Funda- 
ment. 

6) Das Gasbehälterbassin hat 397t' Lichtenweite und 16 Lichten-, 
tiefe. Das Bassin, dessen Fundirung durch den schlechten Untergrund 
viele Arbeit verursachte, ist nach den angcstcllten Versuchen vollständig 
wasserdicht. 

7) Ein Tbeerbassin hat die nöthige Dimension und ist wasserdicht 
gemauert. 

8) Ein Brunnen von 3' Weite und 22' Tiefe. 

9) Vollständige Einfriedung des ganzen Anwesens. 

Die Fabriksapparate zerfallen in folgende Theile: 

1) 3 Oefen u. z 2 mit je 3 Retorten, und 1 mit 2 Retorten Die 
Retorten haben O Form, sind aus der Koburger Fabrik von Getih bezogen 
und haben sich solche, so weit sie im Betriebe beobachtet werden konnten 
vorzüglich bewährt. 

Sämmtliche 3 Oefen sind so angelegt, dass der 2er Ofen zu einem 
3er, der erste 3er zu einem 5er, und der zweite 3er zu einem 6er Ofen 


*) Slmmtliobs Müsse sind englisch. 


Digitized by Google 



264 


Die Prüfung der Ga*ansüüt in Eger. 


erweitert werden kann. Platz für einen vierten Ofen mit 6 Retorten ist noch 
vorhanden, so dass die Anstalt ohne besonderen Bau mit 20 Retorten ar- 
beiten kann. Der Feuerkanal liegt frei hinter den Oefen, ist von feuer- 
festen Platten hergestellt und sämmtlichc Züge der Oefen sind durch das 
Freiliegen des Kanals leicht zugänglich. Die Verankerung der Oefen nach 
Längen und Querseite ist durchaus solid. 

2) Die Retorten sind wie gewöhnlich mit gusseisernen Köpfen ver- 
sehen, atif denen 6 zöllige Aufsteigröhren sitzen, die durch die Sattelröhren 
mit der ausserordentlich weiten Hydraulik in Verbindung stehen. 

3) Der Kondensator hat 10 Stück 7 zöllige Röhren von 15'/,' Länge, die 
auf 2 Unterkästen stellen und besitzt eine Kühloberfläche von nahezu 
400 

4) Der Serubber besteht aus einem 10' hohen und 3 1 /,' weiten Guss- 
eisen-Cylinder. 

5) Die beiden Reinigungsmaschineu sind von Gusseisen, haben je 10' 
Länge und 5' Breite im Lichten bei einer Tiefe von 4' 10" sind mit 3 
Horden versehen und haben Tassen von 15" Tiefe. Die blechernen Deckel 
haben 2 zöllige Luftventile und können mit Leichtigkeit durch den ange- 
brachten Diflcrenzialflascbcnzug gehoben werden 

6) Stations-Gasuhr mit Kontrolluhr ist für einen Durchlass von 5000 c' 
per Stunde — konstruirt. 

7) Die sehr sauber gearbeitete Gasomctcrglockc, welche 38' Durch- 
messer 10' Seitenhöhe und 2' Deckelwölbung hat, wird durch 5 gusseiserne 
Säulen, die durch Traversen wieder mit einander verbunden sind, geführt, 
und hat einen Inhalt von 18000 c' engl. 

8) Zur Regulirung des Druckes sind zwei Regulatoren angebracht und 
zwar ein 6 zölliger für die Stadtleitung und. ein 5 zölliger für die Bahn- 
hofleitung. 

9) Die Verbindungsröhren von der Hydraulik an bis in den Gasbe- 
hälter sind 6 zöllig. Das Ausgangsrohr aus dem Gasbehälter bis zum 
Syphon ist ebenfalls 6 zöllig, von dort, wo später der zweite Gasbehälter 
anschlicssen soll, bis zu den Regulatoren 8 zöllig; von hier verzweigen sie 
Bich für die Stadtlcitung 6 zöllig und für die Bahnhoflcitung 5 zöllig. 

10) Sämmtliche Reinigungsapparatc etc. sind mit Ventilen und Um- 
gangsröhren versehen, so dass: 

der Condensator 3 Stück 6 zöllige Ventile, 

der Serubber 4 „ „ „ „ 

die beiden Reiniger 5 „ „ „ „ 

die Gasuhr 3 „ „ „ „ 

der Gasbehälter 3 „ „ ,, „ hat, 

und an den Regulatoren 1 Stück 8 zöllige Ventile, 

3 s 8 i, n % 

^ >» 6 „ u 

in Summa 25 Stück Ventile angebracht sind. 
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11) Der Manometertisch mit sehr geschmackvoller Ausstattung hat 6 
Manometer, welche zur Gontrole für den Kondensator, Exhaustor, die Rein- 
iger, die Gasuhr und das Röhrensystem dienen. 

12) Im Photometerzimmer steht das Buusen'sche Photometer mit Ex- 
perimentir-Gasuhr, Photometertisch, Sekundenuhr uud ist eine Verbindung 
angebracht, um direkt mit dem Gas vor dem Gasbehälter, mit dem Gas 
im Gasbehälter und mit dem Gas in der Stadtleitung arbeiten zu können 

13) Sämmtliche Fabriklokali täten sind mit einer kompleten Gascinricht- 
nng versehen. 

14) Zur Prüfung der Dicbthaltung des gesammten Röhrensystema in 
der Stadt wurde der 6 zöllige Regulator benutzt und ergab sieb bei einer 
Beobachtungszeit von 2\ , Minuten lc' Gasverbrauch; da man sicher an- 
nehmen kann, dass 4 Flammen in Kellern und diverse Fidibusflammen 
den Tag über brennen, so ist dieser Verbrauch von 24c' per Stunde ledig- 
lich auf die Flammen zu beziehen, so dass man den Verlust an Gas durch 
das Röhreusystem beinahe als Null annehmen kann. 

15) Das Röhrensystem besteht von 6 zölligen Röhren herab bis aus 
IV» zölligen Röhren und hat eine Länge von 22273'. 

16) Zur Beleuchtung der öffentlichen Strassen und Plätze sind 21 Kan- 
delaber und 82 Consols mit 109 Laternen angebracht, deren vorteilhafte 
Situirung hiemit anerkannt wird. 

17) Die Rohrleitungen in den Gebäuden sind durchaus von Eisen und 
wurden sämmtliche zur Einrichtung nöthige Gegenstände von der Gasver- 
waltung nach dem — dem Stadtrathe vorgelegten und vou demselben be- x 
stätigten Preis-Tarif verrechnet 

ad §. 28 des Vertrages erklärt Director N. II. Schilling nach vor- 
genommener Collaudirung von der erlegten ursprünglichen Kaution pr. 

6000 fl. einen Betrag von 2000 fl. Oestr. Whg. in Worten Zweitausend 
Gulden östr. Whg. — in Wertpapieren nach dem Tages-Kurse berech- 
net als Kaution bei der Egerer Stadtgcmuindc deponirt zu lassen, behufs 
genauer Einhaltung sämmtlicher Vertragspunkte. 

Da das ganze Gaswerk faktisch bereits unterm 22. Jänner 1865 in Be- 
trieb gesetzt wurde, ungeachtet streng kontraktmässig die Eröffnung erst 
Anfangs Juli 1865 hätte erfolgen müssen, da ferner sowohl die einzelnen 
Gebäude , Apparate und Konstruktionen desselben dem gegenwärtigen 
Standpunkte der Wissenschaft und Erfahrung im vollen Maasse entsprechen 
und in dieser Beziehung von Beite des Unternehmers weder Kosten noch 
Einrichtungen gespart wurden, um das Egerer Gaswerk auf die geschmack- 
vollste und zweck massigste Weise eiuzurichten, und da endlich den vorge- 
nommenen Untersuchungen zu Folge das Gas sowohl bezüglich seiner 
Leuchtkraft als seiner Reinheit nicht nur den kontraktlichen Bestimmungen 
entpricht, sondern wie bei den einzelnen Untersuchungeu dargethan wurde, 
diese mehrfach Ubertrifft — und da die unter schwierigen Verhältnissen 
begonnene und durckgcfUhrtc Gaseinrichtung und Gasbeleucbtnng seither 
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alle Erwartungen vollständig befriedigte und somit mit Zuversicht zu er- 
warten stehet, dass die Stadt Eger bei grösserem Consume so wie bei 
Ueberwindung der ursprünglichen Hindernisse einer vorzüglichen — jeden 
Tadel ausschliessenden Beleuchtung sich zu erfreuen haben werde, so 
finden die Unterzeichneten Kommissionsglicder sich zu der Schlussbemerk- 
ung veranlasst , dem Herrn N. H. Schilling das wohlverdiente Zeugniss 
eines ebenso umsichtigen als fachkundigen Unternehmers zu ertheilen, 
welcher alles aufgeboten hat, um den übernommenen Verpflichtungen im 
vollsten Umfange nachzukommen — und dieselben sogar in mehreren 
wesentlichen Punkten im Interesse der hiesigen Stadtgemeinde Uber- 
boten hat 

Nach V orl esun g. 

Da das Protokoll richtig befunden und weiter nichts zu erinnern war, 
so wurde selbes geschlossen und gefertiget. 

Franz Emst, m. p. Bürgermeister. 

Ad. Tachezy m. p. Stadtrath. 

W. F. Oruss m. p. rkdg. Stadt Sktr. 

Prof. Dr. R. v. Stainhausen , m p. als Sach- 
verständiger. 

W. Baumgärtel, Direktor der Gasantalt in 
Hof — als Sachverständiger. 

(L. S.) F. Kaderawek m. p. Ptkfr. 


Statistische und finanzielle Mittheilungen. 

Berlii. Die frühere Rabe sehe Maschinenfabrik in Moabit ist in den 
Besitz von P. 0. Oechelhäuser (Bruder des Gen.-Directors Oechelhäuser in 
Dessau) Ubergegangen, und wird sich hauptsächlich mit der Bauübernahme 
von Gas und Wasserwerken und Anfertigung dor dazu erforderlichen Ap- 
parate beschäftigen. Für das laufende Jahr hat der Genannte bereits den 
Bau von 4 Gasanstalten (Altwasser, Hausdorf- Waltersdorf und Neusalz in 
Schlesien, sowie Limbach in Sachsen) für die neue Gas-Gesellschaft Wilh. 
Nolle und Comp, in Berlin (Commanditgesellschaft auf Actien) übernommen, 
die sämmtlich im Herbst d. Js. in Betrieb kommen. 

Peterswaldaa b. Reichenbaoh in Schlesien. Der Gas -Ingenieur Herr 
Menzel, welcher die Gasanstalten in Reichenbach, Langenbielau und Franken- 
stein gegründet hat, errichtet nun auch in unserm so bedeutenden Fabrik- 
orte eine öffentliche Gasanstalt für seine Rechnung, zu welchem Behufe 
er mit den grösseren Fabrikbesitzern langjährige Contrakte abgeschlossen 
hat. Die Anstalt soll noch im kommenden Winter in Betrieb gesetzt 
werden. 

Uildbnrghauea. Unsere Stadt wird durch den Ingenieur und Unter- 
nehmer, Herrn E. Hausier in Nürnberg Gasbeleuchtung erhalten. Der 
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am 10. April d. Ja. abgeachloaaene Vertrag garantirt 60 Strassenlateruen 
mit einem Consum von 4 c' engl, pro Stunde, wofür */ t kr. pro Stunde' 
oder 3 fl. 20 kr. pro 1000 c‘ Gaa bezahlt werden. Private zahlen 5 fl. 30 kr. 
pro 1000 c'; bei einem Gesammt-Conaum der Privaten von 2 Millionen c' im 
Jahr tritt jedoch ein Rabatt von 15 kr., bei 3 Millionen ein solcher von 
18 kr., bei 4 Millionen von 30 kr., bei 5 Millionen von 38 kr. pro 1000 c' 
ein. Ala Leuchtkraft ist festgesetzt, dass 4'/,c' Gaa per Stunde die Helle 
von 14 Stearinkerzen 6 auf 1 Pfund geben müssen. Die Stadt hat das 
Recht, die Anstalt anzukaufen, und zwar innerhalb des ersten bis fünften 
Jahres um 50,000 fl., ohne Zinsenzuschlag, innerhalb des sechsten bis 
zehnten Jahres um dun 20 fachen Betrag der Durchschnittsnettorente des 
fünften bis zehnten Jahres, innerhalb des 10. bis 20 Jahres um den 18 fachen 
Betrag der Durchschnittsnettorente des 10. bis 20. Jahres, vom 20. bis 
30. Jahre um den 15 fachen Betrag der Durchschnittsnettorente des 20. 
bis 30. Jahres, vom 30. bis 40. Jahre um den 12 fachen Betrag der Durch* 
schnittsnettorente des 30. bis 40. Jahres vom 40. bis 50. Jahre um den 
8 fachen Betrag der Durchschnittsnettorente des 40. bis 50. Jahres. Vom 
50. Jahre an dauert überhaupt der Vertrag beim Mangel einer Kündigung 
fort (in infinitum) und tritt beim späteren Ankauf eine Preisermässigung 
nicht mehr ein, sondern bleibt von da an stets der Ankaufspreis der 8 lache 
Betrag der Durchschnittsnettorente aus den letzten 8 Jahren stehen. 

Prag. Der in Ihrem letzten Hefte erwähnte Prozess, den die Belgische 
Gasanstalt gegen den Magistrat anhängig gemacht hatte, ist in erster In- 
stanz zu Gunsten der Gesellschaft entschieden worden. Der Magistrat 
wurde verurtheilt, von der Besitzstörung, deren sie sich gegen die genannte 
Compagnie schuldig gemacht, abzustehen, die Herstellung eigener Gas- 
leitungen aufzugebeo, die bereits gelegten Röhren zu entfernen, und der 
Klägerin 94 fl. als Kosten zu erstatten. Der Prozess soll in zweiter In- 
stanz fortgefübrt werden. 

Magdeburg. Der Geschäftsbericht für die Generalversammlung der 
allgemeinen Gas-Aktien-Gesellschaft vom 29. April 1865 Uber 
das Jahr 1864 enthält Folgendes: Der Bericht beginnt mit der erfreu- 
lichen Mittheilnng, dass auch in dem Jahre 1864 wiederum eine wesent- 
liche Steigerung des Gasabsatzes stattgefunden hat. — 1) Die Gesammt- 
zahl der Gasflammen der fünf Anstalten hat sich im Jahre 1864 auf 8624 • 
mit einem Consum von 21,083,036 K.-F. Preuss. gehoben, gegen im Jahre 
1862 : 7075 Flammen mit 17,316,828 K,-F. Preuss., im Jahre 1863 : 7904 
Flammen mit 19,271,194 K.-F. Preuss. Die Gesammt-Eiunahme für Gas 
belief sich im Jahre 1864 auf 50,050 Thlr. gegen 41,884 Thlr. in 1862 und 
45,683 Thlr. in 1863, Die Totaleinnahrae für sämmtliche Producte war 
(incl. für Gas) 62,876 Thlr. im Jahre 1864 gegen 56,876 Thlr. des Jahres 
1863, so dass sich für das Jahr 1864 eine Mehreinnahme von 6008 Thlr. 
herausstellt. 2) Auf die einzelnen Anstalten vertheilt sich der Consum wie 
folgt: Landsberg a. d. W. 1864: 1871 Flammen mit 4,626,716 K.-F. Preuss. 
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Consum, gegon 1711 Flammen mit 4,201,692 K.-F, Preuss. Cousum 1862 
und 1831 Flummen mit 4,489,132 K.-F. Preuss. Cousum 1863. — Ratibor 
1864 mit 1413 Flammen und 4,366,800 K.-F. jährlichem Consum, gegen 
1098 Flammen mit 3,770,256 K.-F. Cousum in 1862 und 1296 Flammen 
mit 4,216,622 K.-F. Consum 1803 — Prenzlau 1864 mit 2178 Flammen 
und 4,319,100 K.-F. jährl. Consum, gegen 1666 Flammen mit 3,158,400 
K.-F. Cousum in 1862 und 1917 Flammen mit 3,480,01X1 K.-F. Consum in 
1863. — Lüneburg 1864 mit 2016 Flammen und 5,514,820 K.-F. jährlichem 
Consum, gogen 1707 Flammen mit 4,675,680 K.-F. Consum 1862 und 
1856 Flammen mit 5,175,090 K.-F. Consum 1863. — Calbe a. d. S. 1864 
mit 1146 Flammen und 2,225,000 K.-F. jährl. Consum, gegen 893 Flammen 
mit 1,510,800 K.-F. Consum 1862 und 1004 Flammen mit 1,910,350 K.-F. 
Consum 1863. Dabei ist nicht unerwähnt zu lassen, dass der Gasverlust 
durch Beseitigung mehrfacher gefundener Iiobrbrüche erheblich vermindert 
worden ist. 3) Leider hat der Reingewinn der Anstalten im Jahre. 1864 
mit dieser erheblichen Steigerung des Gasabsatzes nicht gleichen Schritt 
gehalten. Sein Betrag ist sogar im Jahre 1864 durch mehrfach nothwendig 
gewordene Reparaturen an Gebäuden, Hauptrohr, Rctortenöfen, so wie 
durch vermehrte Betriebsunkosten in Folge von Krankheiten und sonstigen 
Unfällen gegen 1863 geringer geworden. Derselbe stellt sich im Jahre 
1864 auf 22,862 Thl., gegen 24.841 Thl. im Jahre 1863. Es beträgt somit 
der Miudcrgewinn 1978 Thlr. Bei dem Reingewinne participircn die ein- 
zelnen Anstalten wie folgt: Landsberg a. d. W. in 1864 : 6283 Thlr. gegen 
4223 Thlr. iu 1863. Ratibor in 1864 : 4326 Thlr. gegen 4223 Thl in 1863. 
Prenzlau in 1864 5055 Thl., gegen 5559 Thlr. iu 1863. Lüneburg in 1864 : 
5512 Thl-, gegen 6616 Thlr. in 1863. Calbe a. d. S- in 1804: 1686 Thlr., 
gegen 2400 Thlr. in 1863. 4) Leider sind die kriegerischen Vorgänge mit 
Dänemark nicht ohne cmptiadlicheu Einfluss auf die Beschaffung guter 
Kohlen geblieben. Die Gesellschaft war ausser Staude im Frühjahre 1864 
namentlich für die Gas-Anstalten Laudsberg, Prenzlau und Lüneburg eng- 
liche Gaskohlen beschaffen zu können und deshalb genothigt, theils West- 
phälische, theils Schlesische Kohlen zu beziehen, welche in Beziehung der 
Güte des Gases, so wie des Coaks jenen nachstchcn. Aus diesen Gründen 
wurden denu auch aus den auf den fünf Anstalten verwendeten 14,085 
Tonnen Kohlen durchschnittlich nur 1495 K.-F. Preuss. pro Tonne gezogen, 
mithin 32 K.F Preuss. pro Tonne weniger als im Jahre 1863. 
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Betriebsresnltate 

des Gaswerkes Grünstadt in der bayr. Rbeinpfak pro 1864/65. 

1. B e i bring en. Zur Retortenbeschickung: 11 Ctr. Boghcad 

2.337 Heinitzförderkohlen. 
2.348’/« Ctr. Destillationskohlen. 

zur Ünterfeuerung: 139 Ctr. Steiokobleu = 126'/, Ctr. Coaks (an Heizwerth) 

1423’/,. „Coaks (wirkl. verwendet) 
1550 Ctr. Coaks (u.Coaksäquivaient.) 
Zur Reinigung neben Laming’scher Masse: 58 Ctr. Kalk. 

2. Ausbringen: 1.425’/io Ctr. Coaks; 

1.148.700 c' Gas; 

140 Ctr. Theer; 

135 „ Grtlnkalk. 

3. Gasconsum. Gasabgabe an Private: 798.100 c' 

städt. Strassenbeleucbtung : 177.100 c' 

"975.2U0 c' 

22.200 „ Selbstverbrauch 
151.700 „ Gasverlust 
1.149.100 c' 

ab 400 „ Mindervorrath 

Ende dieses Jahres, 
obige 1.148.700 c' Gasproduktion. 

Erlös aus 975.200 c' Gas: fl. 4.653. 44 kr; Zahl der Privatgasconsu- 
menten : 140, Zunahme: 7; Flammen: 483 Uhrenflammen 

49 städtische 

532 Flammen; Zunahme: 12. 

4. Durchschnittszahlen. Täglicher Verbrauch an Destillations- 
kohlen: 6,43 Ctr.; 

Durchschnittlicher Coaksverbrauch per Tag : 4’/, Ctr. (bei 2 Retorten ira 
Winter, sonst nur 1 Retorte, iu der warmen Jahreszeit grösstcntheils 
Leerfeuerung) ; 

Kalk zum Reinigen von 1000 c' Gas: 5’/, Pfd. 

Coaksproduktion per Ctr. Kohlenbeschickung circa 61 Pfd. 

Gasproduktion „ „ „ 489’/,, c'; 

Theerproduktion „ „ „ circa 6 Pfd. 

Grtlnkalk : 2'A vom Gewicht des augewendeten Reinigungskalkes. 
Durchschnittliche Produktion per Tag: 3.147'/ 0 c' und per Monat 95,725 c'Gas ; 
Maximalproduktion: 171.200c' Gas im Dezbr.; Minimalproduktion im Juni; 
38.500c' Gas. 

Grösster Gasverbrauch im Dezbr.: 162.938c'; Geringster Gasverbrauch im 
Juni: 25,000c'. 

Durchscbnittl. Gasconsum per Monat: 83,116'/» c'; Jährlicher Gasverbrauch 
per Consument: 5.700c'. 
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Gasverlust per Monat: 12.475c'; Durchschnittlicher Consom per Flamme: 
1.833 c' Gas jährlich. 

Durchschnittlicher Verkaufspreis pro 1000 c' Gas: fl. 4. 46 kr. 
Gestehungskosten pro 1000c' Gasabgabe: fl. 2. 54 kr. 

5. Selbstkosten pro 975.200 c* Gasabgabe: 


für Kohlen abzüglich Theerwerth 

fl. 

1.259. 

38 

kr. 

für Coaks abzüglich Coaksproduktion 

;i 

15. 

36 

ff 

für Reinigung abzüglich Grünkalkwerth 

ft 

5. 

12 

ff 

Gehalt und Arbeitslöhne 

tt 

1.286. 

08 

1» 

Allgemeine Kosten 

tt 

137. 

17 

ft 

Unterhaltungskosten ...... 

jt 

127. 

59 

„ fl. 2.831. 


Bemerkungen. Der verhältnissmässig hohe Coaksverbrauch, so- 
wie der procentisch bedeutende Gasverlust haben ihren Grund hauptsäch- 
lich in der geringen Produktion. Die hiesige Gasfabrikanlage mit Röhren 
von 5" bis 2" Lichtweite ist filr eine Maximalproduktion von reichlich 
20,000 c' Gas täglich berechnet, während die Decemberproduktion nur 
5.500 c' per Tag im Mittel ergab. In der warmen Jahreszeit war dagegen 
die Produktion so gering, dass man die meiste Zeit leer feuern musste, 
wodurch die im Winter gewonnen Coaks zur Deckung des Sommerbedarfes 
gänzlich aufgingen, ja nicht einmal vollständig hiezu ausreichend waren. 
Ueberdiess sind die Oefen, namentlich der 2er, von unvortheilhafter Con- 
struktion, ein' Uebelstand , der sich aus lokalen Gründen vorerst nur theil- 
weise beseitigen Hess. Zur Vermehrung des Gasverlustes trug ausser der 
Strassenbeleuchtuug noch die hohe Temperatur bei, bei welcher das Gas 
im Stationsmesser zur Sommerzeit gemessen wird. Für Strassenbeleucht- 
ung dürfen nur 4' Gas per Laterne und pro Stunde berechnet werden, 
was bei der nicht gorade grossen Anzahl von Strassenflammen , welche 
überdies sehr hoch Uber dem Strassenpflaster angebracht sind, offenbar 
zu wenig ist, und cs lässt sich, um eine einigermassen befriedigende Stras- 
senbeleuchtung herzustellen, nicht gäuzlich vermeiden, dass der wirkliche 
Consum etwas grösser wird, als er zur Berechnung kommt. Die Apparate 
der Fabrik sind, der etwas beschränkten Räumlichkeit angepasst, von der 
Hydraulik bis zur Fabrikgasuhr so zusammengedrängt, dass das Gas in 
der warmen Jahreszeit mit einer Temperatur von 15 — 20* R. in die Gas- 
uhr gelangt. So warmes Gas wird aber auf seinem weiteren Weg jeden- 
falls stärker condensirt, wie mehr abgekühltes, etwa von 8 — 9° R. Eine 
weitere (Jalaiuität besteht noch darin , dass bei dem so sehr fühlbaren, be» 
deutenden Wassermangel, welcher namentlich zur Sommerszeit hier herrscht, 
eine genügende Abkühlung des Gases nicht ausführbar ist. 

Der geringste Tagesdruck, welcher auf der Fabrik gegebeu wird, ist 
3 1 /,'", der stärkste Nachtdruck bei vollem Brennen 8'" engl. 

Grünstadt 1. Juli 1865 
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Betriebsrechnimg der St Petersburger neuen Gas-Anstalt 

ftir das Jahr 1864/65. 

1 • A. 6 r o i t e Fabrik. 

Einnahmen: 

Production . . . 249.819.000 c' 

ab eigener Gebrauch . 1.966.800 „ 

247.^272007' 

Gas-Verlust . . . 21.187.100 , 

Blieben zum Verkaufe: 226.665.100 c' 

Hieraus wurden gespeiBt ; vertun»« 

4767 öffentliche Flammen für . . Rb. 131.282. 60 Kop. 

45332 Privat . . . • _»_433.210. 15 _ „ 

Rb. 564.492. 75 Kop. 2. 49 


Erlös au* Coaks und Nebenproducten „ 63.136. 83 . 0. 27’/„ 


Rb. 

Ausgaben : 

1.382.497 Pud Newcastle Kohlen, 14V« Kop. 
140.521 „ Cannel „ 23,/, „ 

627.629. 58 Kop. 

2. 76’/,. 

1.523.018 Pud ... 

. Rb. 230.318. 25 Kop. 

105,5 

57746 Pud Theer zum Heizen . „ 

8.084. 44 „ 

3.6 

Reinigung .... 

* • » 

7.156. 13 „ 

3,2 

Unterhalt der Dampfmaschinen 

• * • 

1.213. 22 , 

0,5 

Fabrikarbeiter-Löhne 

* • J» 

19.129. 83 , 

8,5 

Diverse Löhne . . . 

• n 

13.222. 31 , 

5,8 

Reroonte der Stadtlaternen . 

• • » 

8.630. 40 , 

3.9 

, . Fabrik . 

* 

2.457. 81 „ 

1 

„ . Instrumente 

• * » 

2.791. 80 . 

1,2 

„ . Retorten . 

* * » 

8.427 63 . 

3,8 

„ „ Apparate 

• • » 

2.899. 79 , 

1,2 

n „ Hkuser 

* • ■ 

2.756. 69 „ 

1,2 

Assecuranz .... 

• » 

6.493. 01 , 

2,9 

Mobiliar 

* * » 

204. 2b , 

0,1 

Verwaltung .... 

• » 

20,202. 29 , 

8,9 

Gewinn . 

B. W a s 

Rb. 333,987. 85 Kop. 
Rb. 293.641. 73 Kop. 
sili-Ostrow. 

147*/. 

Total-Production abzügl. 

eigenen Gebrauchs . 18.117.960 

o' 

Verlust 5V« . 

« • • 

905.9C0 

w 

blieben zum Verkaufe 

• . • 

. 17.212.060 

c' 


in 584 öffentlichen und 2501 Privat-Flammcn. 

Daraus eine Total-Einnahme . . Rb. 48.186. 47 Kop. 2. 79,9 

und eine Total-Ausgabe . . . . 28.098. 35 , 1. 63,2 

Gewinn . . . Rb. 20.088. 32 Kop. 
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An anderen Nebenverdiensten wurden erzielt Rb. 29.309. 91 Kop. , so 
dass sich der Totalgewinn in beiden Anstalten auf Rb. 343,039. 96 Kop. 
erhöhte. 

Auf Vorschlag der Directiön kamen daraus Rb. 7. pr. Actie zur Ver- 
keilung und wurden Rb. 39,351. 73 Kop. dem Reservefond zugewiesen. 
St. Petersburg t *im Juli 1865. A 


Deutsche Continental - Gas - Gesellschaft in Dessau. 


Betriebs-Resultate des 11. Quartals 1865. 


Lauf. 
Nr. j 

Gas- Anstalten. 

Gas- 

Production. 

Cubikf. engl. 

Flammenzahl 

am 30. Juni 
1865. 

Zunahme. 

i. 

t 

Frankfurt a./0 

2,736,706 

8542 

92 

2. 

Mühlheim a. d. R. . . 

1,653,700 

5146 

76 

3. 

Potadam 

3,020,000 

8646 

13 

4. 

Dessau 

804.400 

3392 

13 

6. 

Luckenwalde 

503,961 

3577 

24 

6. 

Gladbach-Rheydt 

2 051.400 

8929 

38 

7. 

Hagen . 

2,595,300 

5187 '*0 

126 

8. 

Warschau . . . « . . . 

10,965.900 

14,813 

278 

9. 

Erfurt 

2,016,400 

5885 

53 

10. 

Krakau 

2,541,700 

4297 

3 

tl. ! 

Nordhausen 

801,928 

3534 

64 

12. i 

Lemberg 

2,875,100 

4739 

30 

13. | 

Gotha 

1,327.796 

4966 

29 


Bumtna 

33,894,291 

81,653 

806 

In der gleichen Periode des Vorjahr» | 

28,963,292 

73,061 



Zunahme j 

4,930,999 

8,592 | 



Dessau, den 15. Juli 1865. 


Das DirerUrium der Deutschen Continental-Gas-Kcsellsrhaft. 

Oechelhäuser. 


C.Wnlf * Mka ln llaekei. 


Kigrntblmr : ft. OI4«abnirf ln «neben. 
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Nr. 9. September 186J>. 

Journal für Gasbeleuchtung 

und •' • • 

verwandte Beleuchtungsarten. 

• • » ! ’ ' i 

Organ des Vereins von Gasfachmännern Deutschlands. 

Monatschrift 

von 

.. N. H. Schilling, 

Dlrector 4er Caabeteaebtinp-Oeeelliehaft la Bflnebea 


Mönchen Verlag yon Rudolph Oldenbonrg 

AbonaemeiU. 

Inserate. 

Jfhrlich 4 Kthlr. 10 5fr. 

Halbjährlich 2 Rlhlr. 10 5fr. 

Jeden Monat erecbelnt «in Heft. 

Da« Abonnement kann »taUUnden bei allen Buch- 
handlungen and Poitfmtern Deutiehlandi und 4ei Ausländer 

1 Der Inserat loDipreta betriff : 

für eine ganze (klavtelte 1 Rthlr. — 5fr. 

„ Jede achtel M 1 „ — • „ 

Kleinere Bruehthelle ala eine Acbtelaelte klonen nickt 
bertckalchUfel werden; bei Wlederholanf eines Imeralea 
wird aor dleUUle bereebaet, flr dleaelbea Jedoch aacb 
die nebenatehende Innere Seite dea Umschlages benutzt. 


Die Thonretorten - and Clmiuottstein - Fabrik 

von 

J. H. GEITH MX COBURG 

empfiehlt ihre Produkte von bewährter Güte bestens. 

Von Thonretorten halte ich yon den gangbareren ron mehr ala 50 verschie- 
denen Formen in der Regel Vorrat!» und wird jede beliebige andere Form prompt geliefert. Die 
gute Brauchbarkeit meiner Retorten und deren lusserst correkte Form hat sich seit einer Reihe 
von Jahren in einer Ancahl Fabriken beste Anerkennung verschafft, worüber gerne Zeugnisse 
au Diensten stehen Vermöge der besonders sorgfältig gearbeiteten ganz gllittdl 
und rlssfrelcn inneren Flächen wird die Graphitentfernung io hohem Grade er- 
leichtert. 

Formstelne liefere ich in allen Grössen bis au 16 Ztr. pr. Stück von 
vorsÜglieh feuerbeständiger nicht schwindender Qualität 

Feuerfeste Steine gewöhnlicher Form halte ich stets vorräthig. Fer- 
ner empfehle ich: 

swine für Eisenwerke «a lloliftfcii , SchwelsiSfen etc. 

rar Glasfabriken, Porzellanfabriken etc.; dann Glasschmelahäfen, 

Mufleln, Röhren und alle in dieses Fach einschlagende Artikel. 

Feuerfesten Thon ans eignen Graben, der nach vielfachen Proben 
von competenter Seite au den besten des ln- und Aus-Landes gehört. 

Vlörtelmassa fein gemahlen von geringster ßchwindung. 

Die Preise stelle ich entsprechend billigst und sichere sorgfältige und prompte Be- 
dienung an. 

(230) J. R. Geld), Gasfabrikant 

35 
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(34i) Die Chamott- Retorten- and Stein -Fabrik 

von -. ' . ■ • ir \ß 

F. S. OEST’S Wittwe & Comp. > 

in Berlin , Schönh auser- Allee Nr. 128, 

erlaubt sich ihre Fabrikate, als Chamott-Betorten, im Innern mit, anob ohne Emaille, snr 
Gas- and M Iberalül-Berel taug, so wie Chaiaottsteioe in jeder beliebigen Form und 
GrSsse tu empfehlen. Von den gangbarsten Sorten wird Lager gehalten nnd für solche so- 
wohl als für etwa bestellte Gegenstände die billigsten Preise berechnet. Aufträge werden 
ohne Vertug effektnirt. 

Auf Verlangen bescheinige ich hiermit, dass die von F. S. Oest’l Wittwe u. 
Comp., hierselbst, Sch'onhauter- Mit» Xr. 118, an den hiesigen städtischen Gae-Erieucbt- 
nngs-Anatalten gelieferten Chamott-Gas-Retorten, sich bisher vorsüglich gut bewähren. Die 
Oefen mit den dasn gelieferten Chamottsteinen gebanet, fortlaufend, meist 2’/, 'bis 8 Jabre 
im stärksten Feuer ausgehalten haben, so dass ioh das Fabrikat tu dem betten säble, was 
mir ln der Praxis bekannt geworden ist, und solches nach meiner nnTorgreiflicban Ansicht 
mit Recht als rortflglieh gut empfehlen kann 

Berlin, am 31. Jannar 1859. Kfihuell, 

Banmeister and technischer Dirigent 
der Berliner Commanal -Gaswerke. 

Chamott-Retorten im Innern mit Emaille. 

Es ist ans gelungen, für das Innere der Chamott-Gas-Retorten eine Emaille bertnstellen, 
welche allen Anforderungen an dieselben entspricht. Nach den Ermittelungen der hiesigen 
städtischen and auswärtigen Gasanstalten, die sich dergleichen emaillixter Retorten seit 
längerer Zeit im grossen Maassstsbe bedienen , gewähren dieselben wesentliche Vortheile, 
nämlioh : 

Die Emaille ist mit der Chamottmasse der Retorten so innig verbunden, dass sie nicht 
abspringt, and beim Anfenern der Retorten soll ein Reissen der Wandangen last gar nloht 
Torgekommen sein, daher auch keine Gasverluste stattgefunden haben. 

Der Ansats von Graphit ist ein viel geringerer , als bei nicht emaillirten Retorten ; 
derselbe lässt sich sehr leicht Ifisen nnd bedarf nicht des vorherigen Ansbrennens, daher 
in 6— 8 Stunden 7 Retorten in einem Ofen vollständig gereinigt and sum Weitergebrauch 
hergestellt werden können; so dass die bisher im Betriebe durch das Auaschlaokea ver- 
anlassten Störungen fast ganz Wegfällen. 

Voraussichtlich werden die emaillirten Retorten viel länger im Feuer ausbsdten, ab 
nicht emaillirte: da sie dem Reissen nnd Springen viel weniger and fast gar nicht unter- 
worfen sind. ; 

Wir erlauben uns hiernach die Herren Directoren von Gasanstalten so ersuchen, mit 
den besagten Retorten Versuch *n machen und halten nns Abeneugt , dass die erwähnten 
Vortheile bestätigt befunden werden; anob würden wohl die Herren Baumeister Kt ha eil 
und Schnnhr, welche sich unserer emaillirten Retorten bei den hiesigen städtischen Gas- 
Anstalten am längsten bedient haben, so gütig sein. Aber ihre Bewährung etwa gewünschte 
Auskunft su geben. 

Hochachtungsvoll und ergebenst seiohnet 

die Chamott-Retorten and Ch amo ttstei n-Fabrik 

F. Oesfs Wittwe & Comp. 

(242) Schön hauser- Allee Nr 128. 
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(936) v'i * ; Retorten und Steine 

tm feeerffttea Am« la allen Fin» »4 Dimnsienea. 

J. SUGG & COMP, in GENT 

BELGIEN, 

( vormal i Albert Atelier.) 

Dmm Fabrikate haben anf allen Gaswerken, wo sie benntst worden, Tolle Aner- 
kennung gefunden, und sind die Preise, trots aller Sorgfalt, welche auf die Anfertigung 
verwendet wird, sehr vortheilhaft. 


EDMUND SMITH' S im HAMBURG 

PATENTTRTE GASUHR. 



Diese Uhr, in England, sowie fast auf dem ganzen Continente patentirt, zeichnet 
•ich durch die untrfigliche Richtigkeit ihres Ganges vor allen bisher bekannten Gasuhren 
aas, das Prinsip dieser Uhr ist ein einfaches und doch vollkommen seinem Zwecke ent- 
sprechendes , wie solohes von vielen Autoritäten durch Atteste anerkannt worden ; man 
lese gefälligst vom vorliegenden Jonrnal die Hefte Nr. 6 und 7 von 1862, welohe eine 
eingehende Besprechung dieser Gasuhren enthalten. 

Um eine besondere Eigenschaft hervorzuheben , wird bemerkt , dass eine Differenz 
des Gasconsums unter allen Umstünden nie 2°/o übersteigen kann. 

Ei« fernerer Vorzug dieser Uhren ist, dass sich nasse Gasuhren anderer Constructio* 
ohne grosse Schwierigkeiten in dies quäst. Prinzip umändern lassen. 

Zugleioh zeige ioh an, data Ich aaek Lftffelahrea (Compensatlng* 
■ttara) verferilie und «u «ehr ermüi slgitm Preise lleffer#. 

Wegen Zeichnungen, Erklärungen u. s. w., welche franco übersandt werden, wende 
man sioh gef. an 

Edmund Smith, Grasbrook, Hamburg, 

Fabrikant von Gasuhren, Gas- and Wasserfittings, Experiraeatir- 
und Stationsuhren, Regulatoren, Gasuhrprobir-Apparaten, Druck- 
messern und aller sn dieser Branche gehörigen Gegenstände. 

Aufträge auf obige Patent- Gasuhren werden zollfrei mit billigster Notiroag prompt 
sosgeführt. (255) 

Gaswerke und Gasactien 


werden zu kaufen gesucht und gebeten, Offerte unter A. 9 . an die Ex- 
pedition d. Bl. zu richten. 

86 * 
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( 234 ) 


J. von SCHWARZ 

) /,! ‘11 “ ) h r)i) !-; .!, 

N ü m b e r g, 

Inhaber der Preis - Medaillen von der Industrie- Ausstellung in Mtlnchen 
(1854) und der Allgemeinen Industrie- Ausstellung in London (1862) em- 
pfiehlt seine anerkannt dauerhaften, in jeder beliebigen Form verfertigten 

Speckstein-Grasbremier 

Argniid» and DaMRI'Brenner mit und ohne Messing- Garni- 
turen, von ScÄtcarz’sche , von -Sunsen’sche Röhren und Kochapparate. 


(253) 


Erflndnngs- Privilegien 


für die k. k. Österreichischen und die übrigen Staaten Europa’«, sowie Mr Amerika, nebst den 
hierin erforderlichen Vorarbeiten, Zeichnungen and Beschreibungen besorgt schnell and billig 

das Ingenieur-Bureau von Oarl A.. Specker, 

Hoher Markt, Qalvagnihof Nro. 11, Wiest. 

(Cerreapeadtna ln vier Sprachen nach allen Lindern.) 


( 231 ) 


BEST & HOBSOBt 


(früher ROBERT BEST) 

Lampen- & Fittings- ^Fabrik Fabrik von schmiedeeisernen 

Nro. 100 Charlotte-ßtreet GasrÖhren 

Greet Bridge, 

Biraiagkan. Surfsrdsklr«. 

Vollständig assortirtes Lager obiger Fabriken befindet eich bei dem unterseiebneten 
alleinigen Agenten auf dem Continent. 

Cari Hütet, 

Grimm Nr. 26 in Hamburg. 


Feuerfeste Prodacte, die nicht dem Schwinden nnterworfen sind. 




Tb* Boucher, Fabrikant und Patentinhaber zu St 1 . Ghia- 
lain, frllher zu Baudour (Belgien). 

Th. Boucher ist der einzige Fabrikant, welcher feuerfeste Product« 
dieser Art herstellt, und Inhaber, der Medaillen von der allgemeinen Indu- 
strie-Ausstellung in London (1861 und 1862), in Paris (1856), sowie auch 
der Ehren - Medaille I. Classe der „Academie nationale“ zu Paris (1866). 
Seine Anstalt ist die älteste anf dem Continent. 


NB. Das Preisgericht der Londoner Ausstellung drückt sich in seinem Bericht fol- 
gendermassen ans: „Das Preisgericht hat Herrn Tk. Boucher, welcher lehr gut verfertigte 
Betörten ausgestellt hat, eine Preismedaill* zuerkannt, da selbe Retorten von aussor- 
ordeatlioher Dünne, regelmässiger Form, und snf ihrer Oberfläche frei von allen Flecken 
and Bissen waren.“ Es heisst weitert „Die Medaille ist diesem Aussteller in Anerkennung 
der nnsweifelhaften Vorsüge seiner Betörten vor allen anderen derartigen Fabrikaten 
des Continents ertheilt worden.“ ' 1 ' (239) ' 
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BROECE-FABRIK HfECHST A/M. 

von 

jP. Sonntag 

empfiehlt ihre Fabrikate io allen eur Gaseinrichtung u- Gasbeleuchtung 
erforderlichen Gegenständen, als: 

Drehwaareii, Lampen, Luitrei, Hoch« und Ilelx- 
Äpparafe etc., 

Sehne Idkiiippen, Rohr- und Vfuirenzniifccii Jeder 

Dimension. 

Dieselbe hält zugleich en gros Lager von allen Sorten gezogener 
schmiedeiserner Köhren und Verbindungsstücken, sowie 
von Messingrohr und Hleirohr aus den besten Fabriken. 

Preise fest. Conditionen vortheilhaft 

Gasfabriken und Gasnnternehmer erhalten angemessenen Rabatt 


JOS. COWEN & C* 

Blaydon Burn 

Newcastle on Tyne. 

Fabrikanten feuerfester €liamoU*Stelue, 

Marke „Cowen“. 

Retorten für Gas- Anstalten und alle Arten feuerfester Gegen- 
ständ«. für Hohöfen, Cokesöfen &c. &c. 

» Jos. towen de Co. waren die einzigen Fabrikanten, welohe bei der 
grossen Ausstellung in London im Jahre 1Ö51 mit einer Preis-Medaille ftir 
,, tiai-Retorlen snd andere fenerfeste Cegesstände“ beehrt wurden. 

Jos. Cowen & Co. war auch die einzige Firma, welcher bei der In- 
ternationalen Ausstellung in London im Jahre 1862 eine Preis-Me- 
daille für „fiss-Retorten, feierfeste Steile etc., für Vsrtrefflirkkrit der Qialität“ 
zuerkannt wurde; ihre Werke sind die ausgedehntesten ihrer Art in 
Grossbritannien. (237) 


< 270 > Annonce, ' 

Die Ceraenlf.brik Thereslenthal bei Hemeln s. d. Weser empfiehlt ihrer 

Itonia ii-t) e m c n t 

bei Anlegung von Gasometer-Bassins; derselbo hat sieh zu derartigen Anlegen im hiesigen 
Königreiche »eit einer Reihe von 40 Jahren rühmlichet bewährt. 


J. L. BAHNMAJER k Esslingen am Neckar 

empfiehlt 

schmiedeeiserne Rohren und Verbindungen, 

ferner Asphalt-, Blei-, Komisi-, Csrapssitiins-, Kupfer-, Messing- und aadere lUhrrs 
za den verschiedensten Zwecken, worüber detaillirte Preislisten zu Dienste 
stehea. .. . (236) 
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( 261 ) 



^ GescMto-lnhsber: r A 

B. SchaefFer. 4 G. Ahlemeyer. 


■. 


IBKRW? 

Fabrik 

19 . 

Fabrik für Gas- mul 

lutrts, IPani- mib Ijiiiigrlcndilrr 

Candelaber & Laternen 
GASMESSER 
Gas-Bremiev 
Gas- Koch - 
und Heizapparate 
Hähne, Ventile 
B0HBSH 

Tforiiiiiitinnafluite eie. 




IREEiLÜH 

Magazin 

^fipjiuerBi. 

42 . 

Wasser- Anlagen. 

W» rm W asserh c iz u n gen 
llndo- Hinrichtungen 
lUnlerkfosels, tEoifellcu 
Hruck- und Sauge - 
PUMPEN 
Xontninrn - dhmamrntr 
Sumpf- n. Waffrrhähnr 
Bleiröhren 

«<to. et«. 


l.V-1 


H. J". Yygen & Comp. 

Fabrikanten feoerfester Prodocte 

(233) >u , 

Duisburg a. Rhein 

empfehlen den verehrlichen Gasanstalten nnd Hüttenwerken ihre Retorten, 
Steine, Tiegel etc. mit Hinweis auf die in Heft 1—3 dieses Journals, Jahr- 
gang 1862 abgedruckten Atteste und unter Zusicherung sorgfältigster Ar- 
beit und billiger Preise. Die Ausdehnung und Einrichtung ihres Eta- 
blissements setzt sie in den Stand allen Anforderungen zn entsprechen. 


0. Freiwirth’s 

Technisches Agentor- nnd Commissions- Geschäft 

in 

floskau 

übernimmt für Russland die Vertretung aller in das Gas- und Wasserfach 
einschlagenden Erzeugnisse, sowie von Maschinen und Apparaten jeder Art. 

Referenzen: in Augsburg, Berlin, Wien. Leipzig, Hamburg, Rotterdam, 
Pari«, Lyon, London, Manchester, Ncw-York, St. Petersburg und Moskau. 

Briefe, Preislisten, Musterbücher und Proben werden frco. erbeten. ($66) 
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(*9i) Bekanntmachung. 

In hiesiger Stadt ist das Amt eines technischen Dirigenten der Ges- 
Anstalt schleunigst zu besetzen und sind desfallsige Meldungen unter Bei- 
fügung der Quahfications-Atteste bei uns einzureichen. 

Wernigerode, den 19. August 1865, 

Der Magistrat. 


(378) 


Fabrik- 



Zeichen. 


MEDAILLE Dl L’EX POSITION UNIVERSELLE, Paris 1855. 
INTERNATIONAL EXHIBITION, London 1862, Prlze Medal. 


JAMES RUSSELL & SONS, 



Dl« elnilfe Medaille, velckt 
f«f Vtnflfllchkelt der Arbeit 


Orown Tube Work© 
WEDNESBURY-STAFFORD8HIRE ENGLAND. 

Erlinder, Patent-Inhaber und erste 
Fabrikanten 

▼OD 

patentirten geschmiedeten eisernen 
Röhren 


mzz \ 

.MEDALj- 

oiDrn^ 

V 


von R6hren l. Yerbladnaf»- 
•tQchen erthelU ward«. 


das-, Dampf- and Wasserleitungen tfre., 

Patent-Inhaber und Fabrikanten 


der 


patentirten eisernen Siederöhren für Dampfkessel n Locomotiven. 

General-Agent und Bevollmächtigter 

£F. F. Crossthwaite , 

Oöln. 

Internationale Ausstellung, Cttln l§Oi. 

JDte goldene Medaille“ 

für vollkommenste Arbeit und vorzüglichste Darstellung des Materials. 


CH. BEI^HAl£ft. 

Hamburg. 

Fabrik und Engros-Lager aller zur Kdhren- 
(■as-Beleachtang nötigen Artikel in bester Qualität, als: 

Eiseurehr und Eltllai* IHeislii|- und Hupferrshr 

HMslBf.Elltlats | Chandcllsr« u. Wandarme. 

Bei directen Beziehungen sh England zu Fabrikpreisen und werden Zeichnungen 
und Preislisten auf Verlangen eiugesandt. (287) 
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Bolle dt Comp. v«™. W. Elliot 


Fabrik 

von Gummi- and Gattaperek-Waaren, sowie von Telegraphendrlhten 
mit einfachem and doppeltem Gattapercha-Deberzag, 

Berlin 

Fabrik de Comptoir: HMItUtrMM 70/7 1 

empfehlen: Gummi-Platten, Verdichtungs-Ringe etc. etc. von 
apecifisch leichtem Gewicht; 

Gummi-Schläuche mit und ohne Spiralfeder in einem Ende 
von 20 Meter Länge, ohne irgend welche ZuBamtnenaetwng; 
auch darunter. (2®) 


(296) Gesnch einer Dirigenten-Stellang. 

Ein im Qasfach theoretisch und practiach gebildeter, cantionafilhiger 
Kaufmann mit sehr guten Referenzen wünscht im Laufe dieses Jahres 
seine Stellung zu verändern. 

Nur schriftliche Anträge besorgt die Redaction unter Lit. B. 


w 15 bis 90,000 Ktthlr. 

werden zur ersten Hypothek auf eine Gasanstalt zu leihen und ein Com- 
pagnon mit einer disponiblen gleichen Summe für den Neubau einer solchen 
sofort gesucht. 

Von wem? au erfragen in der Expedition d. Bl. 


(297) Stuttgart. ; *•’ 

’ Stelle-Gesuch. 

Ein au verlässiger, ira Gas wesen durch nnd durch bewanderter, verheirateter, aber 
kinderloser Techniker, der schon la ige her den Betrieb grösserer Gaswerke leitet, wÜnacht 
eine kleinere oder mittlere Gasanstalt turn selbstständigen Betrieb tu übernehmen oder 
auch tu pachten. — Derselbe ist natürlich Im Ofenbau, Moatiren et«, ganz bewandert, 
and im Bureau wesen so erfahren dass er nebst der Leitung des Fabrikbetriebes auch die 
Büchet und Correspoudeuz führen könnte, sowie er sich der Ubrenaofaahme und dem 
Geldeinzug nötigenfalls unterziehen würde. — Vorzügliche Referenzen renommirter Oaa- 
mttnner können nachgewiesen werden. Der Eintritt könnte vom Abschlüsse eines Dienst- 
Vertrags an in einem Vierteljahre geschehen. Das unteraeichnete GeschiifUbureau iat mit 
der Vermittlung beauftragt.' 

O. Beisswenger, 

Königutrzme 49. 


ß* 91 ) Ein Gastechniker 

mit theoretischer und pracliscber Bildung, kaufmännischen Kenntnissen, gestützt huf 
langjährige Erfahrung, sucht seine jetzige Stelle als Bctrieb-fngeuleur mehrerer bedeutenden 
Gasanstalten im Ausland, nüt einer ähnlichen Stelle, auch als Dirigent ' einer grössere» 
Anstalt zu vertauschen, und zwar wäre eine Stelle in Deutschland erwünscht. 

Gefällige Anfragen besorgt die Expedition dieses Journals unter Chiffre JT A 28. 
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(292) Rover & Horst 

Hamburg 

Lager en gros von englischen gusseisernen und schmiedeeisernen Gasröhren, 
Fittings und Lampen zu directen Fabrikpreisen. 

i2»6) Metallpräge - Anstalt. 

Die Metallprägü- Ajistalt von JL. V. HorchartU in 
Berlin, Neue GrUn-Str. 32, empfiehlt ihre Auswahl von Borten zur 
Verzierung von Gaskronen etc. zu billigen Preisen. Briefe fr. erb. 

(293) Eine Centesimal-Brückeowaage 

von 200 Ctr. Tragfähigkeit, cölimchcs Fabrikat bester Construktion , wenig gebraucht, 
ist wegeu Ersatz durch eine grössere per Anfang Oktober 1. J. au verkaufen. Näheres 
durch ßiujon Schiele, Frankfurt a, M. Gr. Eschenheimergasse Nr. 20. 

Ph. O. Oechelhftuser, 

Mascbinenfabrikant in Moabit bei Berlin, 

Übernimmt den Bau öffentlicher 

Gas-Anstalten 

für eigene, oder Rechnung Dritter, sowie auch für Kommunen; desgleichen den Bau kleiner 
Gas-Anstalten für einzelne Fabriken, Bergwerke, Gasthöfe etc. Liefert alle zum Bau und 
Betrieb der Gas-Anstalten nöthigen Apparate, Ltensilien etc. in vollkommenster und neuester 
Construction : z. B. Gasometer, Gasschieber (Schleusen), hydraulische Hähne, Druckregula- 
toren. Exhaustoren mit Dampfmaschine, verbunden mit Dampf- und Vacuum - Regulatoren, 
Scrabber, Waschmaschinen , Reiniger , Luft-, Wasser- und Wassertopf-Theerpumpen aller 
Art, Laternen, Dampfkessel und Dampfkessel- A rmaturen , Feldschmieden und Betriebs- 
Werkzeuge. (299) 


Die Stelle des Reti-IcbS-DIrlgenteii der hiesigen städtischen 
Ges-Anstalt, welche durch den Tod des Baumeisters Sch nuhr erledigt ist, 
soll wieder besetzt werden. Das Gehalt des Verstorbenen, auf 2000 Tblr. 
festgestellt, ist später auf 2500 Thlr. erhöhet worden. 

Techniker, welche bereits die Bauten und den Betrieb einer grösseren 
Gaa-Anstalt geleitet haben und gründliche Kenntnisse im Baufach , sowie 
in der Construction und Aufstellung von .Maschinen besitzen, vorzugsweise 
solche, welche ihre Staats -Prüfung im Baufach bestanden haben, werden 
aufgefordert ihre Bewerbungen unter Beifügung der erforderlichen Atteste 
an den Unterzeichneten, Königsstrasse Nr. 7 im Central- Büreau der städtischen 
Gas-Anstalt, spätestens bis zum 20. October d. J. einzureichen. 

Berlin, den 5. September 1865. 

Der Verwaltungs-Director der städtischen Erlenchtnngs • Angelegenheiten. 

BaerwaUt. 

For Gastechniker. 

(300) Eine Gasanstalt auf Actien gewährt einem Techniker mit be- 
scheidenen Ansprüchen, der mit der doppelten Buchführung durchaus ver- 
traut sein muss, eine dauernde angenehme Stellung als Inspector. 

Offerten sind franco unter A.. Mm Nro. 9 der Expedition einzureichen. 

36 
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Johann Friedrich Alhrecht Sehnukr wurde am 2. April 1827 za Johannis- 
burg in Ostpreussen geboren. Er war der älteste Sobn des seit dem 
1. October 1864 in den Ruhestand versetzten Regierangs- und Geheimen 
Medicinalraths Dr. Schnuhr. Seine Mutter ist eine geborne Crüger, Tochter 
des vor Jahren gestorbenen Besitzers des Rittergutes Lupken bei Johannis- 
burg, des Amtmanns Crüger. Beide Eltern leben noch in Berlin. 

Den ersten Unterricht empfing der Verstorbene erst im achten Jahre, 
weil er in Folge von Skrofeln in den ersten Lebensjahren öfters lebens- 
gefährlich erkrankte. Er zeigte jedoch bei dem ihm nun crtheilten Privat- 
unterricht eine besondere Wissbegierde und konnte bald das Gymnasium 
zu Gumbinnen, wohin sein Vater im Jahre 1831 versetzt worden war, be- 
suchen. Er wurde ein fleissiger Schüler dieser Austalt, auch war seine Nei- 
gung für das Zeichnen bald so bemerklich geworden, dass dieselbe durch 
Ertheilung von Privatunterricht gefördert wurde. Bi« zur Secunda des 
Gymnasiums gelangt, verliess er, da sein Vater zur Regierung in Marien- 
werder versetzt worden, mit seinen Eltern im Januar 1844 Gumbinnen. 
Nachdem er zwei Jahre in der Prima des Gymnasiums zu Marienwerder 
gesessen und sich für das Baufach bestimmt hatte, trat er bei dem Feld- 
messer Kienitz in Marien werder als Schüler ein, bestand am 20. Februar 1847 
die Prüfung und war nach seiner Vereidigung bis zum Herbst dieses Jahres 
mit Nivellements und Messungen etc. im Regierungsbezirk Marienwerder 
beschäftigt, worauf er nach Berlin ging und dort von dem damaligen kgl. 
Baurath Stein bei dem inneren Ausbau des Krankenhauses Bethanien und 
in dessen Bureau beschäftigt wurde. Im Frühjahr 1848 in die damalige 
Allgemeine Bauschule aufgenommen , absolvirte er am 23. April 1850 die 
Prüfung als Bauführer und war als solcher bis zum Ende de« Jahres 1852 
bei dem Bau der Ostbahn, dem Bau von Schleusen, den Regulirungsbauten, 
besonders Coupirungen des Weichselstroraes, bei Chausseebauten und dem 
Bau der Provinzial-lrrenanstalt in Schwetz beschäftigt. Im Winter 1852/53 
besuohte er wiederum die Ban-Akademie in Berlin und widmete sich 
namentlich dem Studium des Eisenbahn- und Maschinenbaues. Nachdem 
er im Mai 1853 die Probearbeiten zur Baumeisterprüfung erhalten hatte, 
wurde ihm nach wohlbestandener Prüfung am 11. März 1854 das Zeugnis« 
als Wege-, Wasser- und Eisenbahn-Baumeister ertheilt. Er hatte sich stets 
zum Studium des Maschinen- und FabrikenbaueB hingezogen gefühlt. Die 
Gelegenheit, den Bau einer Gasanstalt in Lübeck auszuführen , kam ihm 
daher erwünscht und schon am 1. April 1854 begab er sich dorthin. Er 
führte, mit Unterstützung eines Ingenieurs, den Bau der Anstalt bis zum 
November 1854 zur völligen Zufriedenheit der städtischen Behörden aus. 
Während dieser Thätigkeit verheirathete er sich am 14. September 1854 
mit der Tochter des kgl. Kreisgerichtsraths Hartwich zu Marien werder und 
siedelte mit seiner Gattin nach Lübeck über. Aber schon nach wenigen 
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Monaten kehrte er in »ein Vaterland zurück und wurde dort von den Kreis- 
ständen de» Kreises C'ulm zur Anfertigung de» Anschlages und Leitung des 
Baues der Chaussee von Culm nach Oraudenz berufen. Er konnte jedoch 
nur den Anschlag vollenden, denn schon im Frühjahr 18&6 folgte er dem 
Bufe der Stadt Rostock, dort den Bau einer Gasanstalt auszuführen und 
nach Herstellung derselben ihre Direktion zu übernehmen. Er verweilte 
jedoch daselbst nur bis zum 1. Juli 1857, weil er als Ingenieur der städti- 
schen Gaswerke in Berlin gewählt worden war und nach Beendigung des 
Baues im November 1856 der Direction in Rostock nur bis zu diesem Tage 
vorstehen konnte, ln Berlin eröflfriete sich sofort für ihn ein weites Feld 
der Thätigkeit. Mit Eifer und Umsicht leitete er die ihm übertragenen 
Geschäfte, welche ihm die Gelegenheit darboten, das Gasfach in allen 
Einzelheiten gründlich praktisch kennen zu lernen, und seine Bestrebungen 
und Leistungen fanden bald allgemeine Anerkennung. 

Als der Umfang und die Ausdehnung der städtischen Gasanstalten eine 
speziellere Beaufsichtigung und Leitung des Betriebes, der vielfachen Bauten , 
und neuen Einrichtungen nothwendig machten, wurde ihm deshalb auch 
mit vollem Vertrauen die Stelle eines Betriebsdirigenten sämmtlicher städti- 
schen Gasanstalten übertragen und mit gewissenhafter Treue hat er dieses 
Vertrauen bis zu seinem, am 21. August d. J. erfolgten Tode gerechtfertigt, 
lu dem kräftigsten Mannesalter, 38 Jahre alt, seiner Familie und seinen 
vielen Freunden entrissen, hinterlässt er eine Wittwo und 3 Kinder, zwei 
Mädchen von 8 und 7 Jahren und einen Knaben von 4'/, Jahren. 

Schnuhr war ein wissenschaftlich vielseitig gebildeter Mann, welcher 
mit unermüdlichem Eifer und rastloser Thätigkeit das Fach, welchem er 
sich gewidmet, studirte und die hierdurch gewonnenen Erfahrungen in das 
praktische Leben einführte, nachdem er sich von der Wahrheit seiner An- 
sichten überzeugt hatte. Ein liebevoller Gatte, Vater und Sohn, war er in 
Freundeskreisen heiter und fröhlichen Geistes. Im Dienste streng gegen 
sich selbst, hielt er mit Ernst und Strenge darauf, dass die von ihm ge- 
troffenen Anordnungen pünktlich befolgt wurden. Hierdurch hat er sich 
die Achtung seiner Vorgesetzten, die Liebe seiner Collagen, das Vertrauen 
seiner Untergebenen erworben. Was er für die Ausbildung und Vervoll- 
kommnung der Gasfabrikation geleistet, ist durch seine mehrfachen Vor- 
träge in den Versammlungen der Gagfachmänner allgemein bekaunt, und 
noch wenige Monate vor seinem Tode dadurch anerkannt worden, dass er 
in der Versammlung der Gasfachmänner in Braunschweig zum Mitgliede 
des Vorstandes des Vereins gewählt worden ist. 

Wer konnte damals befürchten, dass der geistig und körperlich kräftige 
Mann nach so kurzer Zeit von uns scheiden würde? 

Ehre seinem Andenken! 

* B. 
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Schon wieder raubte uns der unerbittliche Tod einen unterer geach- 
telten Fachgenossen ; am 21. August starb nach dreiwöchentlichen schweren 
.Leiden am Nervenfieber in der Blütbe seiner Jahre der Betriebs -Director 
der Berliner städtischen Gasanstalten, Baumeister A. Schnuhr. In Begriff, 
mit seiner Familie eine Reise an die See anzutreten, um durch den Ge- 
brauch des Bades seine in letzterer Zeit in Folge anstrengender Arbeiten 
sehr angegriffene Gesundheit zu stärken, wurde er am Tage der festge- 
setzten Abreise auf das Krankenlager geworfen, von dem er sich nicht 
wieder erheben sollte. Der vorstehende, von befreundeter Hand uns 
zugegangene, Nekrolog gibt uns ein Bild von dem Lebensgange des so 
friihe Dabingeschiedenen; das Fach verliert in ihm einen seiner tüchtigsten 
Vertreter, wer ihn näher kannte, beweint in ihm einen treueu Freund, 
und wie sehr namentlich auch seine Vorgesetzten, seine Collegen 
und Untergebenen seinen Verlust empfinden, davon gibt ein vom 
Curatorium für das städtische Erleuchtungswcsen in den Berliner Blättern 
erlassener Nachruf Zeugniss, der mit hoher Anerkennung die Ver- 
dienste hervorhebt welche der Verstorbene mit seinen umfangreichen 
wissenschaftlichen Kenntnissen, seinem scharfen Verstände, seiner ernsten 
Ruhe, unermüdlichen Thätigkeit und unerschütterlichen Treue während seiner 
8jährigen Betriebsleitung sich um die Anstalt zu erwerben gewusst hat. 

Ein von dem Ingenieur Herrn C. Schiele, Bruder unseres Fachgenossen 
in Frankfurt a/M., construirter Exhaustor, der in englischen Gasanstalten 
bereits mehrfach eingefUhrt sein soll, wird jetzt auch in Deutschland zur 
Anwendung kommen. Es ist dies ein Ventilator von derselben Construc- 
tion, wie sie dem Erfinder auf den Weltausstellungen zu Paris und London 
mit einem Preise gekrönt wurden, und wie sie seitdem zu verschiedenen 
Zwecken in allen Welttheilen verbreitet sind. Aus den untenstehenden 
Figuren ist die Anordnung des Apparates ersichtlich. 
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Er ist so einfach, dass er keiner eigentlichen Beschrcibnng bedarf : wie 
bei den Centrifugalgebläsen die Luft, so wird hier das Gas in der Mitte 
nächst der Welle eingesogen, durch die rotirenden FlUgel gegen die Peri- 
pherie gedrängt und dort durch ein zweites Rohr abgeleitet. 

Die Zahl der Umdrehungen der Achse, welche nebst den Lagern aus 
einer besonderen Mutallmisuhung gefertigt wird, beträgt 1000 bis 1500 in 
einer Minute, und fördert ein Exhaustor bei eiuem Durchmesser der Oeff- 
nung vou 

2 Zoll engl, pro Minute 176 c' engl, oder pro Stunde 10560 c' engl. 

4 „ „ . 883 , . . . . 52980 , . 

8 . . . . 3531 . , . , 211800, , 

Für Spannungen bis zu 14 Zoll engl. Wasserdruck reicht die 
Anwendung eines einzigen Exbaustors aus. Soll gegen einen Druck bis 
zu 28 Zoll engl, gearbeitet werden, so sind zwei Exhaustoren nach eiuander 
anzu wenden und zu kuppeln. Als besondere Vorzüge dieser Apparate 
werden folgende Eigenschaften hervorgehobeu: sie arbeiten vollkom- 

men geräuschlos, und bringen nicht die geringste Erschütterung her- 
vor, sie erhalten den Druck sowohl iin Saugrohr wie im Druckrohr ausser- 
ordentlich 'constaut, selbst bei unregelmässiger Gasentwicklung, was von 
der Leichtigkeit und Sicherheit herrübrt, mit welcher durch die Gasspann- 
ung selbst die Regulirung des Exhaustorganges erzielt wird, sie bedürfen 
sehr wenig Kraft zu ihrem Betrieb, sie sind sehr dauerhaft und bedürfen 
höchst selten der Reparatur, sie sind so gebaut, dass sie leicht und rasch 
in die einzelnen Theile zerlegt und wieder zusammengesetzt werden können, 
endlich haben sie auch zwei Riemenrollen, damit man in dieser Richtung 
vor jeder Störung im Betriebe gesichert ist. 

Die englischen Gasingenieure beschäftigen sieh bekanntlich seit Jahren 
lebhaft mit der Frage, wie mau das Leuchtgas von den geringen Mengen 
Schwefelkohlenstoff, die es enthält, befreien könne. Der Vorschlag von 
Bowditch, als Reinigungsmaterial Thon und heissen Kalk anzuwenden, hat 
zu keinem Resultat geführt, (vergl. Jahrg. 1861 S. 263), der Vorschlag von 
L. Thompson , das Gas mit Wasserdampf gemischt durch eine rothglühende 
Röhre zu leiten (vergl. S 116) scheint auch keinen Anklang zu finden; 
das einzige Mittel, was versuchsweise zu ausgedehnter Anwendung gelangt, 
ist das Waschen des Gases mit grossen Mengen Ammoniakwasser. Pro- 
fessor Anderson in Birmingham weist in einem, im Journal of Gas Ligh- 
ting veröffentlichten Artikel den Einfluss nach, den die Schwefel Verbind- 
ungen des Ammoniaks auf den Doppeltschwefelkohlenstoff sowie auf die 
Schwefel Wasserstoff Verbindungen im Steinkohlengase ausüben , er reinigte 
versuchsweise ein Gas , welches in 100 c' 12,4 Grains Schwefel enthielt, 
mittelst dreimaligen Durchleitens durch Schwefelammonium, und reduzirto 
den Schwefelgehalt dadurch auf 3,83 Grains. Das Ammoniakwasser wird 
in ungeheuren Quantitäten mit dem Gase, wie es aus der Hydraulik kommt, 
zusammengebracht, und nach den Mittheilungen in der zweiten Jahresver- 
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Sammlung de« Britischen Gasfachmänner- Verein» zu Birmingham (S. 249) 
verspricht man sich von den sogenannten Douche -Scrubbers einen voll- 
ständigen Erfolg. 

Gas! Gas! Gas! — Mohr Licht und kleinere Gas-Rechnungen mittelst 
der Gasbrenner von Gebrüder Smith, Nr. 7, Lord Camden Street, Cbaring 
Cross, Norwich (England) — unentbehrlich für jede Gasleitung. Vortheile: 

1) vollständige Verbrennung — eine weiase dünne und brilliante Flamme — 

2) Ersparniss an Gas von 10 bis 40 Prozent. 3) Vermehrte Leuchtkraft 
von 10 bis 150 Prozent. 4) Gänzliche Beseitigung des Rauches. 5) Kein 
Geräusch oder Flackern der Flamme. 6) Eine reine Atmosphäre. 7) Grosse 
Ersparniss an Gläsern. 8) Die Brenner brauchen keine weitere Aufmerksam- 
keit, nachdem einmal angezündet ist. 9) Das Metall der Brenner besteht 
aus einer Mischung, die nicht rostet oder oxidirt. — Einfache Gasbrenner 
kosten 7 fl. oder 4 Thlr per Dutzend, Regulatoren für Porcellanbrenner 
11 fl. 40 kr. oder 6 Thlr 20 Sgr. per Dutzend. — Herr Smith hat neuer- 
dings einige deutsche Städte besucht, und wir sind in der glücklichen Lage, 
einige seiner Gasbrenner zu besitzen, und das Geheimniss derselben ver* 
rathen zu können. Die einfachen Brenner (30" „ Ersparniss) sind mes- 
singene Schnittbrenner, theils mit einem einzigen weiteren, tbeils mit zwei 
engeren Schnitten neben einander, von denen jeder zwei lose hineingesteckte 
doppelt znsammengebogene Drahtspiralen enthält (andere Erfinder wenden 
Baumwolle, Schrotkörner, Leinsamen u. s. w. an um das Gas aufzuhalten.) 
Die Regulatoren für Porzellanbrenner (45"/'« Ersparniss) bestehen aus kurzen 
messingenen Aufsätzen , deren röhrenförmige Oeffnuug bei dem einen 
durch eine messingene kleine Schraube, die man von Aussen mehr oder we- 
niger anzieht, bei dem anderen durch eine eingelegte, und mit nur 6 feinen 
Oeffnungen versehene Metallplatte beschränkt wird. Herr Smith versichert 
auf seinen Karten, dass 13960 seiner Brenner bereits in Gebrauch sind, 
und producirt eine Menge Zeugnisse! 

Die Leuchtstoff-Fabrikation aus Braunkohlen hat, wie der „Berggeist* 
mittheilt, im Laufe des Jahres 1864 eine weitere sehr bedeutende Aus- 
dehnung erhalten, und neue Anlagen wurden mit einem Eifer in’s Leben 
gerufen, der in manchen Fällen in Betreff der Wahl der Braunkohle und 
der vorhandenen Mittel wohl der nöthigen Vorsicht entbehrte, weshalb denn 
auch einige Etablissements kurz nach ihrem Beginn schon wieder zum 
Stillstand gekommen sind. Solche Verhältnisse mussten auch einen un- 
regelmässigen und gedrückten Preisstand herbeifuhren. Doch bleibt der 
Industriezweig da, wo gute leichte Kohle in richtiger Weise verarbeitet 
wird, ein durchaus gesunder und der starken Concurrenz des Petroleums 
zur Zeit noch vollständig gewachsener. Es waren, so woit uns bekannt, 
am Jahresschluss in der Provinz Sachsen 48 Theerschweelereien vorhanden, 
von denen indessen mehrere ihre Arbeit erst spät begonnen hatten, einige 
noch nicht vollendet waren. Projectirt und erst im neuen Jahre begonnen 
waren noch 3. Die Zahl der Retorten, welche jetzt lm Betriebe 


Digitized by Google 


Knndsch»o. 


287 


»ein werden, schlagen wir auf 1800 liegende und 319 stehende an. Wirk- 
lich erzeugt mögen im Jahre 1864 sein, unter Verwendung von 1,400,000 
Tonnen Schweelkohle und 1,200,000 Tonnen Feuerkohle, 350,000Ctr. Theer. 
Die Productionskraft sämmtlicher im neuen Jahre arbeitenden Etablisse- 
ments bei ganzer Jahresarbeit durfte sich auf etwa .600,000 Ctr. Theer be- 
laufen. Die weitere Verarbeitung des Tbceres geschieht hauptsächlich in 
12 Fabriken der Provinz, zu denen jetzt noch 2 neue treten werden. In 
ihren, in obiger Angabe mitbegriflenen Scbweelereien mögen dieselben etwa 
245,000 Ctr. Theer selbst gewinnen und 70,000 Ctr. dazu kaufon. Der 
Best des erzeugten Theers geht nach den Fabriken, welche in Harburg, 
Bremen, Braunschweig, am Bhcin etc aus Boghead-Kohle etc. Pbotoghne 
fabriciren oder amerikanische Steiuöle raffinirtn und das Fabrikat mit dem 
Braunkohlentbeer billiger und vielleicht auch besser machen wollen. 
Die Production der 14 Fabriken schätzen wir auf 157,500 Ctr. Pho- 
togene, Solaröl und schwere Oele, und auf 34,650 Ctr. Paraffin aller 
Art. ■ Der BUckgang der Preise war im Laufe des Jahres ein sehr be- 
deutender. Während leichter Theer Anfangs mit 4'/», 4 Thlr. zu verkaufen 
war, ging derselbe auf 3 '/„ 3 Thlr., schwerere Theere selbst bis auf 2'/», 
2 Thlr. zurUck. Photogene ging von 11 Thlr. auf 10, 9 1 /, Thlr. Soiaröl 
von 10 Thlr. auf 8, 7 Thlr. nach Qualität Für schwerere Oele lassen sich 
bei der verschiedenartigen Qualität Preise hier nicht angeben. Weiches 
Paraffin wich von 20 ä 30 Thlr. auf 15 it 20 Thlr. nach Qualität, hartes 
von 33 Thlr. auf 25 Thlr. Der Absatz blieb indessen zu dieson Preisen 
gut, meistens innerhalb des Zollvereins — schwere Oele und weiche Paraf- 
fine an Schmier-, Seifen- uud Lichterfabrikanten. Das harte Paraffin fand 
wenig Absatz nach AuBsen und wurde in den Fabriken selbst zu Lichtern 
verarbeitet, welche bei sorgsam gearbeiteter Qualität und sehr zierlichem 
Ansehen gern im Inlande und auch nach England, Frankreich, Italien und 
der Schweiz Abnahme gefunden haben. Der Paraffingehalt des Petroleum 
ist nicht bedeutend ; seine Coucurrenz mit den Oelcu aber hat stark zuge- 
nommen Die Preise desselben bleiben indessen bedeutend höher, seine 
Leuchtkraft ist wesentlich geringer und seine Feuergefährlichkeit viel grösser. 
Dagegen hat es weniger Geruch als das Braunkoblen-Photogen, und dessen 
weitere Befreiung von diesem Uebelstande bleibt eine noch zu lösende 
Aufgabe. Das Capital, welches in einem verbältnissmässig kleinen Land- 
striche in dieser Industrie und den dazu gehörigen Gruben angelegt ist, 
ist höchst bedeutend; es beschäftigt mindestens 5000 Arbeiter zu guten 
Löhnen, und verwerlhet Schätze der Erde, welche sonst in den fast uner- 
schöpflich zu nennenden Braunkohlenlagern, deren rohes Material durch 
weite Versendung nicht verwerthet werden kann, noch auf kaum absehbare 
Zeit geruht haben würde. Die Preise der Auskohlungsberechtigungen sind 
in den neupreussischen Theilen der Provinz, wo die Kohle Eigenthum der 
Grundbesitzer ist, und wo bis jetzt im Allgemeinen die besten Lager ge- 
funden sind, ausserordentlich hoch getrieben. FürSchweelkohlen-Felder iat 
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von 500 Thlr. pro Morgen ab nach Massgabe der Flächen und erbohrtcn 
Qualität in vereinzelten Fällen bis zum Doppelten bezahlt. Nach Aus- 
kohlung muss das Land geebnet dem EigenthUmer zurückgegeben werden. 
— Eine ausführliche und interessante Arbeit über die Mineralöl-- und Pa- 
raffinfabrikation in der Provinz Sachsen von Herrn Friedrich Zimmermann 
zu Halle ^findet sich in der „Zeitschrift für das Berg- Hütten- und Salinen- 
wesen in dem preussischen Staate.“ XIII. Band, 1. Lieferung S- 62 u. f. 


Correspondenz. 

Es mochte vielleicht für die Herren Collegen von Interesse sein, über 
den Erfolg des hier am 1./12. August d, J. in Betrieb gesetzten neuen, von 
der allgemein üblichen Construction der Aussenführung abweichenden Gasbe- 
hälters zu hören 

Derselbe ist ein ringförmiger Teles copbehälter von 130 1 und 128' äusserem 
Durchmesser und 2 x 24' Höhe, — (Maasse: englisch) — in der Mitte mit 
einem an die Haube befestigten Rohr von 15'/,' Durchmesser und einem m 
dieses eingreifenden tclescopüchen Rohr von 13' ,' Durchmesser versehen. Das 
Bassin aus Schmiedeeisen hat 132'/,' Durchmesser und 24 Höhe. Das 
umstehende Gebäude hat 145' mittleren Durchmesser. — 

Der Behälter selbst wird nicht an Leitschienen am äussern Umkreise ge- 
leitet, sondern erhält seine Führung durch eine mittlere, durchbrochene guss- 
eiserne. Säule von 8' Durchmesser , an welcher 8 Stück 12' diametral von ein- 
ander entfernte Leitschienen befestigt sind. Die Leitrollen sind sämmtlich 
ohne Flanschen und wird die mögliche Drehung des Behälters durch eine ein- 
zige am äussern Umfange angebrachte Leitschiene verhindert Die Haube hat 
8' Pfeilhöhe ohne innere Tragconstruction, beim tiefsten Stand legt sich die- 
selbe auf ein im Bassin feststehendes Gerüst. Die mittlere gusseiserne Führ- 
ungssäule dient zugleich als Unterstützungspunld des Kuppeldaches, wodurch 
die aus Schmiedeeisen bestehende Dach construction sehr vereinfacht und 
leichter wurde. — 

Für die erste Probe wurde der Behälter vermittelst eines temporären 
Exhaustors durch Luft in die Höhe getrieben und darauf hei einer Geschwin- 
digkeit von 3" per 1 Minute wieder gesenkt. Mit der grössten Gleichmässig- 
keit, ohne die geringste Seitenbewegung, ohne die geringste Druckvermehrung 
durch Extra-Reibungen, legte der Behälter durchaus regelrecht seinen Auf- 
und Niedergang zurück, und hat sich das Prinzip der Mittelführung glänzend 
bewährt. 

Nach den hiebei gemachten Beobachtungen und den dadurch bestätigten 
Berechnungen , erlaubt das System der Mittelführung Gasbehälter in Dimen- 
sionen auszuführen, welche für aussengeleitete Behälter in Rücksicht auf 
Sicherheit der Führung bedenklich sein würden, und ermöglicht ferner ein« 
billige Dachconstruction für die grössten überbauten Behälter. — 
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Die Idee zu Hegern System, so wie die gediegenen Conatructionen des 
Ganzen wurden vor 3 Jahren von dem Herrn Ingenieur Otto Krell aus Saat- 
feld, damaligem Assistenten, jetzigem Dirigenten des Gaswerks dieser Gesell- 
schaft in Wassily-Ostroff hieselbst geliefert. 

Am 7./19. August 1865. 

Baapt-G&«-F&brik der Gesellschaft für Belenchtaag der Hauptstadt St. Petersburg 

Theodor Idee sch, technischer Dirigent. 


Ueber die Reinigung des Holzgases 

Ton . * 

Dr W. Reissig. 

Für Jeden mit der Ilolzgasfabrication einigerraassen Vei trauten sind 
die Nachtheile hinreichend bekanut, die die gewöhnliche Art des Reinigens 
mit gelöschtem Kalke mit sich führt. Nicht um der Industrie als solcher 
einen Vorwurf zu machen, die während eines sehr kurzen Zeitraumes eine 
hohe Stufe der Vervollkommnung erreicht hat, sondern um zu einer ganz 
vorurtheilfreien Abwägung dieser and gegenüber der Kohlengasfabrication 
zum öfteren übertrieben geschilderten Uebelstände eine sichere Basis zu 
gewinnen , wollen wir dieselben an dieser Stelle nochmals eingehender 
besprechen. 

Den Hauptvorwurf, der zu gerechten Klagen Veranlassung gibt, bildet 
bei der Holzgasbereitung die Kostspieligkeit des Reinigungsmatcrials, die 
namentlich gegenüber der billigen Verfahren zur Reindarstellung des Kohlen- 
gases auffällig ist. Wir haben nun thcils aus dem Journale für Gasbe- 
leuchtung, theila aus den Betriebsresultaten von uns selbst geleiteter Fab- 
riken, tbeils auB den Mittheilungen von Fachgenossen, die das vollste Zu- 
trauenverdienen, die Kosten zusammengestellt, welche in den verschiedenen 
Anstalten zur Reinigung von 1000 c' engl. Steinkohlengases verausgabt 
werden und haben, um nichts zu vernachlässigen, die Resultate sehr grosser 
Anstalten so wohl wie die der kleineren und ganz kleinen aufgenommen. 
Es ist jedoch hiebei zu bemerken, dass in den verschiedenen Anstalten 
ein verschiedenes Reinigungsverfahren angewendet wird. Viele Anstalten 
reinigen blos mit der bekannten Laming’acben Masse, die einer steten Re- 
generation fähig ist. Da dieselbe aber keine oder nur wenig Kohlensäure 
aufnimmt, so ziehen es die meisten Fabriken vor, Kalk neben derselben zu 
gebrauchen. Die Minderzahl aller Fabriken hält an der althergebrachten 
Reinigung mittelst Kalk unabänderlich fest. 

Die Rcinigungskosten pro 1 Mille c' engl. Kohlengas betragen von: 
a) bei Anstalten die blos mit Laming’scher Masse reinigen: 

1,76 dl. = 0,51 kr.; 1,92 dl. = 0,56 kr.; 2.5 dl. = 0,74 kr.; 

3,0 dl. = 0,88 kr.; 4,6 dl = 1,08 kr.; 4,8 dl. = 1,40 kr.; 
also zwischen '/, und V/, Kreuzer; 
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b) bei Anstalten die mit Laming ' scher S^isse und Kalk reinigen: 

3,5 dl. = 1,08 kr.; 6,11 dl. = 1,49 kr.; 6,25 dl. = 1,82 kr.; 

7,0 dl. = 2,16 kr.; 8,0 dl. = 2,3 kr.; 8,54 dl. = 2,49 kr.; 

8.75 dl. = 2,55 kr.; 8,95 dl. = 2,61 kr. u. a. m. 

also zwischen l 1 /« und 2*/« Kreuzer und 

c) bei Anstalten die blos mit Kalk reinigen; 

10,11 dl. = 2,95 kr.; 10,75 dl. = 3,18; 11,51 dl. = 3,35 kr.; 

11.75 dl. = 3,42 kr. u. a. tu.; 

also zwischen 3 und 3'/ t Kreuzer. 

Auf der anderen Seite haben wir, in der gleichen Weise wie oben 
berührt, die Reinigungskosten für den Kalk von verschiedenen Holzgasan- 
stalten zusammengestellb Dieselben, ohnedem nicht unbedeutend, differiren 
beträchtlich, theils weil verschiedene Anstalten sehr verschiedene Mengen 
Kalks zur Reinigung bedürfen, theils weil die Gestehungskosten des Mate- 
rials an den verschiedenen Orten sehr verschieden sind Um daher die 
Uebersicht möglichst vollständig zu machen, bringen wir in der folgenden 
Tabelle sowohl die Quantitäten des verbrauchten Materials, als die wirk- 
lichen Kosten, die dafür von den Anstalten verausgabt werden und haben 
ferner noch diese Zahlen nach einem Minimalpreise des Kalkes von 24 kr. 
(= 7 Silbergr.) per Zoll-Centner umgerechnet. 

Zur Reinigung von 1000 c' engl. Holzgas sind nöthig: 


Material 
in Pfd. 

Kosten desselben 
(in Kreuzer) 

Kosten nach dem 
Minirnalpreise 
(in Kreuzer) 

42.0 

17.80 kr. 

10.08 kr 

44.2 

15.91 „ 

1U.U1 , 

45.3 

19.02 „ 

10 87 , 

491 

— 

11.78 „ 

57.0 

— 

13.78 . 

60.0 

— 

1440 , 

60.5 

— 

14.52 . 

61.8 

— 

14.83 „ 

62.2 

24.88 „ 

14.92 , 

62.7 

25.08 „ 

15.05 . 

66.0 

15.84 „ 

15.84 „ 

66.5 

15.96 „ 

15.96 . 

69.0 

28.98 , 

16.66 „ 


Vergleichen wir die für die Reinigung von 1000 c' Kohlengas veraus- 
gabten Posten mit denjenigen, die für den gleichen Zweck bei Holzgas 
erforderlich sind, so springen die bedeutenderen Mehrkosten der letzteren 
evident in die Augen. 

Obwohl cs, weil von den Preisen des Kalkes abhängig, die nach localen 
Verhältnissen bedeutend differiren, schwierig ist, einen gemeinhin gültigen 
Ausspruch in Betreff der genannteu Quoten zu thun , so lässt sich doch 
eine von der Wahrheit sicherlich nicht weit fehlgehende Ansicht dahin 
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aussprechen, dass die Kosten fUr die Reinigung des Holzgases 10 bis 15 
fach mehr betragen, wie solche, die für die gleiche Quantität von Kohlen* 
gas erforderlich sind. 

Nächst der grösseren Kostspieligkeit hat die Kalkreinigung des Holz- 
gases aber ferner den anbestreitbaren Nachtheil, dass das Entleeren der 
Reiniger eine für das Arbeitcrpersonal höchst belästigende Arbeit ist. Der 
Kalk, wie er nach dem Abstellen der Reiniger aus dem Kasten kommt, 
hat einen durchdringenden, die Augen angreifenden Geruch. Dazu kommt, 
dass er leicht verstäubt. Durch beide Einflüsse werden die Augen der 
Arbeiter leicht gefährdet; darum findet man auch nur Wenige, die sich 
diesem Geschäfte ohne Nachtheil unterziehen. Der Kalk aus den Kohlen- 
gasreinigern riecht zwar unangenehmer; aber er greift die Augen nicht so 
sehr an. Was aber bei einer genauen Prüfung nicht übersehen werden 
darf, ist der Umstand, dass das Reinigungsmaterial, welches in die Holz- 
gasreiniger kommt, die 12 bis 15 fache Menge des zu gleichen Zwecken 
dienenden Materials bei Kohlengas ausmacht; dass daher ein in ähnlichem 
Verhältnisse öfteres Entleeren und Füllen der Reiniger bei Holzgasbereit- 
ung stattfinden muss , mithin auch neben den Mehrkosten des Kalkes ein 
grösserer Arbeitslohn für das Reinigen verausgabt wird. 

Das Product, welches nach stattgefundener Ausnützung aus den Ma- 
schinen genommen wird, hat bis jetzt nur selten eine sofortige, Verwend- 
ung z. B. als Dungkalk etc. Weil es dann in grösseren Massen auf dem 
Fabrikhofe lagern bleibt, ist es, seines üblen Geruches wegen, für die 
Nachbarschaft belästigend. Es nimmt ferner im Hofe viel Platz weg und 
ist ausserdem, wegen seines Verstäubens bei windigem Wetter eine unan- 
genehme Zugabe. 

Alle diesen bezeichneten Nachtheilen und Uebelständen Abhülfe zu 
schaffen, war seit meinem Eintritte in das Gasfach mein unausgesetztes 
Bemühen. Ich habe dasselbe, wie es aus Folgendem erhellt, auf plan- 
massige Art begonnen und durchgeführt Weil ich nunmehr nach meinen 
Arbeiten überzeugt bin, dass eine Lösung dieser Fragen nicht wohl in 
einer anderen, als der von mir geprüften Weise statt haben wird; weil 
ich ferner nach meiner auf meine Untersuchungen gestützten Ansicht die 
Ueberzeugung habe, dass das Verfahren zur Holzgasreinigung 
sich unter Umständen verbessern lässt, welche von localen 
Verhältnissen abhängen — so übergebe ich hiermit meine sämmt- 
lichen Arbeiten der Oeffentlicbkeit, in der Hoffnung dass denselben, wenn 
auch vielfach negativer Natur, doch wenigstens einige Anerkennung nicht 
versagt werden möchte. 

Die Gesichtspunkte, von welchen aus die Lösung dieser Fragen vor- 
_ genommen werden müssen, ergeben sich in dieser logischen Folge. 

Zunächst war es meiner Meinung nach festzustellen, ob sich das Auf- 
treten der Kohlensäure bei der Gasbereitung nicht verhindern Hesse (natür- 
lich ohne der Güte des Productes zu schaden) d. h. mit anderen Worten 
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der Entwicklung derselben bei der Gasbereitung durch die Anwendung 
passender Mittel vorzubeugen. 

Wenn dies aber nicht gelang und wenn cs mit Gewissheit zu sagen 
war, dass alle Mittel zur Erreichung dieses vorgesteckten Zweckes ver- 
geblich wären, so war zu untersuchen : 

1) ob die Entfernung der Kohlensäure aus dem dargestellten unreidfn 
Holzgase nicht auf andere billigere Weise als mittelst Kalk ge- 
schehen könne, und eventuell ob es nicht praktischer wäre, dies 
Verfahren in ein billigeres und verbessertes umzuwandeln, oder 

2) ob die Möglichkeit nicht gegeben sei, die Kohlensäure im Gase zu 
belassen und nur die Mittel aufzufinden, deren schädliche Wirkung zu 
verhindern wenn das Gas als Leuchtgas zur Verbrennung gelangt 

Die ganze Arbeit umfasst sonach drei verschiedene, aber genau be- 
grenzte Abschnitte: 

1) Die Aufsuchung der Mittel, der Entwicklung der Kohlensäure bei 
dem Gasbereitungsprocesse ganz oder theilweise vorzubeugen; 

2) Die Aufsuchung der Mittel, die entstehende Kohlensäure auf die 
billigste und zweckmässigste Art aus dem Gase zu entfernen und 

3) Das Aufsuchen der Mittel, im Falle die Kohlensäure im Gase zu 
belassen ist, deren schädliche Wirkung zu compensiren und doch 
ein gutes Leuchtgas zu liefern. 


I. 

Versuche zur Auffindung der Mittel, der Entwicklung der Kohlensäure hei de« das* 
bereitungsprocesse ganz oder theilweise rorzuheugen 
Es ist schon vielfach erwähnt und auch in unserem Handbuche filr 
Holzgasbeleuchtung etc. Seite 21 etc. ausführlich erörtert wordeu, dass 
das Auftreten der Kohlensäure unter den Zersetzungsproducten des Holzes 
in höherer Temperatur lediglich in Folge der chemischen Zusammensetz- 
ung des Materiales statt findet, welches wir anweuden. 

Nun ist es auf der anderen Seite jedem Fabrikanten auch bekannt, 
dass die Steinkohlen bei ihrer Vergasung durchschnittlich nur eine geringe 
Menge von Kohlensäure liefern. Da dieselben aber, wie wir wissen, aus 
Holzmaase entstanden sind, aus dem nämlichen und ganz gleichen Materiale, 
welches wir bei Holzgasfabrication zur Destillation anwenden, so drängt 
eich uns die Frage wohl auf: woher es kommt, dass die im Laufe der 
Zeit veränderte Holzmasse nunmehr weniger Kohlensäure liefert — und 
daran knöpfend — ob es nicht möglich, das Holz ähnlichen oder überhaupt 
geeigneten Processen zu unterwerfen, die, im Grossen ausführbar, in einer 
Umwandlung desselben — wenn auch nicht in Steinkohlen, — doch iD 
eine andere sauerstofiTreiere Masse bestünden, worauf dann bei der Gas- 
destillation nur wenig Kohlensäure entbunden würde. 

So gewagt diese letztgenannte Vermuthung auch scheinen mag — sie 
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hat und insbesondere vom wissenschaftlichen chemischen Standpunkte aus, 
wie wir in Folgendem zeigen werden, viele Wahrscheinlichkeit für sich. 
Es ist eine merkwürdige Thatsache, dass wenn wir sauerstoffhaltige or- 
ganische Körper (worunter das Holz zählt) einer höheren Temperatur aus- 
setzen, sich zunächstdie grössere Verwandschaft des Sauerstoffs zum Wasser- 
stoffe geltend macht und dadurch Wasser gebildet wird. Dann erst folgt 
die Verwandtschaft des Sauerstoffes zum Kohlenstoffe, die wir an der Bild- 
ung von Kohlensäure erkennen, und später erst werden durch die Ver- 
bindung des Kohlenstoffs mit dem Wasserstoff Kohlenwasserstoffverbind- 
ungen und solche erzeugt, die neben diesen Körpern noch Sauerstoff ent- 
halten. — Wie man sieht, darf man demnach erwarten, dass bei geeig- 
neter Erhitzung des Holzes ein grosser Theil desjenigen Sauerstoffs 
unter Bildung von W'asser entfernt wird, von welchem die Entbindung 
der Kohlensäure bei der Gasdestillation herrührt. 

Diese theoretischen Ableitungen werden Ubtigens in den Fällen der 
Praxis bestätigt, die man bei der Meilerverkohlung, der Holzessigfabrikation 
etc. gewonnen. So sprechen denn viele Anhaltspunkte dafür, dass es ein- 
fach durch Anwendung einer geeigneten Erhitzung möglich sein dürfte, 
eine Umwandlung des Holzes in dem beabsichtigten Sinne herbeizuführen. 

Indem wir diesen leitenden Faden nicht ausser Acht lassen und später 
weiter verfolgen werden, sei es mir zunächst gestattet, nochmals ausführ- 
licher die wesentlichsten Momente hervorzuheben, auf welche wir uns bei 
der Discussion der in Rede stehenden Fragen beziehen müssen — auf die 
Zusammensetzung des Holzes von chem. Gesichtspunkte aus einerseits, auf 
die der Steinkohlen andrerseits, und auf die Resultate, welche man bei 
dem Erhitzen des erst genannten Materials unter Luftabschluss erhält; 
Resultate , die den innigen Zusammenhang beider Stoffe und die Ueber- 
führung des ersteren in den letzteren evident beweisen. 

Eine jede Holzmasse besteht, wie wir wissen, aus einem festen und 
starren Tbeile — der Holzfaser — und einer kleinen Menge theils or- 
ganischer, theils unorganischer Bestandtheile, die letztere bei dem Ver- 
brennen als Asche Zurückbleiben. Dazu kommt unter den gewöhnlichen 
Umständen ein grosser Gehalt an Wasser. 

Den Hauptbestandtheil aller Hölzer bildet sonach die Holzfaser (Cellu- 
lose etc.) Dieselbe besteht lediglich aus Kohlenstoff, Wasserstoff und 
Sauerstoff. Ihre Formel, die ihre chem Zusammensetzung ausdrückt ist 
O, H, 0 und die Analyse gibt für 100 Gewichtsthl. reiner Cellulose die 
Zusammensetzung in Procenten: 

44,44 Proc. Kohlenstoff 
6,17 t Wasserstoff 
49,39 . Sauerstoff. 

Mit dieser Zusammensetzung sehr nahe übereinstimmende Resultate 
geben die Analysen aller der verschiedenartigsten Hölzer, von welchen 
wir beispielsweise nur anführen: 


Digitized by Google 



294 


lieber die Reinigung des Holzgases. 



Kohlenstoff 

Wasserstoff 

Sauerstoff 

Stickstoffve» 

Eichenholz 

49,89 

6,07 

43,11 

0,93 

Buchenholz 

50,64 

6,03 

42,05 

1,28 

Birke 

50,61 

6,23 

42,04 

1,12 

Weide 

51,75 

6,19 

41,08 

0,98 


u. s. w. 

Es lässt sich desshalb das (wasserfreie) Holz als eine fast reine Cellu- 
lose betrachten. 

Der Wassergehalt der Holzarten wechselt jedoch nach der Natur des 
Baumes, nach den Theiien desselben, dem er entnommen, nach dem Stand- 
orte und noch mehr nach der Jahreszeit der Fällung. Der Wassergehalt 
der frisch gefüllten Hölzer ist sehr bedeutend und beträgt im Durchschnitte 
fast die Hälfte des Gewichtes der Holztnasse. In lufttrocknem Zustande 
enthält diese aber noch immer bis 20 Proc. Wasser. 


Dieses hygroscopische WaBser verflüchtigt sich bei 100 — 120' C. unter 
dem entsprechenden Gewichtsverluste. Erhitzt man das Holz noch weiter, 
so entbindet sich (s. o.) Wasser aus den Bestandtheilen , wie dies Violette 
dargethan hat. Folgendes sind die von ihm gefundenen Beobachtungen: 


Temperatur 

100 Theile dieser Hölzer gaben Wasser 

Eiche 

Esche 

Ulme | 

Wallnuss 

135“ 0. 

15.26 

14.78 

15.32 

15.55 

150“ C. 

17.93 

16.19 

17.02 

17.43 

175“ C. 

32.13 

21.22 

36.94 

21.00 

200" C. 

35.80 | 

27.51 

33.38 

41.77 

225“ C. 

44.31 

33.38 

40.56 

36.56 


Von 200° C. ab beginnt bereits eine Zersetzung des Holzes und ver- 
flüchtigt sich dann mehr als blosses Wasser. 

Die genauesten Angaben über den Einfluss verschiedener Temperaturen 
auf das Holz rühren von Herrn Violette, Director der Pulverfabriken zu 
Esquerdes bei St. Omer, her und -seine Angaben nehmen unser Interesse 
so vorzüglich in Anspruch, dass wir sie im Auszuge*) wiedorgeben, soferne 
wenigstens sie sich beziehen : 

1) auf die Ausbeute und Zusammensetzung der Kohlen**) von einer 
Holzart bei der von 150" bis über 1500“ steigenden Temperatur, 

2) auf die Ausbeute und Zusammensetzung der Kohlen von einer Holzart 
bei steigenden Temperaturen in gänzlich verschlossenen Getassen. 

Die erste Versuchsreihe wurde mit dem Faulbaumholz angestellt. Nsjch 
dem Trocknen bei 150” (mittelst Dampf) wurden die Ilolzbttndel in ein'en 


*) Muspratt. techo. Chemie Bd II Seite 555 etc. etc 

**) Den allgemeinen Namen ..Kohle“ legt Violette dom doroh Erhitzen de« Holsea auf 
irgend eine Temperatur erhaltnen Products bei. 
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Apparat gebracht uud darin durch Überhitzten Dampf verkohlt. Für die 
höchsten Temperaturen wurde dag Holz in Tiegel gebracht und diese 
erhitzt. 


Folgende Tabelle gibt an: 

Die mittlere Zusammensetzung der bei steigenden Temperaturen bereiteten 
Kohlen desselben Holzes. 


Nummer II 

Tem- 
peratur 
der Ver- 
kohlung 

Gefundene Kieme» tarbestandtheile 
in 100 Theilen Kohle 

Kohlen- Wasser- is * uc " tü ?- - , . 

»•» ! j i A,cbe 

Bemerkungen. 

1 

150" 

47.5105 

6.1200 

: 10.290 

0.080 \ 

■ % 

2 

160 

: 47.6055 

6.0645 

! 46.271 

0.085 

S» 

3 

170 

47.775 

6.195 

45.9535 

0.098 

V 

4 

180 

48.936 

5.840 

45.123 

0.117 / 


5 

190 

50.6145 

5. 1 1 5 

44.0625 

0.22151 

II 

6 

200 

51.817 

3.9945 

43.976 

0.22651 

[ Alle diese Kohlen sind unvoll- 

7 

210 

53.3735 

4.903 

41.538 

0.200 

kommen ; entweder noch 

8 

220 

54.570 

4.1505 

41.3935 

0.217 

Holz oder halb ausgebrannt. 

9 

230 

57.1465 

5.508 

37.047 

0.3145 


10 

240 

61.307 

5.507 

32.7055 

0.515 


11 

250 

65.5875 

4.810 

28.967 

0.632 


12 

260 

67.8905 

5.038 

26.4935 

0.5595 


13 

270 

70,4535 

4.6415 

24.192 

0.855 / 


14 

280 

72.6395 

4.705 

22.0975 ! 

0.568 ( 

anfUngt , pulveruirbar zu 

15 

290 

72.494 

4.981 

21.929 

0.610 j 

sein. 

16 

300 

73.236 

4.254 

21.962 

0.569 \ 


17 

310 

73.633 

3.8295 

21.8125 

0.744 1 


18 

320 

73.5735 

4.8305 

21.086 

0.51851 

Abnehmende Reihe rothbrauner 

19 

330 

73.5515 

4.626 

21.333 

0.4765) 

Kohlen, in’s Schwarze über- 

20 

340 

75.202 

4.4065 

19.962 ’ 

0.47751 

gehend. 

21 

350 

76.644 

4.136 

18.4415 

0.613 \ 


22 

432 

81.6435 

1.961 

15 2455 

1.1625' 


23 

1023 

81.9745 

2.2975 ! 

14.1485 

1.59751 


24 

1110 

83.2925 

1.702 

13.7935 

1.2245/ 

* 

25 

1250 

88.1385 

1.415 

9.2595 

1.199 V 

Sehr schwarze Kohlen. 

20 

1300 

90.811 

1.5835 

6.4895 

1.15151 


27 

1500 

94.566 

0.7395 

3.8405 

0.664 ) 


28 

überl 500 

96.517 

0.6215 

0.936 

1.9455' 



Die zweite Reihe der Versuche umfasst die Verkohlung des Holzes in 
gänzlich geschlossenen Räumen, wobei also weder Gase noch DestillationB- 
producte sich entfernen konnten , die daher einen ausserordentlich grossen 
Druck auf die Substanz austlbten. Die dabei erhaltenen Producte kommen 
— wie wir hier gleich anfUgen wollen — auch in ihrem Aeusseren wirklich 
der Steinkohle nahe. 

Wir geben hier: 
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Aas diesen und den noch weiter ausgedehnten, interessanten Beobacht- 
ungen Uber den beregten Gegenstand ergaben sich folgende, für uns 
wichtige Schlüsse: 

1) Das bei verschiedenen Temperaturen verkohlte Holz erzeugt eine 
um so geringere Menge von Kohlen, je höher die Temperatur dabei ge- 
stiegen ist. — Die Ausbeute beträgt bei 250° bis 60 Proc.; bei 300“ bis 
33 Proc.'; bei 400“ bis 20 Proc. ; bei 1500° bis 15 Proc. 

2) Der Kohlenstoffgehalt der Kohle ist proportional der Temperatur 
der Verkohlung. Bei 260° enthält sie 65 Proc.; bei 300“ bis 73 Proc.; bei 
400“ bis 80 Proc.; von da bis zu 1500’ ungefähr 96 Proc. Kohlenstoff. — 

Der Sauerstoffgehalt der Kohle nimmt in umgekehrtem Verhältnisse ab. 

Bei 150“ beträgt er 46 Proc., bei 270“ nur die Hälfte d. i. 23 Proc., bei 
350“ bis 18 Proc., bei 1500“ nur circa 4 Proc. 

« 3) Das in vollkommen verschlossenen Gofässen verkohlte Holz 
lässt keinen grossen Theil des Kohlenstoffs austreten. Derselbe wird fast * 
gänzlich in festem Zustande in der Kohle zurUckgehalten ; daher ist auch 
die Ausbeute an letzterer bei weitem beträchtlicher. Zwischen 150“ und 
350“ beträgt diese ungefähr 80 Prqc. ; also nahezu dreimal so viel als man 
gewöhnlich erhält. 

4) In vollkommen geschlossenen Gefässen entsteht bei 180“ rothe Kohle, 
welche den Uebergang von Holz zur Kohle bildet Bei 300 — 400“ erleidet 
das Holz in verschlossenen Gefässen eine vollständige Schmelzung. Es 
hat dann nach dem Erkalten alle organische Textur verloren und stellt eine 
schwarze, glänzende Masse dar, die einer erhitzten Pechkohle ähnlich ist 

(Fortsetzung folgt.) 


Statistische and finanzielle Mittheilungen. 

KarLrsks. Der Besitz dieser Gasanstalt ist in Vollfilhrnng früherer 
Verträge an die Herren Friedrich, Karl und Heinrich Puricelli, FrauWwe. 
E. Spreng , und Herrn Albert Spreng Übergängen. Die Firma beisst von 
jetzt an „ Gaswerk Carlsrnbe, Spreng & Puricelli* \ ausser sämmtlichen Be- 
sitzern hat der Ingenieur Herr Conrad Lang Procura, für die Firma zu 
zeichnen. Die Gaswerke Bruchsal und Kehl werden von dieser Aendor- 
ung nicht berührt, und bleibt die Centralverwaltung dieser Werke nach 
wie vor in Carlsrnbe, wie auch die dem Herrn Ingenieur C. Lang ertheilte 
Procura in Kraft bleibt. 

Mühlhausen (Provinz Sachsen). Eine städtische Gasbclouchtungsanstalt 
ist in der sogenannten Schmiedseckc, in der Nähe des künftigen Bahnhofs, 
auf städtische Kosten durch den Herrn Ingenieur Kümmel aus Hildesheim her- 
gestellt. Die Eröffnung der Anstalt hat am 16. Jan. c. stattgefunden und ist 
die Leitung des Betriebs dem Herrn Ingenieur Heyerdahl anvertraut, dcl auch 
bei der baulichen Ausführung mitgewirkt hat. Die Gesammtkostcn der 
Herstellung sind auf 97,000 Thlr. veranschlagt. Darauf sind bis jetst ca. 
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81,000 Thlr. verausgabt. Die Mittel zum Bau werden durch eine städtische 
Anleihe beschafft, welche mit 4 pCt. verzinst und Unit mindestens 2 pCt. 
amortisirt wird. Die zweckmässige Anlage und Einrichtung, die sorgsame 
und solide Ausführung lassen hoffen, dass die Anstalt sich als rentabel Er- 
weisen wird und den Consumenten ein gutes Gas zu billigem Preise ge- 
liefert werden kann. 

Werder. (Regierungsbezirk Potsdam). Die hiesigen städtischen Be- 
hörden haben dem Gastechniker Herrn J. Herzog in Brandenburg a/d Ha- 
vel zur Anlage einer Gasanstalt auf 60 Jahre Concession ohne jede weitere 
Beschränkung ertheilt. 


Die Gasbelenchtnng in Kiel. 

Betriebsbericht der städtischen Gasanstalt in Kiel Uber das Jahr 
vom 1. April 1864 bis dahin 1865. 


Wir entnehmen diesem Berichte Folgendes: 

Verglichen mit den frühem Betriebsjahren hat die Gasproduction im 
verflossenen eine erhebliche Zunahme erfahren, wie nachstehender Vergleich 
nach weist : 


1857/58 an Gas producirt 

1858/59 . „ 

1859/60 - . 

1860/61 „ , 

1861/62 „ „ 

1862/63 , , 

1863 64 , , 

1864/65 „ „ 


11,332,250 c' 
12,706,140 „ 
13,000,000 „ 
13,420,910 „ 
14,408,930 „ 
15,105,400 , 
15,519,680 „ 
17,976,220 . 


Also eine Mehrproduction gegen das Vorjahr von 2,456,540 o' oder 15,„%. 
Hievon kommen 70’/« % auf den Privatcousum, und nachstehende Ver- 
gleichszahlen geben die Zunahme gegen die Vorjahre. . 

1857,58 abgegeben an Private 7,022,700 c' 


1858/59 

1859 60 

1860 61 
1861 62 
1862,63 
1863/64 
1864,65 


8,365,700 

9,037,500 

9,117,100 

9;572,600 

10,519,910 

11,118,060 

12,694.644 


Also gegen das Vorjahr eine Zunnahme von 1,576,584 c' oder 14,,,”/», 
die Anzahl der Privatflammen ist nur um 134 gestiegen jedoch der Consum 
pro Flamme von 1863 64 im Jahresdurchschnitt 2421c' 

„ „ 1864 65 „ B 2700 „ , 

Die Strassenflammen sind um 10 vermehrt, und tat die Zahl der öffent- 
lichen Laternen auf 359 gestiegen. Jm Jahre 1863/64 betrog der Consum 
3,564,207 c' bei 653,554 Brennstunden, 1864/65 betrug der Consdtn 4,134,578c' 
bei 714,012 Brennstunden, oder respective ö m und & /Tl c' pro Brennstunde. 


Digitized by Google 



DU Gasbeleuchtung io Kiel. 


299 


Der Verlust durch Condensation und Undichtigkeit der Leitungen ist 
grösser, als im Vorjahre : 

1863/64 444,459 c' oder 2„,“/e der Production 
1864/65 744,963 „ „ 4,,.»/. . 

Es wurde im April eine Undichtigkeit auf dem Eisenbahndamm ent- 
deckt, welche ziemlich erheblich war und wohl längere Zeit dagewesen 
sein mag. 

Um im Mittel eine Lichtstärke von 13’/, Spermaceti- Kerzen, gleich 
16 Wachskerzen bei 6 c' stündlichem Consuro eines Argandbrenners zu 
erzielen, mussten 10» ° „ Cowdenbeath-Caunelkohlen zugesetzt werden. Am 
Erdmann ichem Gasprüfer war die Ablesung im Mittel 33“/, der Skala 
und das specifische Gewicht 0»,. — 

Es wurde die cokende Kohle des Vorjahres beibehalten, nämlich die 
Waldridge von Newcastle, welche in Bezug auf Gasausbeute zu den früh- 
eren Jahren sich stellte wie folgt: 

» 1857 58 ergaben 100 Pfd. Kohlen 529 c' Gaa 


1858/59 

1859,60 

1860/61 

1861/62 

1862/63 

1863/64 

1864/65 




507 . 
528 „ 
541 „ 
504 „ 

589 „ 
606 „ 

590 „ 


H 


Das Resultat ist immer ein günstiges zu nennen. Die zugesetzte 
Cowdeubeath Kohle zeigte sich weniger vortheilbaft da 10„ 0 /o erforderlich 
waren. 

Die Coaksproduction verglichen mit dem Vorjahre ergiebt : 

1863/64 von 1 To. Kohlen zu 300 Pfd. an Coakea nach Maass 1,«,» To. 
1864/65 ,, ,, „ ,, ,, ,, ,, „ ,, ,, ,, l,«*i „ 

Dem Geldwerthe nach stellt sich der Vergleich 
1863,64 ergab 1 To. Kohlen an Einnahme für Coakes 21» ß Cour.*) 
186465 „ ,, „ ,, „ „ „ „ 23,i ß „ 

Die Feuerungspreiso wareD des anhaltenden Winters wegen hier am 
Orte so gestiegen, dass die Einnahme für Coaks sich hätte um 25° 0 steigern 
lassen, wenn nicht der normirte Preis von 26 ß für die grosse Scbiffstonne 
festgehaltcn wäre. 

Eine Tonne Theer zu 300 Pfd. ist im Durchschnitt zu 5 # 3’/» ß (incl. 
Gebinde) verkauft, oder excl. Gebinde 100 Pfd zu 23 ß. Es dürfte sich 
empfehlen zu einem solchen Preise den Theer zu verfeuern, da man als 
Aequivalent setzen kann 1 Pfd. Theer — 2 Pfd. Coakes und es ist nach 
vorstehenden Preisen 100 Pfd. Theer = 23 ß, 200 Pfd. Coakes = 43 ß. 

Das Amoniakwasser wurde nicht ausgenutzt. Das Quantum ist zu 


•) Während in den früheren Berichten die Geldwerthe in Reich« Währung au gegeben 
waren, ist jetat die Courant-Münte zu Grande gelegt. 
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gering, am chemische Verwertbungen einzurichteo, etwa Salmiak zu ge- 
winnen, sondern dürfte sich nur für öeonomiseke Zwecke empfehlen, und 

dafUr fand sich kein Abnehmer. 

/ 

Die Leistung der Ücfen im Allgemeinen war eine gUnstige. 


Die Ladung einer Retorte betrug 1863 64 1864 65 

im Durchschnitt .... 159, , I’fd. 117,, Pfd. 

Eine solche Ladung ergab an Gas 966 c' 1047 c' 

Jede Retorte liefert in 24 Stunden 4454 c' 4947 ,, 


Es sind verhältnissmässig viel weniger Oefen und Retorten im 
Betriebe gewesen, als in frühem Jahren, welcher Gewinn dem 3. Behälter 
zum Theil zuzusebreiben ist. Zur Unterfeueruug waren auf je 100 Pfd. 
Kohlen erforderlich 23, „ Pfd. Coakcs, im Vorjahr 28,, Pfd, also erspart 
16,.%. 

Die Maschine für den Exhaustor stand stille vom 6. Mai bis 6 Sept., 
war also 242 Tage in Betrieb. Für die Kessetfeuruug war erforderlich: 

30 To. Kohlen zum VVerthe von 75 # — /3 

350 „ Caunel-Coakes „ „ 218 ,, 12 „ 

236« ,, Coakes-Lese „ „ 146 „ 13 „ 

Summa 440 #'9 ji 

Im Vorjahre 337 £ 3 /3 
Als 1864/65 mehr 103 # 0 ß 

Der anhaltende Winter erforderte mehr Dampf zur Heizung der Rci- 
nigungsräumo und für das Eisfrcihalten der Behälter. 

Es ist ein dritter Gasbeliäster erbaut, welcher 35000 c' fasst, derselbe 
ward den 9 Dez. 1864 in Betrieb gesetzt und hat sich gut he währt. 

Das Wiesenerz wurde in den Sommermonaten mit Vortheil zur Reinig- 
ung benutzt ; jedoch bei stärkerem Betriebe musste die Laminy’ache Masse 
ciugebraebt werden, weil die llciniguugsgefässe nicht genügend Raum haben. 

Ein c' Masse reinigte im Jahresdurchschnitt 2327 c' Gas. 

An neuen Röhren sind 1011% Fuss verlegt und das gesammte Röhren- 
netz hat jetzt eine Länge von 58018 Fuss. — 

Obwohl die Kohlcnfrachtcu von seltener Höhe waren — wegen der 
Blockade — so stellen die Selbstkosten sich dennoch günstig, wie nach- 
folgender Vergleich darthut 


1856 57 kosteten 

1000 c' 

Gas 

4 # 1„ ß 

1857/58 

M 

ff 

ft 

6 ,, 6,, „ 

1858 59 

ft 

ff 

ft 

3 „ L. „ 

1859/60 

>» 

ft 

tt 

2 „ 14,, „ 

1860,61 

ff 

ff 

ff 

2 „ 9 ,, 

1861/62 

ff 

ft 

n 

2 „ 13. „ 

1862/63 

1» 

ff 

ff 

2 ,, 6,, ,, 

1863 64 

»* 

ff 

ft 

2 „ 4,o. ,, 

1864/65 

ff 

ff 

ft 

2 „ 0„ „ 


Der Brutto-Ertrag ergiebt sich aus folgenden Zahlen : 

1) Zinsen des Anlage-Capitals 7872 

2) Capital-Abtrag und zwar- 
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der normirte ordentliche Abtrag 4781 g 4 ß 
ausserordentlicher Abtrag 14343 „ 12 ,, = 19125 — j3 

19125 # 

besonderer Abtrag 24400 ,, 

Tot*T43525~^ 

Der besondere Abtrag ist ge- 
deckt aus dem atirplus mit 11147 13V» ß 

aus dem disponiblen Fond 
des letzten Rechnungsjahres 13252 ,, 2% „ 

' 244ü0~£ 

3) Surplus . . , 11147 13'/» ß 

4) Mehrkosten der öffentlichen Erleuchtung . 2959 „ 11’/» „ 

41104 IC 9 ß 

macht 12 ,,,% des angcliehenen Capitals, oder 11,,, bezogen auf den 
Vermögens-Status des Vorjahres (361264 6\, ß.) 


Abrechinag der städtischen Gasanstalt für die Zeit tobi 1. April 18(4 bis dahin 1865. 


Einnahme. 


Ä! 

- 

Special- 

Haupt- 



Summe 

Summe 



* 1 ß 


ß 

1 

An Cassenbehalt am Schlüsse des vorigjährigen 





Rechnungsjahres ..... 

7 107) 8 



2 

„ temporair belegten Capitalien 

27525' — 



3 

,, .ausstehenden Forderungen des letzten Rech; 

1 




nungsjahrcs • . . . . . . j 

4Ö29 1 12 

38662 

4 

4 

„ Vergütung für die öffentl. Erleuchtung 

7500] — 



5 

„ für Gas von den Frivatconsumenten It. (las- 





zalilcr 12,607,900 c' 63039 $ B ß 




6 

„ Vergütung für 7 Privatlaterneu 351 9 „ 

63391 1 1 

70891 

1 

7 

„ Coakes, 8193 To. 12 Spint . . . 1 

13436 5 V. 



8 

„ Coakes- Abfall, Asche uud Cannel-Coakes . ! 

194 6 



9 

„ Coakes Transport . . . . . j 

109 8 



10 

„ Theer, 155416 l'fd. incl. 302 Gebinde . , 

2704; 13>/ 

16445 

1 

11 

„ Gaszähler, Miethe 

1755 14'/, 

1 


12 

„ verkaufte Gaszähler 

178 7 



13 

„ neue Gnslicht-Eiiirichtuugen 

803 '/, 



14 

„ Verlängerungen and Reparaturen der vor- | 

: 




handeucn Einrichtungen .... 

1585 2'/, 



15 

„ Verkaufte Fittingssacheu .... 

1165 13 

5488 

5/, 

16 

„ zufällige Einnahmen 

1562 8 



17 

„ Zinsen von der Spar- und Leiheasse für 

I 




temporair belegte Capitalien 

709i— 

1 2271 

8 

18 

„ für den neuen Gasbehälter dem Reservefond 

! 




entnommen ...... 

1 

t 

i 22391 



Cour. & 

< 

1 1 

j 156 149 

4'/, 
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Ausgabe 





■ib * 


• 

Summe , 

Summe 


A. Ausgaben für den Betrieb. 

# i 

Ü 


ß 

1 

pr. Kohlen 

26743' 

— 



2 

„ Reiniguugsmasse 

269 13'/, 



3 

„ Arbeitslohn im Werk . . ... 

6925 

6% 



4 

, Laternenwärterlohn ..... 

2062 

8 



5 

Oel, Dochte, Zündhölzer, . 

103' 

8’/, 



6 

„ div. Ausgaben Sand, Lehm, ‘Theertonnen . 

329 1 15/1 

36434 

4 


B. Ausgaben für Unterhaltung des Werkes. 





7 

„ Ofenbau und was dafür an Material einge- 






gangen . . 

1188 

3'/, 



8 

„ Reparatur der Geräthe .... 

578 

6 



9 

„ Reparatur der öffentl. Laternen 

316 

87, 



10 

„ Reparatur der Apparate ... 

150 

17, 



11 

„ Reparatur der Gebäude .... 

718 

13% 



12 

„ Diverse Ausgaben 

86 

3 

3038 

4 


C. General-Unkosten. 





13 

„ Gehalte 

4226 

4 



14 

„ Abgaben und Feuerversicherung 

451 

47, 



15 

,, Drucksachen und Schreibmaterialien . 

325 

77, 



16 

„ Briefporto, Reisespesen .... 

49 

8V, 



17 

„ Zinsen 

7872 

— 



18 

„ Capital-Abtrag 

43525 

— 



19 

„ Diverse Ausgaben 

289 

3 

56738 

117, 


D. Ausgaben für die Privatieitungen, Werkstatt 






und Magazin 



96211 


20 

„ Arbeitslohn für Gaslichteinriehtungen 

247 

8 


37, 

21 

„ Desgl. für Reparatur derselben . 

256 

12 



22 

„ Gaszähler 

932 

67, 



23 

„ Fittingsgegenstände . , 

3333 

7 



24 

„ Diverse Ausgaben 

52 

12 

4822 

13'/. 


E. Ausgaben für Neubauten. 





25 

„ Erweiterung des Strassenrohrs und neuen 






Laternen-Einrichtungeu(exclus. Yd'dO X'/i ß 






für dem Lager entnommenes Material) 

201 

37, 



26 

„ Umbau und Vergrösserung des Kohlen- 






Schuppens 

2171 

37. 



27 

„ Bau einer neuen Theercisterno . 

188 

11 



28 

„ Neubau eines 3. Gasbehälters . . . 

21086 

5 

23647 

7 


F. Capitalien. 





29 

„ Ausstehendo Forderungen 

73 

11 



30 

| „ temporair belegte Capitalien 

23275 





31 

J „ Cassa Behalt ultimo Alärz 1865 . 

i 81191 IV, 

31467 

12'/, 


Cour. Mk. 



|156149j 4'/, 
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Geieral-Bilance Mt 31. Kürz IMS. 

A c t i v a. 


' — 


Mk. ß J 

'Mk. 



Werth der Anstalt nach vorigjähriger Rech- 





mang ........ 

273780, 8 , 




Dazu: für Erweiterung des Strassenrohrcs und 

1 




neue Lateroeneinnchtungen 

1531| 6 




fllr Vergrösserung und Umbau des Kohlen- 





Schuppens ....... 

2171 1 3'/, 




fUr eine dritte Theercisterne .... 

188:11 




für den 3. Behälter nebst Bassin 

223011 1 





300062113/, 




Davon: für Entwertbung der Gebäude, Ap- 

! 




parate des Strassenrohrs etc. (incL der ab- 





gobroebenen alten Schmiede, deren Brand- 





cassenwertli 1312 Mk 8 /j) 

750ol 

292562 

13-/, 


An Betriebsproducten 1t. Inventar 

1619 13'/, 




,, Kohlenvorruth ...... 

4586 10 




- „ Waarenlagcr ...... 

16861 lll 

23068 

2'/i 


„ ausstehenden Forderungen .... 

| 

63 

— 


„ Reserve- und Erneuerungsfond . 

10837 1 




„ Zinses-Zinsen desselben bis ult. März 18(15. 

94 13 

10931 

14 


„ temporair belegten Capitalien 

23275 — 




„ an Cassa-Conto ult. März 1865. 

81 19' IV, 

31394 

iy, 


Cour. Mk. 

B58019 

15/ 


a a s 1 v 


a. 



»131 

~JT~ 

ill 

! Angeliehcnes Capital 

318750 



Capital-Abtrag bis 1. April 18ti4 70125 Mk. — i 




Desgl. pro 1864 65, ordentlicher 4781 „ 4 „ 




„ ,. ,. ausserordentlicher 14343 „ 12 „ 




nach Bestimmung zum Budget 




pro 1864/65 24400 „ - „ 

1 13650 



•Forderung der Stadtcasse am 1. April 1865. . 



205100 

Hartwig Holler & Comp, in Rendsburg die eon- 




tractlicb im Dec. 1865 fällig werdende Rest- 




Zahlung auf den dritten Gasbehälter 



500 

Gewinn der Anstalt: 




bis ult März 1858 

3246 

5 


Gewinn pro 1858/59 

13304 

11 


„ „ 1859450 

16144 

10 


„ 1860/61 

19099 

13 


1861/62 

16736 

15 


„ 1862/63 

24977 

— 


„ 1863/64 

28632 

12 


„ „ 1864/65 

30272 

13/ 

152419 

Cour. Mk. 



358019 
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Selbstkosten des fabricirten Gaset 18#4/85. 




Nr. 10. 


October 1865, 


Journal für Gasbeleuchtung 

und 

verwandte Beleuchtungsarten. 

Organ des Vereins von Gasfachmännern Deutschlands. 

Monatschrift 

' t 

von 

N. H. Schilling, 

OlrtcUr der Seibeleachtnnfe-Ceaellxhaft Id Hfloehen. 


München Verlag von Rudolph Oldenbourg 


Abonnements. 

Jihrllrh 4~ÄUilr. JO Hjr. 

Bllbjihrtkh > Bthlr. 10 üj>. 

Jeden Monat erscheint »ln lieft. 

Dm Abonnfnent kann «uttflndea bal alten Baeh- 
btadlnneen und Poitimtcrn Deatiehland* and dei Auilandci. 


Inserate. 

Der ImeratlanapreU betrügt: 
rar »ine fanse Oetavialt» 8 Bthlr. — Bgr. 

„ Jeda achtel „ 1 „ — „ 

Kleiner» Brnehthelle als eine Aehtelielte können nicht 
harlckiichtlfet werden; bei Wiederholung eine« Imerale« 
wird nur die Hilft« berechnet, für dieselben jedoch «och 
die nebenstehende Innere Salt« des DBichlagea bantut 


Bekanntmachung« 

Der Verein der Gasfachmänner Deutschlands hat in seiner 
diesjährigen Versammlung beschlossen, folgende zwei Preisaufgaben zur 
freien Concurrenz (auch für Nichtraitglieder des Vereins) auszuschreiben: 

1) Eine populäre Abhandlung Ober Gasbeleuchtung und Gasverbrauch 
zur Belehrung für Cousumenten. 

2) Ein Verfahren zur Herstellung eines Kautschuks . aus dem sich für 
Gas undurchdringliche Köhren hersteilen lassen, die von den Nach- 
theilen der seither in Gebrauch befindlichen Kautschuk-Schläuche 
frei sind, ohne deren Vorzüge zn entbehren, nnd gleichzeitig keine 
bedenteud höheren Preise haben. 

Indem der Unterzeichnete Vorstand diesen s. Z. mit dem Protokoll 
der Jahresversammlung (Juliheft dieses Journals, Seite 228) 
veröffentlichten Beschluss des Vereines nochmals in Erinnerung bringt, 
wird noch Folgendes hinzogefUgt: 

Die snb 1 bezeichnete Abhandlung darf den Umfang von drei Druck- 
bogen nicht Überschreiten, und zur bildlichen Erläuterung des Textes 
höchstens 6 Holzschnitte, aber keine Tafel, enthalten. Sie muss spätestens 
am 30. April 1866 an den Vorsitzenden des Vorstandes, Herrn S. Schiele 
in Frankfurt a. M. versiegelt und mit einem deutlichen Motto versehen, 
eingeschickt werden. Ein gleichfalls versiegeltes Begleitschreiben mit dem 
gleichen Motto muss die Adresse des Autors enthalten. Die Wahl der 

39 
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Preisrichter erfolgt in der im Jahre 1866 abzuh&ltenden Vereinsversamm- 
lung in Dortmund. Diejenige Abhandlung, welche von dem Preisgericht 
als vollständig der Aufgabe entsprechend einstimmig anerkannt wird, erhält 
den Preis von 250 Thlrn pr. Die Entscheidung des ' Preisgerichtes erfolgt 
längstens 3 Monate nach der Ernennung desselben. Die preisgekrönte Ab- 
handlung bleibt Eigenthum des Herrn Verfassers. 

Die sub 2 gestellte Aufgabe ist bis zum 30. April 1867 zu lösen, und 
ist bis spätestens zu diesem Termin eine Probe des verbesserten Kautschuks, 
und ein schriftlicher Nachweis, der die zur Beurtheiluog des Fabrikats 
nötbigen Angaben (namentlich auch den Preis) enthalten muss, bei dem 
derzeitigen Vorsitzenden des Vereines versiegelt und mit Motto versehen, 
einzureichen. Ein gleichfalls versiegeltes Begleitschreiben mit dem gleichen 
Motto muss die Adresse des Einsenders enthalten. Die Wahl des Preis- 
gerichtes erfolgt in der Versammlung des Vereines im Jahre 1867, und 
, werden die näheren Bestimmungen über die Funktionen desselben, sowie 
über den Termin, bis wann die Entscheidung zu erfolgen haben wird, dort 
featgestellt. Der Preis beträgt 250 Thlr. pr. Das Verfahren bleibt Eigen- 
thum des Einsenders, und braucht nur so weit mitgetheilt zu werden, als 
nöthig ist, um dem Preisgericht Uber den Werth desselben ein wirklich 
sicheres Urtheil zu gestatten. 

Frankfurt a. M. und München, im Oct 1865. 

Der Ysrstand des Vereist : 
Simon Schiele, 

N. 11. Schilling. 


Die Stelle des HedriebS-lDIrlgenten der hiesigen städtischen 
Gas-Anstalt, welche durch den Tod des BaumeistersSchnunr erledigt ist, 
soll wieder besetzt werdeu. Das Gehalt des Verstorbenen, auf 2000 Thlr. 
festgestellt, ist später auf 2500 Thlr. erhöbet worden. 

Techniker, welche bereits die Bauten und den Betrieb einer grösseren 
- Gas-Anstalt geleitet haben und gründliche Kenntnisse im Baufach , sowie 
in der CoDstruction und Aufstellung von Maschinen besitzen, vorzugsweise 
solche, welche ihre Staats - Prüfung im Baufach bestanden haben, werden 
aufgefordert ihre Bewerbungen unter Beifügung der erforderlichen Atteste 
an den Unterzeichneten, Königsstrasse Nr. 7 im Central-Büreau der städtischen 
Gas-Anstalt, spätestens bis zum 20. October d. J. einzureichen. 

Berlin, den 5. September 1865. 

Der Verwaltnngs-Director der städtischen Erlenchtnngs • Angelegenheiten. 

JßaerveaM. 


wo) Annonce. 

Die Cementfabrik Thereslenthal bei Hameln a. d. Weser empfiehlt ihren 

Roma n-C e m e n t 

bei Anlegung Ton Gasometer-Bassins; derselbe hat sich au derartigen Anlagen im hiaaigen 
Königreiche seit einer Reihe von iO Jahren rühmlichst bewahrt. 
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Geschäfts-Inhaber: c 


(861) 


B. Schaeffer. 

OflGUUEK 

Fabrik 

jBinbfnffr. 

1». 

Fabrik für (i»IS- mul 

Tutrn, BJaiiÄ- miü jjuüjiclrndjtrr 

Candelaber & Laternen 

GASMESSER 

Gas -Brenner 

Gas- Koch - 

and Heizapparate 
Hähne, Ventile 
bShesh 

TycrSüiOuiiflsHütAc etc. 




fr 

G. Ahlemeyer. 

w&wm 

Magazin 

cSeipjiflcrflr. 

42 . 

Wasser-Anlagen. 

Warm-WasserheizuDgen 

Bade - K inrichlungf n 

Wfllfcfifosels, Coifellen 
Druck- und Sauge - 

PUMPEN 

/uutaintn-<f>rniimtiiU 

Sumpf- u. ttliilTrrl)äl)nf 
Bleiröhren 




1 




0. Freiwirth’s 

Technisches Agentnr- und Commissions- Geschäft 

in 

Moskau 

übernimmt für Russland die Vertretung aller in das Gas- und Wasserfach 
einschlagendcn Erzeugnisse, sowie von Maschinen und Apparaten jeder Art. 

Referenzen: in Augsburg, Berlin, Wien. Leipzig, Hamburg, Rotterdam, 
Paris, Lyon, London, Manchester, New- York, St Petersburg und Moskau. 

Briefe, Preislisten, Musterbücher und Proben werden frco. erbeten. (266) 


H. J. Yygen Comp. 

Fabrikanten feuerfester Prodocte 

(333) su 

Duisburg a. Rhein 

empfehlen den verehrliclien Gasanstalten und Hüttenwerken ihre Retorten, 

Steine, Tiegel etc. mit Hinweis auf die in Heft 1 — 3 dieses Journals, Jahr- 
gang 1862 abgedruckten Atteste und unter Zusicherung sorgfältigster Ar- 
beit und billiger Preise. Die Ausdehnung und Einrichtung ihres Eta- 
blissements setzt sie in den Stand allen Anforderungen zu entsprechen. 

39* 
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ii iimutmi. 




Hamburg. 

Fabrik nn<l Engros-Lager aller zur RShren- 

Gas-Beleaclltllllg; nöthigen Artikel in bester Qualität, als: 

Elaenrohr und Fitting* Meaalnf- und Mupfcrrolar 

Mevalna-FiUliica | Chandrllerx u. Wandarnif, 

Bel directen Beziehungen ab England zu Fabrikpreisen and werden Zeichnungen 
und Preislisten auf, Verlangen eingesandt. (287) 


( 283 ) Metallpräge - Anstalt. 

Die Metallpräge- Anstalt: von A. V. Horrhartlt in 
Berlin, Neue Grün-Str. 32, empfiehlt ihre Auswahl von Borten zur 
Verzierung von Gaskrone n etc. zu billigen Preisen. Briefe fr. erb. 


(279) 

Fabrik- Zeichen. 

MEDAILLE DE L’EXPOSITIOX UNIVERSELLE, Paris 1855. 
INTERNATIONAL EXHIBITION, London 1862, Prize Medal. 

JAMES RUSSELL & SONS, 

Crown Tube Works 
WEDNESBURY-STAFFORDSHIRE ENGLAND. 

Erfinder, Patent-Inhaber und erste 
Fabrikanten 

von 

patentirten geschmiedeten eisernen 
Röhren 




Die einxlfe Medaille. welche 
für Venflillcbkcit der Arbeit 


von lUh reo o. Terblndoagi- 

necken erihctlt Word«. 


Gas-, Dampf- and Wasserleitungen die., 

Patent-Inhaber und Fabrikanten 

der 

patentirten eisernen Siederöhren für Dampfkessel n Locomotiven. 

General-Agent und Bevollmächtigter 

€*. F. UroHüUncaUe , 

O ö 1 n. 

Internationale Ausstellung, CAIn i§6&. 

„Die goldene Medaille“ 

fllr vollkommenste Arbeit und vorzüglichste Darstellung des Materials. 
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(292) Böver & Horst 

Hamburg 

Lager en gros von englischen gusseisernen und schmiedeeisernen Gasröhren, 
Fittings nnd Lampen zu directen Fabrikpreisen. 

( 2941 Ein Gastechniker 

mit theoretischer und poetischer Bildung, kaufmännischen Kenntnissen, gestützt auf 
langjährige Erfahrung, sucht seine jetzige Stelle als Betrieb-Ingenieur mehrerer bedeutenden 
GaBanstaheu im Ausland, mit einer fthnlichon Stelle, auch als Dirigent einer grösseren 
Anstalt zu vertauschen, und zwar wäre eine Stelle in Deutschland erwünscht. 

Gefällige Anfragen besorgt die Expedition dieses Journals unter Chiffre JT JL 28. 

Bolle I Comp. v«. W. Elliot 

Fabrik 

von Gummi- nnd Guttapercha-Waaren, sowie von TelegraphendrEhten 
mit einfachem and doppeltem Gnttapercha-Ueberzng, 

Berlin 

Fabrik de Comptoir: iMAhlmatraiae 10/11 

empfehlen: Gummi- Platten, Ver dich längs- Ringe etc. etc. von 
specifisch leichtem Gewicht; 

Guromi-Schläuche mit und ohue Spiralfeder in einem Ende 
von 20 Meter Länge, ohne irgend welche Zusammensetzung; 
auch darunter. (262) 

< 301 ) Franz G'loiith In CSln 

Gummi’ und Guttapercha-Waaren-Fabrik 

liefert : 

Verdichtungs-Materialien für Dampfmaschinen, Dampf-, Gas- und 
Wasserleitungen, als: Platten, Schnüre, fertige Hinge nach Dimen- 
sionen, mit oder ohne Hanfeinlage, resp Decke. 

Schlaucht) für Gas-, Wasser-, Säure- uud Dampfleitungen. 
Schläuche mit versenkter Spiralfeder , für Saugespritzen, 
> Jauchepumpen etc. etc. 

Pumpen-, Kolben- und- Ventil-Klappen in beliebigen Di- 
mensionen, 

sowie alle Gegenstände für technische und chemische Zwecke iu entspre- 
chender Qualität zu soliden Preisen. 


(296) Gesuch einer Dirigenten-SteUnng. 

Ein im Gasfach theoretisch und practisch gebildeter, cautionsfähiger 
Kaufmann mit sehr guten Referenzen wünscht im Laufe dieses Jahres 
seine Stellung zu verändern. 

Nur schriftliche Auträge besorgt die Rcdactiou unter Lif Mt. 
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< 298 > 15 bis 90,000 Ktlilr 

werden zur ersten Hypothek auf eine Gasanstalt zu leihen und ein Com- 
paguon init einer disponiblen gleichen Summe fUr den Neubau einer solchen 
sofort gesucht. 

Von wem? zu erfragen in der Expedition d. Bl 

Pli. O. Oechelhftuser, 

Maschinenfabrikant in Moabit bei Berlin, 

übernimmt den Bau öffentlicher 

Gas-Anstalten 

für eigene, oder Rechnung Dritter, sowie auch für Kommunen ; desgleichen den Bau kleiner 
(Jas-Anstalten für einzelne Fabriken, Bergwerke, Gasthöfe etc. Liefert alle zum Bau und 
Betrieb der Gas-Anstalten nCthigen Apparate, Utensilien etc. in vollkommenster und neuester 
C'ousti nclion : z. B. Gasometer, Gasschit-ber (Schleusen), hydraulische Hähne, Druckregula- 
toren, Exhaustoren mit Dampfmaschine, verbunden mit Dampf- und Vacuura- Regulatoren, 
Scrubber, Waschmaschinen, Reiniger, Luft-, Wasser- und Wassertopf-Theerpumpen aller 
Art, Laternen, Dampfkessel und Dampfkessel-Armaturen, Keldschmieden und Betriebs- 
Werkzeuge. 1*299) 


(302) Otto Schulz & Dr. Sackur, 

Civil- Ingenieure, 

Her Km, er uku ferner *lra*ne Nr- I , 

empfehlen sich zur Einrichtung von Gas Anlagen, sowohl für eigne Rech- 
uung, als auch für Rechnung der Besteller, im letzteren Falle sowohl für 
eine festgestellte Bausumme, als auch gegen Honorar. 

Vieltache für Fabriken, grössere Hüttenwerke, namentlich für städtische 
Communen erbaute Aulagen, worüber die besten Empfehlungen, befähigen 
zur solidesten und schnellsten Ausführung nach den neuesten Erfahrungen, 
sowie zur Einhaltung der billigsten Preise. Generelle Pläne und Kosten- 
Ueberschläge zur Feststellung der Bausurome und Rentabilität für städtische 
Communen gratis. Bpecielle Vorarbeiten berechnen billigst. 


(808) Geschäfts - Eröffnung. 

The London Gas Meter C ompany, limited. 

Die Eröffnung unseres in Osnabrück (Königreich Hannover) errichteten Zweig- 
Geschäfte verlebten wir nicht hiermit anzuzeigen. 

Die Anerkennung und Ausdehnung, welcher sich unser* Geschäft in London in Eng- 
land, sowie in den Hauptstaatin des (Joutinent* zu erfreueu hat, geben uns die Hoffuuug, 
auch in Deutschland ein Gleiches zu erwerben. 

Durch Anstellung tüchtiger, gewissenhafter Ingenieure uud Arbeiter, sowie im Besitze 
der neuesten und sich als praktisch bewiesenen Patente wird es uns gelingen , allen An- 
forderungen zu genügen uud das zu schenkende Vertrauen zu rechtfertigen. 

Zum Geschäftsführer und Bevollmächtigten ist der Fabrikant Herr George Heinrich 
Krom Schröder in Osnabrück ernannt. 

London, den 4. Octobor 180D. 

Das Directoriuin. 

George Scamell, Präsident; William Fletcher Gordon, Major; Amyand Elliot; 

Collier ; Thomas Miere ; Felix Webber; Augustus John Belli; George Pearie Pocock. 

J T. Bedford , Secretar y. 
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EDMUND SMITH'* 

PATENTIRTE 


Diese Uhr, in England, sowie fast auf dem ganzen Continente patentirt, zeichnet 
sich durch die untrügliche Richtigkeit ihres Ganges vor allen bisher bekannten Gasuhren 
aus, das Prinzip dieser Uhr ist ein einfaches und doch vollkommen seinem Zwecke ent- 
sprechendes, wie solches von vielen Autoritftten durch Atteste anerkannt worden; man 
lese gefhlligst vom vorliegenden Journal die Hefte Nr. 6 und 7 von 1862, welche eine 
eingehende Besprechung dieser Gasuhren enthalten. 

Um eine besondere Eigenschaft hervorzuheben , wird bemerkt , dass eine Different 
des Gaaconsums unter allen Umstünden nie 2% übersteigen kann. 

Ein fernerer Vorzug dieser Uhren ist, dass sich nasse Gasuhren anderer Construction 
ohne grosse Schwierigkeiten in dies quäst. Prinzip umänderu lassen 

Zugleich zeige ich an, data leli aurli Lttffflulimi (C ompematliiK« 
Meters) verfertige und zu sehr ermileelfflem Preise liefere. 

Wegen Zeichnungen, Erkl&rungen u s. w., welche franco übersandt werden, wende 
man sich gef. an 

Edmund Smith, Grasbrook, Hamburg, 

Fabrikant von Gasuhren, Gas- und WasserfUtings, Experiment»- 
und Stationsuhren, Regulatoren, Gasuhrprobir-Apparaten, Druck- 
messern und aller su dieser Branche gehörigen Gegenstände. 

Aufträge auf obige Patent-Gasuhren werden zollfrei mit billigster Notirung prompt 
ausgefübrt (255) 

Gaswerke und Gasactien 

werden zu kaufen gesucht und gebeten, Offerte unter St. 9 . an die Ex- 
pedition d. Bl. zu richten. 

(23 6 ) Retorten und Steine 

Tti feierfeitea Thtie ii alle* Parum and Dimmsionm. 

J. SUGG & COMP, in GENT 

BELGIEN, 

(vormals Albert Heller.) 

Diese Fabrikate haben auf allen Gaswerken, wo sie benutzt worden, volle Aner- 
kennung gefunden, und sind die Preise, trotz aller Sorgfalt, welche auf die Anfertigung 
verwendet wird, sehr vorteilhaft. 

% 




IV HAMBURG 

GASUHR. 
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( 253 ) Erflndiin^s« Privilegien 

für die k. k. österreichischen und die übrigen Staaten Europa'», sowie für Amerika, nebst den 
hierzu erforderlichen Vorarbeiten, Zeichnungen und Beschreib nngen besorgt schnell und billig 

das Ingenieur-Bureau von Oarl _A_. Specker, 

Hoher Markt, Qalragnihof Nro. 11, %1'ien. 

(forrenpontlenz in Tier Sprache» nach allen Ländern ) 

BROWCE-FABRIK HOECHST A/M. 

von 

Sonntag 

empfiehlt ihre Fabrikate in allen zur Gaseinrichtung u. Gasbeleuchtung 
erforderlichen Gegenständen, als: 

Dreliwaaren, Lampe», Lustrei, Hoch- und Heia- - 
Apparate etc., 

Scliiicidhl uppen, Rohr- und iriuflTenzangen Jeder 

Dimension. 

Dieselbe hält zugleich en gros Lager von allen Sorten gezogener 
schmiedeiserner Röhren, und Verbindungsstücken, sowie 
von Messingrohr und Bleirohr aus den besten Fabriken. 

Preise fest. Conditionen vorteilhaft. 

Gasfabriken und Gasunternehmer erhalten angemessenen Rabatt 


(231) 


BEST & HOBSOST 

(früher ROBERT BEST) 


Lampen- & Fittings -Fabrik 

Nro. 100 Charlotte-Street 

Biriainghani. 


Fabrik von schmiedeeisernen 
Gasröhren 


Great Bridge, 

Staffartshire. 


Vollständig assortirtes Lager obiger Fabriken befindet sich bei dem Unterzeichneten 
alleinigen Agenten auf dem Continent. 

Uart Hu «ei, 

Grimm Nr. 26 in Hamburg. 

Feuerfeste Prodnete, die nicht dem Schwinden unterworfen sind. 


Ho lieber, Fabrikant und Patentinhaber zu St. Ghis- 
lain, früher zu Baudour (Belgien). 

Th. Boucher ist der einzige Fabrikant, welcher feuerfeste Product« 
dieser Art herstellt, und Inhaber der Medaillen von der allgemeinen Indu- 
strie-Ausstellung in London (1851 und 1862), in Paris (1855), sowie auch 
der Ehren -Medaille I. Classc der „Academie nationale“ zu Paris (1856). 
Seine Anstalt ist die älteste auf dem Continent. 

NB. Bas Preisgericht der Londoner Ausstellung drückt sich in seinem Bericht fol- 
gendermassen aus: „Bas Preisgericht hat Herrn Th. Boucher , welcher sehr gut verfertigte 
Retorten ansgestellt hat. eine Preismedaille zuerkannt, da selbe Retorten von ausser- 
ordentlicher Bünne, regelmässiger Form, und auf ihrer Oberfläche frei von allen Flecken 
und Rissen waren. 14 Es heisst weiter: „Bic Medaille ist diesem Aussteller in Anerkennung 
der unzweifelhaften Vorzüge seiner Retorten vor allen anderen derartigen Fabrikaten 
de« Continent« ert heilt worden. M (292) 
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Ule Thonretorten- und Chamottsteln- Fabrik 

. von 

J. K. OEITH IV COBURG 


empfiehlt ihre Produkte von bewährter Güte bestena. 

Von Tlionretorten halt* ich von den gangbareren von mehr als 50 verschie- 
denen Formen in der Hegel Vorrath und wird jede beliebige andere Form prompt geliefert. !>»« 
gute Brauchbarkeit meiner Retorten und deren Ausserst correkte Form bat »ich seit einer Reihe 
von Jahren in einer Anzahl Fabriken beste Anerkennung verschafft, worüber gerne Zeugnisse 
au Diensten stehen Vermöge der besonders sorgfältig gearbeiteten ganz JplüüCUdl 
und rissfreien inneren Fliehen wird die Graphitentfernung in hohem Grade er- 
leichtert. 

Formstelne liefere ich in allen Grössen bis zn 16 Ztr. pr. Stück von 
vorzüglich feuerbeständiger nicht schwindender Qualität 

Feuerfeste Steine gewöhnlicher Form halte ich stets vorräthig. Ker- 
ner empfehle ich: 

stein« nir Klseiiwerke *« llohftfen . Schwelssdfen etc. 
rar Glasfabriken. Parr.ellanfahriken etc.; dann ßiuscbmekhifen, 

Muffeln, Köhren und alle in dieses Fach einschlagende Artikel. 

Feuerfesten Tlion aus eignen Gruben , der nach vielfachen Proben 
von competenter Seite zu den besten des In- und Aus-Landes gehört. 

IVIörtelmassa fein gemahlen von geringster 8cb windung/ 

Die Preise stelle ich entsprechend billigst und sichere sorgfältige und prompte Be- 
dienung zu. 

(230) J. R. Gelth, Gasfabrikant 


234 J. von SCHWARZ 

in 

Nürnberg, 

Inhaber der Preis- Medaillen von der Industrie-Ausstellung in München 
(1854) und der Allgemeinen Industrie- Ausstellung in London (1862) em- 
pfiehlt »eine anerkannt dauerhaften, in jeder beliebigen Form verfertigten 

Speckstein-Grasbreimer 

Argand- und Dumas- Brenner mit und ohne 'Messing- Garni- 
turen, von ScAtearz’sche , von 2?un»en’sche Röhren und Kochapparate. 


J. L. BAHMAJER in Esslingen am Neckar 

empfiehlt 

schmiedeeiserne Röhren nnd Verbindungen, 

ferner Asphalt-, Blei-, Gummi-, Cumpositiens-, Kupfer-, Hessing- und andere Röhren 
zn den verschiedensten Zwecken, worüber detaillirte Preislisten zu Dienste 
stehen (235) 

4U 
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Ueber die ^Reinigung des Holzgases. 


JOS. COWEN & C IE 

Blaydon Burn 

Newcastle on Tyne. 

Fabrikanten fViierfesler Clinmoll • Mleiitc. 

Marke „Cowen“. 

Retorten für Gas- Anstalten und alle Arten feuerfester Gegen- 
stände für Holiofei), Cokesöfen &c. &c. 

Jos. Cowen <fe Co. waren die einzigen Fabrikanten, welche bei der 
grossen Ausstellung in London im Jahre 1851 mit einer Preis-Medaille für 
,, Gas-Retorten und andere feuerfeste Gegenstände" beehrt wurden. 

Jos. Cowen & Co. war auch die einzige Firma, welcher bei der In- 
ternationalen Ausstellung in London im .lahro 1862 eine Preis-Me- 
daille für „Gas-Retorten , feuerfeste Steine etc., für Vortrefflirhkeit der Qualität“ 
zuerkanut wurde; ihre Werke sind die ausgedehntesten ihrer Art in 
G ros s b ritannieu. (237) 


Deber die Reinigung des Holzgases 

von 

Pr W. Reissig. 

(Fortsetzung.) 

Wie nahe die chemische Zusammensetzung (ganz abgesehen von der 
Structur) der Kohlen von Holz mit der von Steinkohlen ist, wird ersichtlich, 
wenn wir hier ein kleine Zusammenstellung verschiedener Sorten von 
deutschen Steinkohlen nach den Analysen von lleintz anfügeu : 


i 1 

Bezeichnung der Kohlen 

Kohlen- 

stoff 

1 S«o 

CC O 

1 .“ -S 

; g 

Sauer- 

stoff 

Asche 

1 

lüde Revier. Centruin-Grube, Flötz Gyr 

90.62 

4.50 

1.31 ' 

3.57 

» , Flötz Fomcgel 

84.06 

4.27 

! 2.22 

9.45 

Worin Rev. Neulauerweer Gr. f Fl. Grossathweck 89.32 j 

3.80 

2.71 

4.17 

Essener Rev. Zechelluntwerk, Fl. Sonnenschein 

89.58 

4.30 

4.04 

2.08 

Wettiner Rcv. Löbejuncr Grube, Oberflötz 

81.88 

3.68 

3.65 

10.79 

Bochum Rev. Zeche Louise. Tiefbau. Flötz 8 

78.05 

5.05 

12.92 

3.98 

Ibbenbüher Rev. Zeche Glücksburc. Fl. Franz 72.66 

4.05 

9.24 

14.05 

Saarbrücker Rev. Grube Ileinitz, nlücherflötz 

80.53 

5.06 

11.91 

2.50 

Oberschi. Rev. Gr. Eugenieus-Glück. Carol.-Fl. 

73.20 

4.93 

19.11 

2.76 

„ „ Grube Louise, Oberflötz 

70.02 

1 1 

4.99 

14.87 

10.12 

| 


Wir dürfen es somit als bewiesen annehmen, dass cs unter Anwend- 
ung der geeigneten erhöhten Temperatur, sei es in offenen oder ganz ver- 
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schlossenen Oofässen gelingt, sauerstoffarmere Kohlen aus Holz darzustellen; 
es könnte aber fraglich erscheinen ob diese in der Tliat zur Gasbereitung 
dienen könnten? 

Dass dem so ist, davon habe ich mich durch Versuche im Kleinen hin- 
länglich Überzeugt. In einer hermetisch verschlossenen, eisernen Gasröhre 
wurden kleinere Stückchen Buchenholz, das vorher bei 120’ vollkommen 
entwässert war, stundenlang erhitzt. Es geschah dies mit Hülfe eines 
Äunsen'schen Regulator’s, der keine bedeutenden Schwankungen in der 
Hitze zulässt. Die Temperatur wurde auf 180* gehalten. Die erhaltenen 
tiefbraunen Kohlen wurden in einer roth glühenden Verbrennungsröhre 
destillirt, deren vorderer Theil ausserdem auch in rothglühendem Zustande 
erhalten war. Ich erhielt beim Auffangen Uber Quecksilber neben einer 
wässrigen und theerigen Flüssigkeit ein freilich stark lufthaltendes Gas, 
welches aber, wie es schien, gut leuchtend sein musste. Photometrische 
Messungen konnten wegen zu geringer Menge nicht angestellt werden. 
Der Kohlensäuregehalt des Gases betrug einmal 6,8 Proc., ein 2. mal 
10,4 Proc. — Wie im Grossen ähnliche Versuche ausfielen, habe ich aus- 
führlich schon in meinem Handbuche Seite 32 berichtet, auf welches ich 
hiermit verweise. 

, Auch sie gaben nur ein theilweise günstiges Resultat, soferne die 
Kohlensäureentbindung zwar vermindert, aber nicht völlig oder beinahe 
vollständig aufgehoben war 

Die Versuche weiter fortzusetzen schien mir aber gänzlich unthunlich, 
wenn man, die Ausführbarkeit zugegeben, die practische Seite eines der- 
artigen Gasbereitungsprocesses in’s Auge fasst. Es kann wohl keinem 
Zweifel unterliegen, dass (abgesehen von den Schwierigkeiten der Erziel- 
ung regelmässiger höherer Temperaturgrade) die Erhitzung einer Holz- 
masse beträchtlich mehr kostet, als die Ersparniss an Kalk beträgt, dessen 
Anwendung wir dadurch überflüssig machen wollen. 

Eine solche Erhitzung müsste Stunden lang dauern, wenn nur das 
keineswegs beträchtliche Quantum einer Ladung von 100 Ptd. in eine 
Rothkohle verwandelt werden sollte. Da 100 Pfd. Holz durchschnittlich 
660 c' Gas liefern, zu deren Reinigung im höchsten Falle 44 Pfd. Kalk 
erforderlich sind, der wiederum höchstens 18 kr. kostet — so dürfte also 
die beabsichtigte Erhitzung Alles in Allem nur 9 kr. kosten, wenn es sich 
für die Anstalt gleich bleiben sollte, den in Aussicht genommenen Weg 
zu betreten. Von einer vortheil haften Ersparniss kann, wie man sieht, daher 
durchaus keine Rede sein. Auch wenn man die Preise von Steinkohlen 
nnd Holz neben einander hält, so wird man sich sagen müssen, dass es 
rationeller ist, zu dem ersteren Materiale zu greifen, als in bezeichneter 
Weise von Holz ausgehend erst eine Rothkohle darzustellen und diese 
dann zu vergasen , 

Wenn wir nun auch nicht im Stande sind, durch chemische Veränderung 
das Holz so zu metamorphisiren, dass es bei der Destillation keine oder 
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nur wenig Kohlensäure entwickelt, so bleiben uns doch noch einige Wege 
zu versuchen übrig, durch welche wir hoffen dürfen, zu unserem vor- 
gestecktcn Ziele zu gelangen. 

Es ist bekannt, dass rothglühende Holzkohle die Kohlensäure leicht in 
Kohlenoxydgas um wandelt, welches zwar an und für sich ein nicht leuch- 
tendes Gas ist, dem sich aber, wenn diese Reduction während der Gas- 
Destillation in der Retorte stattfindet, wohl Gelegenheit böte, sieh mit 
Dämpfen flüchtiger Kohlenwasserstoffe zu beladen und dadurch leuchtend 
zu werden. Wir haben diese unsere Annahme durch Versuche zu prüfen 
Gelegenheit genommen. Wir gaben auf eine Ladung von 80Pfd., 90Pfd., 
95 Pfd. Föhrenholz (von beiläufig 10 Proc. Wassergehalt) resp. 20 Pfd., 
10 Pfd. 5 Pfd. solchen Kohlenkleins , wie es in den Anstalten bei dem 
Sieben der Kohlen gewonnen wird. Diese Ladungen von je 100 Pfd. 
wurden in gewöhnlicher Weise mit l’/istündiger Cbargirung vergast. Die 
Retorten waren dabei in guter Hitze. Die Gegenversuche mit 100 Pfd. 
blos getrocknetem Holze von 10 Proc. Wassergehalt wurden in ganz 
gleicher Weise angestellt und die Ausbeute an Gas sorgfältig notirt, ana- 
lysirt und dasselbe photometrisch gemessen. — Die Resultate bei diesen 
Versuchen waren insoferne überraschend, als wir mittelst dieses Verfahrens 
und namentlich in dem Falle als der SOptÜndigen Ladung 20 Pfd. Holzkohle 
beigegeben waren , eine beträchtlich höhere Gasausbeute , verbunden mit 
einer vorzüglichen Lichthclle des erzeugten Gases erzielten. Die beabsich- 
tigte Wirkung einer Verminderung der Kohlensäureerzeugung war jedoch 
nicht bemerkbar. Wir glauben deshalb, dass die Ursache des geschilder- 
ten Verhaltens weniger in einer Reduction der Kohlensäure als wohl darin 
zu suchen ist, dass die Hitze der Retorte, durch die aufgegebene Kohlen- 
lage verzögert, in der ersten Zeit der Destillation sich nicht in so heftiger 
Weise wie gewöhnlich geltend machen konnte, desshalb auch wohl ein 
Theil der schweren Kohlenwasserstoffe unzersetzt der Retorte entweichen 
konnte. Thatsacbe ist es jedenfalls, dass bei allen Versuchen das Gas von 
vorzüglicher Leuchtkraft war, und dass wir in allen unseren Versuchen eine 
Mehrausbeute an Gas (von S bis sogar 15 Proc ) fanden. Wir glauben 
daher, dass diesem Verfahren in soferne eine Zukunft nicht abzusprechen 
ist, als mit der Zeit die Einführung der Thonretorten in den Holzgasan- 
stalten Platz greifen wird. Die hohe Hitze, die man denselben ertheilen 
kann und die allem Vermutben nach durch Zerstörung schwerer Kohlen- 
wasserstoffe schädlich wirkt, Hesse sich hiernach vielleicht rationell be- 
nützen, eine höhere Gasausbeute auf dem bezeichneten Wege zu erzielen, 
und aller Wahrscheinlichkeit nach um so eher, da bei der Reduction der 
Kohlensäure zu Kohlenoxyd eine beträchtliche Wärmemenge latent wird. 

ln ähnlicher Weise wie man Kohlensäure in der Retorte durch Kohle 
reduciren kann, geschieht auch wohl die Umwandlung derselben durch 
Theerdämpfe in höherer Temperatur. Um nicht zu ermüden, will ich 
mich möglichst kurz fassen. Nachdem das Einspritzen von Theer in die 
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Retorten während der Destillation sich nur von untergeordnetem, kaum 
merkbaren Erfolge gezeigt hatte, legte ich eine Quantität scharf ausge- 
trockneten Holzes in den Theer, der sich in den CondensationsflUssigkeiten 
ausscheidet. Nach sehr langem Verweilen (bis zu 3 Monaten) des Holzes 
in dieser Flüssigkeit wurde es destillirt. Das Resultat war aber ein unge- 
nügendes. Die Mehrausbtute an Gas war nicht beträchtlich; das Gas da- 
gegen von grosser Güte. Ausserdem aber war keine namenswerthe Ver- 
minderung der Kohlensäure zu gewahren; der Gehalt des unreinen Gases 
au dieser betrug im Mittel 21,5 Proc 

Nach der Mittheilung dieser säromtlichen Versuche glaube ich es wohl 
aussprechen zu dtlrfen, dass es ein praktisches Mittel, der Kohlensäure- 
entwicklung bei der Holzgasbereitung vorzubeugen, soweit unsere jetzigen 
Erfahrungen reichen nicht giebt, und dass man bei Holz nicht im Stande 
sein wird ein von vorneherein kohlensäurefreies Leuchtgas zu liefern. 

Wie und in welcher Weise aber ein mehr oder minder gut getrocknetes 
Holz bei der Destillation sich verhält, ist hier nicht Sache der Erörterung. 

Wir haben Uber diesen Punct unsere Erfahrungen und Ansichten in unserem 
Handbuche niedergelegt, auf welches ich hiermit verweise, und die sich in 
Kurze dahin resumiren lassen, dass ein schärfer getrocknetes Holz ein re- 
lativ besseres Gas und in grösserer Menge liefert, als ein weniger oder 
schlecht getrocknetes. 

II. 

Versuche zur Auffindung der Mittel die entstandene Kohlensäure aaf die zweck* ' 
■ästigste Art ans dem unreinen tiase zu entfernen. 

Die Zahl der Stoffe, die sich mit Kohlensäure verbindend, dieselbe in 
eine feste Form überführen und demnach geeignet erscheinen, zur Reinig- 
» ung des Holzgases benutzt zu werden, ist eine sehr grosse. 

Zunächst von den einfach zusammengesetzten Körpern ausgehend, 
finden wir, dass fast säinmtiiche Oxyde d. i. Verbindungen des Sauerstoffs 
mit den Elementen dieselbe aufnehmen; besonders leicht die Alkalien und 
die alkalischen Erden. Mit den Metalloxyd'en ist sie dagegen nur schwie- 
riger verbindbar. 

Unter der sehr grossen Zahl dieser Körper können wir aus practiscben 
Gründen nur diejenigen auswählen, die, in Hinsicht des zu erzielenden 
Zweckes, von vornherein nicht allzu kostspielig sind. Wir wUrden dann 
aufzählen können 

1. Kali, 2. Natron, 3. Ammoniak, 4. Baryt, 5. Kalk, 6. Magnesia, 

7. Eisenoxydul, 8.Manganoxydul, 9. Zinkoxyd, 10. Kupferoxyd, 11. Bleioxyd. 

Nun verbinden sich: 

mit 1 Gewichtstheil Kohlensäure = 2.145 Gewichsth. Kali, 

— 1.418 „ Natron, 

= 11 82 „ Ammoniak, 

— 3.482 , Baryt, 

= 1.272 „ Kalk, 

— 0.910 „ Maguesia, 
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= 1.636 Gewichtsth. Eisenoxydul, 

= 1.636 „ Manganoxydul, 

= 1.827 ,, Zinkoxyd, 

= 1.818 „ Kupferoxyd, 

= 6091 „ Bleioxyd. 

Man ersieht, dass Ton allen diesen Stoffen die Magnesia relativ am 
meisten Kohlensäure absorbirt, ihr folgt da» Ammoniak, diesem der Kalk 
u. s. w., während die schweren Metalloxyde nur sehr wenig Kohlensäure 
absorbiren. Wir lassen sie desshalb schon unberücksichtigt. 

Der Vortheil jedoch, den die Anwendung der Magnesia mit sich bringen 
würde, wird dadurch aufgehoben, dass sie ein so lockeres leichtes Pulver bil- 
det, dass sie nahezu das 50 fache Volum derjenigen Menge Kalkes einnimmt, 
die ihr in Bezug auf die Kohlensäureabsorption gleich d. i. äquivalent ist. 

Die Anwendung flüssigen Ammoniaks lässt sich nicht bewerkstelligen, 
weil dasselbe, auch wenn es in kohlensaures Salz UbergefUhrt ist, durch 
das zu reinigende Gas mit geführt und bis in die Gasometer gelangen 
würde. Von den übrigen Stoffen ist aber der Kalk derjenige, der die meiste 
Kohlensäure aufnimmt, er ist aber auch hierzu unter der genannten Zahl der 
vortheilbafteste in der Anwendung, weil er relativ weitaus der billigste ist. 

Wir greifen aus der Zahl der obengenannten Stoffe z. B den billigsten 
neben dem Kalke, das Natron, heraus Ein Ccntner dieses Materiales 
lässt sich im Grossen zu ca 20 fl. veranschlagen. Der Werth des daraus 
erzeugten kohlensauren Natrons (wasserfrei) beläuft eich (bei 10 fl. pr. Zoll- 
Utr.) auf 13 fl. 20 kr., die Wegschaffung von 70 Pfd. = 700 c' engl. 
Kohlensäuregascs oder annähernd die Menge, die zur Reinigung von 2000 c' 
Holzgas entfernt werdeu muss würde also = 6 fl. 40 kr. betragen. Man 
sieht, dass an und für sich eine solche Art der Reinigung keine Aussicht 
auf Erfolg hat. Eiu solcher würde nur denkbar sein, wenn die kohlen- 
säurehaltende Masse, in ähnlicher Weise wie die Laming’sche, einer leichten 
Regeneration fähig wäre. Aber alle die genannten Körper, wenn mit 
Kohlensäure verbunden, verlieren dieselbe dann, wenn sie einer höheren 
Temperatur ausgusetzt werden nur theilweise oder gar nicht. 

Dass aber eine solche Erhitzung wo sie zulässig sein sollte nicht ohne 
Kosten, grösser, wie Boiche bei dem Kalkbrennen entstehen, bewerkstelligt 
werden könnte, braucht nicht bewiesen zu werden. Wie sollte aber dann 
eine solche Reinigung billiger als mit Kalk sein? 

Man nehme dazu, dass selbst bei dem sorgfältigsten Füllen und Ent- 
leeren der Beiniger ein Verlust au theurem Materiale nicht zu vermeiden 
ist; man nehme dazu welch' ein beträchtliches Capital in der Reiuigung 
stecken müsste, dessen Zinsen auf die Reinigung fallen würden — und man 
muss sich dann mit Gewissheit sagen, dass eine Reinigung mit den genann- 
ten Körpern und sollten sie die Kohlensäure so leicht und vollständig wie 
Kalk absorbiren, dennoch in der Praxis ganz unanwendbar ist. 

Unter die einfach zusammengesetzten sauerstoffhaltigen Körper zählt 
auch noch das Wasser (H O). 


Digitized by Google 


L’eber die Reinigung den Holzgues. 


319 


Es ist bekannt, dass dasselbe eine grosse Menge Kohlensäure zu ab- 
sorbiren vermag. 1 Volumen Wasser absorbirt bei gewöhnlicher Tempera- 
tor und unter gewöhnlichem Luftdrücke sein gleiches Volumen Kohlen- 
säure ; bei verstärktem Drucke und niederer Temperatur kann es noch 2 
bis 3 mal soviel aufnehmen. 

Dies Verhalten können wir jedoch zur Holzgasreinigung nicht benutzen. 
Unsere Versuche, die wir in unserem Handbuche Seite 36 mitgetheilt 
haben, beweisen es, dass die Absorption in Wasser bei gewöhnlicher Tem- 
peratur und dem Drucke, der in den Anstalten vorkommt, keineswegs in 
dieser bedeutenden Menge erfolgt, sondern dass sie nur '/* davon beträgt. 
Dies Verfahren findet darin seine Erklärung, dass aus dem unreinen Holz- 
gase neben Kohlensäure sich noch andre Stoffe (Elayl etc. Aldehyde etc.) 
lösen und dass das mit diesen Körpern geschwängerte Wasser die Kohlen- 
säure viel schwieriger aufnimrat, als reines. Wollte man aber zur Be- 
förderung der Absorptiou höheren Druck auweuden, so würde mau darum 
doch keinen Vortheil eizielen, weil die lichtgebenden Bestandteile des 
Holzgases (Elayl, Acetylen etc.) sich nun ebenfalls sehr reichlich in Wasser 
lösen würden, wodurch eine bedeutende Verminderung der Leuchtkraft er- 
folgt, wie dies die Versuche zeigen. Auch die Beschallung der zur Auf- 
nahme der Kohlensäure nötigen Wassermengen sind schwierig und kost- 
spielig. 

Selbst bei der Annahme , dass es gelänge aus dem unreinen Gase 
1 Volum Kohlensäure durch 1 Volum Wasser aufzulöseu, sind z. B. bei 
Darstellung von 1 Million c' Gas 333 x UXXJ c' Wasser = 333U00 c' er- 
forderlich, deren Beschaffung durch die Kosten für Pumpen etc. unthuulich 
erscheint. 

Wir wollen an .diesem Orte beiläufig uoch erwähnen, dass gewisse 
Salze, wenn sie iu Wasser gelöst sind, dasselbe befähigen, grosse Quanti- 
täten Kohlensäure aufzunehmen. Da diese Balze auch in festem Zustande 
die Kohlensäure aufnehmen, so behalten wir uns vor, zuerst diese zu be- 
trachten, ehe wir zu den Verhältnissen der Absorption ihrer Lösungen 
schreiten. 

Die Zahl der Balze, welche Kohlensäure chemisch binden, ist uicht 
gross. Wir können aus derselben nur diejenigen aufnehmen, die ver- 
möge eines nicht zu hohen Preises noch anweudbar sind: 

1) das einfach kohlcnsaurc Kali (KO, CO,) und 

2) das einfach kohlensaure Natron (Na O, C O,) 

(Das phosphorsaure Natron und das bursaure Natron, welche, wenu 
sie sich in Lösung befinden, reichlich die Kohlensäure aufnehmen und die- 
selbe beim Erwärmen bis zur Siedhitzc wieder fahren lassen, mUsseu wir 
desshalb Ubergehen.) 

Von den beiden vorhin genannten Balzen ist fUr unsere Zwecke das 
kohlensaure Natron (die Soda) das geeignetere, da es den Vorzug grösserer 
Billigkeit gegenüber dem kohlensauren Kuli (der Potasche) besitzt, ln 
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Bezug aut' die Schnelligkeit und auf die Vollständigkeit der Kohlensäure- 
aufnahme sind sich beide Salze vollkommen gleich ; wesentlich unterscheiden 
sie sich aber darin, dass bei gleichen Gewiehtsraengen der angewandten 
Stoffe, das kohlensaure Natron mehr Kohlensäure absorbirt. Auf beide 
Salze im wasserfreien Zustande bezogen beträgt die Kohlensäureabsorption 
bei dem kohlensauren Natron 78,2; bei der Potasche 62; die Absorption 
gleicher Gewichtsmengen Kohlensäure ist also boi dem kohlensauren Natron 
um V* grösser, wie bei dem Kalisalz. 

Wenn man die beiden Salze (wasserfrei) befeuchtet (oder in wässriger 
Lösung) einem Strom von Kohlensäure aussetzt, so verwandeln sich die- 
selben in die doppelt kohlensauren Salze (Bicarbonate). 

Die Gegenwart von Wasser ist bei diesem Vorgänge unerlässlich. 
Die doppelt kohlensauren Salze beider Alcalien können wasserfrei nicht - 
existiren ; desshalb findet auch nicht die mindeste Absorption der Kohlen- 
säure statt, wenn wir wasserfreies Kali oder Natron einem Strome des 
genannten und trocknen Gases aussetzen. Die Bildung der wasserhalteu- 
den, aber festen Bicarbouate ergibt sich leicht aus folgendem Schema: 

NaO, 00,+ HO + 00, = jJJg )2CO, 

i 

Die 2 fach sauren Salze haben ferner die bemorkeuswerthe Eigenschaft, 
bei längerem Liegen an trockner, warmer Luft, noch leichter bei stärkerem 
Erhitzen (oder bei dem Kochen der wässrigen Lösungen) ihre Kohlensäure 
zur Hälfte zu verlieren und wieder in einfach saure Salze umgewandelt zu 
werden. Dieses merkwürdige Verhalten scheint die Möglichkeit einer stets 
regenerationsfähigen Reinigungsmasse für Holzgas zu bieten ; wenigstens 
kennen wir kein anderes kohlensaures Salz oder überhaupt irgend eine 
andre Substanz von gleichem Verhalten. Es ist dies ein besonderer Grund 
gewesen, dem genannten Salze unsere vorzüglichste Aufmerksamkeit zu 
schenken, um so mehr ak hierauf noch von keiner Seite das Interesse ge- 
lenkt worden ist. 

Die Anwendung des kohlensauren Natrons (und das Gleiche gilt fast 
buchstäblich für das entsprechende Kalisalz) kann, wie wir schon erwähnt, 
auf 2 Weisen geschehen: 1) durch das feste aber wasscrhaltende Salz oder 
2) durch eine wässrige Lösung. 

Wir betrachten zunächst die Anwendung des trocknen Verfahrens zur 
Reinigung mittelst kohlensauren Natrons. 

Das wasserfreie Balz, wie es in ziemlicher Reinheit unter dem Namen 
calcinirte Soda im Handel vorkommt, ist ein weisses trocknes Pulver, das 
au der Luft gerne Feuchtigkeit anzieht. Dieses Salz kann aber Wasser 
in bestimmten und zwar in folgenden Mengen aufnehmen, während diese 
waBserhaltenden Producte trocken, fest und crystallinisch bleiben. Die 
folgenden Verbindungen des wasserfreien kohlensauren Natrons mit Wasser 
sind so bekannt: 
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Enthalt in 100 Thln. : 
Koblens. Natr. Wasser. 

1. Einfach gewässertes kohlens. Nat. (NaO, CO, + aq) 85I>3 14.47 

2. Fünffach „ . (NaO, CO, +5aq) 53 2 45.00 

3. Sechsfach „ , (NaO, CO, +6 aq) 49.63 50.37 

4. Achtfach „ „ „ (NaO, CO« +8 aq) 42.49 57.51 

5. Zehnfach „ „ „ (NaO, CO, + 10aq) 37.15 62.85 

Salz 2,3 und 4 sind keine llandelsproducte und lassen sich nur schwier- 
iger darstcllcn. 

Von diesen Salzen ist nur das erste geeignet die Kohlensäure un- 
mittelbar aufzunehmen. 

NaO, CO., HO -f CO, = Na 0, 2CO„ HO. 

Die übrigen verlieren, wenn sie mit Kohlensäure gesättigt werden, 
stets den überschüssigen Theil ihres Wassers, der nicht bei der Bicarbo- 
natsbildung verbraucht wird — • So gibt z. B. das gewöhnliche crystallisirte 
Natron, das 10 Aeq. HO enthält, bei dem Sättigen mit Kohlensäure 9Aeq. 
Wasser ab, die nicht in das Bicarbonat übergehen, nach folgendem Schema: 
NaO, CO., 4- 10 HO + CO, = NaO, 2CO„ HO + 9 HO. 

In derTbat selten wir, wenn wir diese Operation in einem geschlossenen 
Behälter vornehmen, dass das feste Salz bei der Kohlensäureaufnahme 
Wasser ausfliessen lässt, das sich in reichlicher Menge auf dem Bodeu an- 
sammelt. — Wenn man dagegen 1 Thl. gew. Sodacrystalle pulvert und 
sie mit 3 Thl. calcinirter Soda mischt und dieses Gemenge nun der Ein- 
wirkung von Kohlensäure aussetzt, so erhält man nur eine trockne Masse. 
Das Crystallwasser des ersteren Salzes wird dabei nicht frei, sondern geht 
mit der zugeleiteten Kohlensäure in das Bicarbonat über. 

1 (Na O, C O, -f 10 H O) + 9 (Na O, C O. ) + 10 C O, = 10 (Na 0 2 C 0.+ H O.) 

Die verschiedenen hier aufgezählten Methoden zur Darstellung des 
doppelt kohlensauren Natrons bieten demnach die Möglichkeit, die Reinig- 
ung des Holzgases in ebenso vielen Modificationen zu leiten. Wir haben 
dieselben sämmtlieh in vielfachen Untersuchungen geprüft und wollen die 
wesentlichsten Ergebnisse derselben in Folgendem schildern: 

I. Versuche mit dem wasserfreien kohlensauren Natron. (NaO, COr). 

Dieses Salz, welches unter dem Namen calcinirte Soda im Handel sich 
findet, lässt sich überall leicht beschaffen. Wir haben desshalb auch den 
Gedanken verfolgt, diesem wasserfreien Salze durch Befeuchten mit Wasser 
oder mit einer concentrirten Sodalösung die nöthigc Wassermenge (s. o ) 
znzufügen. Es ist leider eine sehr- uhangenehme Thatsache, dass, wenn 
wir dies ausführen, sich Verbindungen von kohlensaurem Natron mit Wasser 
bilden, die crystallisiren, und dass in Folge dessen das ungenässte, pulver- 
förmige kohlensaure Natron durch diese Crystallisationen zusammenbackt 
und nach kurzer Zeit eine steinharte Masse bildet. Von einem Durchgänge 
des Gases kann keine Rede sein und es ist daher ein solches Verfahren 
zur Reinigung durchaus nicht anwendbar. 

(KorUetinng folgt.) 


41 
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Vier ActenstUcke 

betr. die Verarbeitung dea Ammoniakwassers auf den Gas- 
Anstalten zu München und Nürnberg. 

Die Frage, ob sich das Ammoniakwasser einer Gasfabrik verarbeiten 
lasse, ohne dass es eine Belästigung für die Nachbarschaft herbeiflihrt, 
wurde von dem Verein der Gasfachmänner Deutschlands auf seiner Ver- 
sammlung in München am 23. Mai 1863 bejahend dahin beantwortet: 

„Es könne eine Anlage zur Verarbeitung der Gaswasser nie für 
die Nachbarschaft belästigend werden, wenn für Aufbewahrung der- 
selben in wasserdichten Behältern, für Destillation derselben in ganz 
geschlossenen Gefässen, unter Absorption der empyreumatischen 
Oeldämpfe, und für Entfernung der bei der Destillation bleibenden 
Kalkrüekstände aus der Anstalt gesorgt werde.“ 

Für die Fachwelt ist hiemit, wie wir glauben, die Frage erledigt. 

Bei den Behörden dagegen trifft man leider immer noch auf höchst diver- 
girende Anschauungen. Die Gasanstalten in München und Nürnberg waren bei- 
spielsweise beide in der Lage, bei ihren zunächst zuständigen Ortsbehörden 
um die Genehmigung der zur, Verarbeitung ihres Wassers erforderlichen 
Anlagen einzukommen, in München wurde das Gesuch .von der städtischen 
Bau-Commision genehmigt, in Nürnberg vom städtischen Polizeisenat 
abgewiesen. An beiden Orten gelangten die erstinstanzlichen Beschlüsse 
durch liecursergreifung an die kgl. Kegierung. Die königliche Regierung 
von Oberbayern hat das Münchener Gesuch abgewiesen, die königliche 
Regierung von Mittelfranken hat das Nürnberger Gesuch genehmigt, 
resp. den Beschluss des Stadtmagistrats ausser Wirksamkeit gesetzt So 
ist nun jedes Gesuch einmal genehmigt und einmal abguwiesen worden. 

Wir ergreifen gerne die Veranlassung durch Mittheilung der betreff- 
enden Beschlüsse, die Angelegenheit vor die Oeffentlichkeit zu bringen, in 
so ferne wir hoffen, dadurch Veranlassung zu einer weiteren Constatirung 
von einschlägigen Thatsachen zu geben, die geeignet sein mögen, die über- 
triebene Aengstlichkeit der Behörden beseitigen zu helfen. Wer die Cala- 
mitäten kennt, in die eine Gasanstalt gerathen kann, wenn man sie in 
ihrer freien Entwickelung hemmt, der wird auch gewiss unserer Industrie 
gerne den Dienst erweisen, und, soweit es in seinen Kräften steht, dazu 
helfen, dass diese Fesseln fallen. Wer erinnert sich nicht mit Freuden 
jenes Monstre-Zeugniases von Crefeld, die Unschädlichkeit der Gasbeleucht- 
ung für Seidenwaaren betreffend, welches unser verdienstvoller Fachge- 
nosse Herr 8. Sv/iiele veranlasst hatte , und welches im Jahrgang 1861 
dieses Journals S. 10 veröffentlicht steht! Wie manche Aengstlichkeit, wie 
manches Vorurtheil ist durch dieses Zeugniss besiegt worden! So müsste 
auch die Frage der Ammoniak wasser-Verarbeitung behandelt werden, an That- 
sachen fehlt es nicht, das wissen wir, cs ist nur vielleicht nicht immer ohne Mühe, 
sie in actenmässiger Form zu constatiren. Hoffen wir, dass die Herren 
Fachgenosseu die Mühe nicht scheuen werden. Die Redaction. 
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I, Beschluss 4er Bai-Conmission 4er kgl. Haupt* u4 Kesi4enuta4t Münchea. 

Einrichtung einer Salmiak-Fabrik im Gae-Fabrik Anweaen Nr. 30 an der Thal kirchener- 

Straaae betr. 

Die Localbau-Commission München hat sich Uber das Geanch der 
Direktion der hiesigen Gasbeleuchtnngs- Gesellschaft vom 24. April v. Js. 
um die polizeiliche Bewilligung zur Verarbeitung von Ammoniakwasser in 
dem rubrizirten Anwesen nach Vornahme der durch hohe Regierungs-Ent- 
schliessung vom 7. Dezember 1863 unter Ausserwirksamkeitsetzung eines 
früheren Beschlusses der Bau-Commission vom 5. August v. Js. angeord- 
neten weiteren Instruktions-Verhandlungen wiederholt Vortrag erstatten 
lassen und im Hinblick auf §§ 2 und 5 der Allerhöchsten Verordnung vom 
16. Mai 1863 im Benehmen mit der k. Polizei-Direktion, sowie auf Grund 
der zu den Akten gebrachten technischen Gutachten unterm 22. v. Mts. 
beschlossen : 

I. Es sei der hiesigen Gasbeleuchtungs-Gesellschaft die polizeiliche 
Bewilligung zur Verarbeitung des in der Gasfabrik erzeugten Ammoniak- 
wassers zu Salmiak und zwar in einem Nebengebäude des Gasfabrik-An- 
wesens unter der Bedingung zu ertheilen und der betreffende Bauplan zu 
genehmigen, dass hiedurch die Nachbarschaft nicht benachtheiligt werde 
und daher die Gasbeleuchtungs-Gesellschaft sich ausser den sub II aufge- 
führten, sofort getroffenen Anordnungen allen etwa in der Folge nöthig 
erachteten Anordnungen zur Beseitigung wirklicher aus dem Betrieb der 
Salmiakfabrikation entsprungener Missstände und Nacbtheile unweigerlich 
unterwerfe. 

II. Für die Einrichtung und den Betrieb der Salmiakfabrikation werde 
sofort bedungen und angeordnet, dass 

1) nur in der hiesigen Gasfabrik selbsterzeugtes AmmoniakwasBer dort 
zu Salmiak verarbeitet, dagegen der Selbstfabrikation der hiezu 
nöthigen Säuren sich enthalten werde, dass 

2) Die Ansammlung und Aufbewahrung des Aramoniakwassers in was- 
serdichten entweder gut mit Cementmauerwerk erbauten oder guss- 
eisernen, jedenfalls aber wohl verschlossenen Reservoiren geschehe 
und für die sorgfältige Unterhaltung des wasserdichten Zustandes 
derselben Sorge getragen werde, dass 

3) die in der Beschreibung vom 27. Mai 1863 und in dem Nachtrage 
hiezu vom 27. Februar 1864 zugesicherten Vorrichtungen in Aus- 
führung gebracht werden, und zwar dass insbesondere 

a) das Ammoniakwasscr aus den Sammelgruben mittelst Röhren, 
ohne mit der atmosphärischen Luft in Berührung gebracht zu 
werden, unmittelbar in das Fabrikationslokal geleitet werde, und 
in den Destillations-Apparat gelange, dass 

b) dieser, so wie alle sonst noch zur Gewinnung des Salmiaks, wie , 
er in den Handel kommt, nöthigen Apparate ununterbrochen zusam- 
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menhängen nnd in dem geschlossenen Fabrikationsraum aufge- 
stellt werden, 

c) dass noch die letzten Wasserrüekstände, wenn nöthig innerhalb 
des Retortenhauses in wohl verschlossenen, wasserdichten Gelassen 
aufbewahrt, dann unter die Roste der Retorten-FeueruDg geleitet 
und dort verdampft werden, endlich 
4) dass die zur Salmiakbereitung verwendete und für diesen Zweck nicht 
mehr brauchbare Kohle in den Retortenfeuerungen verbrannt, sowie 
der vor der Destillation des Ammoniak wassers verwendete Kalk, 
soweit er nicht zum Verschmieren innerhalb des Retortenhauses ver- 
wendet wird, im Fabrikanwesen nicht aufgehäuft, sondern in kurzen 
Zwischenräumen auf wohlverschlossenen Wagen in den Isarfluss ab- 
geführt werde und die Entleerung desselben an solchen Stellen statt- 
finde, wo der Fluss einen raschen Abzug hat. 

III. Die bei 'der Verhandlung vom 18. Februar d. Js. angemeldeten 
und später näher ausgeführten Protestationen der Direction des allgemeinen 
Krankenhauses dahier, sowie der Adjacenten Ulrich Mayer und Consorten, 
vertreten durch den k. Advokaten Dr. Gundermann , seien als unbegründet 
zurückzuweisen. 

IV. Das Verfahren sei tax- und stempelfrei zu behandeln, die sonstigen 
Kosten aber habe die Gasbeleuchtungs-Gesellschaft als veranlassender 
Theil zu tragen. 

Gründe. 

Schon in dem aus formalen Gründen ausser Wirksamkeit gesetzten 
Beschlüsse der Lokal Bau-Commission vom 5. August 1863 wurde hervor- 
gehoben, dass es sich lediglich um Verarbeitung eines noth wen- 
digen Nebenproduktes der Gasfabrikation im Gasfabrik-An- 
wesen selbst handle, und dass hiedurch gerade das vermieden werden 
will und wird, was zu manchen Klagen Anlass gab, nämlich dass Abführen 
des Ammoniakwassers und das hiebei unvermeidliche Verschütten desselben 
bei der Ausschöpfung aus den Sammelgruben in die Fässer. 

Bei der Augenscheins-Verhandlung vom 18. Februar d. Js. wurde die 
Beschreibung des Verfahrens der von der Gasbeleuchtungs- Gesellschaft 
beabsichtigten Fabrikations-Methode und die Prinzipien derselben genau 
bekannt gegeben, sowie das von dem k. Professor Mauritii erstattete Gut- 
achten vom 17. Februar 1864 und die Erklärung der k. Polizei-Direktion 
vorgelesen. 

Gleichwohl wurde von Seite der Direktion des allgemeinen Kranken- 
hauses dahier, sowie von einer grossen Zahl von Nachbarn und Umwohnern 
der Gasfabrik gegen den fraglichen Betrieb einer Salmiakfabrik sowohl, 
als auch gegen jeden gesteigerten Betrieb der eigentlichen Gasfabrikation 
selbst Protest erhoben und zur Begründung desselben hauptsächlich sich 
neben andern Einwendungen, Bedenken und Zweifeln gegen die beschrieb- 
ene Fabrikations-Methode auf das Factum der Brunnenverderbniss in einigen 
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Nachbar-Anwesen berufen, mithin eine Frage hereingezogen, welche ganz 
abgesehen von einem erst künftig zu gründenden Fabrikationszweige schon 
längst Gegenstand amtlicher Erörterungen war und wohl mit der Gasfab- 
rikation an sich, nicht aber mit der Salmiakfabrikation im Zusammenhänge 
steht. Die Hauptfrage, welche vor Entscheidung des vorliegenden Ge- 
suches beantwortet werden musste und nach Ansicht der Lokal Bau-Com- 
mission, sowie der kgl. Polizei-Direktion inhaltlich ihrer Zuschrift vom 
18. Juni 1863 zu verneinen war, fand eine präcise Fassung in der hohen 
Regierungs-Entschliessung vom 7. Dezember 1863, welche anordnete, es 
seien die Sachverständigen zu einem Gutachten darüber aufzufordern, 

„ob und in wie ferne durch den vorhablichen Bau einer Salmiak- 
fabrik und deren Betrieb im' Anwesen der Gasbeleuchtungs-Gesell- 
schaft dahier erhebliche Gofahreu, Nachtheile oder Belästigungen, 
welche bisher noch nicht, oder doch in niederem Maasse vorhanden 
waren, für die Nachbarn oder das Publikum, insbesondere aber auch 
für die hiesige Kranken-Anstalt herbeigeführt werden würden.“ 

Wer frei von Vorurtheilcn und ungerechtfertigter Aengstlichkeit ist, 
und die Verhandlungen mit ruhiger Besonnenheit und ohne Nebenabsichten 
durchliest und prüft, wer überhaupt die Bedürfnisse ‘ und Beschaffenheit 
grosser Städte aus eigener Anschauung kennt, der wird und muss den Er- 
klärungen der von der Bau-Commission beizogenon Sachverständigen, der 
Hm. Professoren Dr. Büchner und Mauritii, zweier anerkannt tüchtiger 
Chemiker ohne Rückhalt beistimmen. 

Dieselben weisen in ihren Gutachten vom 17. und 25. Februar d. Js. 
klar und überzeugend nach, dass 

1) die Verarbeitung von Ammoniakwasser im Gasfabrikanwesen — bei 
gehöriger Umsicht und Sorgfalt, dann genauer Anwendung der von 
der Direktion zugesicherten Verbesserungen der Salmiak-Fabrikations- 
Methode, sowie bei der gleichfalls zugesicherten Entfernung und 
Unschädlichmachung der verbleibenden Rückstände keine Nachtheile, 
Gefahren oder Belästigungen für die Nachbarn, das Publikum oder 
die Krankenanstalt zur Folge hat, dass 

2) dieselbe jedenfalls keine Vermehrung der jetzt schon vorhandenen, 
in einer Gasfabrik unvermeidlichen Ausdünstungen und Belästig- 
ungen nach sich zieht und dass gerade die Gasfabrik dergooigneste 
Ort zur Salmiakbereitung ist, dass deshalb endlich 

3) die Salmiakbereitung in der projektirten Weise innerhalb des Gas- 
fabrik- Anwesens sogar Vortheile bietet, welche in keinem andern 
Fabrikanwesen in so zweckmässiger und nachhaltiger Weise ange- 
wendet wdrden können. 

Die Richtigkeit der obigen Sätze lässt sich aus den nachstehenden 
Thatsachen folgern: 

Das Ammoniakwasser ist ein nothwendiges Neben-Product der Leucht- 
gasbereitung aus Steinkohle ; der eigentümliche Geruch, welchen dasAmmo- 
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niakwasser entwickelt, ißt in jeder Gasfabrik wahrnehmbar, belästigt zwar 
auf eine gewisse Entfernung die Gerucbsorgane, hat jedoch keinen nach- • 
theiligen Einfluss auf die Gesundheit, 

Das Ammoniakwasser ist einmal vorhanden, und muss in Gruben oder 
Behältern gesammelt werden, gleichviel ob es zeitweilig aus der Fabrik 
abgeführt oder in das Laboratorium derselben geleitet und dort verarbeitet 
wird. Durch Röhrenleitungen und den beschriebenen Destillir-Apparat 
känn diese Verarbeitung des Ammoniakwassers ohne jede Belästigung fUr 
die Nachbarschaft vor sich gehen. 

Der Transport des Ammoniakwassers aus der Fabrik fällt bei dessen 
Verarbeitung innerhalb derselben hinweg und wird hiedurch das bei der 
Ausführung beinahe unvermeidliche Verschütten dieser Flüssigkeit und das 
Eindringen derselben in den Kiesboden vermieden. 

Es ist durchaus nicht erwiesen, dass es gerade das Amuoniakwasser 
aus den Gaswassergruben ist, welches den einen Brunnen in der Gasfabrik 
und jene einiger benachbarter Anwesen verdorben, d. h. das Wasser der- 
selben mit Theer-Oelen geschwängert hat, es ist auch nicht erwiesen, und 
BOgar unwahrscheinlich, dass der Boden des Reservoirs schadhaft ist, denn 
selbst, wenn diess als richtig angenommen würde, so Hesse sich demnach 
das massenhafte Eindringen von Theer, dieser dickflüssigen und schweren 
Substanz in den Brunnen der Gasfabrik nicht so einfach erklären, als dies 
von Seite des Stadtbrunnmeisters geschieht. 

Viel wahrscheinlicher ist, dass die Verderbnis des Brunnens in der 
Gasfabrik durch alimäliges Versickern der bei dem Ausschöpfen s ' des 
Ammoniakwassers verschütteten Theile desselben, welche noch mit Theer- 
ölen geschwängert sind, und in den porösen Boden und was nicht minder 
glaubwürdig ist, durch direktes Einschütten von Theer in den fraglichen 
Brunnen — was von Seite böswilliger vielleicht entlassener Fabrikarbeiter 
sehr wohl geschehen konnte, und wirklich geschehen sein soll, — veran- 
lasst ist; jene der Brunnen in der Maistrassc aber durch aus den älteren 
Gasbehältern entweichende Bcstandtheile des Leuchtgases oder durch nahe 
Düngerstätten, welche ja auch verwandte Stoffe enthalten, erfolgte. Jeden- 
falls verdient der Umstand aller Beachtung, dass sich in dem verdorbenen 
Brunnenwasser der Maistrasse bei der von Professor Dr. Büchner vorge- 
nommenen chemischen Untersuchung (Gutachten vom 14. Apris d. Js.) 
keine Spur von Ammoniak und Schwefel-Wasserstoff fand, 
welches unfehlbar vorhanden sein müsste , wenn dieselben durch das 
Amraoniakwasser verdorben worden wären. 

Dass die Beschaffenheit des einschlägigen Stücks Boden in der Nähe 
der fraglichen Sammelgrube gerade das Eindringen und Fortpflanzeu un- 
reiner Flüssigkeiten zu der betreffenden Wasserader, von welcher die ver- 
dorbenen Brunnen ihren Znfluss erhalten, besonders begünstigen kann und 
vielleicht in ganz geringer Entfernung Lager von Lehm oder Flinz liegen, 
welche die übrigen Quellen vor Verunreinigungen schützen, zeigt die Ver- 
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schiedenheit der Güte des Brunnenwassers in der Gasfabrik selbst; sowie 
jenes mehrerer Anwesen in der Maistrasse. Denn es ist unwahr, das3 alle 
Brunnen in der Mai- und Thalkirchnerstrasse verdorben seien, vielmehr 
sind nur — dem Laufe des Wassers und der Quelle entsprechend — 3 — 4 
Brunnen in der unteren Maistrasse verdorben und selbst bei diesen soll 
von Zeit zu Zeit eine Periode eintreten, während welcher das Wasser 
wieder geniessbar ist. 

Jedenfalls kann bei dieser Sachlage die bereits vorhandene Brun- 
nenverderbniss keinen Grund zur Protestation gegen die künftige Sal- 
miakfabrikation bilden, da in Folge der Gasfabrikation unter allen Um- 
ständen — auch ohne Salmiakfabrik — nach wie vor Ammoniakwasser 
erzeugt und eine gewisse Zeit aufbewahrt werden muss, und daher — wenn 
überhaupt Brunnenwasser durch Ammoniakwasser verdorben wurde — die 
Salmiakfabrikation hierauf eher einen günstigen als einen schädlichen Ein- 
fluss äussert. 

Die beabsichtigte Fabrikationsmethode bietet noch wesentliche Ver- 
besserungen. 

a) in der Anwendung von Kalk vor der Destillation des Ammoniak- 
wassers, 

b) in der Verdamptung der letzten Wasserreste unter den Retorten- 
feuerungen; eine Manipulation, welche nur in einer Gasfabrik aus- 
führbar ist; und 

c) in der Leitung der Amraouiakdämpfo bei ihrer Vedicbtung durch 
mit Kohle gefüllte Cylinder, wodurch die brenzlichen Stoffe zu- 
rtickgehalten und absorbirt, daher nicht in die Luft gejagt werden. 

Der wesentliche und hauptsächlichste Protestationsgrund der Adja- 
centen und der Krankenhaus -Direktion, welcher in der Erklärung der 
letzteren vom 24. Februar d. Js. und in der Eingabe des Dr .Gundermann 
vom 10. März d. Js niedergolegt ist, hat somit bereits in der obigen Aus- 
führung seine Würdigung und Widerlegung gefunden. 

Ebenso lassen sfch aber auch bei den bestimmten Erklärungen der 
beiden Sachverständige^ die übrigen einzelnen Protestationsgründe, welche 
vorwiegend die Details der beabsichtigten Fabrik ationsraethode betreffen, 
widerlegen, oder auf das richtige Mass zurUckfUhrcn. Die Direktion des 
allgemeinen Krankenhauses hebt zuerst hervor, dass dieS a mm elgru b e n 
für das Ammoniakwasser nicht wasserdicht seien, und Pro- 
fessor Dr. Vogl schliesst aus einer wahrgenommenen Schadhaftigkeit des 
obern Theiles des cementirten Bassins auf dessen Schadhaftigkeit auch in 
den untern Theileu desselben, während Dr. Ilirschinger überhaupt die 
Herstellung wasserdichter Gruben für unmöglich erklärt. 

Es wird in dieser Beziehung genügen, zu erwähnen, dass nach den 
Erfahrungen der Technik bis jetzt sorgfältig mit Gementmauerwerk 
hergestellte und mit starkem Cementverputz versehene Gruben sich als 
vollkommen wasserdicht und einem gewissen hydrostatischen Druck 
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widerstehend, dann ebenso auch gegen die Einflüsse ähnlicher Stoffe wie 
Ammoniak widerstandsfähig bewährt haben. 

In der That besitzt man auch für den Abtritt-Inhalt z. Z keine bes- 
seren Aufbewahrungsbehälter als cementirte Gruben. Dass bei Anlage der 
Gasfabrik die fraglichen Gruben solid und vorachriftsmässig ausgefährt 
wurden, lässt sich vermutheu, da die Erfüllung der baupolizeilichen Be- 
dingungen' zur Errichtung der Gasfabrik im Jahre 1850 durch die k. Re- 
gierung selbst überwacht wurde, und befriedigende Befunds-Anzeigen der 
hiezu beauftragten Beamten bei den Akten liegen. 

Es könnte demnach nur durch Elementar Ereignisse eine Verletzung 
fraglicher ursprünglich wasserdichter Gruben stattgefunden haben, denn 
dass die obenerwähnte Folgerung bezüglich der Schadhaftigkeit des unteren 
Theiles der Grube keine richtige ist, geht schon daraus hervor, dass die 
bemerkte Schadhaftigkeit sich lediglich an der Brüstung des Bassins und 
da, wo die Deckbretter aufgelegt sind, vorfand, also an Stellen, welche der 
unmittelbaren äussern Einwirkung ständig ausgesetzt sind und in einer 
Höhe, wohin der Gruheninhalt nie gelangen kann und darf. 

Auf die tiefer gelegenen Theile der Grube und insbesondere auf deren 
Boden ist eine derartige unwillkürliche Einwirkung zu deren Beschädig- 
ung gar nicht möglich, sondern könnte nur durch einen besondern Akt der 
Bosheit verübt werden. 

Bis jetzt sind genügende Anhaltspunkte Uber eine gewaltsame oder 
durch Elementar-Ereignisse herbeigeführte Beschädigung dieser Gruben 
nicht gegeben; sollten sich dieselben mit der Zeit finden, so bleibt der 
Behörde die- Anordnung der Herstellung neuer derartiger Behälter und die 
Ausser-Gebrauchsetzung der alten jederzeit Vorbehalten. 

Der Einwurf, dass d as A mm on i a k w asse r länger in denBassins 
verbleibe, wenn Salmiak fabrizirt werde, ist völlig gleichgültig, wenn 
einmal angenommen wird, dass die Behälter wasserdicht sind, obwohl die 
Dauer der Aufbewahrung in dein Quantum, welches die Grube überhaupt 
aufnimmt, ihre Gränze hat. 

Ein weiterer Einwand behauptet, es sei die Bedingung der Anwend- 
ung eines ununterbrochen zusammenhängenden Apparates 
illusorisch, da Stockungen eintreten können, Reiuiguugen nothweudig 
seien etc. 

Hierauf kommt zu erwiederu, dass mau beinahe mit demselben Rechte 
diess auch von jedem anderen Apparate, von jeder Maschine, ja sogar vom 
menschlichen Organismus sagen kann, dass es aber Niemand einfällt, wegen 
einer solchen Eventualität den Schöpfer zu tadeln oder die Einführung 
eines nützlichen Apparates zn verhindern. 

In dieser Beziehung gibt selbst das für die Gegner der Salmiakfabrik 
abgefasste Dr. Ib^fschc Gutachten im Punkte 7 zu, dass, wenn die De- 
stillations- Vorrichtung sehr genau schliesst, und die ganze Operation mit 
grösster l'msicht geleitet wird, es möglich wäre, dass auf diesem Wege 
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keine Belästigungen eintreten; nur glaubt es die Möglichkeit der Herstell- 
ung von Röhren mit hermetischem Verschlüsse dahin gestellt sein lassen 
au sollen, ein Zweifel, welcher durch die einfache Hinweisung auf die 
Tausende von hermetisch verschlossenen Röhren gehoben sein wird, welche 
seit Einführung der Gasbeleuchtung in Anwendung sind. Allerdings kommt 
auch bei diesen Röhren bisweilen eine Reparatur und Auseinanderlegung 
derselben vor, allein Jedermann weiss derartige vorübergehende Unannehm- 
lichkeiten, wobei ungleich schädlichere Stoffe entweichen, eben darum, weil 
dies nur momentane Belästigungen sind, zu ertragen. 

Die Ber echti gung der Gasfabrik z u r V e rarb eitun g von 
Ammoniak wasser gesteht zwar die Krankenhausdirektion derselben zu, 
nur müsse diess an einem Orte geschehen, wo Niemand hiedurch be- 
lästigt wird 

Die Gasfabrik, wo sie jetzt liegt, hält sie jedoch hiezu nicht geeignet, wie 
sie denn überhaupt die schlechte Wahl des Platzes für die Gasfabrik selbst 
tadelt, und schliesslich gegen jeden gesteigerten Betrieb der Gasfabrik als 
solcher protestirt. 

In ähnlicher Weise lässt sich Dr. Hirschinyer im Eingang seines Gut- 
achtens vernehmen, da die Gasfabrik die Luft der ganzen Umgebung ver- 
peste. Letzterer beruft sich an derselben Stelle auf angebliche Verheer- 
ungen, welche an den Denkmälern des nahen Gottesackers angestellt 
wurden, während er gegen Ende seines Gutachtens den z. Z. noch trotz 
der Gasfabrik vorhandenen Blumenflor daselbst durch das Verbot der Sal- 
miakfabrikation vor seinem Untergang zu schützen bittet. 

Abgesehen von dem Widerspruche, welcher offenbar hierin in diesem 
letzteren Gutachten liegt, scheint beiden Gegnern der Salmiakfabrik ent- 
gangen zu sein, dass es sich im vorliegenden Falle nicht um die Gasfabrik 
und nicht um deren Vergrösserung handelt, und dass dieselbe an der Stelle, 
wo sie steht, mit Bewilligung der höchsten Stellen des Landes errichtet 
wurde. Dass aber eine Protestation gegen jeden gesteigerten Betrieb der 
Gasfabrik so viel heissen würde, als der Stadt München die Gasbeleucht- 
ung entziehen und die Ausführung der mit der Gemeinde geschlossenen 
Verträge hierüber in Frage stellen, bedarf keiner weiteren Ausführung. 
Nur das muss bei dieser Gelegenheit zur Beruhigung hieher constatirt 
werden, dass im Grossen und Ganzen und insbesondere, was die Anlage 
und den Betrieb der Gasfabrik dahier, dann die Reinlichkeit in derselben 
betrifft, die Münchener Fabrik im Vergleiche zu solchen in andern grossen 
Städten als eine Muster-Anstalt dieser Art bezeichnet werden kann. 

Der Einwand, dass noch keine Apparate zur Salmiakbereit- 
ung vorhanden seien, dass sie den Betheiligten unbekannt wären, 
dass Ammoniak-Dämpfe oder salzsaure Dämpfe entweichen könnten und 
dass die immerhin denkbaren Apparate, welche dieses verhinderten, nicht aus- 
führbar sein könnten, dass es zweifelhaft sei, ob alle übelriechenden Oele 
verbrennen, endlich, dass den Protestirenden die persönliche Anschauung der 
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Salmiakfabrikation fehle, ist ebenso wie jener, dass man befürchten 
müsse, dass nach und nach alle Cautellen mehr unberücksichtigt 
bleiben, dass cs der Direktion der Gasbeleuchtungs-Gesellschaft am 
guten Willen hiezu fehle und desgleichen keiner Wiederlegung bedürftig, 
da man Niemandem zumuthen wird, blos zur Information der Betheiligten 
kostspielige Apparate aufzustellen, und etwa die Fabrikation versuchsweise 
zu beginnen, Modelle anzufertigen und desgleichen, wenn es sich um Etwas 
handelt, was in der Welt bereits existirt und was der Wissenschaft und 
der Technik bekannt und erklärlich ist; während andererseits wachsame 
Nachbarn und der Art. 129 des Polizeistrafgesetzbuches schon Sorge tragen 
werden, dass die Bedingungen und Cautellen, unter welchen die Salmiak- 
fabrikation gestattet wird, auch eingehaltcn werden. 

Ein weiteres Bedenken betrifft die zur Salmiakfabrikation dienende 
Kohle, von welcher man nicht immer frisch geglühte haben werde und 
welche, wenn unbrauchbar, wohl auf einen Haufen zusammengeworfen 
werde. Dieses Bedenken dürfte wohl durch die Anordnung sub Ziffer 4 
des obigen Beschlusses ebenso gehoben sein, wie jenes Uber die Verwend- 
ung und Abfuhr der Kalkrückstände, wozu noch zu bemerken kommt, dass 
Kalk als eine zähe Masse nicht so leicht der Verzettelung ausgesetzt ist, 
als Flüssigkeiten, und dass, wenn es vorkömmt, weitere Masaregeln hie- 
gcgen jederzeit erlassen werden können. 

Ziffer 3 lit C des Beschlusses wird hinsichtlich der Bedenken wogen 
der Wasserrückstände beruhigen. Wasendlich die im Dr. llirschinyer'echen 
Gutachten angeregten Befürchtungen betrifft , es möchte die Gasfabrik 
in’ Zukunft auch zur Fabrikation von Salz- und Schwefelsäure, sowie zur 
Destillation von Theer schreiten, so genügt eine Hinweisung auf das aus- 
drückliche Verbot dieser erstem Fabrikation im gegenwärtigen Beschlüsse; 
während der Einführung der Manipulation wieder die Sackinstruktion nach 
MasBgabe der Verordnung vom 16. Mai 1863 vorhergehen müsste. 

Schliesslich muss noch hervorgehoben werden, dass in allen grösseren 
Städten Salmiakfabriken existiren, und zwar in den meisten ohne besondere 
Cautellen. 

Die Gasläbrikcn in Dresden, Hannover, Hamburg, Frankfurt a/M. und 
Düsseldorf verarbeiteten ihr Ammoniakwasser selbst. 

So weit Aufschlüsse Uber das hiebei beobachtete Verfahren — welches 
z. B. in Dresden geheim gehalten wird — zu erhalten waren, ergibt sich 
aus denselben, dass das Ammoniak wasser überall in wasserdichten gemauerten 
Cysternen aulbewahrt und die bei der Salmiakfabrikation sich entwickeln- 
den »alzsauren Dämpfe durch Leitung über Feuer unschädlich gemacht 
werden; Hamburg und Frankfurt beobachten hiebei so ziemlich das von 
der hiesigen Gasfabrik beschriebene Verfahreu. 

In vielen andern Städten, z. B. in Leipzig, Berlin, Braunschweig, 
Stuttgart, Crefeld wird das in den Gasfabriken erzeugte Arnmoniakwasscr 
in besondere chemische Fabriken, auch eigentliche Salmiakfabriken abge- 
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führt und dort verarbeitet. Für diese Art Fabriken bestehen nirgends be- 
sondere Beschränkungen, obwohl manche derselben in den Städten selbst 
oder in deren unmittelbarer Nähe sich befinden. 

In manchen derselben wird sogar mit den Rückständen der Salmiak- 
fabrikation sehr sorglos umgegangen, so wird in Leipzig der hiezu ver- 
wendete Kalk wieder als Mauerkalk verkauft; in Stuttgart fliesBcn die 
Wasserrückstände durch die Strassendohle ab, in Wien wird das Ammoniak- 
wasser einfach auf einen entlegenen Ort (bei Liesing) ausgegossen. 

Ueberhaupt liefert die in dieser Angelegenheit gepflogene Correspon- 
denz mit auswärtigen Städten im Vergleich mit den diessseitigen Akten 
Uber die hiesige Gasfabrik den Beweis, dass man wohl nirgend so sehr 
bedacht ist, die Interessen des Publikums zu wahren und dasselbe vor 
Nachtheilen zu schützen, als gerade in München und dass eben deshalb 
die einschlägigen Stellen und Behörden hiesiger Stadt auch gewissermassen 
einen Anspruch auf Vertrauen von Seite des Publikums machen dürften. 

(Schluss folgt.) 


P c o t o k o 1 I 

über die Verhandlung in der V'. ordentlichen General-Versammlung der Bielitz- 
Bialaer Gasgesellschaft, welche am 23. Juli 1865 im Saale des Gasthofes 

„zur Nordbahn “ in Bielitz, Mittags 11V, Uhr abgehalten worden ist. 

Vorsitzender: Der Direktions- Vorstand Herr Dr. Preissler. 

Schriftführer: Herr Filipp Pertdk. 

Von Seite der Direction waren ausser dem Vorsitzenden erschienen: 
die Herren Oscar Giilcher, Carl Jankowski und Benjamin Holländer. 

Das Direktions-Mitglied Herr R. Fialkowski, ist durch eine Geschäfts- 
reise am Erscheinen verhindert. 

Ferner erschienen die Censoren : Herr Carl Demski und Herr Albert 
Herrmann, und folgende Actionäre : 

Die Herren : A. Brüll , Drabcgnski, Fuchs, Fusselc, Fussgänger, Giebner, 

Hoinkes, A. Kxciecinski, C. Linnert, Marolly, Nachowski, Ed. Pfister, Max 
Pfister, Pollaczek, M. Schösser, Ed. Schwarz, 11 Th. Seeliger. Franz Strzy- 
gowski sen., Franz Strzygowski jun., Susan/ca , Tentschert, Franz Wolf. 

Durch Vollmacht vertreten waren die Actionäre: Herr R. Fialkowski 
und Herr Statthalterei-Secretär Stellwag von Carion. 

Die anwesenden Herren Actionäre vertreten im eigenen und im Voll- 
machts-Namen ein Actienkapital von 70500 fl. österr. Währ. 

Der Vorsitzende constatirt hiernach die Beschlussfähigkeit der Ver- 
sammlung nach §. 29 der Statuten, und eröffnet die Verhandlung mit dem 
Bemerken, dass die Einberufung dieser General-Versammlung statutenge- 
raäss vier Wochen vorher durch die Wiener, Troppauer, und Krakauer 
Zeitung, und ausserdem durch ein Inserat in dem Teschener Wochenblatte 
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„Silesia“ endlich durch ein Circular an die in Bielitz, Biala und Lipnik 
wohnenden Actionäre erfolgt sei. 

Die Tagesordnung ist folgende: 

1. Rechenschaftsbericht der Direction über die Betriebsperiode vom 
1. Juli 1864 bis Ende Juni 1865 (IV. Geschäftsjahr). 

2. Bestimmung der Dividende. 

3. Wahl zweier Censoren. 

4. Anträge einzelner Actionäre. 

I. 

Der Vorsitzende berichtet Uber die Betriebsergebnisse im abgelaufenen 
4. Geschäftsjahre. Der vorgetragene Bericht liegt diesem Protokolle snbA. 

• bei. Nach demselben beträgt der Reingewinn fitr die Betriebsperiode vom 

1. Juli 1864 bis Ende Juni 1865 16468 fl. 68 1 /« kr. ö. W. 

und die Direction schlägt nach Ver- 

• * lesung der Bilanz pr. 30 Juni und des 

Hauptbuchabschlusses (Beilage B. and 
C.) vor, von diesem Reinerträge in 


a) den Reservefond .... 

1000 fl. — 

kr. 

». w. 

zurUckzulegen, den Anstalts-Beamten 
und Dienern 




b) an Tantieme und Remuneration 

c) dem Turnhallenbaufond die bereits im 

600 fl. - 

kr. 

ö. w. 

x Vorjahre votirten .... 

100 „ - 

n 

ö. w. 


zu bewilligen, 

d) die PerzentualgebUhr für den Vertrags- 


abschluss mit der Stadtgemeinde Bielitz 


mit 

273 „ 

50 

n ö. W. 

in Abzug zu bringen 




e) einen Betrag von .... 

4895 „ 

18 1 /« 

, «• W. 

dem Gaswerke selbst abzuschreiben, 




und an Dividenden 




f) den Actionären zu vertheilen 

9600 „ 

— 

, ö. W. 


Zusammen wie oben 16468 fl. 68 1 /» kr. ö. W- 
Diese Anträge der Direction werden von den anwesenden Aktionären 
einstimmig angenommen und hiernach 

IL 

die Bestimmung der Dividende dadurch erledigt: dass der am 1. 
August 1865 fällige Dividenden-Coupon (pr. Actie ä 100 fl.) mit 8 fl. ö W. 
sage acht Gulden össterr. Währ, einzulösen sei. 

III. 

Als Censoren werden einstimmig wieder gewählt: Herr Carl Demtkx in 
Biala uud Herr Albert Herrmann in Bielitz. 

Die beiden Herren erklären, die auf sie gefallene Wahl ftir das nächste 
Betriebsjahr 18“/« annehmen zu wollen. 
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IV-. 

Herr R. Th Stetiger stellte den Antrag, die Gaspreise für die kleineren 
Consumenten herabzusetzen, und begründet seinen Antrag damit, dass in 
der bestehenden Scale von 5 fl. 25 kr. Normalpreis bis zur niedrigsten 
Stufe pr. 3 fl 50 kr. k 1000 Cub. Fuss — man die Preisdifferenz keine 
Rabattirung mehr nennen könne, sondern diese eben nur verschiedene Preise 
seien, welche eben den kleineren Consumenten schwer belasten. Herr 
Adolf Brüll beleuchtet, nachdem der principielle Antrag des Herrn Stetiger 
lebhaft unterstützt wurde, diesen durch die Erfahrung, dass bei dem Nor- 
malsatze für kleinere Consumenten die Beleuchtung mit Gas in Privatlo- 
kalen zn kostspielig sei, und es wird nach dem endlichen pritcis formulirten 
Antrag des Herrn Oscar Gülcher mit überwiegender Mehrheit beschlossen, 
für das Betriebsjahr“, ,, den Normalpreis von 5 fl. 25 kr. auf 5 fl. — herab- 
zusetzen , und folgende Scala mit Rücksicht auf den Gesammt-ConBUm 
eines JahreB festzustellen. 


Es kosten 1000 engl. Cubik Fuss Gas 


bei 

einem 

Jahres-Consum bis 

zu 

10.000 c' 5 fl. 

— kr. 

ö. 

w 

77 

n 

» 

von 10.000 bis 

20.000 , 4 , 

75 , 

1> 

77 

n 

n 

7t 

» 20000 „ 

35.000 „ 4 , 

50 „ 

n 

77 

n 

n 

tt 

„ 35000 , 

50.000 „ 4 „ 

25 ff 

» 

77 

tt 

17 

tt 

. 50.000 , 

100 000 „ 4 , 

77 

n 

77 

r> 

it 

17 

„ 100.000 „ 

150.000 „ 3 „ 

75 „ 

tt 

77 

n 

n 

„ über 150000 c' 

• • 3 , 

50 

tt 

77 


Diese Preis-Ermässigung ist den Consumenten bekannt zu geben. 

Ein weiterer Antrag lag nicht vor, und es wurde die Versammlung 
um 12’/, Uhr Mittags geschlossen, über die Verhandlung aber gegenwär- 
tiger Beleg aufgenommen. 

A. Rechenschafls-Bericht der Directus der Bieliti-Bialaer Gasgesellschaft Uber das 
IT. Betriebsjahr vom 1. Juli 1864 bis Ende Juni 1865. 

(Vorgetrsgen in der 5. ordentlichen General-Versammlung der BieliU-Bialaer-Gasgesellscbaft 
am 23. Juli 1860 von dam Direktions-Vorstände Herrn Dr. Jos. Praissler. 

Meine Herren! 

Die von Ihnen gewählte Direktion legt Ihnen in der heutigen fünften 
ordentlichen General- Versammlung den Bericht über da* 4. Betriebsjahr 
vor, aus welchem Sie die Ueberzeugung schöpfen mögen, dass die Ver- 
sprechungen, welche Ihnen in den früheren Jahren bezüglich der Steiger- 
ung des Reinertrages gemacht wurden, jn Erfüllung gegangen sind. 

Wenn gleich die Entwicklung unseres Geschäftes keinen rapiden Ver- 
lauf genommen, sondern seit Beginn stetig in kleineren Zunahmen des Er- 
trägnisses fortschritt: so ist eben diese ruhige Entwicklung ein Beweis, 
dass das Geschäft auf gesunden Grundlagen basirt, und unbeirrt um die 
allerorts ungünstigen geschäftlichen Verhältnisse des abgelaufenen Jahres 
auch missliche Conjuncturen zu überwinden im Stande ist, ohne seine Inte- 


Digitized by Google 



334 


Protokoll der Bielitx-Bialser Gusgusellsuhsfl. 


ressenten einem Zinsonverluste , geschweige denn einem Kapitals-Verluste 
aussetzen zu müssen. 

Ihnen allen meine Herren, die Sie zumeist an dem Haupt-Industrie- 
zweige unserer Städte, — der Tuchfabrikation — direct oder indirect be- 
theiligt sind, ist es nur zu bekannt, wie ungünstig die Lage unserer Pro- 
ducenten seit länger als einem Jahre ist, wie sie zum grossen Theile ihre 
Fabrikation einschränken mussten und folgerichtig auch weniger Hilfspro- 
dukte insbesondere aber weniger Gas consumirten. 

Allerdings waren auch in unserem dritten Geschäftsjahr 18*V M die ge- 
schäftlichen Verhältnisse nichts weniger als günstig, allein der schlechte 
Geschäftsgang hat sich in der letzten Periode in trauriger Weise gesteigert, 
und die Calamität Dimensionen angenummen, deren Ende heute noch gar 
nicht abzusehen ist. 

Wenn in solchen Zeiten ein Unternehmen, welches mit dem H&upt- 
productionszweige des Ortes innig verwachsen ist, seinen Interessenten eine 
angemessene Dividende bieten kann, ohne den Hauptstock des Kapitals zu 
alteriren, und ohne dem Reservefonde seine Quote zu entziehen, so ist 
damit der Beweis hergestellt, dass unsere Actien eine ganz rentable Kapi- 
tals-Anlage, — und die Befürchtungen Jener, die da glauben, dass die 
Städte Bielitz und Biala zum Dorfe herabsinken, und kein Gas benöthigen 
werden, sehr grundlos sind. — 

Wir wollen Ihnen zunächst berichten, dass wir die von Ihnen in der vor- 
jährigen General-Versammlung beschlossenen Zubauten und Verbesserungen 
ausgefUhrt, und hiefür den Betrag von 4826 fl. 11 kr. ö. W. 

verausgabt haben, 

hiezu sind für Canalisation noch zuzuschlagen 4883 „ 14 „ „ „ 

zusammen 9709 fl. 25 kr. ö. W. 

Diese Verbesserungsbauten sind: 

a) der Koblenschtipfen, 

b) die Erweiterung des Retortenhauses, 

c) die Anschaffung eines Exhaustors und Vergrösserung des Dampf- 
kessels, 

d) der früher schon bestimmte Blitzableiter, welcher derzeit auch schon 
hergestellt ist, nachdem seine Vollendung durch allerlei Hindernisse, 
namentlich durch wiederholte fehlerhafte Construction der Isolir- 
platten und Körper verzögert wurde. 

Die Noth wendigkeit und Zweckmässigkeit dieser Erweiterungsbauten 
haben wir Ihnen bereits dargestellt, als wir um Ihre Genehmigung zu 
deren Ausführung ansuchteo, and es erübrigt uns heute nur die Bestätig- , 
ung, dass durch diese Erweiterung dem Geschäfte wirklich die vorausge- 
setzten Vortheile erwachsen sind, denn wir sind nunmehr duroh den grös- 
seren Vorrathsraum einem Mangel au Kohle nicht ausgesetzt, wir arbeiten 
in dem grösseren Retortenhause viel bequemer und freier, sind durch dessen 
Erweiterung vor dem Unfälle geschützt, bei einem plötzlichen Untauglich* 
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werden einzelner Oefen im Gesammtbetriebe gestört zu sein, und ziehen 
endlich durch deu Exhaustor aus der Kohle eiu grösseres Quantum GaB, 
wodurch sich selbstverständlich die Produktionskosten des letzteren bedeu- 
tend billiger stellen, zumal da auch derConsum ein grösserer wurde; denn 
während der durchschnittl. Selbstkostenpreis im Jahre 18“/«, 1 fl. 88“/, „ kr. 
betrug, sank er im Jahr 18“/,» auf 1 fl. 43 ”/, kr. wurde also um ca 45 kr. 
per 1000 c' billiger. 

f^s ist Ihnen bekannt, dass wir im abgelaufeneu Jahre den Beschluss 
fassten, deu Normalpreis des Gases um ’/« fl. ö. W. herabzusetzen, und 
(Jonsumenten über 150.000 c' noch besondere Vortheile einräumten. 

Es hat dieser Beschluss mit .Rücksicht auf die aus dem Vorjahre noch 
schuldigen Rabatte unser Rabatt-Conto mit 4762 fl. 53'/, kr. ö. W. belastet, 
weil wir gleichzeitig darnach strebten, die Rabatte mit Ende unseres Ge- 
schäftsjahres d. i. mit Ende Juni zu begleichen, während dieser Ausgleich 
in früheren Jahren stets Ende Dezember erfolgte 

Trotz dieser Umstände und ungeachtet des schlechten Geschäftsganges 
hat sich unser Gascunsum im Berichtsjahre von 5.305.840 c' auf 

6.840.390 c' gesteigert, 

daher gegen das Vorjahr um 1.534-550 c' vermehrt, 
wonach unser Gewinn laut der Bilanz vom 30. Juni 1865 die Summe 

von 16468 fl 68’/i kr. ö. W. erreichte, 

daher gegen die Gewinnsumme des 

Vorjahres pr. . . . . 14177 „ 18’/, „ „ __ 

sich um . . . ■ . . . 2291 fl. 50 '/, kr. ö. W. erhöhte. 

Die Production des GaseB überstieg den Consum nur um 600 c' und 


wurden von den producirten 6,840.990 c' 

an Privat-Gonsumenten abgegeben 5,428.900 c' 

für Strassenbeleucbtung 918.565 „ 

für Regieverbrauch 124.800 „ 

der Gasverlust betrug 368.125 „ 

Zusammen die Consumtion pr. 6,840.390 c' 

der Privat-Consum steigerte sich gegen das Vorjahr um . 1,223.700 c' 

das Bcdürfniss für üflentl. Beleuchtung um nur . . . 8.805 „ 

der Werksverbrauoh um 30.200 „ 

der Gasverlust um 271.845 „ 


der Gasverlust beträgt somit gegen den Gesammtconsum mehr als 5 %, 
also gegen das Vorjahr um 3 % mehr. 

Der Grund Hegt in den, durch grossen Frost herbeigeführten Brüchen 
der Hauptrohre, namentlich auf der Bleiche und Kaiserstrasse, wodurch 
nebst dem nothwendigen Oeffnen der Leitungen bei neuen Einrichtungen, 
viel Gas ausströmt. 

Die Zahl der Consumenten hat gegen das Vorjahr um 31 zugenom- 
men, und betrug Ende Juni 1865 ....... 338 
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Die Zahl der öffentlichen Flammen um 3, und betrug in beiden Städten 

mit Lipnik Ende Juni 1863 176 

die Zahl der Privatflammen betrug Ende Juni 1864 , . . 2986 

„ „ 1865 . . . 3405 

daher eine Zunahme um 419 
Eine öffentliche Flamme hat durchschnittlich . . . 5219 c' 

eine Privatflamme „ „ ... 1594 c' 

Gas verbraucht. Der durchschnittliche Consum der einzelnen öffentlichen 
Flammen hat sich vermindert, jener der Privatflammen gegen das Vorjahr 
erhöht. 

An Kohle wurden verwendet 13467 Ctr. 

gegen 10 658 1 /, „ 

des Vorjahres, also mehr 2808% Ctr. 

An Coacs wurden erzeugt 7721.,, Ctr. 

hievon verwendet : 

zur Unterfeuerung 3481.,„ Ctr. 

zur Anstalt und verkauft .... 4189.,, . 

Bestand verblieben ..... 50.#, „ t721 ,, Ctr. 

Aus einem Centner Kohle wurden im Vorjahre an Coaks gewonnen 59.,, Pfd. 

im Berichtsjahre dagegen nur 57.,, „ 

der Grund liegt darin, dass dagegen die Gasausbeute pr. Ctr. Kohle eine 

grössere war sie betrug 507.,, c' 

An Thoer wurden erzeugt . 538.,, Ctr. 

verkauft 291.,, „ 

im Bestand verbleiben 246.,, Ctr. 

An Kalk zur Reinigung wurden verwendet 523 Ctr. — Rasenerze wurden 
wie im Vorjahre, jedoch bei der starken Production im Winter weniger ver- 
wendet, weil bei der grossen Production die Reinigungs-Apparate nicht 
ausreichten. 

Der höchste Consum an einem Tage war im Betriebsjahre am 23. De- 


zember 1864 48.100 c' 

der niederste am 18. Juli 1864 2400 c' 


Aus der Bilanz und dem Hauptbuchabschlusse pr. 30. Juni 1865, welche 
von dem Censor Herrn Carl Demski bestätigt sind, (der 2. Censor Herr 
Herrmann war seit längerer Zeit krankheitshalber von Bielitz abwesend) 
wollen die Herren zunächst ersehen, dass die Bilcher der Gesellschaft, 
welche zu Ihrer Einsicht auiliegen, in vollkommener Ordnung geführt 
werden. Sie werden ferner daraus ersehen, dass die Erweiterungsbauten 
den Betrag von 9709 fl. 25 kr. ö. W. erfordert, und dadurch den Werth 
des Gaswerks erhöht haben. Das Installations-Conto weiset an Ausständen 
6183 fl. 55’/, kr. ö. W. aus, welche zum weitaus grössten Theile aus dem 
letzten Jahre herrühren. Die Incassi konnten bei dem allgemeinen schlechten 
Geschäftsgänge nicht in so energischer Weise betrieben werden, als es 
tonst wünscheuBwerth wäre. Verluste bei dem Installations-Conto drohen 
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uns nur in sehr beschränktem Masse, und wenn der Gewinn am Installa- 
tions-Conto, welcher aber für Verluste reservirt wurde, — nur 471 fl. 55% kr. 
ö. W. beträgt, so ist hiemit der Beweis hergestellt, dass wir das Bestreben 
haben unsere Kunden mit den Einrichtungskosten so billig als möglich zu 
bedienen. 

Unsere schwebende Schuld hat sich nicht vermehrt, konnte aber auch 
wegen der Zubauten nicht verringert werden. Die Ausstände fllr Beleucht- 
ung bei Privaten rühren mit Ende Juni daher, dass die monatlichen Incassi 
immer die ersten Tage des nächsten Monats erfordern. 

DasGasuhren-Conto ist ziemlich constant geblieben, und wurden dem- 
selben pr. 30. Juni 1865 1088 fl. 22 kr. ö. W. als Gewinn abgeschrieben. 

Das Gaswerk wurde nach der von der vorjährigen Generalversamm- 
lung beschlossenen Abschreibung mit . . 114.037 fl. 01 kr. ö. W. 

inder Bilanz pr. 1. Juli 1864 eingestellt, und er- 
scheint jetzt in der Bilanz pr. 30. Juni 1865 mit 123.746 . 26 „ „ 

die Differenz ur. 9709 fl. 25 kr. ö \V. 

ist durch die Summe der Zubauten erklärt. 

Von dem Gewinn Saldo pr 16.468 fl. 68V« kr. ö. W. 

schlageu wir Ihnen vor, 8% an die Actionäre 
zu vertheilen, diess erfordert 9600 fl. 
in den Reservefoud . 1000 fl. 

(steigt dadurch von 1501 fl 11 kr. 

auf 2501 fl. 11 kr.) 

Remuneration an Pertäk 200 fl. 

„ „ Starke 300 „ 

„ „ Arbeiter 100 „ 600 fl. 

Perzentual-Gebühr für den Bielitzer 
Vertrag . . . . 273 fl. 50 kr. 

die zum Turuhalleubau votirten 100 „ — „ 11573 fl. 50 kr. ö. W. 

Verbleiben 4895 fl. 18 % kr. ö. W* 
welche wir auf das Gaswerk Bielitz abzuschreiben vorschlagen. Von den 
in der Bilanz erschienenen Debitoren ist die israel. Cultus- und Schul-Ge- 
meinde in Lipnik, und das Theater in Bielitz zu erwähnen. Ersterer sind 
Ratenzahlungen bewilligt, letzteres zahlt 15% Miethe, welche durch den 
Rabatt am Gasverbrauche genügend gedeckt ist. 

Indem wir schliesslich erwähnen, dass unser Personalstand trotz des 
erweiterten Geschäftes nicht vermehrt wurde, empfehlen wir Ihnen diesen 
Bericht und die darin gestellten Anträge zur Annahme. 
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B. Hauptbuch-Abschluss nit 30. Juni 18M. 

Soll. 



Gaswerk Bielitz 

fl. kr. 

123746 26 


Theater in Bielitz 

459 97 


Kr'ober Gottfried in Bielitz 

108,37 


Gasuhren-Conto 

6625 56 


Israelitische Cultus- und Schulgemeinde in Lipnik 

408 91 


Königl. Berg-Inspection in Zabrze 

!675 


Strassenbeleuchtungs-Conti's 

718 ’/. 


Kohlen-Conto 

738 78 


Neumann Albert in Bielitz ...... 

78234 


Installations-Conto 

10494 02/, 


Rost Emanuel in Biala ....... 

16751 


Theer-Conto 

646 30 


Coaks-Conto 

20.38 

• 

Cassa und Portefeuille 

6491 24’/ 


Kalk-Conto ......... 

1836 



151442 76V, 


. Haben. 


i Erzherzogliche Industrial-Verwaltung .... 

T" 

3845 

TT 

30 

j Krau Rosa Schubut in Bielitz 

2000 

— 

1 Wechsel-Conto 

7000 

— 

j Reservcfonds-Couto 

1501 

11 

Actien-Conto 

120000 

— 

I Aetien-Dividenden-Conto 

77 

— 

1 Diverse Creditoren 

34 

01 

Privat-Consumenten-Conto 

516 

66 

1 Gewinn- und Verlust-Conto 

16468 

68’/. 

1 

151442 

76V. 


C. Bilance am 30. Juni 1803. 

A c t i v a. 




4410. 47 

6183. 55’/i l.H.-B. 


10620.17 l.H. 


Gaswerk Bielitz 

Installations-Conto lt. Invt. au Vorräthen 6 
„ „ „ Ausständeu „ 

Cassa ....... 

Gasuhren-Conto laut Inventur fl. 

Privat-Consumenten-Conto Guthaben 
Strassenbeleuchtungs-Conti’s , 

Theater- Einrichtung .... 

Kohlen-Vorrath laut Inventur und H.-B. 
Coaks-Vorrath „ „ „ „ 

Theer- Vorrath „ , „ „ 

Kalk- Vorrath .. . 

Kröoer Gottfried in Bielitz 

Königl. Berg-Inspection in Zabrze 
Rost Emanuel in Biala 
Neumann Albert in Bielitz . + 

Israelitische Cultus- und Schul-Gemeinde in Lipnik 
Diverse Debitoren 


B. 


kr. 
123746 26 

10494:02 V, 
6491 24’/. 
6625 56 
980 45 
718, -V. 
459 97 
738 78 
20 38 
646 30 
1836 
108 37 
16 75 
167 51 
782 34 
408 91 
419 49 
152842 70’/. 
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Etzherzogliche Industrial- Verwaltung 

j Darlehen 

I Reservefonds . 

Aetien-Dividenden 
| Actien-Conto .... 
Diverse Creditoren . . . 

Privat-Consumenten, Rabatte . , 

Ueberschuss in heutiger Bilanz 


8845130 
9000 — 
1501 11 
77 — 
120000 , — 
453,50 
1497111 
16468)68*/, 

1528421 70*/, 


Gewinn- «ad Yerlut-Csnts. 


Juni 30 An Uebertrag an Coaks-Ct. Fol. 114 Differenz- Ab- 
schreibung . 

„ Uebertrag an Gasuhren-Ct Fol. 54 Abschreibung 
„ Saldo- Ueberschuss 

Juli 1 An Uebertrag an Actien-Dividenden-Conto Fol. 78 Di- 
- vidende rar 1200 Coupons k fl. 8 . 

„ Uebertrag an Reservefonds-Conto Fol. 116 . 

„ Uebertrag an Gaswerk Bielitz F ol. 1 12 Abschreibung 
„ Uebertrag an Filipp Bertrfk, Fol. 74 Remuneration 
„ Uebertrag an C. Cf. Starke Fol. 40 Tantieme 
„ Uebertrag an Gebalte und Löhne-Conto Fol. 100 
Remuneration an Arbeiter der Anstalt 
„ Uebertrag an allgem. Unkosten-Ct. Fol. 101 Per- 
zentualgebühr für Vertrag mit Bielitz 
,, Uebertrag an allgem. Unkost.-Ct. Beitrag zum 


Uebertrag an allge 
Turnhallenfond 


103 35 
1088122 
16468)68% 
1766025% 

9600 — 
1000 - 
4895 18*/, 
200 )— 
3001— 

100 — 

273,50 

100 |— 

16468168% 


tWill 


Per Uebertrag vom Gas-Conto Fol. 91 Saldo bis heute 
B Uebertrag vom Gasuhren-Conto Fol. 54 Uhren- 

miethe 

. Uebertrag vom Kalk-Conto Fol. 42 Ueberschuss 
„ Uebertrag vom Theer-Conto Fol. 113 Ueberschuss 


Per Saldo-Ueberschuss 


M. Pertdk, m. p. f Rechnungsflihrer. 
Die Censoren: CarlDemski, m. p. 

A. Herrmann, m. p. 


16486)88*/, 

1088(22 
69 36 
15)79 

17660 25% 
16468|68*/, 
16468 68*/, 


Die Direction: 

Dr. Preis sler, m. p. Oscar Giilcher, m.p. 
B. Holländer, m. p. C. Jankoxcski , m. p. 
t R. FiaOcowski, m. p. 
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Betriebsrechnung der Gasbeleuchtungs-Gesellschaft zu Altenburg. 


Auszüge ans der Hanpt- and Betriebsrechnung der Gasbeleuchtungs- 
Gesellschaft zn Altenburg 

auf das Verwaltungsjahr vom 1. Juli 1864 bis 30. Juni 1865. 

Der vorscbriftsmässigen Veröffentlichung der Rechnungsauszüge stellen 
wir, wie bisher, einige Mittheilungen Uber den Stand und Fortgang des 
Unternehmens voraus: 

Das Anlagekapital beträgt gegenwärtig 
89,348 Thlr. 7 Ngr. 5 Pf., hat sich demnach gegen 
88,865 „ 14 . *-l „ itn vorigen Jahre um 

482 Thlr. 23 Ngr. 4 Pf. erhöht. 

Dasselbe wurde beschafft mit 

45.000 Thlr. — Ngr. — Pf. Aktienkapital 900 Aktien Lit. A. k 50 Thlr., 

25.000 „ — „ — „ Darlehnskapital herzogl. Landesbank hier, 

1,488 „ 27 „ 3 ,. verwendeter Betrag vom Reservefond, 

18.000 „ — ,, — „ Einzahlungen auf die Aktien Lit B. 

89,488 Thlr. 27 Ngr. 3 Pf. KUrzt man hiervon den mit 

140 „ 19 „ 8 „ bei der Hauptreobnung sich ergebenden baaren 

Kassen bestand, so stellt sich 

89,348 Thlr. 7 Ngr. 5 Pf. als Anlagekapital, wie oben angegeben, heraus. 

Das Hauptröhrennetz hat sich von 
23,131 Leipziger Ellen ira vorigen Jahre auf 
23,817 „ ,, also um 

686 Leipziger Ellen erweitert. Von dieser Erhöhung kommen 230 Ellen 
auf die öffentliche Beleuchtung und 456 Ellen auf Privatleitungen. 

An Gas wurden im Laufe des Jahres 
10,616,900 sächs. c' fabrizirt, dagegen nur 
9,945,860 „ „ consumirt, so dass sich - 

671,040 sächs. c' Verlast ergibt, welcher eich jedoch unter Berücksich- 
tigung des vorjährigen Bestandes und diesjährigen Vorrathes auf 670,840 c' 
oder 6,,,, % gegen 7,„ 4 “/, im vorigen Jahre feststellt. 

Der Gasverbrauch vertheiltc sioh mit ; 

2,478,650 c' auf die öffentliche Beleuchtung, 

94,600 „ auf die Nachtuhr, 

376,520 „ auf die Beleuchtung der Gasanstalt, 

6,996,090 „ auf Privatconsumeuten . _ 

9,945,860 c' wie oben. ^ rt \ " J - 

Aus 1 Dresdener Scheffel Gagkohlen worden im Durchschnitt 960 c' 
Gas gewonnen. 

Die Zahl der öffentlichen Gaslaternen beträgt gegenwärtig 190, hat 
sich also um 1 vermehrt. Ausserdem werden noch 13 Oellaternen unter- 
halten. 
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• . . ' 

Die Zahl der Privatconsumenten ist von 292 auf 304, also um 12, die 
der Privatflammen von 2648 auf 2857, also um 209 gestiegen. 

Der Durchgchnittspreis für das an Privatconsumenten verkaufte Gas 
berechnet sich auf 2 Thlr. 1 Ngr. 4,,, Pf. pro mille sächs. gegen 2 Thlr. 

1 Ngr. 9'/, Pf. im vorigen Jahre. Das zur öffentlichen Beleuchtung ab- 
gegebene Gas ergibt nach der dafür gewährten Aversionalsumme einen 
Preis von 27 Ngr. 8,,, Pf. pro mille, incl. Verlage für Oelbeleuchtung, 
Wärterlöhne etc. 

J' Die Verwaltung ergab einen Reinertrag von 9628 Thlr. 3 Ngr. 6 Pf. 
gegen . 8650 Thlr. 2 Ngr. 8 Pf. im vorigen Jahre und konnte so nach 
Zurückstellung einer etatisirten, aber noch nicht verausgabten Post von 
500 Thlr. eine Dividende von ll'/S pCt gegen 11 pCt. im vorigen Jahre 
zur Vertheilung an die Actionäre gebracht werden. 

Im Uebrigen verweisen wir auf den in der demnächst bevorstehenden i 
Generalversammlung zu erstattenden Rechenschaftsbericht. 

Die Resultate des Rechnungswesens ergeben sich aus nachstehenden 
Uebersichten. 

I. U eher sicht der XI. Hauptrechnung. 

, A. Einnahme. 

623 Thlr. 13 Ngr. 2 Pf. Uebertrag aus vorjähriger Rechnung, 

254 , 10 , 2 „ wiedererstatteter Privatleitungsaufwand, 

4 „ 24 „ — j, Erlös für verkaufte Beleuchtungsgegenstände, , 

2 „ 12 , — „ Gaszählermiethe, 

12 „ — , — „ Zinsen vom Kassenbestande, 

896 Thlr. 29 Ngr. 4 Pf. Summe der Einnahme. 

B. Ausgabe. 

614Thlr. 27 Ngr. 6 Pf. Hauptröhrenleitung, 

141 „ 12 „ — „ Verlag für Privatloitungen, 

756Thlr. 9Ngr. 6 Pf. Summe der Ausgabe. 

C. Bilance 

896 Thlr. 29 Ngr. 4 Pf. Einnahme. 

756 „ 9 „ 6 „ Ausgabe 

140Thlr. 19Ngr. 8 Pf. Summe des baaren Kassenbestandes. 

II. lieber sicht der XI. ßetrieberechnung. 

A. Einnahme- 

8,660 Thlr. 2Ngr. 8 IJf. Uebertrag aus vorjähriger Rechnung, 

17,410 „ 16 „ 5 „ Erlös aus verkauftem Gas, 

2,567 „ 6 „ 5 „ Erlös aus verkauftem Coaks, 

96 „ 17 „ 2 „ Erlös aus verkauftem Ammoniaksalz, 

■402 „ 10 „ 6„ Erlös aus verkauftem Theer u. Theererzeugnissen, 

56 j. 21„ 1 — „ Erlös aus verkauften Ballons und TheergefÜssen, 
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TThlr. 23Ngr. 5 Pf. Erlös ans verkauften Schlackenabgängen, 
131 „ 14 „ — „ Zinsen von Betriebsgeldern, 

31 „ 18 „ 5 „ diverse Einnahmen, 

1,047 „ 11 „ — „ Bestand der Vorräthe. 

30,401 Thlr. 21 Ngr. 6Pf. Summe der Einnahme. 

B. Ausgabe. 

6,930Thlr. — Ngr. — Pf. Dividendenzahlung 1863—64, 


,1,029 

22 

13 

11 

6 

ft 

Ueberzahlung an Reserve- und Amortisationsfond, 

3,645 

1 1 

9 

1» 

— 

12 

Gaskohlen incl. Fracht, 

148 

1» 

8 

2t 

— 

H 

Feuerkohlen incl. Fracht, 

913 

tt 

24 

21 

— 

22 

Coaks zur Unterfeuerung der Retortenöfen, 

146 

21 

— 

1l 

2 

22 

Reinigungmaterial, 

112 

n 

8 

11 

— 

22 

Dampfkesselfeuerung, 

1,242 

>i 

24 

12 

5 

22 

Betriebslöhne, 

1 

12 

— 

ft 

— 

22 

Aufwand bei der Theerdestillation, 

88 

21 

16 

>1 

4 

22 

Aufwand bei d. Bereitung des salzsauren Ammoniaks, 

73 

rt 

20 

ft 

— 

22 

Aufwand beim Coaksverkauf, 

129 

» 

2 

n 

3 

22 

Aufwand beim Theerverkauf, 

105 

>t 

n 

ft 

7 

22 

Instandhaltung der Gebäude, 

665' 

ft 

14 

9 

1 

22 

Aufwand für Apparate und Maschinen, 

187 

m 

22 

ft 

6 

22 

Unterhaltung und Ergänzung der Betriebsgeräthe, 

763 

» 

27 

1» 

7 

22 

Beleuchtungsaufwand in der Anstalt, 

10 

• 

12 

9 

— 

22 

Coaks zum Filter in der Senkgrube, 

521 

» 

3 

n 

3 

22 

Gehalte der Beamten, 

790 

n 

10 

n 

4 

22 

Tantieme d. Directoriums, Inspectors u. Controleurs, 

946 

9 

10 

fl 

— 

22 

Verzinsung des Darlehnkapitals, 

168 

» 

11 

9 

2 

22 

Steuern und Abgaben, 

44 

» 

2 

9 

4 

22 

Brandversicherung, 

796 

n 

26 

n 

6 

22 

Instandhaltung der öffentlichen Gasbeleuchtung, 

206 

9 

27 

n 

8 

22 

Instandhaltung der öffentlichen Oelbeleuchtung, 

26 

ft 

27 

9 

— 

22 

Banquierprovision, 

126 

9 

10 

9 

8 

22 

Expeditionsaufwand, 

173 

fl 

23 

9 

2 

22 

Allgemeiner Betriebsaufwand, 

15 

9 

29 

n 

5 

22 

Caduzitäten, 

863 

ft 

11 

» 

7 

12 

vorjährige Naturalbestände. 


20,873 Thlr. 18 Ngr. — Pf. Summe der Ausgabe. 

C. Bilanoe. 

30,401 Thlr. 21 Ngr. 6 Pf. Einnahme. 

20,873 „ 18 „ — „ Ansgabe. 

9,528 Thlr. 3N£h 6 Pf. Einnahme-Ueberschuss. 

Hiervon zunächst: 

11 . 6 „ — , vorjähriger Kassenbestand, von dem bereits Reierve- 

und Amortisationsfond und Tantieme gekürzt sind. 
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9,516 Thlr. 27 Ngr. 6Pf. Hiervon ferner: ' 

500 „ — » — „ für Neubau eine» neuen Ofen», 1864/65 etatisirt, 

aber noch nicht verausgabt 

9,016 Tblr. 27 Ngr. 6 Pf. Hiervon weiter: 

1,082 , 1 , — . mit 541 Thlr. 5 Pf. Ueberzahlung zum Reservefond, 

54t „ 5 „ lleberzahl. »um Amort.-Fond, 

S. w. dr. mit je 6°/ 0 dea Reingewinnes. 

7,934 Thlr. 26 Ngr. 6 Pf. Hiervon endlich noch 

793 . 14 , 6 , nämlich : 634 Thlr. 23 Ngr. 7 Pf. Tantieme des Di- 

rectoriums mit 8°/, und 
158 Thlr. 20 Ngr. 9 PI. Tantieme des Be- 
triebsinspectors mit 2°/# als Ge- 
haltszulage. 

S. w. dr 

7, 141 Thlr. 12 Ngr. — Pf. Hierzu obgedachter vorjähriger Kassenbestand an 
11» 6, — »au kommen 

7,152 „ 18 . — , zur Vertheilung an die Actionäre, ao dass nach 

Gewährung einer Dividende von 1 1 ’/, pCt., 

7,140 , — , — , nämlich. 5100Thlr.auf900ActienLitA.k5Th.20N. 

2040 . „ 900 , . B.i2 „ 8 . 

w. dr. 

12Thlr. l8Ngr. — Pf. Uebertr auf d. Verwaltungsjahr 1865/66 verbleiben. 

III. Ueberricht de» Re*erv«fond». 

A. Einnahme. 

4573 Thlr. 1 4 Ngr. lPf. Uebertrag aus vorjähriger Rechnung. 

213 , 22 „ 5 „ Zinsen von 4750 Thlr preuss. Anleihe zu 4'/,*/#. 

541 , — , 5 , Ueberzahlung von 6*/. des Reinertrags der Betriebs- 

Rechnung 1864/66 von 9016 Thlr. 27 Ngr. 6 Pf. 

5328 Thlr. 7 Ngr. lPf. Summe der Einnahme. 

B. Ausgabe. 

21 Thlr. 4 Ngr. — Pf. Couraavance, Spesen und Zinsen bei Ankauf von 
700 Thlr. preuss. Anleihe. 

S. p. s. 

G. Bilance. 

5328 Thlr. 7 Ngr. lPf. Einnahme. 

21 , 4 „ — „ Ausgabe- 

5307 Tblr. 3 Ngr. lPf. Bestand des Reservefonds ultimo Juni 1865. 
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IV. Uebersicht des Amortisationsfonds . 

A. Einnahme. 

618Tl)Ir.22Ngr. 7Pf. Uebertrag aus vorjähriger Rechnung. 

541 „ — . 5 . Ueberzahluug von 6”, „ des Reinertrags der Betriehe- 

rechnung 1864/66 von 9016 Tblr. 27 Ngr. 6 Pt'. 

1059 Thlr. 23Ngr. 2 Pf. Summe der Einuahuie. 

B. Ausgabe. 

äOOThlr.- — Ngr. — Pf. Abschlagszahlung auf das Darlehn herzoglicher 
Landes bank. 

S. p. s- 

C. Bilance. 

1059 Thlr. 23 Ngr. 2 Pf. Einnahme. 

500 , — „ — » Ausgabe. 

559 Thlr. 23 Ngr. 2Pf. Eiunahme-Ueberschuss zur ferneren Abzahlung an 
herzogliche Landesbank. 

Die Iiechnuugen des Amortisationsfonds ergeben nun zusammen, dass 
öOOThlr. — Ngr. — Pf. den 18 Juli 1862, 

525 „ — ' . — „ den 26. August 1863, 

500 , — „ — „ den 19. September 1864 auf die Landesbankschuld 

abgezahlt sind und 

550 „ — „ — „ zu fernerer Abschlagszahlung demnächst gelangen, 

mithin bis jetzt 

2075 Thlr. — Ngr. — Pf. amortisirt sich darlegen 
Altenburg, den 30. Juni 1865. 

Das DireeUriuu 4er GasbelearluBagt-Cesellsrkaft. 

G. Uerlach, J. Lingke. R. Enger. 


I»racfc tm Br. C . W • I f * »«bk ia Hbocbeo. 


tlimihflBer . ft. DldeoDvar« Ia MAacben. 
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Leuchtkraft - Versuche. 

Der Ausschuss einer jüngst in Mainz zusammengetretenen Versamm- 
lung von Gemcindevertretern , städtischen Beleuchtungs-Controleuren und 
Gasfacbmännern erlaubt sich hiermit Alle, welche sich fUr eine Ein- 
heitlichkeit in dem Verfahren der Feststellung der Licht- 
stärke von Leuchtgas interessiren, zur Mitwirkung für Erreichung 
dieses Zieles einzuladen. 

Zunächst sollen Vorversuche mit Stearinkerzen, welche unter Aufsicht 
des Ausschusses aus einem Gusse hergestellt, und mit Photometerpapieren, 
welche von einem Sachverständigen aus übereinstimmenden Materialen an- 
gefertigt sind, unter Benutzung der an jedem Orte gerade vorhandenen 
Photometer (nach Bunsen) augestellt und die Ergebnisse dieser Versuche 
auf einer im Mai 1866 in Dortmund abzuhaltenden zweiten, grösseren 
Versammlung verglichen und Uber das fernere Vorgehen in dieser wichtigen 
Angelegenheit berathen und beschlossen werden. 

Diejenigen , welche sich bei diesen Vorversuchen zu betheiligen ge- 
denken , werden ersucht, ihre Bestellungen auf Stearinkerzen und Photo- 
meterpapier unter Angabe der verlangten Stückzahl längstens bis zum 
15. Dezember 1865 an den Unterzeichneten schriftlich einzuschickeo, damit „ 
die zu fertigenden Mengeu können bestimmt uud nach Anfertigung an die 
Besteller können versendet werden. 

Späterem Verlangen kann nur soweit entsprochen werden, als zufällige 
Ueberschüsse ausreichen. 

Simon Schiele, 

Grosse Eschenheimerstrasse 29 
Frankfurt am Main. 


Dmrk tob Dr. C. Wolf b. Rohn. 
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November 1865. 


Journal für Gasbeleuchtung 

und 

. verwandte Beleuchtungsarten. 

Orgau des Vereins von Gasfachmäonern Deutschlands. 

Monatschrift 

i vo n 

N. H. Schilling, 

Dlrector der 6aibeteochtungi-Ce«cl!*chafl Io MQochen. 


München. Verlag von Rudolph Oldenbourg 


Abonnements. 

Jährlich 4 RUilr. >0 Sit. 

H.IUlhrllth 1 Rthlr. 1« R r . 

Jedto Monat encheint tln Heft, 
hat Abonnement kann tUtUlodea bei allen Buch 
kaudlnoftn and Pettlmtern Dentichlendi und detAoilaadei 


Ule Thonretorten- und Cliainottstein« Fabrik 

von 

J. B. «EITU IN COBEB« 

empfiehlt ihre Produkte von bewährter Güte bestens, 

^ on Thonretorten halteich VOU den gangbareren von mehr alt 50 versebie- 
denen Formen in der Regel Vorrath and wird jede beliebige andere Form prompt geliefert. Die 
gute Brauchbarkeit meiner Retorten und deren äussere t correkte Form bat »ich »eit einer Reihe 
von Jahren in einer Anzahl Fabriken beste Anerkennung verschafft, worüber gerne Zeugnisse 
zu Diensten stehen. Vermöge der besonders sorgfältig gearbeiteten ganz gglütteil 
Ittttl rfftgf releu inneren Fliehen wird die Graphite ntfernung in hohem Grade er- 
leichtert. 

Formstelne liefere ich in allen Grössen bis zu 16 Ztr. pr. Stück von 
vorzüglich feuerbeständiger nicht schwindender Qualität 

FotlOPiOStO Steine gewöhnlicher Form halte ich stet» vorräthig. Fer- 
ner empfehle ich: 

stein« rar Eisenwerke *u lloliSfen , §cliweiss8fen etc. 

mr (Glasfabriken, Por/.el lanfnbriken etc.; <unn aiassehmeiihafcn, 

Muflcln, Röhren und alle in dieses Fach einschlagende Artikel. 

Feuerfesten TliOU aus ^non Gruben, der nach vielfachen Proben 
von competenter Seite zu den besten des ln- und Aus-Landes gehört. 

IVISrtelmassa fein gemahlen von geringster Schwindung. 

Die Preise stelle ioh entsprechend billigst und sichere sorgfältige und prompte Be- 
dienung zu. 

(230) «I. H. Cielth, Gasfabrikant 

44 


Inserat«. 

Der Inieratleaiprets betrügt : 
rQr eine gante OeUrielte • Rthlr. — 

„ Jede achtel „ 1 „ — „ 

Kleinere Brachtbelle als eine Achtelialta können nicht 
berdrkiichUfet werden; bei Wlederholong eine* lmeratee 
wird oor die Hllfte berechnet , flr dieselben Jedoch «och 
* die nebenstehende Innere Seite de« Cnuchlagei benfltat 
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und Preislisten auf Verlangen eingesandt. 


(288) . Metallpräge - Anstalt. 

l>ie Metallpriigo - Anstalt von t. V. f 
Merlin . Nenn Grün-Str. 32, empfiehlt ihre Auswahl 
Verzieruug von Gaskronen etc. zu billigen Preisen. 


Fabrik- Zeichen. 

MEDAILLE DE L’EXPOSITION UNIVERSELLE, Pari» 1855. 
INTERNATIONAL EXHIBITION, London 1862, Pme Medal. 


Crown Tube Works 
WEUNK3BUKY-8TA FFORDSHIRE ENGLA N D. 

Erfinder, Patent-Inhaber und erste 
Fabrikanten 


PRIZE 

MEDAL 


> ^ji8 patentirten geschmiedeten eisernen 

Die einilfe »el.llie, vtlcht RÖhrdl Ulna i. l«tlMni> 

rfr VpratTfllrbltelt der Arbeit »tBckeo erthelft werde. 

Gm-, Dampf- and Wasserleitungen <frc M 

Patent-Inhaber und Fabrikanten 

der 

patentirten eisernen Siederöhren für Dampfkessel n. locemotiven 

General-Agent und Bevollmächtigter 

G. JF. Vro£sthwatte , 

O ö 1 ii. 

Internationale lusstellune« Cöln 1865. 

„Die goldene Medaille“ 

für vollkoimiieusto Arbeit und vorzüglichste Darstellung des Materials, 
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(281) 



'MM" 4 

'gj Gesrhafta- InhiLicr: 

B. Schaeffer. , G. Ahlemeyer. 


X’üBiiir? 

Fabrik 

^Sinbenffr. 

10. 

Fabrik für GUS- und 

tutru, IDanb- unil Ijiingrlrndjtrr 

Candelaber & Laternen 

GASMESSER 

Gas-Brenner 
Gas- Koch - 
und Heizapparate 
Hähne, Ventile 

BfiHBXH 

'Oer6üi6uiifli=.flflcfee etc. 




ngraum t 

Magazin 

cSHpjiflerllr. 

42 

^«■<a 

Wasser- Anlagen. 

Warm -Wasserheizungen 

Itatle- Einrichtungen 

WntcrftCoects, Entfetten 

Druck- und Sauge- 

PUMPEN 

Juntniurn - (£>rnanitnte 

Jumpf- d. Uüa(Ttrl)äl)nt 
Bleiröhren 

• CO. «CO. 


0. Freiwirth’s 

Technisches Agentur- und Commissions -Geschäft 

in 

Moskau 


übernimmt für Russland die Vertretung aller in das Gas- und Wasserfach 
einBchlagendcn Erzeugnisse, sowie von Maschinen und Apparaten jeder Art. 

Referenzen: in Augsburg, Berlin, Wien. Leipzig, Hamburg, Rotterdam, 
Paris, Lyon, London, Manchester, New- York, St Petersburg und Moskau. 
Briefe, Preislisten, Musterbücher and Proben^ werden freo. erbeten. (266) 


. •• • I • * 

H. J. Yygen & Comp. 

, Fabrikasten feuerfester Prvdncte 

(233) su 

r Duisburg a. Rhein 

empfehlen den verehrfichen Gasanstalten und Hüttenwerken ihre Retorten, 
Steine, Tiegel etc. mit Hinweis auf die injleft 1 — 3 dieses Journals, Jahr- 
gang 1862 abgedruckten Atteste nnd unter Zusicherung sorgfältigster Ar- 
beit und billiger Preise. Die Ausdehnung und Einrichtung ihres Eta- 
blissements setzt sie in den Stand allen Anforderungen zu entsprechen. 
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EDMUND SMITH’* 


PATENTIRTE 



i\ HAMBURG . 



Diese Uhr, in England, sowie fast auf dem ganzen Continente patentirt, zeichnet 
sieh durch die untrügliche Richtigkeit ihres Ganges vor allen bisher bekannten Gasuhren 
aus, das Prinsip dieser Uhr ist ein einfaches und doch vollkommen seinem Zwecke ent- 
sprechendes, wie solches von vielen Autoritftten durch Atteste anerkannt worden; man 
lese gefälligst vom vorliegenden Journal die Hefte Nr. 6 und 7 von 1862, welche eine 
eingeheude Besprechung dieser Gasuhren enthalten. 

Um eine besondere Eigenschaft hervoreuheben , wird bemerkt , dass eine DifTerens 
des Gasconsunis unter allen Umständen nie 2 °/o übersteigen kann. 

Ein fernerer Vorzug dieser Uhren ist, dass sich nasse Gasuhren anderer Construction 
ohne grosso Schwierigkeiten in dies qnftst. Prinzip umändern lassen. 

Zugleich zeige ich an, das« Ich aurli Löffeluliren (Compenaatlng* 
Meter«) verfertige und tu »elir ermftMlgtem Preise liefere. 

Wegen Zeichnungen, Erklärungen u. s. w„ welche franco übersandt werden, wende 
mnn sich gef. an 

Edmund Smith, Grasbrook, Hamburg, 

Fabrikant von Gasuhren, Gas- und Wasserfittings, Experimentir- 
und Stationsuhren, Regulatoren, Gasuhrprobir- Apparaten, Druck- 
messern nnd aller zu dieser Branche gehörigen Gegenstände. 

Aufträge auf obige Patent-Gasuhren werden zollfrei mit billigster Notirnng prompt 
ansgeführt. (255) 


Gaswerke und Gasactien 

werden zu kaufen gesucht und gebeten, Offerte unter H. 9. an die Ex- 
pedition d. BI. zu richten. , 


< 236 > : Retorten und Steine 

reu feuerfestem Thone iu allen Können und Dimensionei. 

J. SUGG & COMP, in GENT 

BELGIEN, 

( vormals Albert Keller.) 

Diese Fabrikat« haben auf allen Gaswerken, wo sie benntit worden, Toll« Aner- 
kennung gefunden, nnd aind die Preise, trotx aller Sorgfalt, welche auf die Anfertigung 
verwendet wird, sehr vorth eilhaft. 
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Gesuch. ■ 

(308) Ein Oaatechniker, praktisch gebildet junger Mann, welcher sich dem 
Gasfach bereits sieben Jahr gewidmet hat, wünscht seine jetzige Stellung als Betriebs- 
Inspector mit einer ähalicben Stellung zu vertauschen. Mit der Montage und vorkommenden 
Fällen vollkommen betraut. Zeugnisse über Solidität und Brauchbarkeit stehen bestens 
zur Seite. Der Antritt könnte bald oder auch Ostern IBM erfolgen. 

Gefällige Offerten unter €1. MM. werden erbeten durch die Expedition dieses Blattes. 

(292) Röver & Horst 

Hamburg 

Lager en gros von englischen gusseisernen und schmiedeeisernen Gasröbron, 
Fittings nnd Lampen zu directen Fabrikpreisen. 

f' 294 ) Ein Gastechniker 

mit theoretischer und practischer Bildung, kaufmännischen Kenntnissen, gestützt auf 
langjährige Erfahrung, sucht seine jetzige Stelle als Betrieb- Ingenieur mehrerer bedeutenden 
Gasanstalten im Ausland, mit einer ähnlichen Stelle, auch als Dirigent einer grösseren 
Anstalt zu vertauschen, und zwar wäre eine Stelle in Deutschland erwünscht. 

Gefällige Anfragen besorgt die Expedition dieses Journals unter Chiffre •#. A. 28. 

Bolle I Comp. vorm. W. Elliot 

Fabrik 

von Gummi- und Gnttapercha-Waaren, sowie von Telegraphen drahten 
mit einfachem nnd doppeltem Gnttapercha-Ueberzng, 

Berlin 

Fabrik *fc Comptoir: nflhleatlraiM TO/1 1 

empfehlen: Gummi-Platten, Verdichtungs-Ringe etc. etc. von 
specifisch leichtem Gewicht; 

Gummi-Schläuche mit und ohne Spiralfeder iu einem Ende 
von 20 Meter Länge, ohne irgend welche Zusammensetzung; 
auch darunter. (262) 

Franz Clouth In Cfiln 

Gummi- und Guttapercha-Waaren-Fabrik 

liefert : 

Verdichtung»- Materialien für Dampfmaschinen, Dampf-, Gas- und 
Wasserleitungen, als: Platten, SchnUre, fertige Ringe nach Dimen- 
sionen, mit oder ohne Ilanfoinlage, resp Decke. 

Schläuche für Gaa-, Wasser-, Säure- und Dampfleitungen. 
Schläuche mit versenkter Spiralfeder, für Saugespritzen, 
Jauchepumpen etc. etc. 

"Pumpen-, Kolben- und Ventil-Klappen in beliebigen Di- 
mensionen. 

sowie alle Gegenstände für technische und chemische Zwecke in entspre- 
chender Qualität zu soliden Preisen. 
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( 241) Die Chamott- Retorten- and Stein -Fabrik 

von 

F. S. OEST’S Wittwe & Comp. 

in Berlin . Schönhauser- Allee Nr. 128, 

erlaubt sich ihre Fabrikate, als Chamo tt-Retorten, im Innern mit, auch ohne Emaille, zur 
Gas- und Mineralöl-Bereitung, so wie Chamottsteine in jeder beliebigen Form und 
Grösse zu empfehlen. Von den gangbarsten Sorten wird Lager gehalten und für solche so- 
wohl als für etwa bestellte Gegenstände die billigsten Preise berechnet. Aufträge werden 
ohne Verzug effoktuirt. • 

Auf Verlangen bescheinige ich hiermit, dass die von F. 8. Oest’s Wittwe u. 
Comp., bicrselbst, Schönhauser- AU ec Ar. 128 , au den hiesigen städtischen Gas-Erle ucht- 
ungs- Anstalten gelieferten Chamott-Gaa-Retorten, sich bisher vorzüglich gut bewähren. Oie 
Oefen mit den dazu gelieferten C'hamottsteinen gebauet, fortlaufend, meist 2 1 /, bis 3 Jahre 
im stärksten Feuer Ausgehalten haben, so dass ich das Fabrikat zu dem besten zähle, was 
mir in der Praxis bekannt geworden ist, und solches nach meiner unvorgreiflichen Ansicht 
mit Recht als vorzüglich gut empfehlen kann , 

Berlin, am 31. Januar 1859. Kühneil, 

Baumeister und technischer Dirigent 
der Berliner Communal-Gaswerkc. 

Chamott-Retorten im Innern mit Emaille. 

Es ist uns gelungen, für das Innere der Charaott-Gas-Retarten eine Emaille herzustellen, 
welche allen Anforderungen an dieselben entspricht. Nach den Ermittelungen der hiesigen 
städtischen nnd auswärtigen Gasanstalten, die sich dergleichen emaillirter Retorten seit 
längerer Zeit im grossen Maassstabc bedienen , gewähren dieselben wesentliche Vortheile, 
nämlich : 

Die Emaille ist mit der Chamottmasse der Retorten so innig verbunden, dass sie nicht 
abspringt, und beim Anfeuern der Retorten soll ein Reissen der Wandungen fast gar nicht 
vorgekommen sein, daher auch keine Gasverluste stattgefunden haben. i 

Der Ansatz^ von Graphit ist ein viel geringerer , als bei nicht emaillirten Retorten ; 
derselbe lässt sich sehr leicht lösen und bedarf nicht des vorherigen Ausbrennens, daher 
in 6 - 8 Stunden 7 Retorten in einem Ofen vollständig gereinigt und zum Weitergebrauch 
hergestellt werden können; so dass die bisher im Betriebe durch das Ausschlacken ver- 
anlassten Störungen fast ganz Wegfällen 

Voraussichtlich werden die emaillirten Retorten viel länger im Feuer Aushalten , als 
nicht emaillirte: da sic dem Reissen und Springen viel weniger und fast gar nicht unter- 
worfen sind. 

Wir erlauben uns hiernach die Herren Directoren von Gasanstalten zu ersuchen, mit 
den besagten Ristorten Versuch zu machen und halten uns überzeugt, dass die erwähnten 
Vortheile bestätigt befanden werden; auch würden wohl die Herten Baumeister Kühneil 
and Schnuhr, welche sioh unserer emaillirten Retorten bei den hiesigen städtischen Gas- 
Anstalten am längsten bedient haben, so gütig sein, über ihre Bewährung etwa gewünschte 
Auskunft zu geben. 

Hochachtungsvoll und ergebenst zeichnet 

die Chamott-Retorten und Chamottstein-Fabrik 

F. Oest’s Wittwe & Comp. 

(242) 8ohttnhauMT- Allee Nr. 128. 
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BROST C£*F ABRIK HOECHST A/M. 

TOI» 

JF. Sonnin ff 

einDÜehlt ihre Fabrikate in allen zur Gaseinrichtung u. Gasbeleuchtung 
erforderlichen Gegenständen, a s: 

Drcliwaarcti. I.muprn, Luitrei, Hoch- und Heiz- 
apparate etc., 

Sclineidkliippen , Hohr- und lUulTenzangen Jeder 

Dimension. 

Dieselbe hält zugleich cn gros Lager von allen Sorten gezogener 
scb.miedeü#erner Röhren und Verbind Hngsstöioiken, sowie, 
von Messingrolir und Kleirohr aus den besten Fabriken. 

Preis« fest. Conditionen vortheilhafk. 

Gasfabriken und Qasunternehmer erhalten angemessenen Rabatt 

Pli. O. Occhelhmiser, 

v Maschinenfabrikant in Moabit bei Berlin, 

I ' 

Übernimmt den Bau öffentlicher 

Gas-Anstalten 

für eigene, oder Rechnung Dritter, sowie auch für Kommunen; desgleichen den Bau kleiner 
G&s- Anstalten für einzelne Fabriken, Bergwerke, Gasthöfe etc. Liefert alle zum Ban und 
Betrieb der Gas-Anstalten nßthigen Apparate, Utensilien etc. in vollkommenster und neuester 
Coustruction : *. B. Gasometer, Gasschieber (Schleusen), hydraulische Huhne, Druckregula- 
toren. Exhaustoren mit Dampfmaschine, verbunden mit Dampf- und Vacuum- Regulatoren, 
Scrubber, Waschmaschinen , Reiniger, Luft-, Wasser- und Wnssertopf-Theerpumpen aller 
Art, Laternen, Dampfkessel und Dampfkessel- Armaturen , Feldschmieden und Betriebs- 
Werkzeuge. ' * (299) 


(302) Otto Schulz & Dr. Sackur, 

Civil-Ingenicure, 

Merlin , Jeruaalemeratraaae Nr- I, 

empfehlen sieb zur Einrichtung von Gas-Anlagen, sowohl für eigne Rech- 
nung, als auch für Rechnung der Besteller, im letzteren Falle sowohl für 
eine festgestellto Bausumme, als auch gegen Honorar. 

Vielfache für Fabriken, grössere Hüttenwerke, namentlich für städtische 
Comraunen erbaute Anlagen, worüber die besten Empfehlungen, befähigen 
zur solidesten und schnellsten Ausführung nach den neuesten Erfahrungen, 
sowie zur Einhaltung der billigsten Preise. Generelle Pläne und Kosten- 
Ueberschläge zur Feststellung der Bausumme und Rentabilität für städtische 
Communen gratis. Specielle Vorarbeiten berechnen billigst. 


The London Gas -Meter Company, Limited, 

( 307 ) London und Osnabrück, 

Fabrik 

von nassen und trockenen Gasuhren und' Stationsmesser etc. 

Lager 

von schmiedeeisernen und Messing-Röhren und Verbindungsstücken, Krön- 
Leuchtern, Zuglampcn, Lyra, Wandarmen, Brennern etc- etc. 
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BEST & HOBSOST 

(früher ROBERT BEST) 

Lampen- Sc Fittinge -Fabrik Fabrik von schmiedeeisernen 

Nro. 100 Charlotts-Street 

Birmingham. 


Gasröhren 

Great Bridge, 

SUfl'ordnU re. 


Vollständig assortirtes Lager obiger Fabriken befindet sich bei dem anterteichneten 
alleinigen Agenten auf dem Continont. 

€Jar! Mäuse t. 

Grimm Nr. 26 in Hamburg. 

Feuerfeste Producte , die nicht dem Schwinden unterworfen sind. 


Th. Boucher, Fabrikant und Patentinhaber zu St. Ghis- 
lain, früher zu Baudour (Belgien). 

Th. Boucher ist der einzige Fabrikant, welcher feuerfeste Producte 
dieser Art herstellt, und Inhaber der Medaillen von der allgemeinen Indu- 
strie-Ausstellung in London (1851 und 1862), in Paris fl85o) , sowie auch 
der Ehren -Medaille I. Ciasse der „Acadcmie nationale“ zu Paria (1856). 
Seine Anstalt ist die älteste auf dem Continent. 


NB Das Preisgericht der Londoner Ausstellung drückt eich in seinem Bericht fol* 
gendermassen ans: „Das Preisgericht hat Herrn Th. Boucher, welcher sehr gut verfertigt* 
Betörten ausgestellt hat, eine P re i s m c d a i 1 1 e anerkannt, da selbe Retorten von ausser- 
ordentlicher Dünne, regelmässiger Form, und auf ihrer Oberfläche frei von allen Flecken 
und Hissen waren.“ Es heisst weiter: „Die Medaille ist diesem Aussteller in Anerkennung 
der unzweifelhaften Vorzüge seiner Retorten vor allen anderen derartigen Fabrikaten 
des Continent* ert heilt worden.“ (232) 


234 J. von SCHWARZ 

in 

Nürnberg, 

Inhaber der Preis - Medaillen von der Industrie- Ausstellung in München 
(1854) und der Allgemeinen Industrie- Ausstellung in London (1862) em- 
pfiehlt seine anerkannt dauerhaften, in jeder beliebigen Form verfertigten 

Speckstein-Grasbreniier 

Jkrgand- und Dumas- Brenner mit und ohne Messing- Garni- 
turen, von Schwarz’ »che , von Bunten ’ sehe Röhren und Kochapparate. 


J. L. BAHMAJEE i» Esslingen am Neckar 

empfiehlt 

schmiedeeiserne Röhren und Verbindungen, 

ferner Asphalt-, Blei-, Cumuli-, Coiupositious-, Kupfer-, Messing- und aadere Rikren % 
zu den verschiedensten Zwecken, worüber detaillirtc Preislisten zu Dienste 
stehen (235) 
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JOS. CO WEN & C IE 

Blaydon Burn 

Newcastle on Tyne. 

Fabrikanten fouorlVsIer ChamoM - Steine. 

Marke „Cowen“. 

Retorten für Gas- Ausfallen und alle Arten feuerfester Gegen- 
stände für Holiöfen, Cokesöfeu &c. &c. 

Jos. Cowen <& Co. waren die einzigen Fabrikanten, welche bei der 
grossen Ausstellung in London im Jahre 1851 mit einer Preis-Medaille für 
„Gais-ReUrten und andere feuerfeste Gegenstände“ beehrt wurden. 

Jos. Cowen & Co. war auch die einzige Firma, welcher bei der In- 
ternationalen Ausstellung in London im Jahre 18G2 eine Preis-Me- 
daille für „Gas-Retorten , feuerfeste Steine etc., für Vortrefilichkeit der Qualität“ 
zuerkannt wurde; ihre Werke sind die ausgedehntesten ihrer Art id 
G rossbritannien. (237) 


< 304 ) Eiu Gas-Ingcnlcur, 

Beit 12 Jahren in der Praxis, mit der Projection, dem Bau, dem technischen 
und kaufmännischen Betriebe von Gaswerken gründlich vertraut, von solidem 
Charakter, bestens empfohlen, sucht anderweit Stelle, am Liebsten als 
Dirigent einer Gas-Anstalt. Gef fr. Off. unter Lit. MM. Mi. besorgt die 
Expedition d. Journals. 

(30e) Für Gas-Anstalten. 

Ein GnN-T£clllliker, praktisch und theoretisch gebildet, ver- 
sehen mit den besten Zeugnissen, sucht unter bescheidenen Ansprüchen 
als Inspektor oder Bctriebs-Polir Stellung. Gef. Adresse werden unter 
MM. MM. Nro. 32. poste restante Halberstadt entgegen genommen. 


(3°ö) nifs Gns Kiihlif erke-Fabrlk 

von 

Francois Guichard in Berlin 

empfiehlt ihr Lager aller Arten Zählwerke von 2 — 2G0Üainmige Gasmesser , kleine und 
grosse Stationsmesser, Druck- und Experimcntir-Mcsser , Verschraubungen und sämintliche 
Fournituren tu Gasmesser, tu tusserst soliden Fabrikpreisen. Probewerke werden auf 
Wunsch jederzeit franco versandt. 

FrANfot« 

Uhrmacher und Fabrikant in Berlin. 


( 263 ) Erfindung:» - Privilegien 

für die k. k. österreichischen uni die übrigen Staaten Europa’», sowie für Amerika, nebst den 
hierzu erforderlichen Vorarbeiten, Zeichnungen und Beschreibungen besorgt schnell und billig 

das Ingemeur-Bureau von Oarl .A^ Specker, 

Hoher Markt, Qalvagnihof Nro. 11, Wien. 

(Cerrc.p.ndena ln vier Sprachen nach allen Llalere.) 
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Nekrolog. 


Nekrolog. 

Am 8. October verstarb zu Düsseldorf der Director dor dortigen Gas- 
anstalt, Wilhelm Trimhom . Derselbe war geboren zu. Bergheim (Regier- 
ungsbezirk Köln) im April 1804 und war der Sohn des Notars Trimborn 
"daselbst. Nacheinander bekleidete er verschiedene Cassen- und Verwalt- 
ungsstellen und war schliesslich bis zum Mai 1848 Spccial-Director der 
Düsseldorfer Dampfschifffahrtsgesellschaft. 

Schon im Jahre 1841 hatte der Metallgiesser J. P- Sinzig in Düssel- 
dorf die Concession zur Anlage einer Gasfabrik nachgesucht und am 13. 
Juni auch erhalten; im selben Jahre noch wurde transportables Gas fabri- 
zirt und bis 1849 die Herstellung von Portativ-Gas fortgesetzt. Neben 
der Sinzig’ sehen Fabrik bestand noch eine andere Fabrik von Portativ-Gas 
von Middendorf & Comp., die schon vor ersterer ins Leben getreten war. 
Im Jahre 1846 im Februar associirte sich Sinzig mit den Herren Steuer- 
kassenrendant Lücker und Advocat Anwalt Weiler, die beiden letzteren 
als Commanditäre; am 20.Juni desselben Jahres schloss diese Gesellschaft 
unter der Firma Sinzig & Comp, mit der Stadt Düsseldorf einen Vertrag 
auf 20 Jahre für die Lieferung von Steinkohlengas ab. Dieser Vertrag 
kam jedoch nicht zur Ausführung, weil das Röhrennetz noch nicht vollen- 
det war, und weil die Regierung dem Unternehmen hindernd in den Weg 
trat. Am 12. Mai 1848 trat Lücker aus dem Geschäfte aus und Trimborn 
am folgenden Tage als Geschäftsführer in dasselbe ein; sein Vetter Weiler 
blieb Commanditär und Sinzig Techniker in dem Unternehmen. Letzterer 
starb jedoch schon Anfangs September 1848 und übernahm Trimborn von 
da an auch zugleich die technische Leitung des Etablissements. In Folge 
mangelhafter früherer Anlagen, der Concurrenz von Middendorf & Comp, 
und erschöpfter Geldmittel schien das Unternehmen seinem Untergang 
entgegen zu gehen. Trimborn hatte die Mängel bald erkannt, und es ge- 
lang ihm im November 1848 mit der Stadt einen Vertrag abzuschliessen, 
der sich von dem früheren wesentlich dadurch unterschied, das statt Kohlen- 
gas „Patentgas“ (ein Miscbgas aus Fetten, Gelen und Harzen mit Kohlen) 
zu liefern war. Von befreundeter Seite wurde neues Geld beschafft und 
die Firma Middendorf & Comp, abgelöst, indem sie für drei Jahre die 
Hälfte der Brutto -Einnahmen von den cedirten Consumenten erhielt. In 
Folge dieser günstigen Wendungen wurde der Geschäftsgang immer besser, 
und war das Resultat nach Verlauf von etwa G Jahren ein befriedigendes 
zu nennen. Um die Gasbeleuchtung allgemeiner einzuführen, wurde der 
Preis von 3V, Pfennig auf 2 Pfennig pro Cubikfu3s herabgesetzt, und haben 
diese Ermässigungen auch den gehofften Erfolg nicht verfehlt. 

Stadtverwaltung,, wie Regierung, waren nie günstig für die Firma 
Sinzig & Comp gestimmt, und man lag mit beiden in immerwährendem 
Hader. In den Jahren 1848 und 1866 konnte man die Erlaobniss zur 
Anlage von Gasbehältern nur durch Recurae und persönliche Vorstellungen 
beim Ministerium erlangen ;*im Jahre 1857 strengte die Stadt einen Pro- 
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cess gegen Trimbom als verantwortlichen Gesellschafter der Firma an wegen 
Ueberschreitung der Concession, weil er dag Retortenhaus und Reinigungs- 
haus ohne Erlaubnis umgeändert habe — der Process wurde in allen 3 In- 
stanzen von der Stadt verloren. Auch gegenwärtig sind wieder mehrere 
Procease zwischen der Stadt und der Anstalt schwebend. 

Es muss .hier ausdrttcklich bemerkt werden, dass die gegen das Ge- 
schäft oder gegen die Firma bestehende feindselige Stimmung nicht im Gering- 
sten gegen Trimbom’» Persönlichkeit gerichtet war. Trimbom war allgemein 
geachtet und beliebt, seine strenge Rechtlichkeit, seine Herzensgute und 
wohlwollende Theilnahme wurden von Jedem anerkannt. Uebrigens gingen 
ihm die Verdriesslichkeiten im Geschäfte nur zu sehr zu Herzen, und äusserten 
einen ohne Zweifel nachtheiligen Einfluss auf seine ohnehin seit mehreren 
Jahren durch ein chronisches Leberleiden angegriffene Gesundheit. Im 
October vorigen Jahres zog er sich bei der Gontrolle einer Röhrenleitung 
eine Erkältung zu, die eine Lungenentzündung zur Folge hatte ; er Uberstand 
die Krankheit glücklich, seine Kräfte waren jedoch so geschwunden, dass 
er sich selbst im Frühjahr und Sommer, wie die Seinigen hofften, immer 
nicht wieder erholen konnte. Er brachte den Sommer meistens im Garten, 
zum Theile auch auf dem Lande zu, kümmerte sich jedoch noch immer 
sorgend ums Geschäft. Etwa 10 Tage vor seinem Tode brachte ihm eine auf 
Geschäftsverhältnisse bezügliche Nachricht noch eine ausserordentliche Auf- 
regung. Sein Zustand verschlimmerte sich von Tag zu Tag, zwei Tage war er 
bettlägerig, dann erlöste der Allmächtige ihn von seinem wirklich mühe- 
vollen Dasein. 

Trimbom folgte seiner ihm vor 12 Jahren vorangegangenen vielge- 
liebten Gattin, und hinterlässt 3 Kinder. Sein Sohn Wilhelm ist bereits 
seit vier Jahren im Geschäfte der Anstalt thätig, und wird es im Sinne 
seines seligen Vaters fortfuhren. 


Rundschau. 

Im Maihefte des Journals haben wir eine Eingabe des Herrn F. Sonn- 
tag in Mainz an den dortigen Stadtmagistrat mitgetheilt, in welcher der 
Antrag gestellt war, behufs Feststellung der für eine zweckmässige Con- 
trolle der Leuchtkraft erforderlichen Bedingungen eine Commission von 
Fachmännern zu berufen. In Folge dieses Antrages hat nun am 16. Oct. 
eine Versammlung in Mainz stattgefunden , und wir bringen an einer 
anderen Stelle des gegenwärtigen Heftes die Beschlüsse dieser Versamm- 
lung, nebst einem Verzeichniss derjenigen Herren, welche zugegen gewesen 
sind, während wir in der Lage zu sein hoffen, im nächsten Hefte das aus- 
führliche Protokoll der Versammlung mittheilen zu können. 

Als vor mehreren Jahren der Absatz an den Kohlengruben von Saar- 
brücken noch bedeutend geringer war, gab sich die dortige Bergwerks- 
Direction Mühe, denselben auszudehnen, und zwar gleichzeitig nach Süd- 
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deuischland, nach der Schweiz und nach Frankreich hin. Das Resultat 
der Bemühungen war ein günstiges, namentlich aber fanden es die fran- 
zösischen Industriellen in ihrem Interesse, sich der Saarkohlen in ausge- 
dehnterem Maase zu bedienen. Mancherlei Lieferungsverträge wurden 
geschlossen, es entstand namentlich auch die Geschäftsverbindung mit der 
grossen Pariser Gasgesellschaft. Französische Industrielle erboten sich 
ferner, zum billigeren Bezug der Kohlen für ihre Rechnung einen Canal 
bauen zu lassen, der die Saar mit dem von Paris nach Strassburg führen- 
der Rhein -Marne -Canal verbinde, und es kam ein Vertrag zwischen der 
preussischen und französischen Regierung zu Stande, wonach Frankreich 
den Canal bauen, Preussen die Saar bis Louisenthal, unterhalb Saarbrücken, 
schiffbar machen und bei Saarbrücken selbst die erforderlichen Hafenan- 
lagen hersteilen lassen sollte. 

Auf diese Weise glaubte die k. Bergwerks-Direction den früheren 
Mangel an Absatz gehoben und sah der weiteren Entwickelung ruhig ent- 
gegen. Sie dachte nicht daran, dass die von ihr eingegangenen Liefer- 
ungsvertrfige sie jemals in Verlegenheit setzen könnten, es war ihr übrigens 
auch unbekannt, dass in dem ebenerwähnten Regierungs vertrage zwischen 
Preussen und Frankreich ein Paragraph aufgenommen worden war, nach 
welchem sich Preussen verpflichtete, an dem neuen Canal geeignete Kohlen- 
niederlagen zu errichten, und darin stets Kohlen „en abondance“ für die 
Franzosen bereit zu halten, auch diese Kohlen zu einem Preise zu liefern, 
der nicht höher sein sollte, als der billigste Preis, zu dem die Kohlen 
überhaupt verkauft werden. Mittlerweile ging nun die Industrie im Allge- 
meinen in ungeahnter Weise vorwärts, und der Kohlenbedarf nahm Di- 
mensionen an, welche die k. Bergwerks-Direction weder vorausgesehen 
hatte, noch voraussehen konnte. Schon im vorigen Herbst gestaltete sich 
die Lage derart, dass weder die Production noch das Fahrmaterial der 
Eisenbahnen ausreichte, um den Bedarf zu befriedigen. Dass übrigens, 
wie vielfach die Ansicht herrscht, bei der Vertheilung der Lieferungen Deutsch- 
land bis jetzt nicht auf Kosten Frankreichs zurückgesetzt worden ist, 
das beweisen ,die amtlichen Ausweise, wie sie sich in dem , Jahresbericht 
der Handels-Kammer zu Saarbrücken pro 1864“ finden. 


Im Ganzen wurden verkauft im Jahre 1864 

46,984.173'/, Ctr. 

J) 

„ 1863 

39,604,922'/, „ 

also im 

Jahre 1864 mehr 7, 379,251 Ctr. 

Von diesem Zuwachs gingen nach 
dem Inland (Preussen) 

1.633,149 

Ctr. 

nach Frankreich 

2,413,334 

J) 

„ der Schweiz . . 

746,250 


in die Zollvereinsstaaten 

2,586,518 

„ 7,379,251 Ctr. 

Von dem ganzen Debit gingen 

1864 

1863 

nach dem Inland (Preussen) 

11,521,571'/, 

Ctr. 9,888,422'/, Ctr. 

„ Frankreich 

21,645,120 

. 19,231,786 

„ der Schweiz 

2,325,560 

„ 1,579,310 „ 

in die Zollvereinsstaaten . 

11,491,922 

„ 8,905,404 » 


46,984,173'/, „ 39,604,922'/. Ctr. 
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Im Verhältnias haben also die Zoll vereinsstaaten, d. h. die süddeutsche 
Industrie von der Mehrproduction deu grössten Antheil bezogen. Die 
Calamität vom letzten Jahre wird in diesem Winter in bedeutend 
verstärktem Maase wiederkehren. Die Förderung konnte nicht in erfor- 
derlichem Maasse verstärkt werden, weil namentlich an Arbeitern Mangel 
herrscht, das Fahrmaterial der Eisenbahnen ist trotz bedeutender Anschaff- 
ungen nach wie vor ungenügend, und der Bedarf in riesigem Maasse ge- 
stiegen. Selbst wenn die Ausfuhr nach Frankreich nicht um einen Cent- 
ner zunehmen würde, wäre cs nicht möglich, den deutschen Bedarf zu be- 
friedigen. Und dabei steht nun dio Eröffnung des französischen Canals 
bevor, in dessen Magazinen nach dem Regieruugsvertrag Kohlen en abon- 
dance vorräthig gehalten werden sollen! Wie soll das werden? 

Wir sind überzeugt, dass — wenn die preussische Regierung den 
ernsten W illen bat — sie im Stande sein wird, eine grössere Calamität 
von der süddeutschen Industrie abzuwenden. Es wäre geradezu unbegreif- 
lich, wenn das Ministerium (irren wir nicht, Herr v. der Heydt) den Ver- 
trag so abgeschlossen haben sollte, dass damit das ganze Saarbrücker 
Becken pure an Frankreich verkauft wäre. Wir sind mit dem Wortlaut 
des Vertrages unbekanut, aber es ist uns gar nicht denkbar, dass er mit 
gänzlicher Ignorirung der deutschen Interessen eingegaugen seiu sollte. 
Von der k. Bergwerks-Direction in Saarbrücken , welche wie es heisst, 
beim Abschluss des unglücklichen Vertrages gar nicht gefragt worden sein 
soll, sind wir überzeugt, dass sie den deutschen Verhältnissen nach Kräften 
trägt, und ihrem bisherigen Verhalten gegenüber wäre es Unrecht, ihr 
einen Vorwurf zu machen. Auf die Haltung des preussischen Ministeriums 
dagegen kommt Alles an, von der Art, wie es den Vertrag handhabt, wird 
es abhängen, ob die Calamität grössere Dimensionen aunelnuen wird, oder 
nicht. Ueber die Absichten des Cabinets Vermuthungen aufstellen zu 
wollen, ist nutzlos. Selbst auf die Nachricht, dass einem Abkommen der 
Köln-Mindener und der Bergisch-MärkiBchen Eisenbahn-Gesellschaft, nach 
welchem sich diese im Interesse einer Versorgung Suddeutschlands mit 
Kohlen aus dem rheinisch westphälischen Bassin über einen ermässigten 
Frachtsatz vereinigt hatten, die Genehmigung des preussischen Handels* 
ministeriums versagt worden sein soll, wollen wir vorläufig noch kein 
grosses Gewicht legen. Wohl aber hoffen wir, dass alle Bestrebungen, die 
sich in süddeutschen industriellen Kreisen in dieser Angelegenheit zu regen 
beginnen, sich dahin richten werden, das preussische Ministerium zur Ent- 
hüllung seiner Absichten in Betreff der süddeutschen Industrie zu drängen, 
und zwar zu einer Enthüllung nicht in Worten, sondern in Thatsachen. 
Ueber die billigen Vortheile, die Preussen aus der gegenwärtigen Lage 
seines Kohlenhandels, vom rein industriellen Standpuncte betrachtet, etwa 
ziehen möchte, dürfen wir nicht murren. Auch die Schwierigkeiten, soweit 
sie rein technischer Natur sind, dürfen uns nicht ungerecht stimmen. Aber 
von dem verhältnissmässigen Antheil an der Kohlenproduction, der uns 
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bisher zu Gute gekommen ist, darf uns durch den Vertrag zu Gunsten 
Frankreichs nichts entzogen werden, das können wir von Preussen, als 
demjenigen deutschen Staat, auf den wir thatsächlich fast ausschliess- 
lich in Betreff unserer Kohlen angewiesen sind, verlangen, das ist unserer 
Industrie gegenüber Preussens moralische Pflicht. 


Correspondenz. 

In Ihrem Journal für Gasbeleuchtung , Heft Nr. 2 d. J. brachten Sie 
Notizen über die Leistungen eines Retortenofens im hiesigen Gaswerk und 
knüpften den Wunsch daran, von meiner Seite etwas Näheres über den Ofen 
und seine Bedienung zu erfahren. Gerne hätte ich Ihrem Wunsche alsbald 
entsprochen, allein 2 Puncte hielten mich davon ab. Der erste Panel ist die 
veraltete irrige Ansicht des Verwaltungsraths hiesiger Gesellschaft, dass ich 
über die Betriebsresultate des Gaswerks überhaupt keine Mittheilungen in die 
Oejfentlichkeit gelangen lassen solle, und hieran reiht sich der zweite, dass 
ich es darum für geeigneter hielt, diesen Gegenstand in der diesjährigen Ver- 
sammlung in Braunschweig persönlich zu beantworten. Leider konnte ich 
nicht erscheinen. 

Wenn ich mich nunmehr einer Pflicht entledige und Ihnen — zwar ver- 
spätet — nähere Mittheilungen über hiesige Betriebsresultate mache, kann dies 
nur in beschränkten Grenzen geschehen , um möglichst wenig gegen den Willen 
des Verwaltungsraths hiesigen Gaswerks zu verstossen. 

Was Ihr Gorrespondent über die Resultate eines Fünf er Retortenofens mit- 
theilt, ist vollständig richtig und ich habe nur nöthig, Einiges zur Ergänzung 
beizußlgen. Der Ofen wurde von mir, abweichend von der früheren Theorie , 
dass alle Retorten durch Ifeiler unterstützt sein sollen, derart gebaut , dass 
diese Unterstützungspfeiler ganz weg blieben, und das ganze Innere einen hohlen 
Rcatm bildete. 

Zwischen den unteren und den mittleren Retorten war nur ein schmaler 
Feuerabschluss angebracht, der den letzteren eine theilweise Unterstützung ge- 
währte , während die obere Retorte ganz frei lag. Man sollte nun allerdings 
glauben , dass diese Retorte, ohne allen Stützpunct und bei der strapaeiösen 
Benützung leicht hätte brechen können. Dies war nicht der Fall. Dagegen 
hat solche in den letzten Monaten in der Mitte eine Senkung bekommen, jedoch 
ohne zu springen , so dass dieser Umstand keine Störung in Benützung der 
Retorte verursachte. Dieser Ofen war 23 Monate in Betrieb und in dieser 
Zeit wurde die Feuerwand einmal renovirt. 

Dass die Retorten von gutem Material und sorgfältig bearbeitet sein 
mussten, liegt auf der Hand. Die Hauptsache aber . um Resultate wie sie 
Ihr Gorrespondent berichtete zu erzielen, liegt , wie derselbe richtig voraussetzt , 
an der Sorgfalt in der Behandlung und Bedienung. Hierüber eine schrift- 
liche Schilderung zu geben , ist nicht leicht möglich, wohl aber im persönlichen 
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Austausch, wie dies auch schon vielseitig bei Fachgenossen, die mir die Ehre 
ihres Besuchs zu Theil werden Hessen, geschehen ist. Dass die Bauart des 
Ofens mit zur Erzielung solcher Resultate wesentlich beiträgt, davon habe ich 
in diesem Jahre eitle Probe. Ich nahm einen Fünfer Ofen in Betrieb , der 
noch mit Ifeilerun ter Stützung versehen war. Trotz aller Sorgfalt in der Be- 
dienung konnte ich nur bis zu 35000 c‘ engl. Oas in 24 Stunden erzielen 
und die Ausbeute pro Centner betrug nur wenig über 600 c'. 

Im letzten Monat September hatte ich dagegen wieder einen neuen Fünfer 
Ofen in Betrieb, den ich nach dem vorher besprochenem System — ganz frei 
liegende Retorten — baute, und die Resultate waren sofort günstiger. Mit 
diesem Ofen arbeitete ich im ganzen Monat ausschliesslich und erzeugte in 
30 Tagen 1,345000 c' Oas, macht im Durchschnitt per Tag 44833 c‘ oder 
per Retorte 8966 c‘. Zur Vergasung kamen 2536 Centner Saarkohlen, und 
lieferte somit der Centner 530 c' Oas. ln den letzten Tagen des Monats Sep- 
tember, in denen ich, wegen gesteigerten Gasverbrauchs, vollauf arbeiten lassen 
konnte, lieferte der Ofen durchschnittlich 48000 c‘ oder per Retorte 9600 c' 
in 24 Stunden. Zur Vergasung kamen 88 Centner, folglich 545 c' Gasaus- 
beute per Centner. 

Die Destillation ist eine 3 ständige und kamen auf jede Füllung 11 Cent- 
ner oder per Retorte 2 Centner 20 Pfund. Einen Exhaustor besitzt das Gas- 
werk nicht. 

Die Retorten aus der Fabrik von Vygen & Comp, in Duisburg haben 
eine Länge von 8' engl. Die lichte Weite beträgt 18" und die Höhe 12/," engl, 
bei Ci Form. 

Wenn ich mir ein Urtheil über die Form und Grösse der Retorten in 
Bezug auf ihre praktische Brauchbarkeit erlauben darf, so möchte ich dieser 
oder ähnlicher Grösse den Vorzug gegen grössere und besonders bei O Form 
geben. Dies wurde mir auch von Fachgenossen die solche Retorten in Betrieb 
haben, zugestanden. Ich will damit jedoch nicht andern Erfahrungen vor- 
greifen, indem ich von diesen grösseren Retorten selbst noch keine im Betrieb 
benützt habe. 

Eng verbunden mit der Gasausbeute steht die Frage wegen Beschaffenheit 
der Leuchtkraft des Gases. Ich habe schon öfter», und ich muss sagen in 
den meisten Fällen, in welchen ich mit Fachgenossen über Gasausbeute sprach, 
die Meinung hören müssen, dass bei einer grösseren Ausbeute, sobald solche 
über ein gewisses Quantum steige — gewöhnlich wurde 400 bis 450 c' ange- 
nommen — die Leuchtkraft beeinträchtigt werde. Auch in der Versammlung 
brittischer Gasfachmänner in Birmingham am 31. Mai und 1. Juni d. J 
tauchte ähnliche Ansicht auf, indem englische Autoren behaupten wollen, dass 
die Anwendung sehr hoher Temperaturgrade auf die Gasausbeute in sofern 
nachtheilig einwirke, als das Gas schlecht werde. Ich theile diese Ansicht 
nicht. Um Resultate zu erzielen wie ich sie oben mitgetheilt habe, gehört ein 
hoher Temperaturgrad, so hoch, als ich ihn durch Fleiss und äusserste Pünct- 
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lichkeit der Arbeiter in Behandlung der Feuerung — ohne künstliche Hülfe — 
bringen kann. 

Die Erfahrung , die beste Lehrmeisterin hat mich überzeugt, dass das 
Oas am besten ist d. h. die meiste Leuchtkraft entwi ekelt , das 
am schnellsten abg etrieben wird, und dass die schnellste Ab- 
treibung die grösste Gasausbeute liefert. 

In früheren Jahren war in hiesigem Gaswerk auch eine 5 und 6 ständige 
Destillation eingeführt, die Gasausbeute per Centner bei gleichen Kohlen wie 
ich sie jetzt noch verarbeite, durchschnittlich 400 c' und das Gas war den- 
noch so geringhaltig, dass die Gemeindebehörde in fortwährendem Streit mit 
der Gasgesellschaft lag — wie in andern Städten eben noch der Fall. — Bei 
dem jetzigen Betrieb habe ich nicht die geringste Beschwerde in Bezug auf 
Leuchtkraft des Gases, trotzdem die Controlle von Seiten der Gemeindebehörde 
nicht leicht an einem andern Orte genauer gehandhabt wird. Dieselbe lässt 
wöchentlich und täglich amtliche Messungen vornehmen und in den Tages- 
hlättem veröffentlichen. Die Leuchtkraft des Gases ist bei einem Brenner von 
5 c' stündlichem Verbrauch auf 14 Kerzenstärke, sechser Stearin, vollwichtig, 
festgestellt. Diese Lichtstärke wird durch die beschriebene Gasausbeute nicht nur 
erreicht, sondern — nach den Bekanntmachungen der Gemeindebehörde — meistens 
noch übertroffen. Für hiesiges Gaswerk ist dieser Vort/ieil nicht zu unter- 
schätzen, denn die Gemeindebehörde würde, in Anbetracht der günstigen Ge- 
schäftsresultate, die frühere Nachsicht wohl nicht mehr obwalten lassen. 

Die andern Vortheile die das schnelle Abtreiben des Gases gewähren, 
liegen sehr nahe, als dass solche einer besonderen Auseinandersetzung bedürfen. 
Ersparung an Räumlichkeiten, Oefen, Retorten, Feuerungs material und Ar- 
beitern. 

Ausserdem glaube ich die Erfahrung gemacht zu haben, dass die Retorten 
sich bei eitler strengeren Benützung, wie solche jetzt hier eingeführt ist, länger 
halten, als bei dem früheren Destillationssystem. Erwähnen wollte ich bei 
dieser Gelegenheit, dass ich das Anheizen der Oefen so forcire, dass nach 12 
bis längstens 18 Stunden die Füllung statt finden kann. DieRctorten springen 
viel weniger als bei einer langsamen Anheizung. Ich habe über diesen Punct 
vielseitig andere Ansichten gehört und war in früheren Jahren auch anderer 
Ansicht; aber die Erfahrung hat mich auch eines besseren belehrt. 

Mit einem Theerofen, den ich Anfang dieses Monats in Betrieb nahm, 
ginge aber mit dem besten Willen nicht so schnell. Gewohnt, rasch anzuhei seit, 
fand ich an diesem Theerofen einen Gegner, der eticas zarter behandelt sein 
will. Es dauerte nahezu 3 Tage bis er sich fügte eine Ladung Kohlen auf- 
zunehmen und dabei machte er noch ein trübes Gesicht. Jetzt geht es so vor- 
züglich als es die Umstände erlauben. Ich habe nämlich den alten Coaksofen 
der in seinem Innern noch Unterstützungspfeiler für die oberen Retorten birgt, 
derselbe den ich oben erwähnte, zur Theerfeuerung eingerichtet. Die Retorten 
sind vom sehr heiss , aber der hintere Theil lässt etwas zu wünschen übrig, 
was ich ßen V nterstützungspfeilem zuschreibe, ln Berücksichtigung dieses 
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Umstand» kann ich in diesem Ofen bei 3 ständiger Destillation auch nur 
8 Centner oder in 24 Stunden 64 Centner Kohlen vergasen und die Gasaus- 
beute //er Centner beträgt nur durchschnittlich 470 c‘. Von einem neu zu 
bauenden Theerofen verspreche ich mir ausgezeichnete Resultate. Welchen 
Vortheil die Verbrennung des Theers gewährt, können Sie daraus entnehmen, 
dass ich denselben in letzter Zeit zu 30 Kreuzer per Centner offerirte und 
keine Abnehmer fand. Den Cooks verwerthen wir zu 45 Kreuzer per Centr. 
und stellt sich die Berechnung durch Selbstbenützung des Theers jetzt so, dass 
er als Brennmaterial für uns 1 ß. 20 kr. Werth erhielt. 

Kleinere Gasfabriken erzeugen nicht so viel 7 Tieer, dass sie längere Zeit 
einen Theerofen in Betrieb halten können, und dieser Umstand kann auch 
zeitweise in hiesiger Fabrik eintreten. Für diesen Fall habe ich einen neuen 
Ofen derart eingerichtet, dass derselbe jnit Coaks und Theer gemeinschaftlich 
geheizt werden kann. Dieser Ofen kommt nächstens in Betrieb und ich werde 
mir erlauben, Ihnen über das Resultat später Mittheilungen zu machen. 

lieber die hiesigen Betriehsresultate haben in Ihrem Gasjoumal, weil mir 
dies, wie schon erwähnt, untersagt ist, bisher keine Veröffentlichungen statt 
gefunden. Ich glaube jedoch keine Bünde zu begehen, wenn ich Ihnen hierüber 
allgemeine Notizen mittheile. 

Heidelberg hat gegenwärtig eine Einwohnerzahl von über 17,000 Seelen. 

Die Anlage des Werks geschah im Jahr 1852 durch eine Actiengesellschaft 
mit verhältnissmässig sehr grossem Kostenaufwand — ca. 220,000 fl. Die, 

Bücher zeigen mir nicht, welche Resultate im Jahr 1853 und 1854 erreicht 
wurden, ln den folgenden Jahren bis jetzt betrug die Gasproduction : 

1855 — 7,478,000 c' 

1856 — 8,015,000 „ = Zunahme a 7% 

1857 — 8,161,000 „ — „ „ l\t 

1858 - 8,879,000 „ = „ „ 8'/, 

1859 — 9,895,000 „ = „ „ 11'/, 

1860 - 12,104,000 „ = „ 22 / i 

1861 — 13235,000 „ — „ „ 9'A 

1862 - 14,517,000 „ = „ „ 9/ 

1863 — 16244,000 „ — „ „ ll/ 4 

1864 - 17,141,000 „ = „ „ 5/, 

Vergleicht man den geringsten und höchsten Tagesverbrauch im ersten und 
letzten Jahr, so zeigt sich folgende Resultat: 

geringster Verbrauch: höchster Verbrauch: 

1855 26. Juni — 6350 c‘ 31. Dezember — 42350 c‘ 

1864 21. Juni — 21680 c‘ 24. Dezember = 82600 c‘ 

Als Curiosum. wie in früheren Jahren gearbeitet würfle, führe ich den 
Monat September 1856, als Gegenstück zu den Resultaten des diesjährigen 
September an. Producirt wurden in 10 Retorten 606920 e‘ oder in 24 Stunden 
20230 c‘ Gas, macht per Retorte 2023 C. Die höchste Ausbeute betrug in 
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gleicher Zeit 26550 c‘ oder per Retorte 2555 c‘. Zur Vergasung kamen 
1485 Centner Saarkohlen, mithin 408 c' per Centner Gasausbeute. 

Die Feststellung der Lichtstärke blieb ins Dunkle gehüllt. Autoritäten 
im Gasfach aus damaliger Zeit sollen zu Gunsten der Gasgesellschaft sich 
in der Streitsache der G emeindebehörde gegen die Gesellschaft gutächtlich da- 
hin geäussert haben, dass es nicht möglich sei , die im Vertrag bedungene 
Lichtstärke des Gases zu erreichen. 

Ich glaube nicht unerwähnt lassen zu dürfen , dass ick zu Anfang des 
Jahres 1858 ■ in die Dienste der Gasgesellschaft als Cassier in der Absicht 
trat, mich mit der Gasfabrikation bekannt zu machen. Nach dem Austritt 
des damaligen Directors der Gasgesellschaft im Jahr 1860 wurde mir hierzu 
noch die technische Oberleitung des Betriebs provisorich übertragen, welches 
Verhältniss noch bis heute besteht. 

Die Dividenden die zur Vertheifttng an die Actionäre kamen , betrugen 
bis zum Jahr 1858 — 5 und von da an steigend , im letzten Jahr 20 Procent. 
Heidelberg, den 20. Oktober 1865. Riedel. 

Beschlüsse 

der am 16. Oetober 1865 in Mainz zur Besprechung von Messversuchen 
für Leuchtgas zusammengutretenen Versammlung. 
Präsenzliste. 

Andri A., Stadtvorsteher, Offen- II Hg Rob., Gasmeister, Worms. 

bach a/M. Jordan J., Gemeinderath, Darmstadt. 

Bonnet , Gasdirektor, Saarbrücken. Kellner 0 , Gasfabrikant, Deutz. 
Bothe Dr., Gewerbschuldirektor, Saar- 
brücken. 

Boudin, Gascontrollenr, Mainz. 

D'olling, Z., Gaswerkbesitzer, Carls- 
ruhe, Lahr. 

Eisenlohr Dr., Gasfabrik, Mainz. 

Eisinger, Bürgermeister, Bruchsal. 

Faas Aug. , Vorstand der Gasfabrik 
Wertheim, Frankfurt a, M. 

Fach A., Stadtbaumeister, Wiesbaden. 

Feder W., Gemeinderath, Baden. 

Fitting Dr., Gemeinderath, Mainz. 

Flach A., Direktor der Gasgesellschaft 
in Wiesbaden. 

Geith J. R. , Besitzer des Gaswerks 
in Coburg. 

HeltrichH., Brauerei besitzen Bruchsal. 

Hoff H., Gemeinderath, Mannheim. 

Hoffmann J., „ Carlsruhe. 


Klein H. A., Gaswerkbesitzer, Bingen. 

Knoblauch- Diez J., Gaswerkbesitzer, 
Frankfurt a/M. 

Kreissig, Stadtbaumeister, Mainz. 

Lautenschläger, Gemciuderath, Darm- 
stadt. 

Lembach, Dir. der Gasfabrik Biebrich. 

Meckel J. L. , Stadtvorsteher, Wies- 
baden. 

Mendius 0. Dr., Lehrer der Ge werb- 
schule Barmen. 

Merkens, Kaufmann, Cöln. 

Oechsle, „ Pforzheim. 

Pepys W. H., Civil-Ingenieur, Cöln. 

Rapp, Professor, Freiburg. 

Raupp, Gaswerkunternehmer, Carls- 
ruhe. 

Reussll., Gasinspector, Asch affen bürg. 

Rummel, Ingenieur, Freiburg. 
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Ruland, Gemeinderath, Mainz. Sippel, Gaswerke Vorstand, Würzbnrg. 

Sander C., Apotheker, Cassel. Sonntag , Gasfabrikant, Mainz. 

Scheefer, Chemiker, Mainz. Spielhagen , G. A-, Direktor der Gas- 

Schiele 8 ., Direktor der Gasfabrik fabrik Nürnberg. 

Frankfurt a/M. Weiland, Lehrer der Gowerbschule 

Schirm Dr., Stadtvorsteher, Wies- Cöln. 

baden. WolfC., Beleuchtnngsinspektor, Frank- 

Schreiber H., Gemeinderath, Baden. furt a M. 

Beschlüsse. 

Die auf Einladung des Herrn F. Sonntag, Pächters des Gaswerkes in 
Mainz, am gleichen Orte zum Zwecke einer Besprechung Uber allgemeine 
feste Normen bei Ermittelung der Leuchtkraft des Gases am Montag den 
16. October 1866 zusammengetretene Versammlung von Mitgliedern städt- 
' ischer Vertretungen, von städtischen Beleuchtungsinspektoren, von Gelebr- 
teu und von Gasfachmännern hat die Zweckmässigkeit und Wichtigkeit 
der Feststellung und Empfehlung solcher Normen anerkannt und hat sich 
zur Erreichung dieses Zieles Uber folgende Puncte verständigt: 

1) Sie ernennt eine Commission von neun Mitgliedern, von denen drei 
Mitglieder städtischer Verwaltungen, zwei Beleuchtungsinspektoreu, 
zwei Chemiker und zwei Gasfachmänner sein sollen. Es steht dieser 
Commission frei, sich nach GutdUnken zu verstärken. 

Die Commission soll sich mit folgenden Fragen sofort und eiligst 
beschäftigen und ihre Beschlüsse gleich in dem Schilling’ sehen Jour- 
nal für Gasbeleuchtung veröffentlichen: 

a) Bestimmung einer Fabrik von Stearinkerzen, welche sich verbindlich 
macht, reine Normalkerzen in einer genügenden Anzahl auf einmal 
und aus einem Gusse anznfertigen und an Gasanstalten und städt- 
ische Bcleuchtungsinspektoren zu einem festen Preise abzugeben. 

b) Bestimmung eines Fabrikanten, welcher sich verpflichtet Photometer- 
papiere nach Anleitung des Herrn Professor Rapp in Freiburg im 
Breisgau von ein und demselben Papiere in ausreichender Menge 
anzufertigen und von denselben den Bcleuchtungsinspektoren und 
Gasanstalten zu einem bestimmten Preise auf Verlangen zu über- 
lassen. 

Dio Commission soll folgende Gegenstände in weitere Erwägung 
und Bcrathung ziehen und Uber das Ergebniss ihrer Prüfungen in 
einor, im nächsten Jahre durch sie zu diesem Zwecke öffentlich zu 
berufenden Versammlung berichten, welche wo möglich gleichzeitig 
mit der nächstjährigen Versammlung des Vereins von Gasfachmännern 
Deutschlands soll anberaumt werden : 

c) Die zweckmässigste Beschaffenheit einer Normalkerze (Material — 

Docht — Länge, Dicke und Gewicht der Kerzen) 

d) die beste Einrichtung und Aufstellung eines photometrischen Appa- 
rates (Dr Bothe' s Apparat — Anstrich des Versuchszimmers und 
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der Apparate — Länge und Eintheilung des Balken« — photomet- 
risches Papier oder Glas — Spiegel — Beweglichkeit der Flamme 
— ein oder mehr Kerzen? — Beobachtungsweise.) 
e) Die für die verschiedenen Leuchtgasarten bei photometrischen Ver- 
suchen geeignetsten ßreuncrmUndungen (Eisen, Porzellan, Speck- 
stein — geschnittene oder gebohrte Brenner — Argander — Weite 
der Brennermündung — Druck bei der Verbrennung). 

2) Die Versammlung ersucht die Commission bei ihren Angaben das 
metrische Maass- und Gewichtssystem ausschliesslich in Anwendung zu 
bringen. 

3) Die Versammlung wünscht, dass mit den unter 1 a und b vermerkten 
Kerzen und photometrischen Papieren bis zur nächsten Versammlung ' 
(etwa Mai 186ü in Dortmund) möglichst viele Versuche unter Benutz- 
ung der vorhandenen Photometcr möchten angcBtellt und einem Mit- 
gliede der Commission möchten mitgetheilt werden. 

4) Die Versammlung spricht sich dahin aus, dass als Ort für die Anstell- 
ung von Lichtstärke- Versuchen in einer Stadt sich ein, möglichst mitten 
in derselben gelegenes Lokal einzig und allein eigne, sowie, dass die 
zweckentsprechendste Zeit für Anstellung vertragstnässiger Lichtmess- 
ung ausschliesslich diejenige ist, während welcher das Gas am raschesten 
durch die Köhren strömt, während welcher also möglichst alle Flammen, 
die eine Anstalt zu speisen hat, in Benutzung sind. 

5) Die Versammlung ist der Ansicht, dass die Gasanstalten berechtigt 
seien, den photometrischen Versuchen des städtischen Controllern« bei- 
zuwohnen, insbesondere soll, falls auf einen, von der städtischen Con- 
trolbehörde anzustellenden Versuch, eine Beschwerde oder Klage möchte 
begründet werden, der Gasanstalt mindestens eine Stunde vor An- 
stellung dieses maassgebenden Versuches Anzeige davon gemacht werden, 
damit sie zu demselben einen Vertreter zu senden vermöge und dieser 
seine Bemerkungen zu Protokoll geben könne. 

6) Ucber die Vertheilung der Kosten, welche die Commission zur Lösung 
der ihr gestellten Aufgabe zu machen genöthigt sein wird, soll in 
nächstjähriger Versammlung Beschluss gefasst werden. 

In diu Commission wurden gewählt: 

von Gemeindevertretern: Herr Stadtbaumeister Kreiaaig — Mainz, Herr 
Jac. Merkens, Glockengasse — Cöln, Herr Dr. Schirm — Wiesbaden ; 
von Beleuchtungsinspektoren: Herr Buudin, Welschnounengasse — Mainz, 
Universitäts-Mechanikus Deaa/ja — Heidelberg ; 
von Gelehrten, Chemikern und Physikern: 

Herr Direktor Dr. Bothe — Saarbrücken, Herr Professor Rapp — Frei- 
burg im Breisgau ; 

von Gasfachmänuern: Herr N. II. Schilling — Gasanstalt München, Herr 
Simon Schiele, Eschenbeimerstrasao 29 in Frankfurt a/M. 
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TOD 

Dr W. Ii c i s s i g. 

(Fortsetzung.) 

II. Versuche mit dem einfach i/ewässerten kohlensauren Natron 

(NaO, CO„ HO). 

Bei der Sodafabrication erhält man bei dem Extrahircn der rohen 
Schmelze mit Wasser eine Lauge, deren Hauptbestandteil aus einer con- 
centrirten Auflösung von Soda besteht, daneben aber geringe Mengen von 
Natronhydrat, schwefelsaurem Natron etc. von Schwefelnatrium undSclwefel- 
cyannatrium enthält. Diese Körper mUssen von der Soda getrennt werden, 
da diese, mit diesen schädlichen Unreinigkeiten beladen, nicht verkäuflich 
ist. Es ist dies dadurch möglich, indem eine solche gesättigte Lösung 
bei dem Kochen fast nnr reines NaO, C 0, -f- HO in 'Crystalleu fallen 
lässt, wahrend bei fernerem Verdampfen die vorhandenen Unreinigkeiten 
sich mehr und mehr conccntriren. 

Das aus der Flüssigkeit niedertällende Salz ist ausser der ihm an- 
haftenden Lauge demnach nur NaO, CO,, HO; die letztere wird 
theils durch Abtropfcnlasscn , theils durch Deplacirung oder eine Centri- 
fugalmaschinc anf das vollständigste entfernt, weil die Sodafabriken aus 
diesem Producte durch Erhitzen die wasserfreie Soda darstellcn. 

Durch die Gtlte eines Freundes gelangte ich in den Besitz einer grös- 
seren Menge dieses Salzes. Wir füllten mit demselben einen grösseren 
Reiniger an, indem wir das Salz nur sehr schwach mit einer sehr concen- 
trirten Sodalösung befeuchteten und dasselbe auf den Horden in etwa 2‘‘ 
Höhe ausbreiteten. Bei dem Durchleiten des unreinen Gases trat eine 
merkliche Absorption ein, die Masse erwärmte sich unter theilwelsem Backen 
etwas, aber es gelang uns bei Anwendung eines Reinigers mit drei Horden 
nicht, das Gas vollständig von Kohlensäure zu befreien, selbst als wir das- 
selbe so langsam wie nur möglich passiren liesen. Die Resultate, die wir 
bei vielen wiederholten Versuchen erhielten, ergaben in dem besten Falle 
eine Verminderung des Kohlensäuregehaltes von 25 Procentcn bis auf 5, 
in der Regel enthielt aber das mit der gewöhnlichen Geschwindigkeit durch- 
gehende Gas 7 bis 10 Proc. 

Wir haben es ferner versucht die Kohlensäureaufnahme des einfach 
gew. kohlensauren Natrons durch Beimischung von gelöschtem Kalke zu 
erhöhen. Wir gingen dabei von dem Gesichtspuncte aus, dass wenn dieser 
Weg in der That zu besserem Ziele führen würde, der Zusatz von Kalk 
keinen hervorragenden Uebelstand bilden würde, da bei dem ohnehin noth- 
wendigen Erhitzen der Masse, aus welcher wieder calcinirte Soda darge- 
stellt werden soll, und naehherigem Auslaugen der kohlensaure Kalk zu- 
rück bleibt, der sich ebenfalls wieder zu Sodabereitung verwenden lässt. 
Ein Verlust an Soda bei diesem Processe würde darum auch nicht zu be- 
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fiirchteu sein, da das dem Kalke anhängende kohlensaure Natron durch 
denselben wieder in die Schmelze gelangt. — Die Mischungen von 10 
und bis zu 2t) Proc. Kalk auf 100 Thl. des Salzes zeigten aber nicht das 
gehoffte Resultat; die Kohlensäureabsorption ist nicht rascher und voll- 
ständiger, wie wenn wir beide Materialien getrennt für sich anwendeten. 
Stärkere Zusätze von Kalk würden Aber auch nicht vorteilhaft sein, weil 
sie die Calcinirung erschweren und das Auslaugen der geglühten Massen 
behindern. 

Wir können desshalb nach unseren Erfahrungen nicht umhin es aus- 
zuspreeben, dass eine absolut vollständige Reinigung des Holzgases selbst 
bei Anwendung mehrerer Reiniger sich nicht erzielen lässt. 

Diese Thatsache ist jedoch keineswegs geeignet dem Verfahreil selbst 
die Möglichkeit einer praktischen Ausführung total zu benehmen; sie be- 
schränkt dasselbe leider aber fast nur auf die Sodafabriken oder deren 
uäcbste Umgebungen. Es ist bei dieser Fabrikation, wie wir schon er- 
wähnt unumgänglich notwendig den Crystallwassergehalt unseres Salzes 
durch nachheriges Glühen zu beseitigen. Diese Calcinirung geschieht in 
deu Sodafabriken auf verschiedene Weisen, meistens in mit gusseisernen 
Platten versehenen Oefen, deren Sohle von unten geheizt wird. Man ar- 
beitet die Masse durcheinander, um deu sich entbindenden Wasserdampf 
Gelegenheit zu gebeu, sich entfernen zu können. — Wir haben in ähn- 
licher Weise eine Calcinirung des Productes versucht, wie wir es, mit 
Kohlensäure beladen, aus unseren Reinigungsversuchen erbiolten. Der Rück- 
stand bestand ebenfalls blos aus reiner Soda, die jedoch mit etwas Kohle, 
von den teerigen Productcu des Gases herrührcud, beladen war. 

Auch in diesem Falle ist für die Sodaproducentcn kein Nachteil 
vorhanden. 

Da die crystallisirte, 10 Aequivalent Wasser haltende Soda dio Haupt- 
masse der Fabrieation bildet, und die zu der Reinigung benützte Masse 
Bich hierzu wohl eignet, so ist damit jeder Inconvcnienz gesteuert. Im 
Gegenthcile gibt das Product, welches man erhält, wenn man Soda zur 
Reinigung des Holzgases verwendet, dem Fabrikanten ein Mittel au die 
Hand, gerade die Soda auf eine einfachere und billigere Weise als seitcr 
darzustellen. Wir glauben dcsBhalb diesen Producenten einen Dienst zu 
leisten, wenn wir Bic auf Folgendes aufmerksam machen: 

Es ist ein bekannter Nachtheil bei der gewöhnlichen Sodabereitung, 
bei welcher Glaubersalz, kohlensaurer Kalk nnd Kohle verwendet werden, 
dass der Schwefel dabei in 2 CaO, CaS übergeführt und für eine spätere 
Wiedergewinnung verloren geht. — Wenn man schwefelsaures Natron für 
sich allein mit überschüssiger Kohle glüht, so wird dasselbe in Schwefel- 
natrium (und Aetznatron) übergefübrt. Löst mau diese erhaltene ge- 
schmolzene Masse in Wasser und kocht dinge mit doppolt kohlensaurcm 
Natron, so wird sämratlichcr Schwefel des Schwefelnatriums als Schwefel- 
wasserstoff ausgetricbcn. 
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NaS, HO + NaO, 2 CO, = 2 NaO, CO, -f HS. 

Derselbe lässt sich in einem Gasometer sammeln und in den Blei- 
kammern zu schwefliger Säure verbrennen oder in Schwefel uinwandeln, 
indem man ihn mit schwefliger Säure zusammenleitet etc. 

Bei den Versuchen im Kleinen, indem wir ein durch Glilhen des 
Glaubersalzes mit Kohle dargestclltes Schwefelnatrium mit der Masse kochten, 
die wir bei unsern geschilderten Versuchen durch Reinigung des Gases 
mittelst Soda erhielten, beobachteten wir in der That auch eine reichliche 
Entwicklung von Schwefelwasserstoff. 

Wir halten uns aber nicht zur Abgabe eines sicheren Urtheils be- 
fähigt, ob ein solcher Process im Grossen ausgeführt lohnend ist oder 
nicht, obwohl das erstere uns sehr wahrscheinlich erscheint. 

Es ist vielleicht hier der Ort beiläufig noch eines anderen Verfahrens 
zur Sodabereitung mittelst der Kohlensäure in den unreinen Leuchtgasen 
zu erwähnen, das zwar fllr Holzgasanstalten sich uicht eignet, für Stein- 
kohlengas aber einer eingehenderen Prüfung wohl werth erscheint. 

Den Ausgangspunct für dieses Verfahren bildet wiederum das durch 
Glühen von Glaubersalz mit Kohle erhaltne, rohe Schwefoluatrium. Lost 
man dasselbe in einer entsprechenden Menge Wassers so erstarrt die ganze 
Masse, indem sie orystallisirt und die Verbindung = NaS + 9 HO nach 
Kopp bildet. Wird diese Masse zerkleinert uud einem Strome unreinen 
Holzgases ausgesetzt, so tritt eine reichliche Entbindung von Schwefel- 
wasserstoff auf, indem kohlcnsaures Natron gebildet wird (NaS -f CO, 
+ HO = NaO, CO, + HS) 

Dieser Schwefelwasserstoff Hesse sich aus dem Holzgase uicht ohne 
so grosse Kosten entfernen, ‘dass eine Benützung dieses Vorganges zur 
Reinigung möglich wäre Indessen verspricht die Anwendung des ge- 
wässerten Schwefelnatriums einen Erfolg bei der Steinkohlcngasfabrication 
und namentlich da zu haben, wo das unreine Kohlengas reichlichere Mengen 
von Kohlensäure führt. In diesem Falle würde das NaS + 9 aq. den 
Actzkalk ersetzen können, soferne dies die Kohlensäure aufnimmt und da- 
für ein gleiches Volumen Schwefelwasserstoff entbindet, der so leicht mit 
Laming’acher Masse entfernt werden hann. Es ist hei der Ausführung des 
Proccsses auch nicht unwahrscheinlich, dass der Schwefelkohlenstoff durch 
das Scbwcfclnatrium gebunden würde und ich kann es nur aufrichtig be- 
dauern, dass mir keine Gelegenheit geboten ward, diese interessanten Ver- 
hältnisse näher zu studiren, die ich hiermit der Aufmerksamkeit der Fach- 
geuossen angelegentlich empfehle. 

III. Versuche mit der Mischung aus wasserfreier und wasserhaltender crgsC. 

Soda 

Die Versuche mit der, wie oben erwähnt, zusammengesetzten Mischung 
bieten uach dem Gesagten nichts Neues von besonderem Interesse. Die Auf- 
nahme der Kohlensäure geht auch hier uicht mit der Euorgic, wie beim 
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Kalke vor sich; sie wird aber wesentlich lebhafter, wenn durch die statt- 
findende Kohlensäureabsorption oder, wenn durch Einlasscn wärmeren Gases 
ein Erwärmen der Masse stattfindet — Im Uebrigcn haben wir nur noch 
auzufÜgcn, dass grade diese Anwendung der Mischungen von Sodapulver 
und Crystallen die geringste Aussicht auf practisehen Erfolg hat; erstens 
weil sie sich nicht, wie die anderen Verfahren, sehr leicht mit der Soda- 
fabricatiou vereinigen lässt und zweitens weil sie zu umständlich ist, wie 
wohl nicht weiter ausgcfiUhrt zu werden braucht. 

IV. Versuche mit der gewöhnlichen crystallisirten Soda. 

Die Gewinnung des Sodabicarbonats geschieht in grossen Mengen 
mittelst crystallisirter Soda, indem man dieselbe in Blöcken von 50 bis 
60 Pfd. in luftdicht verschliessbare Räume bringt, und Kohlensäure aus 
den Quellen etc. zuleitet. Der Sättigungsraum ist entweder aus Eisen- 
platten, ganz wie unsere Reiniger, zusammengefUgt oder er besteht aus 
Mauerwerk. In allen Fällen gibt man ihm einen von allen Seiten nach 
der Mitte zu geneigten Fussboden, von wo die Lauge abfliesst. Denn da 
die crystallisirte Soda 10 Aequivalent Wasser enthält, aber nur 1 Aequi- 
valent davon in das Bicarbonat Ubergeht , so werden die 9 Acquivalcnte 
Wasser aus dem Salze ausgeschieden. Diese sättigen sich natürlich mit 
Soda und fiiessen durch ein Hohr am Boden ab. 

Die nämlichen Erscheinungen haben wir bei unseren 'Versuchen er- 
halten. Die Absorption beim Zuleiten des unreinen Holzgases geht noch 
langsamer, wie bei den seither geschilderten Verfahren; selbst daun wenn 
man die Sodacrystalle mit conc. Sodalösung befeuchtet. Darum ist auch 
dieses Verhalten für die Praxis werthlos; weil es für die gewöhnlichen 
Gasanstalten zu zeitraubend und umständlich ist, und weil, selbst im Con- 
nexe mit der Sodafabrication vorteilhafter ist Soda von geringerem Wasser- 
gehalte anzuwenden. 

V. Versuche mit wässriger Lösung von Soda. 

Das kohlensaure Natron ist wie bekannt sehr leicht löslich in Wasser. 
Bei 15° C. lösen sich z. B. 1 Tbl. Soda in V/t Tbl. Wasser, so dass die 
Anwendung in dieser Form ebenfalls nicht unthunlich erscheint. 

Wenn man eine concentrirtere Sodalösung mit unreinem Holzgase 
schüttelt, so wird die Kohlensäure so vollständig aufgenoramen, dass mau 
die Probe der Kohlensäurebestimmung eines Leuchtgases ebenso gut damit, 
wie mit Aetzkali oder Natron ausfUhren kann , obwohl die Absorption 
merklich langsamer erfolgt. Lässt man im Grösseren z. B. in einem Ex- 
baustor etc. unreines Holzgas durch Laugen von Soda passiren, so erfolgt 
ein weniger vollständiges Ergebniss. . 

Die Flüssigkeit ist durch Aufnahme theeriger Producte trübe und 
bräunlich gefärbt; auch leidet das durchgehende Gas au seiner Leuchtkraft 
mehr als bei Anwendung von Kalk. Wenn man die Flüssigkeit erhitzt, 
entbindet sie allerdings Kohleusäure; ihre vollständige Austreibung gc- 
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lingt aber nur nach stundelangem Kochen, während welcher Zeit sich die 
Flüssigkeit noch mehr verändert und tiefer bräunt. 

Verdampft man zur Trockne so erhält man ein theerhaltendes, unreines 
kohlensaures Natron, welches sich indessen durch Glühen in ein reines 
Salz umwandeln lässt. 

Diese Verhältnisse thun zur Genüge dar, dass eine Anwendung der 
Soda auch in dieser Form nicht anwendbar ist, ausser in dem folgenden 
speciellen Falle. In den Sodafabriken resultirt in sehr grossen Mengen 
nach dem Auserystallisiren der gewöhnlichen Soda eine Mutterlauge, die, 
neben noch einer concentrirtcn Lösung von Soda viel freies Aetznatron 
erhält und welche um alle Soda zu gewinnen verdampft und der Rück- 
stand mit Sägespänen vermischt geglüht wird. 

Es lässt sich wohl nicht bestreiten, dass wenn man ungereinigtes Holz- * 
gas mit dieser Lauge zusamraenbringt, eine grosse Menge Kohlensäure 
aufgenommen werden muss und dass die Anwendung dieses Processes in 
Sodafabriken nur vortheilhaft sein wird, weil sie kostenfrei zu bewerkstel- 
ligen ist. 

Die Ausführung der Resultate die wie nach der geschilderten langen 
, Versuchsreihe bei der Anwendung der Soda in den verschiedenen Gestalten 
zur Holzgasreinigung gewonnen haben bestätigen die Möglichkeit, ja sogar 
in einzelnen Fällen das Vortheilhafte eines solchen Verfahrens ; sie 
zeigen aber ferner , dass wo dieselbe absolut durchgeführt sein soll, Kalk 
nachher noch mit verwendet werden muss. 

Unter diesem Verhältnisse und in besonderer Berücksichtigung, dass 
eine Calcinirung der jedesmaligen gebrauchten Masse stattfindon muss, 
um wieder zu dem Materiale zu gelangen, das zur Reinigung resp. zur 
Darstellung von Bicarbonaten dienen kann — unter Verhältnissen also, 
deren erfolgreiche, weil kostenfreie Beseitigung, die sogar mit noch weiteren 
Vortheilen verknüpft ist, nur in Sodafabriken statt finden kann, können 
wir leider vorerst nur davon reden, dass in llolzgasanstalton von Soda- 
fabriken oder in unmittelbarer Nähe der letzteren die Anwendung der Soda 
zur Reinigung mit Erfolg wird stattfinden können. Wir würden uns 
sehr freuen, wenn es uns gelungen wäre zu bewirken, dass eine solche 
Art der Reinigung ausgeführt würde. 

Nach den in dem vorhergehenden Abschnitte mitgethoilten Untersuch- 
ungen dürfen wir es demnach als erwiesen beachten, dass das Reinigungs- 
verfahren mittelst Soda kein überall anwendbares ist. 

Es erübrigt uns desshalb die Reinigung mittelst Kalk nochmals spe- 
cieller zu betrachten, um die Mittel und Wege aufzusuchen, dasselbe auf 
die zweck massigste und beste Art zu bewerkstelligen. 

Dieses vorgesteckte Ziel lässt sieb in 2 Weisen erreichen: 

I) durch bessere Ausnutzung des anznwendendeu frischen Materials 
und ■ 
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2) durch bessere Verwendung der unbrauchbar gewordenen Reinignngs- 
masse. 

Was den ersteren Punct betrifft, so haben wir in unserem Handbuche 
Reite 40 etc. denselben schon einer eingehenden Besprechung unterzogen. 
Wir haben dort gezeigt, dass unter gewöhnlichen Umständen die Anwend- 
ung von 30 bis 50 Pfd. Kalk genügen müsse, um 1660 c' engl, des 
kohlensäurereichsten unreinen Holzgases vollständig zu reinigen. Wir 
haben aber ferner auch auf analytischem Wege dargethan, dass solche 
Resultate nur sehr selten bei dem Verfahren mit trockner Kalkreinigung 
erhalten werden, dass vielmehr in vielen Fällen fast ein Viertheil sämmtlichen 
Kalkes unbenutzt d. i. als Aetzkalk weggeworfeu wird. 

Wenn wir nach den Ursachen dieses ungünstigen Ergebnisses fragen, 

• so ergibt sich wie wir a. a. O. erörtert haben, dass dasselbe von 2 Ur- 
sachen herrührt: einmal durch die Anwendung von Reiuigungsapparaten, 
die nicht vollständig zweckentsprechend ausgeführt sind und zweitens von 
Mer Art und Weise, wie das Löschen des Kalkes, seine Aufschüttung in 
den Reinigern etc. betrieben wird 

Den ersteren sehr wichtigen Punkt, welchen wir in unserem Handbuchc 
eingehend erläuterten, können wir hier nicht nochmals besprechen. Wir , 
wollen aber bei der grossen Wichtigkeit dieses Gegenstandes es nicht 
unterlassen wiederholt und ernstlich auf die grossen Uebelstände hinzu- 
weisen, die Reiniger von nicht genügender Grösse herbeifübren. 

Auch über den zweiten Punkt können wir uns nur kurz fassen Wir 
haben was die Art und die Ausführung des zweckmässigsten Löschens von 
Kalk betrifft eine genaue Schilderung gegeben, die wir im practischen Be- 
triebe, als die beizte, Gelegenheit hatten zu erproben. Wir können aber 
nicht umhin nochmals nachdrücklichst darauf aufmerksam zu machen, dass 
die nasse Reinigung mit Kalk ohnstreitig diejenige ist, die die voll- 
ständigste Ausnützung des Kalkes zulässt 

Auch dieses haben wir schon in unserem Handbuche a. a. O. ausführ- 
lich begründet und die dazu nöthigen Apparate, die sich als zweckmässig 
erwiesen, beschrieben. 

Es mag für die meisten bestehenden Anstalten eine Unmöglichkeit 
sein ihre nun bestehenden Einrichtungen den namhaft gemachten Erforder- 
nissen anzupassen und cs tritt desshalb auch die doppelt wichtige Frage 
au uns heran: ob nicht in diesen, wie in den anderen Fällen eine bessere 
Verwendung des verbrauchten Reinigungskaikes statt finden könne? 

Die Entscheidung dieser Fragen richtet sich rein nach localen Verhält- 
nissen ; sie ist abhängig von dem an verschiedenen Orten verschieden hohen 
Preise des Aetzkalkes, sie wird von dem Preise influirt, den man ftlr 
die gebrauchte Reinigungsmasse erzielt. Wir werden desshalb in Folgendem 
zeigen : dass und zu welchen Zwecken der genannte Körper noch verwendet 
werden kann, woraus in einem speciellen Falle sich leichter ein Urtheil 
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gewinnen lässt, ob die Art der jeweiligen Reinigung mit Kalk unter den 
gegebenen Verhältnissen die beste ist oder nicht. 

Die Anwendung des gebrauchten Reinigungskalkes geschah seither 
nur 1) zu landwirtschaftlichen Zwecken und durch das Verdienst des 
Herrn Friedrich , Werkmeisters der Darmstädter Gasanstalt auch 2) zur 
Kalkziegelfabrication. Diesen beiden Verwendungen lassen sich noch die 
nicht unwichtige Anwendung: 3) zur Sodafabrication und 4) als Zuschlag 
bei der Eisenbereitung, wenn die Erze im Hochofen niedergeschmolzen 
werden, anreihen. 

Was die Verwendung des Kalkes als Dungmittel betrifft, so können 
wir dieselbe hier fliglich übergehen. 

Die Kalkziegelfabrication jedoch, die bereits einen viel versprechenden 
Anfang genommen hat und unseres Erachtens noch weiterer Verbesser- 
ungen nnd damit weiterer Verbreitung fähig ist, glauben wir etwas aus- 
führlicher behandeln zu sollen* 

Wir bringen zunächst eine Beschreibung des Verfahrens : 

Die Kalkziegelfabrication (in gewöhnlicher Weise) 
nach Dr. A, Bemhardi sen. *) 

Die in Folgendem geschilderte Fabricatiou von Kalkziegcln, ist eine 
Verbesserung des schon seit Langem bekannten Verfahrens des Kalk-pisd- 
Baues. Bei diesem wird ein Gemenge von Kalk und Sand in feuchten 
Zustande zur Herstellung von ganzen Wänden benntzt, indem die feuchte 
Masse in hölzerne Kästen schichtenweise eingestampft wurde. 

Die Mängel dieses Verfahrens — das wir hier nicht weiter verfolgen 
können — führten zur Darstellung kleinerer Massen der sogenannten Kalk- 
ziegel. Diese Art der Fabrikation hat durch Erfindung geeigneter Pressen 
der Ziegel — namentlich der von oben genanntem Herrn Bemhardi erfund- 
enen — sehr wesentliche Fortschritte gemacht. Ausdrücklich sei jedoch 
schon an dieser Stelle erwähnt, dass die Kalksandmasse, als Baumaterial 
betrachtet, nicht verglichen sein will etwa mit Marmor oder Porphyr, oder 
mit natürlichem Sandstein, ja nicht einmal mit hart gebrannten Thonzicgelu 
und Lebmziegeln. Alle diese Stoffe haben ihre besonderen Eigenthümlich- 
keiten , namentlich die grössere Festigkeit und übertreflen hierin unläug- 
bar die gewöhnliche Kalksandmasse. Allein ebensowenig, wie das Tannen- 
holz desshaib als Baumaterial vernünftigerweise verworfen wird, weil es 
weicher und weniger fest ist, als etwa Eichenholz oder Ebenholz, ebenso 
wenig darf die Kalksandmasse und dürfen die aus solcher gefertigten Kalk- 
sandziegel als Mauermatcrial dessbalb verworfen werden, weil sie den ge- 
nannten Mauermaterialien an Festigkeit nachstehen, denn die Erfahrung 
lehrt, dass die den Kalksandziegcln oder den der Kürze halber sogenannten 
Kalkziegcln eigene Festigkeit dem Bauzwecke genügt. Sie sind ein Bau- 

*) 8. Die Kalkricgclfabrikation und Kalkzicgrlhau etc. von Dr. A. Bernhard! een. 
in £ilonburg. — Selbstverlag des Verfassers. 
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material eigener Art. Aus weniger zäher Masse bestehend, wie die ge- 
brannten Thon- oder Lehrazicgel, zeigen sie eine gewisse Sprödigkeit, ver- 
bunden mit derjenigen rückwirkenden Festigkeit, die erforderlich ist, um 
sie ohne Bedenken nicht allein zu einstöckigen, sondern auch mehrstöck- 
igen Gebäuden verwenden zu können. Dabei sind sie vermöge einer ge- 
wissen Porosität und vermöge des Umstandes, dass sie durchaus nicht hy- 
groscopisch sich zeigen, schlechte Wärmeleiter und geben desshalb trock- 
nere und wärmere Wände, als irgend ein anderes Mauermatcrial. 

Der Hauptvorzug aber, der manche andere den übrigen obengenannten 
Materialien beiwohnende, für den practischen Gebrauch aber nicht uner- 
lässliche Eigenschaft aufwiegt, ist der der Billigkeit. 

Wir wenden uns nach dieser Aufzählung der Vor- und Nachtheile der 
Kalkziegel unmittelbar zu deren Gewinnung, deren Betrachtung wegen 
von uns daran zu knüpfende Vorschläge und Verbesserungen betreffend 
uns unerlässlich scheint. 

Die Materialien. 

Die ausschliesslichen Rohmaterialien für diese Fabricatioij bildeu Kalk 
und Sand. (Theilweise kann auch Stcinkohlenasche, Torfasche etc. mit ver- 
wendet werden.) 

.Der Kalk, dessen wir uns bei dem Bauwesen vorzugsweise bedienen, 
ist allermeist Steinkalk d. h. aus Kalksteinen gebrannter Kalk. Derselbe 
erscheint jedoch in sehr verschiedener ModiBcation, je nachdem die einzel- 
nen Bestandteile der Kalksteine in diesem oder jenem Mengenverhältnisse 
combiuirt sind. Es bestehen nämlich die verschiedenen Kalksteine aller- 
dings ihrem allergrösstcn Theile nach aus kohlensaurcm Kalk; neben dem- 
selben enthalten aber die Kalksteine noch als sehr wesentliche Bestand- 
teile Bittererde, Kieselerde (frei und an Thouerde gebunden) Alaun und 
Manganoxydul. Die beiden ersten Bestandteile bedingen durch ihr relatives 
Meugeuverhältniss zwei im practischen Bauwesen bekannte Varietäten des 
Kalkes, den fetten und den mageren. Je reiner der Kalk desto fetter ist 
er. Diu Magerkeit eines Kalkes wird bedingt durch eine grössere Menge 
den kohlensauren Kalk in den gebrannten Kalk begleitender Bittererde. 

Die Bezeichnung „Sand“ ist eine sehr vage, namentlich was die grössere 
oder geringere Feinheit der Körner augeht. 

Für unsern Zweck handelt es sich um ein mehr oder weniger klein- 
körniges Aggregat von Körnern deren Hauptbestandteil Kieselerde — Quarz 
— ist. Was nun die Eigenschaften betrifft, die einen Saud brauchbar 
zur Kalkziegelfabrication machen, so muss derselbe scharf und rein sein. 

Die Schärfe eines Sandes ist um so grösser, je mehr seine einzelnen 
Körner scharfe Eckon und Kanten besitzen , je weniger dieselben abge- 
stumpft, abgeschliffen, je weniger auch die einzelnen Flächen der Sand- 
körner verwittert sind Rein ist derjenige Sand zu nennen, der aus Quarz 
oder Kieselkörnern besteht, ohne Beimischung von Erde, Lehm und Thon. 

Ueber die Verhältnisse der Mischungen von Kalk und Sand (zur Ge- 
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winnung eines untadelhatten Productes) lässt sich nur schwierig Angaben 
machen. Bei guten Materialien erhält man bei einem Verhältnisse von 
1 Maasstheil ungelöschten Kalkes zu 12 Maasstheilen Sand (bei einem 
Verhältnisse von Kalkpulver zu Sand wie 1 — 6) noqh brauchbare Ziegel. 
Die Mischungen aber wie sic gewöhnlich bereitet werden enthalten 1 Tbl. 
Kalk auf 6 — 9 Tbl. Sand. Werden solche Ziegel unter einem hohen 
Drucke gepresst, so sind sic nach 8 — 14 tägigem Trocknen schon zum 
Vermauern fertig. 

(Schluss folgt ) 


Vier Acteustücke 

betr. die Verarbeitung des Aramoniakwassers auf den Gas- 
Anstalten zu Mtinchen und Nürnberg. 

(Schlatts.) 

11. Beschuss der kgl Regierung von Oberbavern, Kammer des Innern. 

Im Namen Seiner Majestät des Königs von Bayern. 

Die unterfertigte Stelle bat sich Uber die Berufungen der k. Kranken- 
haus-Direktion München 1. J. vom 16. August 1. J. und des Stadtgärtners 
Mayer und Cons vom 19. August 1. J. gegen den Beschluss der Localbau- 
coinmission vom 3. August 1. J. Vortrag erstatten lassen Und nach kolle- 
gialer Berathung beschlossen : 

„Es sei unter Abänderung des angefochtenen Bescheids das von der 
Direktion der Gasbeleuchtungs-Gesellschaft dahier gestellte Gesuch um 
die Bewilligung zur Verarbeitung des Ammoniak wassers zu Salmiak in 
der Gasfabrik dahier und zur Führung der vorhablicheu Bauten abzu- 
weiseu, iu Erwägung, dass den bevorwortendeu Gutachten des Lehrers 
Mauritii vom, 17. Februar 1. J. und des Professors Dr. Büchner vom 25. 
Februar — welch letzterer übrigens auch nicht mit Bestimmtheit und uu- - 
bedingt behaupten kann, dass eine vermehrte Belästigung für die Nach- 
barschaft nicht eintretcu werde • — die Gutachten des Professors Dr. Vogel 
vom 23. Februar und des Regiments- und praktischen Arztes Dr. Ilirsch- 
inger vom 1. März 1. J., dann der nur durch die Pflicht der Aufsicht und 
Behandlung der Kranken geleiteten Oberärzte des allgemeinen städtischen 
Krankenhauses Dr. Homer, Dr v. Gietl, Dr. v. Rothmund, Dr. Lindwurm 
und Dr. Nussbaum vom 24. Februar 1. J. entgegonstehen, dass die bei den 
auswärtigen Behörden, in deren Bezirken Salmiakfabrikon bestehen, eingo- » 
holten Gutachten weder beweisen noch mit Wahrscheinlichkeit ersehen 
lassen, dass die Fabrikation des Salmiaks ohne Belästigung und Benach- 
theiliguug der in der Nähe derselben befindlichen Bewohner betrieben 
werde, mit Ausnahme der Salmiakfabriken in Dresden und W r icn, deren 
Fabrikations weist übrigens einerseits noch ganz unbekannt, anderseits in 
ihrer Nachhaltigkeit wegen Nichtbelästigung oder schädlicher Einwirkung 
auf die Nachbarschaft u. s. w. noch nicht genug erprobt ist, dass ferner 
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das Gutachten de» Kreisuicdiziual-Ausschusses vom 20. Oktober 1. J. wört- 
lich sagt : „dass die beabsichtigte Verarbeitung der Gaswasser in dor 
hiesigen Gasfabrik auf Ammoniak oder Ammoniakpräparate nach dem Be- 
schlüsse der Local-Baucommission München keine erheblichen Gefahren und 
Nachtheile fUr die Nachbarschaft und fllr das allgemeine Krankenhaus, 
sowie auch keine vermehrten Belästigungen als bisher befürchten lasse,“ 
hiebei aber speciellcn Bezug nimmt auf das frühere Gutachten vom 
19. November 1803, und in diesem hervorhebt, dass übrigens der Director 
der Gasbeleuchtungs-Gesellschaft, Ingenieur N ■ H. Schilling, derjenige sei, 
der im Falle eines Misslingen» helfen könne und wolle, dieses Gut- 
achten aber keineswegs einen unbedingten Nachweis für die Unschädlich- 
keit eines solchen Fabrikationsbetriebes für die Bewohner der dortigen 
Gegend und insbesondere für das allgemeine städtische Krankenhaus, 
sondern vielmehr das Zugeständnis enthält, dass allerdings ein Misslingen 
der beabsichtigten Fabrikationsweise Vorkommen könne, und in diesem Falle 
eben auf die Humanität der Direktion der Gasfabrik vertraut werden müsse. 

Hieraus ergibt sieb, dass die Rciponstration und Berufung der Direk- 
tion des städtischen Krankenhauses, welche, auf technische Gutachten ge- 
stützt, die Interessen der nur etwa 1000' von der Gasfabrik entlegenen 
Kraukcnanstalt durch die Etablirung der Salmiakfabrik daselbst im hohen 
Grade für gefährdet erachtet, sowie auch der übrigen protestirenden Nach- 
barschaft vollkommen begründet sind, da bei dem Versuche eines Unter- 
nehmens, dessen Misslingen für die im städtischen Krankenhause befind- 
lichen Kranken , für welche auch solche Belästigungen , welche vielleicht 
auf gesunde Menschen keine nachtheilige Wirkung äussern , bedenklich 
sind, die gefährlichsten Folgen nach sich ziehen kann, die gebieterische 
Nothwendigkeit besteht, jede weitere Belästigung, auch wenn sic auf das 
geringste Maass zurückgeführt würde, ferne zu halten. 

Die durch die Bescheidung dieser Sache in zweiter lustanz erwach- 
senen Kosten hat die Gasbeleuchtungs-Gesellschaft in München zu tragen. 

Die Local-Baucommission hat hienach unter Rückempfang der mit 
Bericht vom 22. August 1. J. vorgclegten Akten das Weitere zu verfügen. 

München, den 24. November 1864. 

Königliche Regierung von Oberbayern. 

(gez.) Zu Rhein. (gez.) Hochreiner. 

, 111. CoBclnsiua des Xfirnlierger Polueisesats. 

Nürnberg, den 20. April 1865. 

In Erwägung, 

dass zwar die eigene Verarbeitung des Ammoniakwassers der Gas- 
fabrik durch diese als sehr wUuschenswcrth erscheint, 

in fernerer Erwägung, » 

dass aber die Errichtung einer Ammouiakfabrik innerhalb der Gas- 
fabrik aus den im Gutachten des Apothekers Eckart ausführlich 
uiedergdegten Gründen als durchaus uuzulässig sich darstcllt, 
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in weiterer Erwägung, * 

dass als bester Platz für eine solche Fabrik die Gegend hinter dem 
Reutersbrttnnlein erachtet werden muss, 
in fernerer Erwägung, 

dass Schwcfelammonium durch Aetzkalk nicht vollständig zersetzt 
und sein Schwefel hiedurch nicht vollständig gebunden wird, 
in weiterer Erwägung, 

dass bei Entleerung des geschwängerten Kalks aus dem Destilla- 
tionskessel ein widriger Geruch sich verbreitet, und dass der aus 
dem Destillationskessel frisch entleerte Kalk bis zu seiner Oxydation 
einen penetranten Geruch hat, 
in fernerer Erwägung, 

dass der Transport des Ammoniakwassers von der Gasfabrik in die 
fragliche Ammoniakfabrik hinter dem ReutersbrUunlein wegen der 
dadurch entstehenden Belästigung der Bewohner dieses Stadltheils 
nicht gestattet werden kann, 

' in weiterer Erwägung, 

>' dass das Versenken des abfallenden bituminösen Wassers durchaus 
zu vermeiden ist, 
wird beschlossen : 

1) die beabsichtigte Anlage einer Ammoniak fabrik im Territorium der 
Gusfabrik Bei mit Rücksicht auf §. 3 Abs. 2 der allerhöchsten Ver- 
ordnung vom 16. Mai 1863, Vorsorge gegen Gefahren und Belästig- 
ungen bei Errichtung oder wesentlicher Veränderung von Fabriken 
und Werkstätten betreffend, als unzulässig sofort abzu weisen; 

2) als geeignetster Platz bicfilr werde schon jetzt die Gegend hinter 
dem ReutersbrUunlein bezeichnet, • 

3) die im Gutachten erwähnte Vorrichtung zur vollständigen Un- 
schädlichmachung jeder fluchtigen Schwefelverbindung mittelst noch- 
maligen Waschens des Gases durch Eisenvitriollüsung müsse ange- 
bracht werden, 

4) in der Mitte des Gebäudes müsse ein enger Schornstein, 30 — 40' 
hoch, aufgeführt werden um die Dämpfe in die Luft zu führen, 

5) der entleerte Reinigungskalk sei in gut ausgemauerten und gut ver- 
schlossenen Gruben so lange unterzubriugen, bis er geruchlos ist. 

6) Die llöhrenleitung zwischen Gasanstalt und Ammoniakfabrik sei 
nothwendig. 

7) Ein gut auscementirter Canal sei bis an den Peguitzfluss anzulegen, 
um alle Abwasser dorthin leiten zu können. 

8) die Gasfabrik habe die Kosteu für das erholte Gutachten zu tragen, 
während Taxen und Stempel ausser Ansatz bleiben. 

(gez.) t>. Wächter. 

(gez.) Marx. 

(gez.) Schulz. 
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IT. EotschliesMiug der kgl. Regierung toi Hitleifranken. 

Ansbach, den 12. Juli 1865. 

Im Namen Seiner Majestät des Königs! 

Die unterfertigte Stelle hat sich Uber die Beschwerde des kgl. Advo- 
katen Dt. Obermeyer in Nürnberg, Namens der dortigen Gasfabrik von Sprengs- 
und Mayers Erben gegen den Beschluss des Stadtinagistrats Nürnberg vom 
20. April 1. J. Vortrag erstatten lassen und beschliesst in Gemässheit des 
§.6 Abs. 2 der Allerhöchsten Verordnung vom 16. Mai 1863 Vorsorge gegen 
Gefahren und Belästigungen bei Errichtung oder wesentlicher Veränderung 
von Fabriken und Werkstätten betreffend, nach collegialer Berathung: 
es sei der angefoebtene erstinstanzielle Beschluss des Stadtinagistrats 
Nürnberg vom 20. April 1. J., wonach die beabsichtigte Anlage einer 
Ammoniakfabrik im Territorium der Gasfabrik in Nürnberg nach §. 3 
Abs. 2 1. c. sofort als unzulässig erklärt und ein anderer Platz hiefür 
als geeigneter bezeichnet wurde, ausser Wirksamkeit zu setzen und 
werde der Stadtmagistrat Nürnberg angewiesen, das bezügliche Ge- 
such von Spreng’ s und Meyer* s Erben vom 5. März 1. J nach. Vorschrift 
des §. 4 1. c. zunächst zur erschöpfenden Instruction zu ziehen und 
sodann salv. recurs. definitiv zu bescheiden, da nach dem eingeholten 
obertechnischen Gutachten von einer mit Bestimmtheit zu erkennen- 
den Unzulässigkeit der fraglichen Anlage keine Rede sein kann, viel- 
mehr — wie auch in den von dem Beschwerdeführer vorgelegten Gut- 
achten ausführlich dargelegt ist — die Verwendung des ammoniak- 
haltigen Gaswassers als des unvermeidlichen Nebenproduktes jeder 
Leuchtgaserzeugung aus Steinkohlen innerhalb des Territoriums des ' 
Gaswerkes der einfachste und zugleich nützlichste Modus zur unschäd- 
lichen Entfernung dieser übelriechenden, lästigen und gcsuudheitsuach- 
theiligen Flüssigkeit ist. 

Da übrigens immerhin zur Abwcnduug jeder Gesundheitsgefährdung 
besondere Vorsicht veranlasst erscheint, so wird der Stadtmagistrat etc. 

Kgl. Regierung von Mittelf ranken, Kammer des Innern. 

I. d. A. d. kgl. R.-Pr. 

(gez.) Frhr. v. Lindenfels. 

(gez.) Gromerer. 

Deutsche Continental -Gas -Gesellschaft in Dessau. 

Itetrleba-Resnltate des III. Qiartals 1863. 

Die 13 Anstalten der Gesellschaft produzirton . . c' engl. 38,904,539 

im gleichen Quartale des vorigen Jahres . . „ „ 34,318,188 

Mehrproduction im III. Quartale 1865 . . . . „ „ 4,586.351 

. seit dem 1. Januar 1865 . „ „ 21,304,973 

Die Flammeuzahl war am Schlüsse der Periodo . • » » 81,028 

Die Zunahme betrug im Quartale . . . • » . 2,375 

Uoisau, den 17 Oclubor 18110. 

DruLt'be lisnlinrDtal-Gas-tirsrlisrkdfl. 

Ortck tm Df. C.Wnlf * Riha In München. HicenlhtUaer : R. ONcokuri in München. 
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Journal für Gasbeleuchtung 

* • • 

und 


verwandte Beleachtungsarten. 

Organ des Vereins von Gasfachmännern Deutschlands. 

i ! DSonatechrift 


von 

N. H. Schilling, 

Blreeler der «eibeleaehlian-ieeelleelkari In »Soeben 


München. Verlag von Budolph Oldenboury. 


Abonnements. 

Jlhrllch I Rthlr. 10 tlgr. 

HalMhrtlcfa l Rtitr. 10 Per. 

Jedea Monat rreebelot ein H«f». 

I»te Abonnement kann itauSndcn bei allen Baeh- 
fceadluaaeo uad Poatlmtern Deotschlaadeund dei Auslandes. 


latent«. 

Oer (airralloniprels betrögt : 
fBr eine ge me OetavtrUe 8 Rthlr. — S*r. 

„ Jede achtel „ t „ — „ 

Heinere UnjchtheUo alt eine Achtel**!!* können »lebt 
bericht U hilft t werde a; bei Wieder belang einet looerateo 
wird avr die Hiltte berechnet , für dieselben jedoch auch 
die nebenstehende Innere Sette det ImscbUse* beoüUU 


1. Webers 

Maschinenfabrik, 

Chaussee-Strasse 99, Berlin, 

Übernimmt die Ausführung ganzer Gas- Anstalten, sowie einzelner Apparate ; 
insbesondere die Lieferung der Gas- und Wasser-Schieber, von denen be- 
ständige* Lager bis zu 12'' lichtem Durchmesser gehalten wird- Beocht- 
nngtwerth sind ferner die Dampfmaschinen zum Betriebe der Exhauetoren, 
die bei solider und eleganter Construction zu billigen Preisen verkauft 
weföna j j { ■ . i : 


Zwei Poliere (Gasmeister) gesucht. 

Die Unterzeichnete Gesellschaft sucht eiuen Polier (Gasmeister) 
für eine grosse Steinkohlengasaustalt and einen zweiten für eine 
Holzgasanstalt. 

Dessau, 10. December 1865. 

Da« Direktorium 

der deutschen Continental-Gas-Gesellschaft. 

Oechdhävser. 


48 


Digitized by Google 



378 


J. L. BAHNMAJER in Esslingen ,aip Neckar « 

empfiehlt * > ■ 

schmiedeeiserne Röhren ond Verbindungen, 

ferner Asphalt*, Blei-, Gnnimi-, Gsapssitisas-, Kupfer-, Messing- und aadere Eihrei 
zu den verschiedensten Zwecken, worüber detaillirte Preislisten zu Dienste 
stehen < , (235) 


Feuerfeste Producte, die nicht dem Schwinden unterworfen sind. 


Th. Boucher, Fabrikant und Patentinhaber zu St. Ghis- 

lain, früher zu Baudour (Belgien). 

Th. Boucher ist der einzige Fabrikant, welcher feuerfeste Producte 
dieser Art herstellt, und Inhaber der Medaillen von der allgemeinen Indu- 
strie-Ausstellung in London (1851 und 1862) , in Paris (1855) , sowie auch 
der Ehren -Medaille I. Closse der „Academic nationale“ zu Paris (1856). 
Seine Anstalt ist die älteste auf dem Continent. 


NB. Das Preisgericht der Londoner Ausstellung drückt sich in seinem Bericht fol- 
gendermsssen aus: „Uns Preisgericht hst Herrn Th. Boucher, weicher sehr gut verfertigte 
Retorten ausgestellt hat, eine Preismedeille snerkunt, de selbe Retorten von ausser- 
ordentlicher Dünne, regelmässiger Form , und auf ihrer Oberfläche frei von allen Flecken 
und Rissen wsren.“ Es heisst weiter: „Die Medaille ist diesem Aussteller in Anerkennung 
der uniweifelhaften Vorzüge seiner Retorten vor allen anderen derartigen Fabrikaten 
dos Continents ertheilt worden.“ (232) 


l2S4) J. von SCHWARZ 

i" . 

Nürnberg, 

Inhaber der Preis- Medaillen von der Industrie- Ausstellung in München 
(1854) und der Allgemeinen Industrie- Ausstellung in London (1862) em- 
pfiehlt seine anerkannt dauerhaften, in jeder beliebigen Form verfertigten 

Speckstein-Grasforenner 

llrgaml - und Duma8~Brenner mit und .ohne Messing- Garni- 
turen, von Schwarz' sehe , vou Bunsen'sche Röhren und Kochapparate.' 


Ein Gaslngenleur, 

welcher den Bau mehrerer Gasanstalten selbstständig leitete und dem die 
besten Empfehlungen von seinen Principalen, sowie von Stadtbehörden zur 
Seite stehen, sucht bis März nächsten Jahres eine Anstellung. 

Derselbe würde am liebsten eine ähnliche Stellung annchmcn , in 
welcher er die Pläne zu neuen Gasanstalten anzufertigen und den Bau 
derselben selbst auszuführen hätte, oder würde auch gerno eine entsprechende 
Stelle in einer grösseren Gasanstalt begleiten. 

Gefällige Offerte beliebe man zu richten an 

Die Direktion der Actien-Gesellsch&ft für Gasbereitong xu Hildbnrgbanxen 

(Thüringen.) 


Digitized by Google 




379 



Hamburg. 

Fabrik und Fngros- Lager aller zur ttölircn- 
Cias-Beleachtllllg m>thigen Artikel in bester Qualität, als: 

Elaenrohr und FlMlngl und Hupferrolir 

IfltMlai-FlUInn thaudeller« u. Wandarmf. 


Bei dirocten Beziehungen ab England zu Fabrikpreisen und werden Zeichnungen 
und Preislisten auf Verlangen eingesandt. (387) 



(279) • - 

Fabrik- «7 Zeichen. 

MEDAILLE DE L’EXPOSITION UNIVERSELLE, Paria 1855. 
INTERNATIONAL EXHIBITION, London 1862, Prize Mednl. 

JAMES RUSSELL & SONS, 

Crown Tube Works 

IPm, WEDNESBURY-STAFFOKDSHUtE ENGLAND. 

pn, ZE Erfinder, Patent-Inhaber und erste 
medalJ*)! Fabrikanten 

•^AWAJUJCL 

p&tentirten geschmiedeten eisernen 

Die elailfe Medaille, welche Röhren 

rtr Vorilrllchkclt der Arbeit 



von RShren n. Verbindung!* 
• tuchen erthellt wurde. 


Gas-, Dampf- und Wasserleitungen 

Patent-Inhaber und Fabrikanten 


der 


p&tentirten eisernen Siederöhren für Dampfkessel n. Locomotiven, 

General-Agent und Bevollmächtigter 

G. F. Crossthwaile . 

O ö 1 n. 

Internationale Ausstellung, Cöln f §65. 

„Die goldene Medaille“ 

fUr vollkommenste Arbeit und vorzüglichste Darstellung des Materials. 


(aas) Metallpräge - Anstalt. 

Die Metallpräge - Anstalt von A. V. Horchartlt in 
BerUM, Neue Grün-Str. 32, empfiehlt ihre Auswahl von Borten zur 
Verzierung von Gaskronen etc. zu billigen Preisen. Briefe fr. erb. 
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0. Freiwirth’s 

Technisches Agentur- und Commissions -Geschäft 


( 261 ) 


^' CT & 

(Jj Geschäfts -Inhaber: 1 

B. Schaeffer. , G. Ahlemeyer. 


uauauin 

Fabrik 

t 

cSinfctndr. 

19 . 


Fabrik für Gas- und 

l'nstrts, Banil- nnh Ijäiigrlrndjtrr 

Candelaber & Laternen 

GASMESSER 

Gas -Brenner 

Gas- Koch - 

und Heizapparate 

Hähne, Ventile 

böhbsh 

TTerOinftunflsflücfee etc. 


l&El&MH 

Magazin 

cSeipjifl«|lr. 

42.^ 

Wasser -Anlagen. 

Warm-Wasserheizungen 

Hade-Hinrirhtungeu 

Woterfcfosefs, Coifetten 
Druck- und Sauge - 

PUMPEN 

/intainrn-iKmtiutntt 

JDampf- 1. tValfrrt)^« 
Bleiröhren 




Moskau 

Übernimmt für Russland die Vertretung aller ia das Gm- and Wdsserfiicli 

cinschlagendcn Erzeugnisse, sowie von Maschinen und Apparaten jeder Art. 

Referenzen: in Augsburg, Berlin, Wien. Leipzig, Hamburg, Rotterdam, 
Paris, Lyon, London, Manchester, New- York, St Petersburg und Moskau. 

Briefe, Preislisten, Musterbücher und I’roben werden freo. erbeten. (266) 


EL J. Yygen <fc Comp. 

Fabrikanten feuerfester Prodncte 

(233) aa . 

. Duisburg a. Rhein 

empfehlen den verehrlichen Gasanstalten und Hüttenwerken ihre Retorten, 
Steine , Tiegel ctc. mit Hinweis auf die in Heft 1 — 3 dieses Journals, Jahr- 
gang 1862 allgedruckten Atteste und unter Zusicherung sorgfältigster Ar- 
beit und billiger Preise. Die Ausdehnung und Einrichtung ihtao Eta- 
blissements setzt sie in den Stand allen Anforderungen zu entsprechen. 


Digitized by Google 


381 


EDMUND SMITH' i\ HAMBURG 


PATENTTRTE GASUHR. 



Diese Uhr, in England, sowie fast auf dem ganzen Continente patentirt, soichnei 
■ieb durch die untrügliche Richtigkeit ihres Ganges vor allen bisher bekannten Gasuhren 
ans, das Prinzip dieser Uhr ist ein einfaches und doch Vollkommen seinem Zwecke ent- 
sprechendes, wie solches von vielen Autoritäten durch Atteste anerkannt worden; man 
lese gefälligst vom vorliegenden Journal die Uefte Nr. 0 und 7 von 1862, welche eine 
eingehende Besprechung dieser Gasuhren enthalten 

Um eine besondere Eigenschaft hervorzuheben, wird bemerkt, dass eine Differenz 
des Gasconsums unter allen Umständen nie 2% übersteigen kann. 

Ein Innerer Vorzug dieser Uhren ist, dass sich nasse Gasuhren anderer Construction 
» ohne gmeae Schwierigkeiten in dies qnSst. Prinzip um&ndern lassen. 

Zugleich zeige ich an, daea leli auch Ii&ffelutiren (Compeneatlng* 
Weiers) verfertige und su sehr crmtteelgletii Preise liefere. 

Wegen Zeichnungen, Erklärungen u. s. w., welche franco übersandt werden, wende 
man sich gef. an 

Edmund Smith, Grasbrook, Hamburg, 

Fabrikant von Gasuhren, Gas- und Wasacrfittings, Experiroentir- 
und Stationsuhren. Regulatoren, Gasuhrprobir-Apparaten, Druck- 
messern und aller su dieser Branche gehörigen Gegenstände. 

Aufträge auf obige Patent-Gasuhren werden zollfrei mit billigster Notirung prompt 
ausgeführt. * (255)' 1 

Gaswerke und Gasactien 

werden ku kaufen gesucht und gebeten, Offerte unter Ji. 9 . an die Ex- 
pedition d. Bl. eu richten. 

< 236 ) Retorten und Steine * 1 - 

ros feuerfestem Ikone in allen Formen and Dimensionen. 

J. SUGG & COMP, in GENT 

BELGIEN, 

(vormaU Albert Heller.) 

Dien Fabrikate haben auf allen Gaswerken, wo sie betratet worden, volle Aner- 
kennung gefunden, und sind die Preise, trotz aller Sorgfalt, welche auf die Anfertigung 
verwendet wird, eohr vortheflhaft. 
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(294) Ein Gastechniker 

mit theoretischer und practischer Bildung, kaufmännischen Kenntnissen, gestützt auf 
langjährige Erfahrung, sucht seine jetzige Stelle als Betrieb-Ingenieur mehrerer bedeutenden 
Gasanstalten im Ansland, mit einer fthnliohen »Stelle, anch als Dirigent einer grosseren 
Anstalt zu vertauschen, und zwar wlro eine Stelle in Deutschland orwünsoht. 

GcfiUlige Anfragen besorgt die Expedition dieses Journals unter Chiffre Jf. .4. 28. 

Bolle dt Comp. vom. W. Elliot 

Fabrik 

von Gummi- and Guttapercha-Waaren, sowie von Telegraphendr&hten 
mit einfachem nnd doppeltem Gnttapercha-Uebenng, 

Berlin 

Fabrik. Camptalr; iHAhleailrcMC 10/11 

empfehlen: Gummi-Platten, Verdichtungs-Ringe etc. etc. von 
specifisch leichtem Gewicht; 

Gnmmi-Schliiuche mit und ohne Spiralfeder in einem Ende 
von 20 Meter Länge, ohne irgend welche Zusammensetzung; 
auch darunter. (262) 

( 30 D Franz Clouth In C5ln 

. G ummi - und Guttapercha- W aaren-Fäbrik 

- . liefert: , , 

VerdicLtuugs-sMatex'ialien für Dampfmaschinen, Dampf-, Gas- und 
Wasserleitungen, als: Platten, Schnüre, fertige Ringe nach Dimen- 
sionen, mit oder ohne Hanfeinlage, resp. Decke. 

Schlauche für Gas-, Wasser-, Säure- und Dampfleitungen. 
Schläuche mit versenkter Spiralfeder, für Saugespritzen, 
Jauchepumpen etc. etc. 

Pumpen-, Kolben- und Ventil-Klappen iu beliebigen Di- 
mensionen, 

sowie alle Gegenstände für technische nnd chemische Zwecke in entspre- 
chender Qualität zu soliden Preisen. 


(316) Soeben erschien bei G. D. Baedeker in Essen und ist duroh alle Bueh- 
handlungen su beziehen: 

Ingenieur- Kalender 

für Maschinen- nnd Hfittentechniker. 

1966 . 

Eine gedrängte Sammlung der wichtigsten Tabellen, Formeln nnd Resul- 
tate aus dem Gebiete der gesammten Technik nebst Notizbuch. 

Unter gefälliger Mitwirkung des WestfEli sehen Bezirks-Vereins deutscher Ingenieure 
bearbeitet von P« Stühlen, Ingenieur. 

Uit einer Eiaenbahnkarte von Mitteleuropa. — Preia 2ä Sgr. 


Digitized by Google 


383 


BROHCB-FÄBRIH HCBCHST A/M. 

W, Sonntag 

empfiehlt ihre Fabrikate in allen zur Gaaeinrichtiing' u. Gasbeleuchtung 
erforderlichen Gegenständen, als : 

Drehwaarfn, Lampen, f .untres, Horh- und Welz* 
Apparate etc., 

Sehtieldkluppen , Bohr- und Miifffenaangen Jeder 

Iiimentdoit. 

Dieselbe hält zugleich en gros Lager von allen Sorten gezogener 
scluxtiedeiaerner Röhren und Verbind»ingssätück.en, sowie 
von Messingrolir and Bleirohr aus den besten Fabriken. 

Preise fest. Conditionen vortheiihaft 

Gasfabriken und Gasunternehmer erhalten angemessenen Rabatt 

(311) Eine so eben eröflnete Gas-Anstalt iu einer Provinzialstadt 
Preossens, frequenter Gegend, ist anderweitiger Unternehmungen halber 
bei einer Anzahlung von 10 — 12000 Thalern sogleich zu verkaufen. Geehrte 
HÄ belieben Adressen sub JE?. G. in der Expedition d. Bl. nieder- 
zulegen. ■ » , 

In einer Gasanstalt mittlerer Grösse findet ein junger, gebildeter 
Techniker, der zugleich tüchtiger Zeichner ist, unter mässigen Ansprüchen 
Beschäftigung, sowie Gelegenheit, sich mit allen Zweigen des Gasfaches 
vertraut zu machen Anerbietungen unter Beifügung von Zeugnissen und 
Referenzen besorgt die Exp. d. Bl. unter Nr. 309. (309) 

(306) Für Gas-Anstalten 

Ein CliMI*Teclllliker, praktisch und theoretisch gebildet, ver- 
sehen mit den besten Zeugnissen , sucht unter bescheidenen Ansprüchen 
als Inspektor oder Betriebs- Polir Stellung. Gef. Adresse werden unter 
Mt- Mt- Nro. 32 poate restante Halberstadt entgegeu genommen. 

(3°5) ||| e Gas-Zählwerke-Fabrik 

von 

Francois Guichard in Berlin 

empfiehlt ihr Lager alter Arten Zählwerke von 2 — ÜOOflammige Gasmesser, kleine und 
groeae Stationsmesser, Druck- und Experimentir-Messer , Verschraubungen und »Ämmtlichc 
Fournitiirsn eu Gasmesser, tu Ktisserst soliden Fabrikpreisen. Probewerke werden auf 
Wunsch jederzeit franco versandt. 

fwmmgotm GwfrAenf, 

Uhrmacher und Fabrikant iu lierlio. 


( 253 ) Erfindung:« - Privilegien 

für die k. k. Österreichischen und die übrigen Staaten Europa’», sowie für Amerika, nebst den 
hierzu erforderlichen Vorarbeiten, Zeichnungen und Beschreibungen besorgt schnell und billig 

das Ingenieur-Bureau von Oarl A.. Specker, 

Hoher Markt, Galvagnihof Nro. 1!, Wien. 

(Ctn«,»4«u In vi a r Sv rächen naek allen Linkern) 
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JOS. CO WEN & OP ' ~ 

Illaydun Harn ' 

Newcastle on Tyne. 

Fabrikanten feuerfester ChamoU> Steine, 

Marke „Cowcn“. 

Retorten für Gas- Anstalten und alle Arten fetter fetter Gegen- 
stände für Hohüfen, Cokesöfen &c. &c. 

Jos. Cowen <k Co. waren die einzigen Fabrikanten, welche bei der 
grossen Ausstellung in London im Jahre 1851 mit einer Preis-ledaille für 
,,Ga*-kelortrn and ander? feuerfeste Gegenstände“ beehrt wurden. 

Jos. Cowen & Co. war auch die einzige Firma, welcher bei der In- 
ternationalen Ausstellung in London im .fahre 1862 eine Pr eis- Me- 
daille für „Gas-Returlea , feuerfeste Steine etc., für YertrsBlichkfit der Qualität“ 
zuerkannt wurde; ihre Werke sind die ausgedehntesten ihrer Art iD 
Grossbritannien. (287) 

The London Gas- Meter Company, Limited, 

007 ) London und Osnabrück, 

Fabrik 

von nasseu und trockenen Gasuhren und Stationsmesser etc. 

E. a g e r 

von schmiedeeisernen und Messing-Köhren und Verbindungsstücken, Kron- 
Lcuchtern, Zuglatnpen, Lyra, Wandarmen, Brennern etc. etc. 


Rundschau. ’ - * J 

Ara 6. November fand in Frankfurt a/M. unter Vorsitz des Herrn Mol l 
aus Mannheim ein Kohlentag statt, welcher von etwa 150 meist -stld west- 
deutschen Kohlenconsumeuten besucht war. Es wurden folgende 4 Reso- 
lutionen gefasst: 

1. „Die gesicherte und ausreichende Versorgung Mittel- und Süddeutach- 
lands mit billigen Steinkohlen erscheint zweifellos als eine der wichtigsten 
Aufgaben, von deren Lösung die wirthschaftliche Entwickelung dieser Landez- 
theile wesentlich bedingt wird. 

2. Zur Zeit ist die dem Bedürfnisse entsprechende Zuführung von 
Steinkohlen nach einzelnen Theilen Mittel- und Süddcutschlauds in Frage 
gestellt, da eine der wichtigsten seitherigen Bezugsquellen theil weise ver- 
sagt und die seitherigen Transportwege und Verkehrsmittel sich theils als 
unzuverlässig, theils als unzureichend und in ihrer Benutzung als zu theucr 

erweisen. , , j r . • * > r « ‘' iJL ei* 

3. Es entspricht dem dringendsten Interessenbedürfnisse Mittel- und 
SüddeutschlancU, ungesäumt Anstreoguagen zu machen und dahip zu wirken, 
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dass diu nach den Steinkohlenbecken führenden Eisenbahnen sich durch 
Vermehrung ihres Transportraaterials zur llerbeiscbaffung der nötbigeu 
Steinkohlen in den Stand setzen und durch die Einführung des Tarifs von 
1 Pf. pro Ctr. und Meile, welcher bereits auf mehreren duutschcn Eisen- 
bahnen mit günstigem Erfolg für die Eisenbahninteressen eingeführt ist, 
den billigen Bezug von Steinkohlen ermöglichen. Es ist aus demselben 
Grunde ferner dafür zu sorgen, dass die aus den verschiedenen Steinkohlen- 
becken nach SUd- und Westdeutschland führenden Eisenbahnlinien abge- 
kürzt und die vorhandenen Eisenbahnsysteme vervollständigt werden. 

4. Zur Förderung dieser Zwecke ernennt der Frankfurter Kohlentag 
ein aus 12 Mitgliedern bestehendes Centralcomitd mit dem liechte der 
Cooptation, der Bildung von Localcomit^s und der Vornahme aller ihm für 
die Erreichung der Zwecke geeignet scheinenden Schritte. Der Koblcntag 
ermächtigt das (Jomitc zur Verausgabung der Unkosten, welche die Comitd- 
tbätigkeit veranlasst, und zur Einforderuug der hierzu erforderlichen Geld- 
beträge von den Mitgliedern des Kohlentages und den übrigen Interessenten 
der betreffenden Landestbcile.“ 

Der wichtigste dieser Beschlüsse ist offenbar augenblicklich derjenige, dahin 
zu wirkeu, dass die Transportmittel der Eisenbahnen vermehrt werden. Denn 
was nützen uns alle Ptennigtarife, wenn wir keine Waggons haben. Das ist 
schon seit Jahren die jedesmal wiederkehrendo Schwierigkeit, dass es trotz 
aller Nachscbaffungen an Fabrmaterial fehlt, dieses Jahr war die Notb 
sogar schon in den Sommermonaten fühlbar. Uebrigens ist der Wagen- 
mangel immer nur erst ein Theil der herrschenden Calamität, eine eben so 
wichtige F rage betrifft noch den Mangel au Arbeitern auf den Gruben. Ange- 
nommen, es sei möglich, dem Wagenmangel wirklich abzuhelfen, wird man 
auch die Förderung mit dem Bedarf in Einklang bringen können? Man 
macht sieb Uber die Anforderungen, die gegenwärtig an die Kohlengruben 
gestellt werden, und namentlich Uber die Steigerung der Anforderungen 
während der letzten Jahre noch vielfach ungenaue Vorstellungen. Wir 
habeuz. B. schon in unserm Novemberheft daraufhingewiesen, dass der Ge- 
sammtverkauf aus den Saarbrücker Gruben im Jahre 1864 um 7 Millionen 
Centner d. i. auf 46,984,173 Ctr. gestiegen ist gegen 30,604,922 Ctr. im 
Jahre 1863, im Jahre 1865 wird er sich wieder um 8 Millionen Centner, oder 
um ca. 20% erhöben, — das sind Steigerungen, denen zu genügen mit 
grossen technischen Schwierigkeiten verbanden ist; ähnlich ist es an der 
Ruhr und ähnlich in Zwickau. Der ungeheure Aufschwung der Industrie 
in Deutschland bat den Kohlenbergbau und die Eisenbahnen überflügelt, 
und selbst ohne den französischen Vertrag dürite es des energischsten ge- 
meinschaftlichen Zusammenwirkens bedürfen, um die Production und die 
Transportmittel wieder mit dem Bedarf in Einklang zu bringen. 

Ueber den preussisch-fraDzösischen Vertrag haben wir uns schon im 
Novemberheft d- Js ausgesprochen. ,,Von dem verhältnissmäsaigen Antheil 
an der Kohleuproduction, haben wir gesagt, der uns bisher zu Gute ge- 

49 


Digitized by Google 



386 


Rundaebitn. 


• 

kommen ist, darf ans durch den Vertrag zu Gunsten Frankreichs nichts 
entzogen werden, das können wir von I’reussen, als demjenigen deutschen 
Staat, auf den wir thatsächlich fast ausschliesslich in Betreff unserer Kohlen 
angewiesen sind, verlangen.“ Und das preussische Ministerium zu einer 
offenen Erklärung in dieser Richtung zu drängen, schien uns die Haupt- 
aufgabe der Bestrebungen zu sein, die jetzt in dem Frankfurter Kohleutag 
ihren ersten öffentlichen Ausdruck gefunden haben. Wir lesen jetzt im 
„Prcussischen Staats-Anzeiger“ einen offenbar aus offieiöser Feder hervor- 
gegangenen Artikel, der gewissermassen als eine Erklärung angesehen 
werden darf, und der uns einige Fingerzeige Uber die Art und Weise, wie 
das preussische Ministerium den Vertrag zu handhaben gedenkt, giebt 
„Es ist wohl, heisst es in dem Artikel, mit Sicherheit zu erwarten, 
dass das Antlieilsverhältniss Frankreichs nach Eröffnung eines regelmässigen 
Verkehrs auf dem Saar-Marne-Canal ein anderes werden wird. Denn es 
ist in dem Staatsvertrag über die Anlage jenes Canals allerdings, im In- 
teresse der französischen Consumenten welche auf dem Canal die Kohlen 
beziehen, vorgesehen dass die auf preussischem Gebiet von der preussischen 
Verwaltung angelegten Kohlenmagazine stets mit Kohlen reichlich versorgt 
sein sollen. Die Wirkung dieser Bestimmung wird aber thatsächlich an 
Bedeutung verlieren. Denn einestheils werden durch den Canal nur ein- 
zelne Theile des französischen Absatzgebiets der Saarkohle erschlossen, 
während ein grosser Theil der französischen Consumenten dieser Kohle auf 
den Eisenbahnbezug angewiesen bleibt, also jenes lediglich dem Canalver- 
kehr gewährten Vorzugs nicht theilbaftig wird. Anderntheils wird es sich 
aus der örtlichen Lage der einzelnen Betriebspunkte zu dem Canal ergeben, 
dass gerade diejenigen Gruben deren Förderung bisher vorzugsweise nach 
Suddeutschland abgesetzt wird , wegen ihrer Entfernung von dem Canal 
und der daraus sich ergebenden höheren Frachtsätze für den Eisenbahn- 
transport nach den Canalmagazinen zu dem Verscbleiss an diese kaum 
herangezogen werden dürften. In diesem Fall befinden sich die bei Nenn- 
kirchen liegenden Gruben Reden, Heinitz und König. Diejenigen Gruben 
dagegen welche für den Canal-Verschleias günstig gelegen sind, setzen 
schon jetzt ihre Förderung zum grössten Theil nach Frankreich ab, so 
dass dort in sehr vielen Fällen nur eine Verlegung des Abfnhrwegs statt- 
finden wird. Es kommt weiter in Betracht dass die französischen Stein- 
kohlenreviere, welche mit der Saarkohle concurriren, in sehr rascher Ent- 
wicklung begriffen sind. Vorausgesetzt aber auch dass der Absatz nach 
Frankreich eine bedeutende Zunahme erfahren wird, so dürfte dennoch für 
den Zollverein das demselben von dor Saar bisher gelieferte Kohlenquan- 
tum auch künftig geliefert, ja wohl noch verstärkt werden können. Denn 
es ist nur geringe Aussicht vorhanden, dass der Canalverkehr vor dem 
Jahre 1867 in regelmässigen Betrieb kommen wird. Möchte nun alsdann 
der Gesammtabsatz nach Frankreich um 10 Millionen gegen seine jetzige 
Höhe steigen , also 32 Millionen erreichen , so wird sich andererseits die 
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Production des Baarreviers im Jahr 1867 auf 72 Millionen, oder da» Debits- 
quantum an Kohlen auf 65 Millionen erheben, fis bleiben also Air das 
Inland, den mittel- und süddeutschen Theil des Zollvereinsgebiots und die 
Schweix, welche jetzt zusammen etwa 28 Millionen verbrauchen, immerhin 
33 Millionen Centner Übrig; wird aber die Voraussetzung festgehalten, dass 
auch nach dem Jahr 1867 die Förderung der Saargruben jährlich um 6 
Millionen Gentner Kohlen zunimmt, und dass an der Abnahme dieser 
Mehrprodnction die sämmtlichen Absatzgebiete sich gleichmässig im bis- 
herigen Verhältnisse betheiligen, so darf mit Zuversicht erwartet werdon, 
dass die Saargruben sehr wohl im Stande sind das stetig zunehmende Be- 
dürfnis» der Kohlenconsumenten in Mittel- und Sttddeuschland zu be- 
friedigen “ 

Grosses Aufsehen hat eine am Nachmittag des 31. October auf der 
Anstalt der „London Gas-Company“ zu Nine Elms in London statt ge- 
habte Gasexplosion gemacht- Zehn Menschenleben gingen dabei zu Grunde, 
ausserdem fielen zahlreiche Verwundungen vor, und der Schaden an Eigen- 
thum war sehr bedeutend. Ueber die Ursache und den Hergang des Er- 
eignisses hat die gerichtliche Untersuchung Folgendes ergeben. Die Gas- 
ausströmung , welche zur Explosion Veranlassung gab, fand am Regulator 
statt, ln dem betreffenden Local standen zwei Regulatoren, von denen der eine 
in Function, der andere zur Zeit abgeschlossen war. Zehn bis zwölf Maurer 
waren in dem Local mit dessen Herrichtung beschäftigt, und ein Arbeiter der 
Gesellschaft hatte Acht zu geben, dass die Apparate nicht berührt wurden. 
Dieser Arbeiter hatte auf einigeMinuten das Haus verlassen, um den Stand 
der Gasbehälter aufzunehmen ; als er wieder znrückkam , hörte er schon 
das Geschrei der Leute, dass das Gas ansgehe, und er sah, dass aus dem 
einen Regulator das Gas ausblies, und das Wasser gegen die Decke ge- 
worfen wurde. Er rief schnell den zweiten Dircctor der Anstalt, und dieser 
Hess den Versuch machen, die Ventile zu schliesseu. Der Arbeiter musste 
sich in das Souterrain des Locales begeben, um das Eingangsventil zu 
schliesseu, er hatte den Auftrag aber noch nicht halb ausgeführt, als die 
Explosion eintrat und das Gebäude zertrümmerte. Ein Licht oder Feuer 
scheint im Hause selbst nicht gewesen zu sein. Das Haus, als Meterhaus 
bezeichnet, hatte 79' Länge und 39' Breite, muss also offenbar ausser den 
Regulatoren noch verschiedene andere Localit&ten enthalten haben, es ist 
aber nur noch von den Gasuhren die Rede, bei denen wohl für gewöhnlich 
ein Licht zu brennen pflege; dies Licht sei aber vom zweiten Director, 
als er gerufen worden, selbst ausgelöscht. Etwa 58' von den Regulatoren 
entfernt befand sieb eine Gasuhren Werkstatt, in dieser haben zur Zeit der 
Explosion fünf bis sechs Argandbrenner zum Probiren der Gasuhren ge- 
brannt, es scheint also, dass sich das ausgeströmte Gas dort entzündet 
haben muss. Der nächste Gasbehälter von 1 Million c' Inhalt, der zur 
Zeit der Explosion mit 620,000 c' Gas gefüllt war, stand nur 22' vom Meter- 
Hause entfernt, und die Glocke wurde nicht nur durch den furchtbaren 
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Luftdruck gewaltsam nach der der Explosion entgegengesetzten Seite 
hinübergedrückt, so dass die Leitrollen thoils brachen, theils in’s Blech 
hineingedruckt wurden , sondern an der zunächst liegenden Seite wurden 
die Bleche des Daches auch zerrissen und ungelegt, .und es entstand ein 
grosses Loch im Behälter. Ein zweiter Gasbehälter von gleicher Grösse, 
aber 320“ vom Hanse entfernt, wurde in ähnlicher Weise aber weit weniger 
beschädigt, das Blech wurde zerrissen, und er brannte gleichfalls ganz leer. 
Die allgemein verbreitete Ansicht, dass die Gasbehälter explodirt seien, 
wurde von den Sachverständigen alsbald widerlegt, die Beschädigung der- 
selben erklärten sie aus den Wirkungen des Luftdruckes, indem dieser die 
Seite eingedruckt, und dadurch den Deckel zerrissen habe. Das Gericht 
nahm an, dass die GasausBtrömung am Regulator wahrscheinlich dadurch 
entstanden sei, dass ein Arbeiter auf die Glocke getreten, und diese dadurch 
in eine schiefe Stellung gebracht habe, wobei dann das Gas auf der hohen 
Seite der Glocke den erforderlichen Wasserverschluss nicht mehr gefunden 
habe. „Dor Tod der Verunglückten sei ein zufälliger, cs sei jedoch ratb- 
sam , die Regulatoren in Zukunft so zu bedecken und zu schützen, dass 
Personen, die mit der Natur des Apparats nicht bekannt seien, unmöglich 
zu demselben gelangen können.“ 

Wir mUssen gestehen, dass uns das einzige Unverständliche an der 
ganzen Sache die ConBtruction des Regulators geblieben ist Die gewöhn- 
lichen Regulatorglocken sind doch dreimal geführt, zweimal an der Seite 
durch Schienen uud Rollen, und einmal oben dorch eine FUhrungsstange. 
Stellt sich auf eine solche Glocke ein Arbeiter, so geht sie eben einfach 
hinunter, aber sic bleibt in der Führung, und kommt in keine schiefe Lage. 
Ist der Wasserstand im Regulator richtig, so kann durch Belastung der 
Glocke niemals eine Gasentweichung veranlasst werden, drückt man die 
Glocke auch ganz hinunter, so kann man doch nie einen höheren Druck, 
als den Gasbehälterdruck im Innern hersteilen , und für diesen muss jeder 
Regulator eingerichtet sein. 

Ausser den beiden bisherigen französichen Gasjournalen ist uns jetzt 
noch ein drittes zngekomraen: „Le Moniteur du Gaz, Journal de l'öclairage 
et des machincs a gaz et a vapeur, publid sous la Direction de M. 
et Hurcourt.“ 

Soeben beim Schluss des Heftes geht uns das Protokoll der Ver- 
sammlung in Mainz zu. Es ist uns leider nicht mehr möglich, dasselbe in 
dieses Heft anfzunehmen, wir werden aber dafür Sorge tragen, dass das 
nächste Heft etwas früher, als gewöhnlich, ansgegeben wird. 
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Correspondenz. 

Die in Ihrem Septemberheß erwähnten Ventilatoren, an Stelle der seither 
bekannten Exhaustoren sind bei mir schon seit 3 Jahren im Gange , sie wurden 
ausgeführt nach der Idee des Directors der hiesigen Maschinenbau-Gesellschaft, 
und kann ich über deren Anwendung gleichfalls nur Rühmliches sagen. — In 
Betreff der Construction weichen sie jedoch von derjenigen des Herrn C. Schiele 
darin ab, dass sie in einem gusseisernen Kasten, welcher mit Ein- und Aus- 
gangsrohr versehen ist, angebracht sind , und dass sie statt mit einem Riemen, 
oder einer Schnur, vermittelst Frictions-Scheiben in Gang gesetzt werden, ferner 
laufen diese Ventilatoren bis jetzt nicht in Lagern, sondern in 5'“ langen guss- 
eisernen Büchsen, welche kein Gas durchlasscn und sich sehr gut bewähren. 

Da ich einen sehr hohen Druck zu bewältigen habe, so sind hier 2 Ven- 
tilatoren auf gestellt , der eine grössere vor den Reinigungs- Apparaten und der 
andere kleinere, nach denselben , es wird wohl deren Solidität dadurch am 
besten beurkundet sein, wenn ich angebe, dass um 9" Gasdruck wegzunehmen , 
2000 Umdrehungen jrro Minute nöthig sind, und noch keine Reparatur seit 
deren Aufstellung stattgef unden hat. 

Gasfabrik lleilbroun. 

G. Wolf. 


lieber die Reinigung des Holzgases 1 

Ton 

Dr VV. K c i s s i g. 

(Schl uu.) 

Die Darstellung der chemischen Vorgänge, durch welche die im An- 
fänge weiche Masse, bald einen ziemlichen Grad von Festigkeit annimmt, 
findet, sich in der oben citirten Schrift ausführlich niedergelegt. 

„Der gelöschte Kalk“ (Kalkhydrat) heisst a. a. O. bildet und zwnr 
zunächst nur mechanisch, in Folge der Adhäsion, das Bindemittel der ein- 
zelnen Sandkörner, jedoch erst dann, wenn die Austrocknung der Masse 
erfolgt. Da durch ein stattfindendes Zusaminenprcsscn die Summe der 
Berührungsflächen unter sich bedeutend vergrössert wird, so ist der Zu- 
sammenhalt der Masse schon ein bedeutend grösserer. Die Festigkeit der 
Masse steigert sich aber fort und fort noch sehr bedeutend und zwar in 
Folge chemischer Vorgänge. 

Die atmosphärische Luft enthält bekanntlich stets etwas Kohlensäure 
beigemengt. Der gelöschte Kalk zeigt eine grosso Verwandtschaft znr 
Kohlensäure und bildet danu wieder kohlensanren Kalk Derselbe ist in 
Wasser nicht löslich. Das in der Kalksandmasse als Bindemittel vor- 
handene Kalkhydrat verwandelt sich zwar langsam, (aber je länger, je 
vollständiger) durch Aufnahme von Kohlensäure aus der Luft in kohlen- 
sauren Kalk und bildet dadurch einen immer fester werdenden, zugleich 
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aber in Wasser nicht mclir löslichen und daher »ehr wetterbeständigen 
Kitt. Bedingt nun auch einige Kohlcnsäureaufnahme zunächst nur das 
baldige Hartwerden der Ziegel an der Oberfläche, so wirkt nun noch ein 
anderer chemischer Vorgang, wenn auch langsamer, dazu mit, dass die 
Ziegel immer härter und härter werden. Es ist die Bildung von Kalksili- 
cat in der Mischung. Für diese Bildung gibt cs wahrscheinlich 2 Aus- 
gangspuncte: 

Für's Erste enthalten die verschiedenen Kalke, wie schon oben er- 
wähnt, immer mehr oder weniger Thon (kieselsaurc. Thonerde). Ein Tlieil 
desselben wird nun durch das Brennen rosp. durch Berührung mit ge- 
branntem Kalke aufgeschlossen ; cs bildet sich ein Kalksilicat, das unter 
Wasserzusatz erhärtet. In den gewöhnlichen Kalksorten finden sich jedoch 
nur etwa 2 Procent Kieselerde (im aufgeschlossenen Zustande.) Pctzholdt 
ermittelte z. B. folgende Zusammensetzung des Kalkes von Maxen hei 
Dresden. 

Sand = 1.8 

Kieselerde (Gallerte bildend) = 2.0 
Eisenoxyd = 2.1 
Thonerde = 0.15 
Kalk = 93.85 

• 100.00 

Dagegen ergaben die Analysen eines 300 jährigen und eines 100 jähr- 
igen Mörtels, von dem nnzunehmen war, dass zu demselben gleichfalls 
Maxencr Kalk verwendet worden sei, folgende Bestandteile: 


Mörtel. 

300 jähriger 100 jähriger 


Sand (in Salzsäure ungelöst bleibend) 

69.1 

79.8 

Kieselerde (Gallerte bildend) 

6.2 

2.1 

Thonerde 

0.4 

0.016 

Eisenoxyd . . . 

1.4 

0.16 

Kalk (ca O) 

4.2 

4.3 

Wasser und Kohlensäure 

18.7 

13.6 


100.0 

99.9 


Wir sehen hier also die Meuge der löslichen Kieselsäure, während sie 
in dem jüngeren Mörtel ungefähr 2 Procent beträgt, in dem 300 jährigen 
9 auf mehr als 6 Procent gestiegen. Man fühlt sich also von selbst darauf 

hingeführt, sagt Knapp bei Erörterung dieses Gegenstandes (I. c. Bd. I 
Seite 27) den Ueberschuss der Kieselerde aus einem Einflüsse des Kalkes 
auf den Sand zu erklären d. h. der Bildung eines Kalksilicats auf nassem 
Wege zuzutchreibcn; eine Bildung die nothwendigerweise zur Erhärtung 
der Masse beitragen muss. Und dies ist der zweite der genannten l'iincte 
zur Erklärung der Kalksilicatbildung. 

Wir ersehen aus der Schilderung der genannten Vorgänge, dass neben 
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Kalk und Band auch die Anwesenheit von Wasser von bedeutendem Ein- 
flüsse ist. Erst durch das Wasser als mechanisches Bindemittel bildet 
sicli aus den genannten Materialien eine zusammenhängende Masse. Es 
ist aber auch, wie geschildert, für die Zeit nach Anfertigung der Kalk- 
ziegel eiu für deren fortschreitende Erhärtung nothwendiges Bedingniss uud 
es ist ausser Zweifel, dass ein schnelles und vollständiges Trocknon der 
Ziegel einem langsameren Austrocknen und einem Verbleiben der Ziegel 
an feuchter Luft weit nachsteht. 

Die Fabrication der Kalkzicgel hat dnreh ein von ihrem Erfinder als 
Härtungsverfahreu für dieselben bekannt gewordne Verbesserung eiuen 
wichtigen Fortschritt gemacht Sie besteht in der Anwendung des unter 
dem Namen „Wasserglas“ eines Kali und Natronsilicats bekannten Pro- 
ductes. Sie geschieht am Besten in der Art, dass man die gewöhnlich ge- 
fertigten und bereits vollständig trocknen nur etwas fest gewordenen Kalk- 
zicgel in eine solche Lösung (von 2° Wärme) legt, sic von derselben durch- 
dringen und dann wieder trocknen lässt. Zunächst tritt nun die verkioselnde 
Einwirkung der Alkali-Silicat-Lösung allerdings nur dadurch hervor, dass 
die Kalkziegel eine ’/« — 1 starke, wesentlich festere Rinde erhalten, 
während weiter nach dem Innern eine grössere Erhärtung nicht wahrnehm- 
bar erscheint. Es hängt dies auch wahrscheinlich hier davon ab, wie weit 
die Bildung des kohlensauren Kalke» bereit» fortgeschritten Bleiben die 
Ziegel aber der Einwirkung von Feuchtigkeit (also der Luft) ausgesetzt 
so schreitet die Verkieselung immer tiefer nach Innen fort. 

„Dieses Härtungsverfahren sagt der Erfinder 1. c. Seite 47“ kann noch 
zu sehr interessanten Aufschlüssen führen, wenn die hier in Frage komm- 
enden Alkalisiliciite durch massenhaftere und billigere Fabrication einen 
noch minderen Preis würden erlangt haben. Unter den gegenwärtigen 
Verhältnissen vertheuert das Verfahren die Ziegel immer noch um etwa 
l'/f — 2 Thaler pro Mille, was im Allgemeinen zu kostspielig erscheint, 
namentlich da, wo die sonstigen Materialien Kalk uud Band schon nicht 
alzu billig zu haben sind , Ziegel gewöhnlicher Grösse (von etwa 10 x 5 
x 2’/»") vielleicht an sieh schon auf ü Thaler oder etwas darüber zu stehen 
kommen. 

Wir haben an der ausführlichen Beschreibung derKalkziegclfabrication, 
die wir mit des Erfinders eigenen Worten gaben, nichts ändern wollen, 
weil wir dessen Erfahrungen hoch achten. Die Darstellung der chemischen 
Vorgänge, an sich nicht ohne Interesse, gibt uns zugleich die wissenschaft- 
liche Anleitung, die Anwendung unseres gebrauchten Rcinigungsroaterials 
auf die vortheilhafteste Weise zu ermöglichen. 

Zunächst ist es durch die Erfahrung bewiesen, dass sich aus erschöpftem 
Reinigungskalke, so ferne er nnr keine zu kleine Menge freien Aetzkalkes 
noch enthält, Kalkziegel auf die gewöhnliche Art wie die Thon- oder 
Lehmziegel darstellen lassen. Sie werden, wenn die Masse genügend 
genässt ist, mit der Hand in bekannter Weise geformt; getrocknet und in 
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längeren Zeiträumen erhärten lassen. So können die Ziegel nicht nur zum 
Fauhmauerwerke verwendet werden; sondern sie halten auch vermöge ihrer 
Leichtigkeit, der Trockenheit de» daraus durgcstellteu Mauerwerks die 
rühmlichste Anerkennung gefunden 

Indessen scheint dieser einfache Weg nicht der beste. Wenn zur 
Erhärtung der Ziegel die Gegenwart von Kieselsäure (Sand), wie obeu au- 
gegeben, nothwendig ist, so scheint cs nun rationeller dem gebrauchten 
Kalke so viel als uüthig scharfen und reinen Sandes zuzufUgen. Dies hat 
insoferno seiue Schwierigkeit als bei dem Befeuchten mit Wasser derselbe 
schon ein mageres Pulver bildet Hierbei kann aber eiD geringer weiterer 
Zusatz Doch ungebrauchten Kalkes auf die beste Weiao wirken, weil er 
die Masse leichter formbar macht und auf die gute Beschaffenheit, Festig- 
keit und Dauerhaftigkeit der Ziegel von dem wesentlichsten Einflüsse ist. — 
Erfahrungen im Grossen liegen darüber nicht vor und die Ausführbar- 
keit des ganzen Processes ist natürlich von dem Kostcnpuuctc der notk- 
wendigen Materialien und dum Gewinne abhängig, den man erzielt, weuu 
au betreffender Stelle die Baumaterialien theucr sind. 

Nichts destoweniger zweifeln wir nicht daran, dass, wo die Kalkzicgel- 
fabrication überhaupt lohnend, es vortheilhaft ist, weil theoretisch wohl be- 
gründet, in der bczeichneten Weise vorzugehen 

Auch bedarf es, wenn man dem oben Gesagten aufmerksam gefolgt 
ist, kaum des Nachweises, dass das Formen der Ziegel unter hohem Drucke 
für das Erhärten der Ziegel von gewichtigstem Einflüsse ist. Es würde 
demnach die Einführung einer Ziegelpresse von gewöhnlicher Construction 
eine nicht zu unterschätzende Verbesserung sein. 

Zu den Vorzügen der Kalkziegelfabrication im Allgemeinen gehört 
namentlich noch, dass zu ihrer Betreibung nur kleine Uertlicbkeiteu und 
wenig Geräthschafteu nothwendig sind. Ein einfacher Schuppen, au der 
Wetterseite mit einem Bretterverschläge versehen, ist vollständig genügend. 
Die Apparate selbst bestehen aus einer Mengebucht, (üborall alsKalkbauk 
bekannt) Behäufeln, Kalkfass etc. und einer Ziegelpresse. Für Interessenten 
führe ich gerne an, dass Herr Bernhardt eiusteiuigc und 2 steinige Kuic- 
Ilebelpresseu in sehr vollkommner Weise ausfübren lässt. Die ersteren 
kosten 150 — 155 Thlr., die letzteren 240 — 245 Tblr. Eine solche soll bei 
3 Manu Bedienung per Tag 2000 Ziegeln liefern können. 

Es bleibt uns nur noch die Verwendung des verbrauchten Kalkes zur 
Bodafabrication zu erwähnen übrig. — Es ist im vorhergehenden Abschnitte 
schon gesagt worden, dass zur Bodabereitung schwefelsaures Natron, kohleu- 
saurer Kalk und Kohle innig gemischt geglüht werden. 

Die Fabricanten beschaffen sich den Kalk durch Pulvrisiren von na- 
türlichem Kalksteine, die in eigenen Mühlen ausgefübrt wird. Wir haben 
uns von mehreren Producenten sagen lassen, dass die Herbeiachaffung und 
das Pulvrisiren des Materiales sich auf 9 bis 12 Kreuzer, in einigen Fällen 
sogar bis 12 Kreuzer per Centner stellen. Nun läs^t sich unser Kalk — 
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and ja mehr er in vollständig kohlensauren umgewandelt ist, um so besser 
— zur Sodafabrication verwenden, soferne er nur von seinem etwa 10 
bis 15 Procent betragenden Wassergehalte befreit ist. Dies lässt sich da- 
durch bewerkstelligen, dass man ihn an den Oefen aufwirft; noch leichter 
und besser geschieht aber dies Trocknen in den Sodafabriken selbst, ln 
diesem Falle würde also 1 Centner trocknen Kalkes 9 Kreuzer werth sein, 
während der gewöhnliche Preis für das nasse Material 2 bis 3 kr. beträgt 
Diese Preisdifferenz ist ziemlich beträchtlich und ich glaube, dass manche 
Anstalten es vortheilhaft finden werden ihr Product an die Sodafabriken 
abzusetzen, sobald die Transportkosten dieses zulassen. 

Wir schliessen mit dieser Andeutung dieses unser zweites Capitel und 
- \ wünschen , das einige in demselben niedergelegte Ansichten nicht ohne 
Erfolg bleiben möchten. 

III. 

Versacke wr äBfSsdisg der Mittel !■ Falle die Kskleiskare ia de* aareiaea Gase 
za helassea ist, deren schädliche Wirkaag za cosspensirea. 

Die Beantwortung der an uns in diesem Abschnitte herantretenden 
Frage über die Aufhebung des schädlichen Einflusses der Ö in der brenn- I 
enden Flamme des Holzgases ist eine etwas schwierige und complicirte. 

Sie nöthigt uns zunächst nochmals die Ursachen des Leuchtens einer 
Holzgasflamme zusammenzufassen, um hieran die Betrachtung zu knüpfen, 
in welcher W T eise die Kohlensäure an diesen Vorgängen Antheil nimmt; 
wie und wodurch dieselbe schädlich wirkt. 

In einer brennenden Leuchtgasflamme ist, wie wir uns erinnern, der- 
jenige Kohlenstoff der Träger desLichtes, der sich in freiem und glühendem 
Zustande in dem Flammenkörper befindet. Dieser Kohlenstoff stammt von 
der Zersetzung der sogenannten schweren Kohlenwasserstoffe her, unter 
welchen wir, als im Holzgase befindlich, das Acetylen, das Aethylen und 
Homologe, das Benzol etc. nachgewiesen haben. Diese Körper zerfallen, 
wenn sie einer hohen Temperatur ausgesetzt werden, in Kohlenstoff, der 
sich in fester Form ausscheidet und in leichtes Kohlenwasserstoffgas. In 
Weissglühhitze wird auch das letztere Gas in Kohlenstoff und Wasserstoff 
zerlegt. 

Die Menge des sioh ausscheidenden Kohlenstoffs und damit im Zu- 
sammenhänge, die Lichtentwicklung einer Flamme, ist indessen nicht direct 
aus der Menge der schweren Kohlenwasserstoffe abzuleiten, die das zur 
Verbrennung kommende Gas enthält. Es scheiden zwar bestimmte Mengen 
gewisser schwerer Kohlenwasserstoffe immer eine conBtante Menge von 
Kohlenstoff in höherer Temperatur aus; wie können aber je nach der Art 
und Weise wie wir die Verbrennung leiten, die Ausscheidung des Kohlen- 
stoffs in vielen, veränderlichen Grossen stattfinden lassen, wir können sie 
aueh sogar ganz vernichten. . • t . . . 

Die Verbrennung des Gases geht nämlich durch den Sauerstoffgehalt 
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der Luft vor eich , der in unmittelbarer Berührung mit dem glühenden 
Gasgemische in dasselbe eintritt. Die Verbrennung ist daher am inten- 
sivsten an der Oberfläche des Gasstromes; die Leuchtkraft dieser Stellen 
aber gleich Null, denn hier ist stets so viel freier Sauerstoff vorhanden, 
dass der Kohlenstoff verbrennt, ehe er zum Erglühen gelangt. Die Hitze, 
die von der Verbrennungszone im „Schleier“ herrührt, ruft indessen im 
Innern der Flamme die vorhin geschilderte Zersetzung der schweren Kohlen- 
wasserstoffe in Kohlenstoff, der Bich in unendlich feiner Vertheiluug aus- 
scheidet, nnd in leichtes Kohlenwasserstoffgas hervor. 

Diese Ausscheidung des Kohlenstoffs ist zunächst also eine Folge der 
hohen Flammentemperatur — und je intensiver dieselbe ist, um so stärker 
ist das Leuchten der glühenden Kohlentheilchen resp. der Flamme. An t • 
dieser Temperaturzunahme haben aber die sogenannten verdünnenden Be- 
standtheile des Gases leichter Kohlenwasserstoff, Wasserstoff und Kohlen- 
oxyd den grössten Antheil nnd wir erinnern uns, dass das erstere Gas 
einen mehr als 3 mal so grossen W&rmeeffect besitzt, als jedes der beiden 
andern Gase, mithin zur Temperaturerhöhung am Geeignetsten ist 

Imlesseu dürfen wir die Verbrennung des Gases nicht in einer allein 
auf die Temperaturerhöhung berechneten Weise vor sich gehen lassen. 
Wollten wir der Flamme die zur vollständigen Verbrennung dienende Luft- 
menge auf einmal zuführen, so würden wir dadurch die Leuchtkraft zer- 
stören, weil, wie wir wissen, der Sauerstoff vomemlich an den sich aus- 
scheidenden Kohlenstoff tritt. Wir müssen sie also dahin abändern, dass 
die Luft, in beschränktem Maasse zugeflihrt nur eben hinreiebt, einen so 
grossen Thcil des Gases zu verbrennen, dass mit dem höchsten Wärme- 
cffecte der grösst mögliche Betrag an Kohlenstoff aus den schweren Kohlen- 
wasserstoffen des zur Verbrennung gelangenden Gases ausgeschieden wird. 

Diese Bedingungen erzielen wir bei dem Holzgase, das wenig leichtes 
Kohlenwasserstoff enthält, durch die Anwendung weiter Brenneröffhungen 
und geringen Druck. Es ist bekannt, dass Holzgas im Allgemeinen viel 
weitere Brenneröffhungen verlangt als Steinkohlengas. Da unter den ver- 
dünnenden Bestandteilen des ersteren wenig leichtes Kohlenwasserstoffgas 
sich findet, das die 4 fache Menge des zur Verbrennung von Wasserstoff 
und Kohlenoxyd erforderlichen Luftquantums verzehrt, so würde eben wenn 
ein Strahl von Holzgas so dünne wäre, wie ein solcher von Steinkohlengas 
die Luft denselben so rasch nnd so vollständig verbrennen, dass das Leuebt- 
vermögen zum grossen Tbeile aufgehoben wird. 

Die Wirkung der Kohlensäure nun wenn sie in einem Holzgase ent- 
halten ist, erklärt sich nicht nach den geschilderten Vorgängen. Wie der 
Sauerstoff der atmosphärischen Luft wirkt auch der Sauerstoff, den die 
Kohlensäure enthält; denn Kohlensäure mit einem dunkel roth glühenden 
Kohlenstoff in Berührung wird zu Kohlenoxyd, indem sie die Hälfte des 
Sauerstoffs an die Kohle abgibt und diese gleichfalls zu Kohlenoxyd um- 
wandelt. 2 Volumina Kohlensäure können nur 1 Volumen Sauerstoff zur 
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Verbrennung von Kohle abgeben oder wag in der Klemme das Gleiche ist, 
die Ausscheidung von weisaglühendem Kohlenstoffe in diesem Verhältnisse 
vermindern. • 

Diese schädliche Wirkung der Kohlensäure lässt sich also nur para- 
lysiren : , 

1) indem wir dem unreinen Gase schwere Kohlenwasserstoffe zusetzen, 
so zwar dass ein Ueberscbuss vorhanden, der nicht durch die Kohlen- 
säure angegriffen wird und 

2) indem wir durch geeignete Vorrichtungen die Luft vermindern, die 
bei dem Verbrennen eines kohlensäurehaltigen Gases Zutritt 

Was den ersteren Punet betrifft, so hat sich an vielen Orten schon 
der Gebrauch eingebürgert, einemmehr oder minder vollständig gereinigten 
Gase Bogbeadgas zuzufügen, indem man die Kohle mit oder neben dem 
Holze destillirt. Es ist bekannt, dass das Gas des Bogheadscbiefers vor- 
trefflich leuchtet (1 c' engl. hat eine Leuchtkraft von 7 — 9 Kerzen) und 
dass dasselbe eine beträchtliche Menge (25— 27V«) schwerer Kohlenwasser- 
stoffe enthält. Genauere Angaben darüber in wie weit einem Holzgase 
von bestimmten Kohlensäuregebalt Bogheadgaa zugesetzt werden müsse, 
nm eine bestimmte Leuchtkraft zu erzielen, lassen sich natürlich nicht mit 
aller Bestimmtheit geben; denn beide Gasarten sind nicht immer gleich 
zusammengesetzt. Aus obigen Daten wird man aber zu einer approxima- 
tiven Schätzung leicht gelangen. Es möge daher genügen, wenn ich an- 
ftthre, dass es Anstalten gibt, die es noch vorteilhaft finden, Holzgas von 
10— 12 Procent C Gehalt durch entsprechenden Zusatz von Boghcad 
leuchtend za machen. 

4 

In der Carburisation des unreinen Holzgases haben wir ferner ein 
Mittel um demselben eine grössere Menge leuchtender Bestandteile zuzu- 
fügen. Die Erfolge, die die Carburisation von Leuchtgasen im Allge- 
meinen hatte, sind, wie bekannt, von nicht zufrieden stellender Art, indem 
nach kürzerer Zeit, wie anch die vorgeschlagenen Apparate sein mögen, 
die Carburiaationsflüssigkeiten nicht mehr ihren Zweck erfüllen. Meines 
Erachtens rührt dieser Hauptübelstand der Carburisation davon her, dasB 
selbst in einem vollständig gereinigten Gase Theerdämpfe und Wasser ent- 
halten sind, die sich der CarburiruDgsflüssigkeit mittheilen und weil die 
genannten Körper sich bald reichlich ansammeln, und namentlich auf der 
Oberfläche der Schichte, so verhindern sie bald die Verdunstung. Wenig- 
stens habe ich immer gefunden, dass wenn das zu carburirende Gas voll- 
ständigst durch geschmolzenes Chlorcalcium und Aetzkalk entwässert und 
von mitgerissenen Stoffen befreit war, die Wirkung eine weit bessere, voll- 
ständigere und länger andauernde gewesen ist. 

Ich kann es mir nicht versagen an dieser Stelle noch eines Apparates 
za erwähnen, den ich mir zur Carburisation construirte und der, wenn er 
auch nicht zu idiesem Zwecke bei unreinem Holzgase benützt wird, sich 
dann doch vorzüglich bewähren wird, wenn man ihn behufs der Darstell- 
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ung einer Normalflamme gebraucht z. B. wie es Herr Blochmann ▼erschlag, 
zur Carburirung des Waaserstoffgases mittelst reinen Benzols. Eine kleine 
Scizze soll ihn näher verdeutlichen. 

In einem am besten aus Weissbleche ge- 
fertigten Gehäuse A A A A das eine cylind- 
risch oder eine rectanguläre etc. Form hat, 
sind etagenförmig die kleinen Tellerchen x x 
x x in kleinen Abständen eingelötbet. Diese 



sind an einer Stelle durch eine Röhre, deren 
Weite dem Gasdurchlasse entsprechend gross 
gewählt ist, und deren Höhe mehrere (2 — 4"') 
Linien beträgt, durchbrochen. Bei der An- 
ordnung dieser Tellerchen verfährt man so, 
dass diese Oeffnungen möglichst weit von 
einander entfernt sind, um das Gas zu nötb- 
igen, einen möglichst weiten Weg Uber der 
Flüssigkeit zurUckzulegen. Wird nun durch 
das Heberrohr mit Trichter, in der Figur 
mit T bezeichnet, Benzol eingegossen, so 
füllt sich zunächst der oberste Teller; der 
UeberscbuBS des Benzols rinnt darnach durch die Oeffnung fUr den Gas- 
strom in das darunter stehende Tellerchen oder Behälter; später in den 3. 
wenn der zweite gefüllt ist u. s. w. An der tiefsten Stelle des Apparates 
ist ein Hahn H angebracht, aus welchem das überschüssige Benzol, welches 
sich auf den Boden begeben hat, abgelassen werden kann, und welchen 
man schliesst, so bald aus demselben nichts mehr abläuft. Es versteht 
sich, dass die Mündung des Gaszuleitungsrohres höher liegt als die Stelle, 
an welcher der Hahn angebracht ist. — Das Gas nimmt nun seinen Weg 
in der Richtung der Pfeile durch die Oeffnungen in den Tellerchen und in- 
dem es von der einen Seite stets zur anderen geführt einen sehr grossen 
Weg zurückgelegt, sättigt es sich vollständig mit Benzol. Dass es hierbei 
keinen Druck zu überwinden hat, ist ein wesentlicher Vortheil dieses Ap- 
parates. Entleeren kann man denselben vollständig durch einfaches Um- 
drehen desselben. 

Ich habe cs schon ausgesprochen, dass ich es nicht ftir ausführbar 
halte, kohlensäurehaltiges Gas in der Praxis im Grossen zu carburiren. 
Erwähnen will ich jedoch noch, dass es mir mit meinem oben beschriebenen 
Apparat ohue Schwierigkeit gelang ganz ungereinigtes Holzgas, welches 
25 Procent Kohlensäure enthielt gut leuchtend zu machen, indem ich den 
Apparat mit reinem Benzol (Siedep- 80° C.) füllte. Allerdings geschah 
dies aber nur als ich das austretende Gas nicht durch Brenner, weil welche 
mit so weiter Oeffnung nicht zu haben, sondern aus Glasröhrchen ab- 
brennen Hess, die eine 2 — 5 Millimeter weite Oeffnung hatten. In den 
besten Fällen genügte zur Ersetzung einer Lichtstärke einer Spermaceti- 
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Kerze, 6 aufs Pfund, 1,2 — 1,5 c' engl, carburirtes unreines Holzgas. Weitere 
Brenneröffnungen geben keine merklich besseren Resultate, ausserdem er- 
löschen solche Flammen bei geringem Luftzüge sehr leicht. 

Wenn wir nunmehr dazu Übergehen, die schädliche Wirkung der 
Kohlensäure dadurch zu paralysiren, indem wir die Luftmenge vermindern, 
die bei der Verbrennung des ungereinigten Holzgases Zutritt, so können 
wir uns kurz fassen , da nach der ganzen Sachlage sich keine sehr grosse 
Erwartungen an ein solches Verfahren knüpfen lassen. 

Die Ergebnisse einer vergleichenden Untersuchung über die Lichthelle 
von reinem und mehr oder minder kohlensäurehaltenden Holzgase haben 
wir in diesem Journale Aprilheft 1864 Seite 1 15 in extenso veröffentlicht 
und in dieser Untersuchung nachgewiesen, dass hei unseren photometrischen 
Prüfungen sich keineswegs eine so grosse Schädlichkeit der Kohlensäure 
für die Leuchtkraft sich kundgiebt, wie man gewöhnlich annimmt. Dies 
rührt daher, dass wir nur Brenner anwandten, die für den entsprechenden 
Consum sehr weit gewählt waren und dass wir ausserdem den Druck bei 
der Verbrennung auf möglichst geringer Höhe hielten. 

Es führen uns desshalb diese Versuche darauf bin, die Verschlechtere 
ung des Holzgases in seiner Leuchtkraft, die von einem grösseren Kohlen- 
säuregehalt herrührt, dadurch zu compensiren: dass wir Brenner mit mög- 
lichst weiter Oeffnung anbringen und das Gas unter möglichst geringem 
Drucke brennen lassen. Indem wir dies aber aussprechen, verkennen wir 
dabei keineswegs, dass ein so geringer Druck als bei welchem wir die 
besten Resultate erhielten, sich darum bei dem Gebrauche bei Privaten etc. 
nicht hersteilen lässt, weil die Flammen bei dem geringsten Luftzuge hin 
und her bewegt werden und leicht erlöschen. 

Wir haben es zwar auch versucht, diesem Uebelstande dadurch zu 
begegnen, daas Flammen von 2 — 3 c* Consum per Stunde in unten geschlos- 
senen Glascylindero gebrannt wurden und gab dies guten Erfolg; aber 
bei grösseren Flammen ist eine solche Brennvorrichtung zu unbehttlflich 
und ausserdem zu kostspielig. 

An dem Schlüsse dieser Arbeit können wir von dem geehrten Leser 
nicht Abschied nehmen , ohne ihm unsere Ansicht gegenüber den vielen 
Versuchen zur Verbesserung des Reinigungsverfahren, die mehrentheiis 
aber leider negative Resultate aufweisen darüber auszusprechen und zu be- 
gründen: wie wir es nicht allein für möglich halten die ganze Frage der 
Holzgasreiuigung zu lösen, sondern auch indem wir dieselbe ganz umgehen, 
nicht allein dadurch, sondern insbesondere durch den einzuschlagenden 
Weg gedenken eine gewiss nicht unwichtige Verbesserung der Holzgaa- 
industrie anzudeuten. 

Wir gehen dabei von folgenden Thatsachen aus: 

Die Kohlensäure, deren Entstehung aus Holz, wie wir gezeigt haben, 
nicht zu vermeiden ist, wird, wenn sie mit rothglühender Kohle in Berühr- 
ung kommt, in Kohlenoxydgas übergeführt. In der That verliert, wie man 
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sich durch Versuche leicht Überzeugen kann , unreines Holzgas sämmt- 
lichen Kohlensäuregehalt, wenn man das erzeugte Gas durch glühende 
Holzkohlen leitet, soferne dieselben nur auf der nöthigen Temperatur er- 
halten werden und in einer zu der Zersetzung genügenden, weit besser 
aber in viel beträchtlicherem Maaae vorhanden sind- Aus 100 c' Kohlen- 
säure entstehen in diesem Falle genau 200 c' Kobienoxydgas 

Das ungereinigte und nur gekühlte Gas führt auch eine geringe Menge 
Wasserdampf mit sich. Auch dieser wird durch glühende Kohlen redu 
cirt und in Wasserstoff und Kohlenoxyd umgewandelt, wenn die letzteren 
im Ueherscbusse vorhanden sind. 

Nun sind zur Darstellung von 1000c' gereinigten Holzgases, wenu 
das Gas, wie gewöhnlich, 25 Procent Kohlensäure führt, 1333c' unge- 
reinigtes Gas nothwendig, die 333 c' Kohlensäure enthalten. 

Aut dieser gleichen Menge Gases erhalten wir aber 1333 -f- 333 
1660 c' kohlensäurefreies Gas, wenn wir dasselbe durch glühende Kohlen 
leiten.*) Diese Mehrausbeute ist höchst beträchtlich, sie beträgt — 66%, 

Aus 1 Centner Holz lassen sich in dieser Weise Uber oder mindestens 
1000c' Gas erzeugen. . . 

Die Umwandlung von 333 c' C, am bei unserem obigen Beispiele zu 
bleiben, erfordern, unter der Annahme dass 10 c' engl- Kohlensäure bei 0* 

1,12 Pfd. wiegen, die vorhandene Kohlensäuremenge also im ganzen 33 x 
1,12 ^ 37.3 Pfd. beträgt, aber nur 10,2 Pfd. Kohle. 

Wie man sieht ist diese Menge eine ausserordentlich geringe gegen- 
über der Mebrausbeute an einem freilich nicht leuchtenden, aber koblen- 
säurefreien Gase. Sie beträgt nur eineu geringen Brucktheil der für den 
Keinigungskalk verausgabten Summe. 

Indessen wollen wir hier noch einen Pnnct zur Sprache bringen, der 
ausserdem nicht übersehen werden darf. Bei der Umwandlung der Kohlen- 
säure in Kohlenoxyd nämlich wird durch die stattfindende Gasbildung eine 
ziemlieh bedeutende Menge Wärme weggenommen und würde dieselbe 
insbesondre den Kohlen entzogen die in unmittelbarer Nähe des Reduo- 
tionsvorganges liegen. Die Folge ist eine Temperaturerniedrigung der- 
selben und da Holzkohlen überhaupt nur sehr schlechte Wärmeleiter sind, 
so werden sie eine beträchtliche Zufuhr von Wärme nöthig haben, nm 
immer auf gleicher Temperatur erhalten zn werden. Diesem lässt sich 
indessen leicht und practisch in folgender Weise begegnen: Nicht allein 
die Holzkohle sondern auch die Coake, die Kohle des Torfes, der Braun- 
kohle, sowie die letzteren Materialien für sich allein Bind im Stande die 
Redaction der Kohlensäure in Kohlenoxyd (genau wie die erst genannte 
Kohle) zu bewerkstelligen. Nun enthalten sowohl manche ätcinkohlensorten, 
wie Torf- und Braunkohlen etc. mitunter eine so grosse Menge an Aschen- 
bestandtheilen, an Thon, Kalk etc., dass sie für gewöhnliche Heizzwecke 

* * * I I . ,V 

*) Oie diuob dtu Wuserdsmpf redacirte Monge kamt täglich unberücksichtigt bleib«». 
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nicht wohl dienen können. Für unseren beabsichtigten Zweck kann dies 
aber nicht nur statt haben, sondern grade eine gewisse Menge der Aschen- 
bestandtheile würde den grossen Vortheil bieten, dass diese ihre Tempera- 
tur an die glühende Kohlenmasse abgeben, die ihre Hitze durch den Re- 
dnctionsprocess verliert, und um so leichter, als sie selbst die Wärme besser 
leiten wie Kohle. 

Da sich aus geringen Sorten von Torf, von Braunkohlen, selbst aus 
den Abfällen dieser Stoffe ein brauchbares, aber stark kohleusänrehaitendes 
Gas erzielen lässt und dieses eben mit Leichtigkeit durch die völlig un- 
brauchbaren und aschenreichen Kohlen sich reducircn lässt, so würden zur 
Gasbereitung nicht allein bis jetzt völlig unbrauchbare Materialien Ver- 
wendung finden könneu ; ja es würde auf diesem Wege wohl möglich sein 
überall der Fabrication von Gas eine Bahn zu brechen, wenn dieses auch 
zunächst nur zum Heizen und Kochen und metallurgischen Zwecken dienen 
sollte, da es an und für sich nicht leuchtend ist. Wir glauben sonach bis 
jetzt dargethan zu haben, dass eineGasbereitnng in der oben bezeichneten 
Weise ausführbar ist. Die schädlichen Einflüsse die möglicherweise auf 
die eisernen Retorten durch den im Gase enthaltenen Wasserdampf statt 
finden könnten, sind gewiss nicht von Belang; sie Imsen sich auch voll- 
ständig umgehen nnd dürfte dies auch überhaupt der beste Weg sein, 
wenn man thönerne oder noch besser glasirte thönerne Retorten anwendet, 
in welchen man die Kohle erhitzt. — Die Ausführung des Processes denken 
wir uns so, dass man wie bisher aus Holz u. s. w. Gas erzeugt, das man 
nach geeigneter Abkühlung in einem Gasometer sammelt. Wir betrachten 
es als einen Punct von nntergeordneter Bedeutung, dass man bei dieser 
Art der Gasbereitung das Holz nicht sorgfältig zu trocknen braucht, da 
man dann im Gegentheile mehr und stärkere Essigsäure erhält. Aus 
dem Gasometer fuhren wir dann daßGas durch die glühenden Kohlen oder 
das Material, welches deren Stelle vertreten kann, also Torfkohle etc. 

(t. o.), die sich in einer Retorte befinden und es Hesse sich wohl eine An« 
ordnnng treffen, dass das unreine Holz-, Torf» oder Braunkohlengas die 
nämlichen glühenden Rückstände wieder passire, aas welchen es erzeugt 
worden ist ' ' 

So würde man nun sicher auf eine sehr wenig kostspielige Art eine 
höchst beträchtliche Menge von Gas erhalten. Freilich ist, wie schon 
einmal erwähnt, das erzeugte Gas an und für sich nicht leuchtend; wir 
halten dies aber gegeuüber dem im weitaus grösseren Mnase sich ent- 
wickelnden Consmn für keinen Nachtheil, wenn nun die Heizung mit Gas 
sich Bahn bricht, die so viele practische Vorzüge und Ersparungen an 
Brennmaterial vereint. Welche bedeutendeFolgen namentlich für kleinere 
Anstalten ein bedeutenderer Consum hätte, brauche ich wohl nicht hervor- 
suheben, für dieselben ist ja die Consumtion gradezu die Lebensfrage. 

Auch in ein brauchbares Leuchtgas würde rieb das Gas umwandela 
lassen, wenn dasselbe carburirt wird und dies Hesse sich leicht und voll- 
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ständig bewerkstelligen, de dieses Gas keine Theerdämpfe etc. führt. Aber 
euch die Garburisetion wurde nicht nöthig sein, wenn durch Zusatz stark 
leuchtender Gase, von Boghead, Hars etc. das nicht leuchtende leuchtend 
gemacht wUrde, was in der Anstalt selbst schon geschehen könnte. 

Wir glauben desshalb dein Projecte, welches wir aufgestellt, zu dessen 
Durchführung auch unsere jetzige Stellung uns weder die Zeit noch die 
Mittel bietet, dem Interesse der Fachgenossen empfehlen zu sollen und 
würden uns glücklich schätzen, wenn wir dadurch eine kleine Anregung 
zur Erweiterung der Industrie im Allgemeinen gegeben hätten. 


Das mechanische Aequivalent des Lichtes, 

von Professor Julius Thomsen in Gopenhagen. 

Ans Foggen dorffs Annalen der Physik, 1865 Bd. CXXV S. 348. 

Dass der Lichtstrahl eine mechanische Wirksamkeit enthält, unterliegt 
keinem Zweifel, aber Uber die Grösse derselben hat man noch keine Be- 
stimmungen. Ich habe mir daher die Aufgabe gestellt, wenigstens annäh- 
ernd diesen Werth zu bestimmen. Da das Licht sich in Wärme umändern 
kann, wenn es von einer schwarzen und glanzlosen Schiebt absorbirt wird, 
so kann man aus der Erwärmung durch die von Wärmestrahlen befreiten 
Lichtstrahlen auf die mechanische Thätigkeit des Lichtes schliessen. Die 
Wärmeerzeugung der Lichtstrahlen wurde durch den A/eMWschen Apparat 
bestimmt; da aber dieser Apparat nur für relative Untersuchungen benutzt 
worden ist, war es nothwendig die Resultate auf ein absolutes Maass zu 
reduciren. 

Es wurde desshalb die Angabe des Thermomultiplicators mit der ab- 
soluten Ausstrahlung einer bekannten Wärmequelle verglichen. Als Wärme- 
quelle wurde eine Glaskugel benutzt, welche mit warmem Wasser gefüllt, 
in verschiedenen Abständen von der Thermosäule aufgestellt wurde.. Es 
enthielt die Kugel (incl. den Wasserwerth des Glases) 1351 Grm. Wasser; 
bei einer Temperatur von 50' C. war die Abkühlung der Kugel 0*,186 in 
der Minute, und die Kugel erlitt demnach einen Wärmeverlust von 1351 
Gram, x 0*,186 = 250° pro Minute. 

Dieser Verlust stammt aber theilweise von der Ausstrahlung und theil- 
weise von der Abkühlung durch die Berührung mit der Luft her. Berech- 
net man nach den Dulong’Bcben Formeln den Theil derselben, welcher auf die 
Strahlung fällt, so findet man bei einer Lufttemperatur von 17* für 1 Mi- 
nute 102“. 

Es wurde die Wärmequelle in einem Abstande von 0,8 Meter von der 
Thermosäule aufgestellt, und der Multiplicator zeigte alsdann einen con- 
stanten Ausschlag von 17*.8. Es lässt sich also daraus schliessen, dass 
eine Wärme- oder Lichtquelle, die in einem Abstande von 0,8 Meter von 
der Thermosäule aufgestellt, einen Ausschlag von 17*, 8 hervorbringt, eben- 
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falls in der Minute 102 Wärmeeinheiten ausstrahlt. Da aber die Angaben 
de« Multiplicators binnen gewisser Grenzen mit der Wärmestrahlung pro- 
portional sind, so wird unter diesen Umständen ein Ausschlag ton 1° einer 
Wärmestrahlung von & c ,76 in der Minute entsprechen. 

Indem die Kugel nach und nach in verschiedenen Abständen von der 
Säule aufgestellt, und die Stellung der Multiplicatornadel beobachtet wurde, 
als die Temperatur des Wassers nur 50° betrug, wurden ähnliche Factoren 
für einige andere Abstände bestimmt, in welchen später die verschiedenen 
Lichtquellen aufgestellt werden sollten. 

Ich stellte alsdann ein Licht in einem Abstand von 0,8 Meter von der 
Säule und erhielt einen constanten Ausschlag der Nadel von 36,5°.*) Es 
war demnach die ganze Ausstrahlung des Lichtes, das 8,2 Grm. Wallrath 
pro Stunde verbrannte, 5 L ',76 x 36,5° — - 210 c in jeder Minute. Da die ent- 
sprechende Menge Wallrath ungefähr 1400 c in der Minute entwickelt, so 
geht aus dieser Beobachtung hervor, dass nur '/, der ganzen entwickelten 
Wärme die Flamme als strahlende Wärme und Liebt verlässt, während */, 
der Wärmemenge dnreh die erwärmte Luft fortgefUbrt wird. 

Es wurden alsdann Versuche mit stärkeren Flammen angestellt. Eine 
Moderateurlampe, deren Lichtstärke 8,6 war, und eine Gasflamme von 7,7 
Lichtstärke wurden in einem Abstand von 2 Metern aufgestellt uud die 
Resultate auf das Wallrathlicht als Einheit bezogen. Die Resultate waren 
die folgenden: 

Natur der Flamme Lichtstärke Ausstrahlung für d. Licbteinheit ia 1 Minute 


Wallrathlicht 

1 

210 C 

Gasflamme 

1,2 

201 

» 

7,7 

199 

Moderateurlampe 

8,6 

199 


Es geht aus diesen Resultaten hervor, das» die Strahlung der Flamme 
mit der Lichtintensität proportional ist, und dass sie fUr die Lichteinheit 
(8,2 Grm. Wallrath in der Stunde) ungefähr 200* in der Minute beträgt. 

Dieses ist aber die Wirkung der ganzen Strahlung; nm den den Licht- 
strahlen entsprechenden Tbeil zu bestimmen, müssen die Wärmestrahlen 
eliminirt werden. Es ist wohl kaum möglich die Wärmestrahlen vollständig 
von den Lichtstrahlen zu trennen, aber annähernd lässt es sieb bewerk- 
stelligen. Es erschien mir hier am geeignetsten die Absorption der Wärme- 
strahlen dnreh Wasser zu erreichen, und ich überzeugte mich durch ver- 
schiedene Versuche, dass die unsichtbaren Strahlen eine Wasserschicht von 
0,2 Meter nicht durchdringen oder wenigstens in so geringem Grade, dass 
sie keinen wahrnehmbaren Einfluss auf das Resultat ansüben. 

Die Flamme des Runsen’scben Gasbrenners entwickelt bekanntlich nur 


*) Der Versuch wurde in diesen, wie auch in anderen Fällen, wo der Ausschlag gm« 
ist, su sagsstellt, dass di« Nadel »or dam Versnobe snr entgegvngseeuten Seite 
ibgalenkt wnrds, nnd dsss dar wirkliche Ausseblsg von 0° ans nicht über 30° betrog. 
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eine «ehr geringe Lichtmenge ; die Wärmestrahlung der Flamme ist dessen- 
ungeachtet sehr gross. Ich beobachtete z. B , dass eine .Bunsen'sche Lampe, 
die ohne Luftzutritt eine Lichtstärke von 1,2 Lichteinheiten hatte und in 
der Minute 255 Wärmeeinheiten ausstrahlte, bei Luftzutritt und nicht 
■leuchtender Flamme eine Wärmestrahlung, von 196 c in der Minute zeigte. 
Von diesen nicht leuchtenden Strahlen ging keine Spur durch 0,2 Meter 
Wasser; sobald aber der Luftzutritt aufliörte und die Flamme leuchtend 
wurde, gab dieNadel einen Ausschlag und zeigte, dass 4 U .3 durchstrahlten 
Während die Nadel des Multiplicators unverändert auf 0“ stehen blieb, 
■wenn die Strahlung der nichtleuchtenden Gasflamme durch das Wasser 
geschah, zeigte sich augenblicklich ein Ausschlag der Nadel, sobald die 
Flamme leuchtend gemacht wurde, z. B. durch Ghlornatrium und andere 
flüchtige Verbindungen oder durch einen Platindraht. 

Bs zeigte sich ferner, dass die Strahlen, welche von einer leuchtenden 
Flamme durch die Wasserschicht gegangen waren, in sehr verschiedenem 
Grade von gefärbten Gläsern absorbirt wurden, während dies nur in ge- 
ringem Grade der Fall war mit den Strahlen, ehe sie durchs Wasser ge- 
läutert waren. 

* ■ Aus diesen verschiedenen Untersuchungen darf man wohl den Schluss 
ziehen, das» eine Wasserschicht von 20 Centimetern die Wärmestrahlen 
vollständig absorbirt und nur Lichtstrahlen durchlässt, oder dass die Ab- 
sorption der Wärmestrahlen so vollständig ist, dass der Fehler unmerklich 
wird. Durch Versuche wurde alsdann der Verlust an Lichtstärke bei der 
Strahlung durch eine solche Wasserschicht, die zwischen parallelen Glas- 
wänden eingescblossen war, bestimmt, und die Resultate auf die Lichtstärke 
des durch Wasser gestrahlten Lichtes reducirt. Die Lichtabsorption war0,13. 

Es wurde also zwischen der Flamme und der Thermosäule ein Glas- 
kasten mit parallelen Wänden von Spiegelglas, die eine Wasserschicht von 
0,2 Metern einschlossen, aufgestellt, und die Flamme alsdann in derselben 
Entfernung wie in den ersten Versuchen angebracht. Alle Verhältnisse 
waren also dieselben; nur dass die Strahlung jetzt durch’s Wasser gehen 
musste, so dass der Ausschlag der Multiplicatornadel nur von der Erwärm- 
ung, welohe die absorbirten Lichtstrahlen hervorbringen konnten, abhängig 
war. Die Resultate waren die folgenden : 


Wirme- u. Lichtstrahlung in der Lichtstrahlung in der 


Natur der Flamme 

Lichts t&rke 

Minute für die Lichteinheit 

Min. f. d. Lichteinbeit 

Wallrathlicht 

1 

210° 

4 C ,4 

Moderateurlampe 

6,25 

— 

3‘,9 


8,6 

199 c 

4 C ,1 

Gasflamme 

7,7 

199° 

4 U ,2 


1,2 

20U 

3 C ,7 


Das Mittel der Versuche ist 4 ,; ,1 in der Minute, oder in Worten ist 
das Resultat: 

eine Flamme, deren Lichtstärke gleich der eines Lichtes ist, welches 
8*1 Gnu. Wallrath in der Stunde verbrennt, strahlt als Licht in der 
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Miaute eine Wärmemenge au», die 4,1 Grm. Wasser einen Grad Cel- 
sius erwärmen kann. 

Die ganze Strahlung der Flamme, inclusive der Wärmeatrahlen beträgt 
aber ungefähr 20Ü C oder ist 50 mal so groBS als die der Lichtstrahlen, und 
die ganze Wärmeentwickelung des chemischen Processes der Flamme ist 
beim Licht und bei der Lampe etwa 350 und bei der Gasflamme etwa 
1000 mal so gross als diejenige, welche in den Lichtstrahlen auftritt. 

Auf mechanisches Maass reducirt, stellt sich das mechanische Aequiva- 
lent des Lichtes folgendermassen heraus: 

die Einheit der Arbeitsmenge in der Secunde, nämlich 1 Kilogrm. 
gehoben auf die Höhe von 1 Meter in der Secunde, ist derjenigen 
gleich , welche die Lichtstrahlen enthalten , die aus einer Lichtquelle 
in der Secunde entspringen, deren Lichtstärke 34,9 mal so gross ist ■ 
als diejenige, welche in einem Lichte entwickelt wird, das 8,2 Grm. 
Wallrath in der Stunde verbrenut. 

Dieses ist demnach das Maximure des mechanischen Aequivalents des 
Lichtes; möglicherweise kann es durch spätere Versuche noch etwas redu- 
cirt werden , aber jedenfalls ist das Aequivalent sehr gering. Ich werde 
später die Untersuchungen mit intensiverem Licht, wie das Sonnenlicht und 
das elektrische Licht, fortsetzen. 


Statistische und finanzielle Mittheilangen. 

Riesa a. d. .Elbe hat seit dem 23. Ocktober Gasbeleuchtung. 

Pesig. Die grosse Fabrikfirma Ferd.Flinack fuhrt hier die Gasbeleucht- 
ung ein. Das Gas wird 2*/ s Thlr. pro 1000 c' engl, kosten. 

Prag. Der oberste Gerichtshof hat . in dem Besitzstörungsstreite der 
allgemeinen Gasbeleuchtung»- und Gasbeheizungs- Gesellschaft in Brüssel 
gegen die Prager Gemeinde entschieden. Die klägerische Parthei ist mit 
dem Revisions-Rekurse abgewiesen, und die obergerichtliche Entscheidung, 
welche zu Gunsten der eine eigeue Gasanstalt errichtenden Gemeinde aus- 
gefallen ist, bestätigt, weil, obgleich das ausschliessliche Recht der Röhren- 
legung für die Gesellschaft zur Zeit noch bestehe, doch die blosse Röhren- 
legung ohne wirklichen Betrieb der städtischen Gasanstalt seitens derStadt 
noch keine eigentliche Verletzung des Privilegiums der Gesellschaft in sich 
schliesse. 

Allgemeine österreichische Gas-Gesellschaft in Triest. 

Gasverkauf in den vier Gaswerken Pest, Linz, Smichow und Reichenberg 
vom 1. Juli bis 

30. September 1865: 19,090,000 engl, c' Betrag fl. 91406 ö. W. 

im gleichem Zeitraum 1864: 18,429,000 „ „ „ , 87739 , , 

Zunahme 661,000 engl, c' fl. 3667 ö. W. 
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Nennte am 28. October 1865 in Triest abgekaltene General-Versammlung 
der allgemeinen österr. Gas-Gesellschaft. 

Nachdem durch die erschienenen Herren Aetiouäre und durch die au 
Protokoll gegebenen Vollmachten 19 St) Actien mit 140 Stimmen vertreten 
waren, erklärte der Vorsitzende im Namen der Direction die Sitzung für 
eröffnet und verlas folgenden Bericht : 

Geehrte Herren! 

Bevor wir von Geschäfts-Angelegenheiten sprechen , fühle« wir das 
Bedürfnis*, unserem tiefempfundenen Schmerze Ausdruck zn geben Uber 
das im December vorigen Jahres erfolgte Hinscheidet) unseres Coilegen 
Herrn David Mondo fo. — Mitgriinder der Gesellschaft und seit deren Be- 
' stehen Mitglied der Direction, hat er ihr erspriessliche Dienste geleistet, 
weshalb wir in dankbarer Erinnerung an sein nützliches Wirken den er- 
littenen VerluBt auf das tiefste beklagen. 

Zur Berichterstattung über das verflossene achte ßetriebsjahr 1864/65 
übergebend, beginnen wir mit der angenehmen Botschaft. das9 der Betrieb 
der Gaswerke keinerlei Störung erlitten hat und die Geschäftsresuitate 
derselben, Smichow allein ausgenommen, einen weiteren erfreulichen Fort- 
schritt nachweisen. 

Das Gaswerk Peat-Ofen versorgte am 1. Juli 1864: 

1,806 öffentliche Flammen in Pest, am 1. Juli 1865: 1823 

84 . nn Ofen .... 84 

19,465 Privat „ „ Pest .... 21,259 

957 „ ^ „ Ofen . . . ■ 1041 

zusammen 22,012 Gasflammen 24,207 

Die Flammenzahl nahm folglich im Laufe des Jahres um 1896 oder 
um 8,49°/, zu, womit die ebenso befriedigende Vermehrung des Gasabsatzes 
im Zusammenhang Steht. 

Im Jahre 1863/64 wurden erzeugt: 82,718,000 c', verkauft: 78,27 1, 000 c' Gaa, 
1864/65 ff ff 87,233,000 c' „ 83,960,00 0 c' , 

Zunahme . 4,515,000 c' 5,689,000c' „ 

gleich . 5,45°/, 7,26°/, 

Diese Zunahme, vereint mit der sicheren Aussicht auf einen weiteren 
Aufschwung in nächster Zukunft, veranlasste uus zu einer Vergrösserung 
der Wasch- und Messapparate in der Anstalt, nachdem schon im vorigon 
Jahre die Reinigungsvorrichtungen vermehrt wurden. 

Der Betrieb gab gute Resultate and auch der Verkauf vonCoaks und 
Tbeer ging regelmässig von Statten, nur das Ammonium blieb, wie schon 
seit längerer Zeit, schwer verkäuflich. 

In unserer letzten Berichterstattung theilten wir Ihnen mit, dass es uns 
nachUeberwindung vieler Schwierigkeiten endlich gelungen war, di« höhere 
Genehmigung des für die Ofner Gasanstalt bestimmten Bauplatzes zu er- 
halten. Damit glaubten wir die Ofner Angelegenheit geordnet, und hatten 
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hierzu um so mehr das Recht, als alle andern Vertragsbedingungen von 
der Gemeindeverwaltung beinahe einstimmig gutgeheissen waren Die Un- 
geduld der Ofner Bevölkerung, endlich agch einmal diese Residenz, die 
letzte in Europa, auf eine ihr würdige Weise mit Gas beleuchtet zu sehen, 
ist mehr als begreiflich und so billig, dass wir, um ihr unsererseits unsere 
Bereitwilligkeit zu beweisen, diesen Wunsch in Erfüllung zu bringen schon 
im Frühjahr gleich nach erhaltener Bestätigung des Bauplatzes und Ge- 
nehmigung des Vertrages von Seite der Gemeinde, den Bau begannen, — 
sahen uns aber genöthigt ihn wieder einzuBtellen, als wegen einer Haupt- 
bedingung des Vertrages neue Hindernisse von anderer Seite erhoben 
wurden. — Nun hoffen wir aber in kurzer Zeit alle Schwierigkeiten be- 
seitigt zu sehen. 


Das Gaswerk Linz-Urfahr hatte am 1. Juli 1864: 

490 öffentliche Flammen in Linz, am 1. Juli 1865 
40 „ * » «Urfahr . 

3402 Privat „ „ Linz . ' . 

362 „ . „ Urfahr . 

zusammen 4294 Gasflammen 


: 497 
. 41 

. 3664 
402 
4604 


Die Zunahme betrug 310 Flammen, oder 7,21® 4; trotzdem blieb der 
Gasabsatz beinahe unverändert, was wir nur den ungünstigen Geschäfts- 
verhältnissen des Jahres zuschreiben können : 

im Jahre 1863/64 wurden erzeugt 13, 489,000c', verkauft 12,599,000c' Gas, 

. , 1864/65 „ , 1 3,274,000 c' , 12,647,000 c' „ 

Abnahme: 215,000c', Zunahme 48,000c' 

gleich 1,60% ÜJJ8 '/, 

Dieses Missverhältnis wird sich übrigens bald Ausgleichen ; einer Ver- 
mehrung der Flammen muss auch eine Vermehrung des Consumes folgen 
und wir hoffen Bicher, sie Ihnen im nächsten Jahre bestätigen zu können. 

Auf einen weiteren Vortbeil dürfen wir durch den eben bewirkten 
Uebergang zum Steinkohlenbetriebe zählen. Wiewohl die Holzgasfahrica- 
tion im Ganzen befriedigende Resultate geliefert hatte , war sie doch mit 
manchen UebelBtänden verbunden, als: Reinigung, schwierige Verwerthung 
der Holzkohle u. a. und nachdem durch die verbesserte Eisenbahnverbind- 
ung mit Böhmeu der Bezug von Kohlen aus dem Pilsner Reviere erleich- 
tert wurde, fanden wir uns veranlasst, die genannte Umänderung in der 
Fabrikationsmethode durchzuführen, die mit gutem Erfolge gekrönt, auch 
von Seite des Publicums günstig aufgenomtnen wurde. 

Die Hoffnungen, die wir im vorigen Jahre in Bezug auf das Sinicho- 
wer Gaswerk aussprachen, sind nicht in Erfüllung gegangen; zwar sehen 
wir auch hier die Flaromenzabl weiter vermehrt, die traurigen Zustände 
der Industrie Hessen jedoch eineu entsprechenden Gasverbrauch nicht auf- 
kommeu. 

Es branuteu 
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am 1. Juli 1864 81 öffentliche Flammen, am 1. Juli 1865 81 

3794 Privat „ 3909 

zusammen 3875 Gasflammen 3990 

Zunahme 115 Flammen, gleich 2,96%. 

Die Gasproduction betrug 

im Jahre 1863/64 : 7,056,000c', der Absatz: 6,174,000c' 

, „ 1864/65: 6,173,000 c', „ „ 5,558,000 c' 

Abnahme: 883,000 c' 616,000 c' 

gleich 12,52"/« 9,' 98“/» 

Die endlich erfolgte Herstellung des Friedens in Nord-Amerika wird 
das Baumwollengeschäft auf normale Verhältnisse zurUckfiihren und der 
Industrie die frühere Thätigkeit wiedergeben; wir glauben daher mit Sicher- 
heit annehmen zu können , dass das verflossene das letzte schlechte Be- 
triebsjahr unserer Smichower Anstalt gewesen ist und dieselbe nun auch 
einer besseren Zukunft entgegengeht Schon die Resultate der ersten 
Monate des neuen Betriebsjahrcs sind geeignet, uns in der Hoffnung zu 
bestärken. 

Das Gaswerk in Reichenberg hat eine gleichmässige Vermehrung der 
Flammcnzahl und des Gasabsatzes gehabt 
Die Flammenzabl betrug: 

am 1. Juli 1864 : 233 öffentliche, am 1. Juli 1865 234 
4202 Privat 4430 

Zusammen : 4435 Gasflammen 4664 

Zunahme 229 Flammen, gleich 5,16%. 

Die Production war: 

im Jahre 1863/64 : 7,129,000c', der Absatz: 6,478,000c' Gas. 

, „ 1864/65: 7,496,000 c' „ . 6,732,000 c' „ 

Zunahme 367,000 c' 254,000 c' „ 

gleich 5,14"/. 3,92% 

Der Betrieb gab sehr befriedigende Resultate, da auch die Nebener- 
zeugnisse raschen Absatz fanden. 

Folgendes ist die Zusammenstellung der Flammenzahl und der Gas* 
erzeugung aller vier Gaswerke: 

Production 1864/65 Flammenzahl am 1. Juli 1865. 


Pest-Ofen . . 87,233,000 c' Gas 24,207 

Linz-Urfahr . . 13,274,000 c' , 4,604 

Smichow . . . 6,173,000 c' „ 3,990 

Reichenberg . . 7,496,000 c' , 4,664 

Zusammen 114,176,000 c' GaB 37,465 

gegen 1863/64 . . 110,392,0 00c' „aml. Juli 1864 34,916 

Zunahme 3,784,000 c' , 2,549 

gleich 3,42% ~7~,3ö%~ 


Der durchschnittliche Verbrauch einer Gasflamme war in: 
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Strassen- 

Privatbelenchtung 

Total 

Total 1863/64 

Pest-Ofen . 

12,842 c- 

2937 c' 

3584 c' 

3606 c' 

Linz Urfahr , 

12,062 c- 

1796 c' 

2801 c- 

2968 c' 

Smichow . 

10,150 c- 

1229 c' 

1413 e' 

1622 c' 

Reichenberg 

4,634 c' 

1304 c- 

1476 c' 

1480 c' 

T ot aldurchschnitt 

aller vier 

Gaswerke zusammen 

2988 c- 

Gas pr. Flamme, 


gegen 3032 c' im Jahre 1863/64. 

Auch in diesem Jahre ist der Gasverbrauch nicht in gleichem Masse 
wie die Flammenzahl gestiegen. 

Nach diesen Mittheilungen über die einzelnen Gaswerke erlauben wir 
uns Ihnen den Rechnungsabschluss des achten Betriebsjahres 1864/65 vor- 
zulegen: t 


Einnahmen. 

Brutto-Ertrfigniss der vier Gaswerke: Pest, Linz, Smichow und Reichen- 

berg fl. 253,275. 57 

Actien-UmschreibungsgebUhren 57. 50 

fl7 253,333.07 


Ausgebern: 

Interessen an die Actionäre und auf die sons- 
tigen Passiva fl. 108,832. 84 

Bankprovisionen . . . . . « „ 1,693. 77 

Reisekosten 9 684. 76 

Gehalte bei der Centralverwaltung und Re- 
munerationen „ 2,295. 47 

Stempel- und andere Gebühren . . . . 1,714. 76 

Druck- und Inserationskosten . . . „ 338. 27 

Baarseuduugen, Briefporti und Telegramme „ 230. 87 

Kanzlei-Unkosten in Triest . . . „ 462. 11 

Abnützung der Kanzleieinrichtung in Triest . 49. 64 

Quote zum Amortisationsfond der Gaswerke „ 12,619. 75 

Saldo der Gründungsspesen . . . „ 910 31 

fl. 129,832. 56 
bleibt Reinertrag fl. 123,500. 52 
von welchem wir Ihnen vorschlagen ..... s 123,229. 17 
nach §. 54 der Statuten wie folgt zu vertheilen: 

10 pCt. in den Reservefond . . .fl. 12,322. 92 

6 „ Emolument au die sechs Directoren „ 7,393. 75 

12 » Tantieme des technischen Überleiters „ 14,787. 50 

zur Tilgung der Maier’schen Tan- 

tifeme-Ablösung . . . . 2,100. — 

an die ActionSre auf 7875 Stück 

Actien k fl 11 pr. Actie . „ 86,625 — 

und den Rest von . j . ~ fl. 271. 36 

auf neue Rechnung vorzutragen. 
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Das Brutto- Erträgnis» der vier Gaswerke zusammen war 


in diesem Jahre fl. 253,275 57 

gegen im Jahre 1863/64 ...... j , 242,564. 19 

Die Zunahme betrug demnach .... . fl. 10,711. 38 


gleich 4,4 1*/,, 

erreichte zwar nicht die gleichzeitig erfolgte Vermehrung der Flammen- 
zahl, Ubertraf aber jene der Gasproduction und ist somit ein Zeichen der 
Verbesserung des Betriebes. 

Von den Ausgabsposten sind nur die Interessen höher als im vorigen 
Jahre in Folge des vermehrten Capitales der Gaswerke wegen der vorge- 
nommenen Erweiterungen und des noch immer langsamen Einganges der 
Beleuchtungsbeträge namentlich von einigen Stadtbehörden. 

Die Ubrigeu Ausgaben sind etwas unter den vorjährigen geblieben. 
Der Saldo der GrUndungsspesen wurde getilgt, die Quote zum Amortisa- 
tioosfonde entsprechend dem Capital« der Gaswerke erhöht; dieser Fond 
beläuft sich nunmehr auf fl. 80,353. 17. — 

Dagegen mussten wir dem Reservefonde den Rest der Reparaturkosten 
der durch den Sturm vom December 1863 beschädigten Pester Gasbehälter 
mit fl. 10,842. 7 1 und den durch die Assecuranz nicht gedeckten Theit der 
Auslagen des im Februar 1864 stattgehabten Brandes in Linz mit fl. 1,473. 66 
zur Last bringen, so dass dieser Fond auch diesmal sich nur ungefähr um 
die Jahresinteressen vermehrt; er beträgt fl. 34,583. 09. 

Hoffen wir, dass dieser zur Deckung ausserordentlicher Auslagen be- 
stimmte Fond lange Jahre unangetastet bleiben und durch reichliche Ge- 
winnanteile bedeutend unwaebsen werde. 

Beide Fonds zusammen belaufen sich auf fl. 114,936. 26 gleich fl. 14. 
59 pr. Actie. 

Der Saldo der Maier’schen Tan titmo- Ablösung wurde in Üblicher Weise 
auf fl. 22,675. 48 reducirt 

Der Stand des gesellschaftlichen Vermögens war am 30. Juni 1865 
folgender: 

A c tiv a: 


Gaswerk Pest-Ofen Saldo seines Contos 

. fl. 

1,355,861. 14 

. Linz-Urfahr, „ „ ' • 

* H 

371,707. 70 

. Sraichow, „ „ „ 

* »1 

243,650. 90 

» Reichenberg, „ » „ • 

* » 

286,883. 64 

Geleistete Cautionen 

• n 

5,228. 28 

Cassenbestand und Portefeuille .... 

* 

27,592. 19 

Reserve- Actien 3'/,, Stück 

• Ti 

612. 50 

Kanzleieinrichtung in Triest 

* 11 

446. 76 

Verschiedene Forderungen 

* Ti 

13,586. 47 

Maicr'scher Tantibme-Ablösongsconto 

• n 

22,675. 48 


fl. 2,328,245. 06 
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Passi va: 

Capitol, 7875 Actien ä fl. 200 fl. 1,575,000. — 

Priori täts-Anlehen . . , 345,352. — 

Wechsel- Accepte , 139,553. 43 

Unbehobene Coupons and fällige Zinsen . . . „ 43,495. 77 

In Conto-Corrent au leistende Zahlungen . . „ 830. — 

Reservefond 34,583. 09 

Amortisationsfond 80,353. 17 

Ueberschuss: Dividende und Tantieme fl. 108,806. 25 

Saldo . 271. 35 

fl. 10 9,0 77. 60 
fl. 2,328,245T06 


Ungeachtet der ungünstigen Geschäftsverhältuisse schreitet unserUnter- 
nehmen ungehindert vorwärts und Sie werden hierin den besten Beweis 
seiner Solidität und den sichersten Bürgen einer immer gedeihlichen Zu- 
kunft finden. 

Nach beendetem Vortrage las Herr A. Daninos auf Einladung des 
Vorsitzenden folgenden Bericht: 

An die verehr liehe Oenerat- Versammlung der Actionäre der Allgemeinen öster- 
reichischen Gas-Gesellschaft. 

Entsprechend dem uns in der vorjährigen General-Versammlung er- 
theilten Aufträge haben wir die achte Bilanz der Gesellschaft filr das Be- 
triebsjahr 1864/65 der Bevision unterzogen. Bei Vergleich der darin an- 
geführten Ergebnisse mit denen der einzelnen Gasanstalten und mit den 
Büchern der Central-Verwaltung fanden wir in jedem Theile jene genaue 
Uebereinstimmung und musterhafte Regelmässigkeit, welche wir in der 
Gebahrung dieses Unternehmens stets mit Befriedigung wahrgenommen 
haben und die uns auch heute die aufrichtigsten Lobsprüche zur ange- 
nehmen Pflicht machen. 

Gleichzeitig haben wir das Vergnügen, die im vorigen Jahre ausge- 
sprochenen Hoffnungen in der vorliegenden Bilanz erfüllt zu sehen: Die 
änperdividende von fl. 11 pr. Actie, die Erhöhung des Amortisationsfonds 
auf fl. 80,353. 17 und die Quote zum Reservefonde , wenngleich letztere 
zum grossen Theile zur Bestreitung der Gasometer- Reparaturen in Pest 
verwendet, bilden in der That ein sehr günstiges Resultat, tragen zur 
grösseren Consolidirung des Unternehmens bei und berechtigen zur Hoff- 
nung auf gleich gedeihliche Ergebnisse für die Zukunft. 

Triest, 18. October 1865. 

A. Daninos 
G. F. Burger. 

Der Vorsitzende erbot sich nun den Herren Actionären weitere Auf- 
schlüsse zu ertheilen , und da keine Wünsche in dieser Beziehung ausge- 
sprochen wurden, forderte er die Versammlung auf, die vorliegende Jahres- 
bilanz gutzuheissen, welcher Antrag einstimmig angenommen wurde. 
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Gemäss der Punte 3, 4 und 5 der Einladung schritt die Versammlung 
sodann zur Wahl mittels Stimmzettel von zwei Directoren, zwei Gensoren 
und einem Eraatzmanne und es wurden gewählt : zu Directoren Herr 
Ritter P. Beroltella für die nächsten 6 Jahre mit 120 Stimmen und Herr 
M. Sartorio an die Stelle des verstorbenen Herrn D. Mondolfo für die Zeit 
der Amtswiiksamkeit desselben mit 138 Stimmen, zu Censoren für das 
Rechnungsjahr 1865/66 Herr C. F. Burger mit 140 und Herr A. Daninos 
mit 138 Stimmen und zum Ersatzmann Herr J. Wollheim mit 140Stimmen. 

Herr A. Daninos bat um Enthebnng von einem Amte, das er schon 
einige Jahre bekleidet hatte, willigte jedoch auf einstimmiges Ansuchen 
der Anwesenden ein, die Wahl anzunehmen. 

Bei der schliesslich unter Mitwirkung des k. k. öffentlichen Notars 
Herrn L. Pascotini vorgenommenen dritten Verloosung von 25 Stück Pri- 
oritäts-Obligationen des Anlehens vom Jahre 1861 wurden nachstehende 
Nummern gezogen, welche planmässig am 1. November d. J. zur Tilgung 
gelangen : 

170, 187, 254, 269, 448, 518, 638, 761, 826, 894, 956, 973, 1304, 1367, 

1430, 1477, 1588, 1594, 1598, 1715, 1733, 1884, 1903, 1944, 2204. 

Da kein fernerer Gegenstand zurBerathung vorlag, wurde die Sitzung 
aufgehoben. 

Die Direction der Allgemeinen österreichischen Gas-Gesellschaft : 

F. v. Gossleth. 11. v. Lutterroth. E. v. Morpunjo. P. Revoliella. J. ß. t>. 

Scrinzi. 


Abrechnung- und Geschäftsbericht der Dortmunder Actien - Gesellschaft 

für Gasbeleuchtung 

zur ordentlichen General-Versammlung am 5. September 1865. 
Betriebsbericht für die Zeit vom 1. Juli 1864 bis äO Juni 1865. 
Ausweise des beigefügten speciellen Betriebs- Abschlusses sind pro 
1864/65 produzirt worden: 

23,608,000 c' Gas 

Im Vorjahre betrug die Produktion: .... 21,553,000. . 

Mithin sind mehr producirt 1,955,000 c' Gas 
Abgesetzt wurden an Private und die beiden Bahnhöfe 18,134,000c' 
im Jahre 1863,64 16,702,200 c' 

und hat darnach der Consum der Bahnhöfe und Privaten um 1,431,800c' 
sich vermehrt. 

Hiervon kommen allein anf den Privat-Consum in der Stadt l,2ü7,400c‘ 
und haben wir die Veranlassung hierfür theils in dem verstärkten Consum 
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der grösseren Geschäfte nnd Gasthöfe, theils in dem Hinzukommen neuer 
Flammen, die sich um 388 Stück vermehrten, zu suchen. 

Die Gesammtzahl der eingerichteten Gasflammen beläuft sich gegen- 
wärtig auf 6248, die der öffentlichen Laternen auf 209 und sind darnach 
2 Strassenlaternen pro 1864/65 hinzugekommen, wovon die eine vor dem 
Neuthore, die andere vor dem Katharinenthore angebracht ist. 

Das Röhrensystem verlängerte sich um 895 laufende Fuss. 

Zur Fabrikation obiger 23,508,000c' Gas sind 50,280 Scheffel Stein- 
kohlen von 11 verschiedenen Zechen verbraucht, was einen Durchachuitts- 
ertrag von 467,54 c' pro Schffl. ergiebt. 

Zur Unterfeuerung der Retorten wurden 36, 25°/o des gewonnenen 
Coaks verwendet. . 

Um für vorkommende ausserordentliche Fälle sofort gedeckt zu sein, 
haben wir einen zweiten Reserve-Dampfkessel beschafft, dessen Einmauer- 
ung erst später erfolgen soll. Weitere Anschaffungen und Ausdehnungen 
in der Anlage haben nicht stattgefunden. 

Dahingegen haben wir für das neue Betriebsjahr bereits Bedacht darauf 
genommen, auch die westliche Seite unserer Anstalt massiv zu umfriedigen, 
wodurch dann das ganze Werk von allen Seiten durch entsprechend hohe 
Mauern von den angrenzenden Fusswegen und Gärten getrennt sein wird. 

Der voraussichtlich erheblich grösser werdende Winterbetrieb erfordert 
wiederum die Vergrösserung des vorhandenen Raumes für die Regenera- 
tion der Reinigungsmasse und wird demgemäss noch vor Eintritt des 
Winters ein neuer Anbau zur Ausführung kommen. Ebenso haben wir die 
Beschaffung grösserer Reiniguugsgefässe in unserem diesjährigen Etat mit 
vorgesehen, welche neuen Apparate indessen wahrscheinlich erst im nächsten 
Frühjahre zur Aufstellung gelangen. 

Ferner ist durch die Anbringung eines grösseren Rauchabzuges auf 
dem Dache des Rctortenhauses für eine sehr nothwendige verbesserte Luft- 
circulation iu diesem Hause bereits gesorgt worden. 

Sämmtliche 3 Gasometer haben einen neuen Anstrich zur Conservir- 
ung des Eisens erhalten und ist ferner für eine demnächstige Erneuerung 
des Farbenanstrichs sämmtlicher Gebäude im Etat ein entsprechender Geld- 
betrag angenommen worden. 

Neue grössere Anschaffungen für den Betrieb haben wir nicht zu er- 
warten, weshalb wir für das neue Jahr, trotz obigen pro 1865 66 zur Ver- 
rechnung kommenden Mehrausgaben, eine wenigstens gleiche Dividende, 
wie für das Geschäftsjahr 1864/65, in gewisse Aussicht stellen dürfen. 

Das günstige Resultat des letzteren Jahres hat uns bewogen, den Gas- 
preis, vom 1. Sept. d. J. ab, wiederum um 5 Sgr. pro 1000 c' herabzu- 
setzen. 

Dortmund, den 3. September 1865. 

Die Direction der Dortmunder Actien-Qeselhchaft fiir Gasbeleuchtung. 
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Statu« bouoruiu der Dortmunder Adieu-Gesellschaft für Gasbeleuchtung au 1. Juli 1815. 

A c t i v a. 


84 

An 

Wohngebäude-Conto 

6828 












nach erfolgter Abschreibung 

— 


— 

6691 

— 





97 

n 

Fubrikgebäude-Conto 

9804 

— 

— 









nach erfolgter Abschreibung 

— 

— 

i 

96(Jö 

— 

— 




101 


Apparate-Couto 

8197 

— 










nach erfolgter Abschreibung 

— 

— 


7787 

— 

— 




117 


Gasbehälter-Conto 

28197 

— 

1 









nach erfolgter Abschreibung 

— 


— I 

27492 

— 

— 




127 


Werkstattgebäude-Conto 

861 


H 









nach erfolgter Abschreibung 

— 

_ 


844 

— 

— 




134 


Werkzeuge- n. Geräthe-Conto 

760 

10 

- 









nach erfolgter Abschreibung 

— 

— 

— 

684 

— 

" 

‘ 



135 


Röhreusystein-Conto 

23422 

22 

8 









nach erfolgter Abschreibung 

— 

— 


22251 

— 





140 


Mobilien-Oonto 

524 

5 

2 









nach erfolgter Abschreibung 

— 

— 


472 

— 





145 


Areal-Gonto .... 

11177 

— 

— 









nach erfolgter Abschreibung 

— 

— 


10953 

— 

— 




152 

n 

Dampfmaschine u. Kxhaustor- 












Conto ..... 

1597 

14 

9 









nach erfolgter Abschreibung 

— 

— 

— 1 

1518 


— 




162 


Cuudelaber- u. Laternen Conto 

1546 

14 

9 









nach erfolgter Abschreibung 

— 

— 


1392 

— 



89692 


— 

26 


W. von Born hier 

_ 

- 

-I 




10168 

7 

— 

71 


Städtische Sparkasse hier 

— 






10075 

9 

10 

106 


Köhrensystem etc. des Cöln- 












Mind. Bahnh. 

4679 

3 

9 

— 

— 

— 






nach erfolgter Abschreibung 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

4554 

10 

5 

143 


Conto für aufgestellte Gas- 












zähler ..... 

— 

— 

— 




534 

26 

5 

153 


Gassa-Conto . 

— 

— 

— 

— 

— 


2155 

8 

5 

157 


Conto pro Diverse (Debitorcs) 

— 

— 


— 

— 

— 

4251 

25 

2 

163 


Maguzin-Conto 

3200 

3 


— 

— 

— 






nach erfolgter Abschreibung 

— 




— 

— 

— 

3040 

2 

10 



Thlr. 

— 

|— 



1— 

H 

124472 

' 

1 


Fiiiiva. 


2 

Per Actien-Capital-Conto .... 

75000 


_ 

. 



34 

„ Magistrat hier ..... 

3904 

28 

8 




46 

„ lleserve-Fonds-Conto .... 

7500 

— 

— 




lGö) 

„ Divideuden-Conto 

252 






139 

„ Erweitcrungsfouds-Conto 

17889 

10 

2 




148 

„ Gouto pro Diverse (Greditores) 

1297 

20 

1 




13t» 

„ Gewinn- und Verlust-Conto 








„ Uebertrag aus 1863/64 .... 

704 

25 

8 





Saldo-Gewinn ...... 

— 

— 

— 

106548 

24 

7 






17923 

5 

6 


Thlr. 

1 

1,124472 

- 

1 
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Betriebi-Abirhlm 

der Dortmunder Gasbeleuchtungs-Anstalt für die Zeit vom 1. Juli 18*14 bis 
30. Juni 1865 bei einem Betriebe vou 23,508,000 Cubikfuss rhld. Gas. 


Haupt- j 
Buch 1 
Fal 


Fa b r ikattonsmateria lien. 




• 

I 

I ' 



Gaskohle. 







147 

An 378758ch. Steinkohle v. Zeche Ver. Hannibal 







1 


74**5 „ „ . • Ver. Dorstfeld 









18(*0 „ „ „ , Holland 









12**0 , „ „ „ llahlbuseh 









8*W „ „ „ a WilhelmincViot. 









400 „ , „ . Germania 









200 „ , „ , Wittwe 








r> 

200 „ , „ „ Carlsglück 









200 „ „ „ „ Bonifacius 









100 „ , , . Wiendahlsbank 









1*1) , „ „ Rhuin-Elbe 








50260 Scbffl. Steinkohlen inel. Fracht und 








F 

ubrlohn . 

8227 

20 

9 




151 


Feuerungsmaterial. 






Au 

18390 Schftl Coaks .... 

612 

10 

— 



123 


R einig ungsmaterial. 






An 

Laming »che .Masse und Kalk . 

457 

20 

9 

9297 

21 

6 

CO 

O 


Arbeitslöhne. 







An 

Betricbsarbeitörlöhue etc. 

I n terhalt u nqskosten und Reparaturen. 

— 

■ 


1524 

25 

ii 

103 

An 

Unterhaltung der Gasbeleuchtung» - Ein 









riebtung in der Anstalt 

38 

t 

6 




126 


» n Apparate 

297 

23 

4 




129 


„ „ Gebäude 

205 

2 





137 


„ „ Dampfmaschine und 









des Exhaustors . 

225 

2 

4 




138 


„ , Gasöfen 

509 

t> 

9 




142 


, des Areals 

157 

12 

9 




146 


„ der Gasbehälter 

1987 

_ 

4 




154 

» 

„ „ Werkzeuge und Geräthe 

309 

3 

3 

3728 

28 

3 



Gesch tifts-U. n kosten 







155 

An 

Betriebs- U nkosten , Büreau - Bedürfnisse, 









Drucksachen etc 

789 23 

11 





7 } 

Lasten und Abgaben .... 

541 

12 

— 

1231 

5 

11 


1 Ahüchreibunqen auf den Anlaqe-Conten etc. 







84 

An 

Wohngebäude ...... 

137 






97 

B 

Fabrikgebäude ...... 

196 

- 





101 

106 

» 

Apparate ....... 

Rünrensystem etc. desCöln -Mind Bahnb. 

410 

124 

- 

23 

- 

4 




117 


Gasbehälter ...... 

705 






127 

n 

Werkstnttgebüudo . . . 

17 

— 

— 




134 

7 J 

Werkzeuge und Geräthe .... 

76 

101— 




135 

_ 

Röhrensystem ...... 

1171 

22' 8 




140 


Mobilien . . . 

52 

5 

2 




145 


Areal . . . ‘ . 

224 


. 




152 


Dampfmaschine und Exhaustor 

79 

14 

9 




162 


Onndelaber und Laternen 

154 

14 

9 1 




163 

I » 

Magazin-Bestände 

160 

— 

_2 

3508 

— 

10 
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k ^' k Verwaltung. 

161 An Besoldungen — 2807 20 1 

Stadtbeleuchtung. 

160 An Laternenwärterlöhne incl Putzraaterial . 400 

„ sonstige Kosten für Instandhaltung und 

Reparatur der Laternen .... lll|26| 6 &1126 6 

Privatbeleuchtung. I 1 ■ 

116 An diverse unentgeltliche Reparaturen etc. — I — | — 204 — 4 
Beleuchtung der Anstalt. I 

122 An 349,200 c'Gasconsum der Anstalta m.2 Thlr. I — — — 698^12 — 

Gewinn- und Verlust-Conto. j 1 I 

136 An Gewinn-Uehertrag per 1. Juli 1865 . || — ! — |- — 179231 5[ 6 

Thlr. || | | 41435| 


698 12 — 


k JI‘ k | Abgesetztes Gas: 

141 Per 2661500 c' ftlr die Stadtbeleuchtung 
10504100 „ „ „ Privatbeleuchtung 

„ ” 5736500 „ „ den Cöln MindenerBahnh 

” 1893400 „ „ den Bergisch-Märk Bahnh 

’ „ 349200 „ „ die Anstalt selbst 

21144700 c' 

Nebenprodukte. 

156 :Per 527'/ Tonnen Theer 

1641, , 50705 Schffl. Coaks 

150n „ diverse Produkte . . - . 

Diversa. 

35jPer Zinsen der Sparkasse etc. 

1 58M „ Privateinrichtungen etc . • 

159?| . Werkstatt .... ■ 


3992 4 1 6 
21008 6 — 1 


501J27] — I! 

1041,231 2|| 

34 26| 5|| 1578 16 7 
| | ||41435|2ti|10 


Etat f&r die Dortmonder Gasbeleachtnags-Aastalt pro 1863/41. 


Einnahme. 


Für consumirtea Gas: , 

1 Zur öffentl. Beleuchtung aus| 
der Kämmerei - Kasse zur 
Speisung von 209 Laternen- j 
flammen: 209 Laternen ä 
2454 Stunden pro anno =| 


Durch Absatz an den Cöln- 
Mindener Bahnhof . ■ 


Durch Absatz an denBerg- 
isch-Märkischen Bahnhof 


k. m. 1 •/, ThL 

4425 

6,000,000 c' 


m. 1 Thl. 8Sg. 
iy, Pf- 

7625 

2,000.000 o' 

m. i tu. ny, Sg. 

3167 
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Durch Absatz an sonstige 
Private per Juli u. Aug. c. 
p. Sept.c.bis30. Juni 1866 

FilrBeleuchtung derAnstalt 
selbst per Juli u. Aug. c. 
p.Sept c. bis 30. Juni 1866|| 

2,950,000 c' für die Stadt 
beleuchtung, 

6.000. 000 . . den Cöln 

Mied. Bahnh. 

2.000. 000 . „ „ den Berg ■ 

Mark. Bahnh 
11,100,000. „sonstigePri 
vate, 

350,000, „ die Anstalt, 

1.600.000 . Verluste 
durch öondensation 


II. 


III. I 


24,000,000 c' Gesammt-Pro-| 
duktion 
Summa Tit I. 
Für die beiderFabrikation 
gewonnenen Nebenpro-| 
aukte : 

für 51,282 Schffl. Coaks k\ 
2%Sgr, 


, 600TonncnTheerh2 Tbl. 

Summa Tit. II. 
Für Privateinrichtungen, 
Werkstatt. Diverse etc. 
Summa Einnahme Thl. 


825JJOO c' 
ä m. 2 Thlr. 
10,275,000 c' 
ä m. 1*/, Thl. rot 

50.000 c' 

k m. 2 Thl. 

300.000 c' 

k m. V/. Thl. 


rot. 



3700 

1200 


30354- 


4900'- 
13001—'— 


— I— I — ! 425541 — I 



1 

Ausgabe. 



I 

1. 

An Bereitnngskosten: 

Für Material zur Feuerung und zur Fabrikation: 

a) zur Feuerung: 

18,462 Schffl. Coaks k2'/,Sgr. . . rot. 

b) zur Fabrikation: 

51,282 Schffl. Steinkohlen k4‘/, Sgr. 

c) Reinigungsmaterial . 

1333 

8262 

450 

. 







2. 

Summa Pos. 1. 

Für den Betrieb: 

a) Für Betriebsarheiterlöhne etc. . 

b) „ Unterhaltung und Reparatur der Gasöfen 

c) , „ der Werkzeuge und Geräthe 

d) „ „ n Gebäude . 

e) , „ • . Gasbehälter 

0 » » a Apparate 

g) „ , des Areals 

h) „ , der Dampfmaschine und des 

1764 

1000 

200 

350 

300 

1000 

200 

1 1 1 1 1 l 1 

— 

10045 





Exhaustors . 

50 

U 
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II. 


III. 


IV. 

V. 

VI. 


i) 1 ür UnterhaltungderUasbel.-Euirichtungin 






— 

der Gas-Anstalt . j 

20 


— 




k) . Beleuchtungskosten der Anstalt . 







1) „ allgemeine Geschäftsunkosten 







Betriebsunkostcn 800 Thlr. — „ — r 







Lasten und Abgaben 542 Thlr. — „ — „ 

1342 

— 

— 




Summa Pos. 2 




6876 

— 

| 

Summa Tit. I 

— 

— 

— 

16921 

— 

— 

Für Ausführung der Gaseinrichtungen bei Pri- 







vaten und diverse Reparaturen . 

— 

— 

— 

1000 

— 

— 

Verwaltungskosten: 







a) an Gehältern inel. Tantieme 

2868 

— 

— 




b) Für Bedienung der Laternen 







4 Laternenwärter ä 100 Thlr. — 400 Thlr. , — r 







Für Reparatur der Beleuchtungs- Utensilien,! 







209 Laternen ä '/i Thlr rot. 139 Thlr „ — J 

539 

— 

— 




Summa Tit. III.I 

1 


— 

3407 

_ 


Für Amortisation 

i _ 


— 

3100 



Extraordinair für unvorhergesehene Fälle 

— 

| — 

— 

200 

1 


Etats- Ueberschuss zurtileichung des Etats bei 







Einnahme und Ausgabe zu verausgaben mit! 


— 

— 

17926 

— 

— 

Summa Ausgabe ||Thl. 

1 1 1 

42554 

-• 



Dortmund, den 27. August 1865. 


Bit Direction der Dortmunder Aktien-Gesellschaft fBr Gasbelenchtung. 


Drtek t*d Dr. C.^ilf d Sehn 1 b Mflneko. 


KlfFBibflBtr : R. OI4«Bb«ori la lflnch«n. 
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Laternen -Krahnen mit Sehittssel 
für ganze mul halbe Stadlbeleuehtung 

f-» Htf/ /«*. 



zed by Google 
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. lournttl für GwMrtirhftuu/ /,)£> Tuf' 3 


(ja skoch -Apparat 

von 

ü. Li(‘g<‘I 

Director der Gasanstalt in Stralsund. 


Didizcxj by Google 
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Ofen mirTheerfeueruns» airf der Gasanslall zu Bremen. 
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< niifh C* 0 Ffg. 




\ 
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Ofen mit Thecrfnifmnä auf der Gasanstalt zu B rem e 11 . 


.4 

t 


I 

J 
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